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9 
Die Erzählungen diefes und eines Theils des fol: 
genden Bandes hat zuerſt Jonathan Scott 
aus dem Arabifchen nee und diefelben, im 
ſechſsten Bande feiner i. J. ı8ıı gedrudten Aus 
gabe der Engliſchen Ueberſetzung von Gallands 
‚Arbeit , als Deren Ergaͤnzung, beigefügt. 

In der Borrede zum erſten Bande handelt Scott 
von der Echtheit der 1001 Nacht, und.beftätiat fie 
Durch die Zeuanifle der Reifenden, Sapper, Dal: 
laway, Ruffell wa, fo wie durch die Dand- 
fchriften im Varikan, in Paris, im Britti- 
Shen Mufeum, un) ie Privatfauuntlungen. Die 
von ihm angeführte Stelle, aus Ruſſels Geſchichte 
von Haleb, über die dort noch fortlebende allge - 
meine Luft an dergleichen Erzählungen, und über 


die Geſchiclichkeit deu. Erzähler, welche ein eigenes 


Geworbe daraus machen, tft auch von Gauttier, 
in feiner Vorrede mitgetheilt, und darnach bei uns 
(vor Bd. I. ©. 12) wiederholt. Weiter, fand Ruf: 
fel in jener Stadt, befonder® im gemeinen Volks—⸗ 


leben und auf den Straßen, mankhe Auftritte der 


1001 Rat anſchaulich vergegenmärtigt. re 5 


6 Vorberichkt. 


Seott erinnert dabei auch an die Indiſchen 
Bhat's, oder Haus-Barden, welche eigens dazu 
beſtellt ſind, Legenden aus ihrer Religion oder Hel⸗ 
denthaten vom Stamme ihres Herrn vorzutragen; 
und bemerkt, wie die Geſchichtenerzähler dort 
manchmal zugleich den Gdgendiener, den Verehrer 
Muhammeds und den neugierigen Ehriften ergeßen. 

Scott ſelber unterhielt in Bengalen einen Men⸗ 
fhen der letzten Art in feinem Dienft, um zugleich 
die Sprache, Sitten und Gebräuche Hindoftans 
Eennen zu lernen. Diefer erzählte oft auf.die von 
Muſſel befihrtebene. Weite, mit Begleitung von 
Mienen« und Gebordenfpiel, zumeilen auch ftill 
fißend ; aber, al ein Dienender, brach er nie feis 
ne Erzählungen ab. Seine Helden waren meift 
Radſchah's, Sultane und andere Hindoſtaniſche 
Perfonen; und obgleich die Abenteuer ähnlicher 
Art geweſen, doch erinnert fih Seott nicht einer bes 
fimmten Wiederholung aus 1001 Nacht. Diefe 
fdeint aber den Nukkal's, oder Geſchichtener⸗ 
ählern, in Dhelp. und anderen großen Städten 
—* Landes, während der Mogul⸗Herrſchaft, bes 
kannt geweſen zu fepn, weil Bruchſtücke derfelben 
in Murſchabad, der Hauptfladf Bengatens, ges 
funden worden. Eins davon bat Scott erhalten, 
und i. J. 1800 daraus eine Erzählung *) mitges 
theilt, welche in Galland's Weberfegung fehlt, und 
vermuthlich auch in deſſen Urſchrift; weil die Hand⸗ 
ſchriften der,ıaoı Nacht, bald nad, der Einleitung, 
wo CS chheherafads ihre Erzählungen beginnt, im 
Folge und Inhalt derfelben mannigfaltig abweichen. 


*) Die von den ſeben Welyren. Eiche unten. 


% 
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Seott meint, daß die Arabiſche Urſchrift der 
1001 Nacht viel weniger, ald ſechs und dreißig 
Bände betrage, welche ihr Galland * beilegt, 
. and daß ihre Grundlage den Novelliſten der ge⸗ 
fammten Mufelmännifhen Welt Anlaß zu Ginmi⸗ 
fhungen gegeben, fo daß nicht zwei Handſchriften 
aus verfchiedenen Gegenden Abereinſtimmon, fons 
dern jede mit den Volksersählungen ihrer Heimath 
verſetzt ift. 

Ueber die Darifer (einft Galland gehörigen) 
Handichriften ſchreibt de Sacy an;den Dr. Whi- 
te, daß fie unvollitändig find und Die Gefchichte 
Sindbad's nicht enthalten: es fcheine, Galland 
—* häufig anderswoher gezogene Erzählungen in 

eine Weberfragung eingeſchaltet; jedoch fen verfi⸗ 
dert worden, daß die Geſchichte Sindbad's ſich 
wirklich in einer aus Aegypten gebrachten Hand⸗ 
Schrift der 1001 Nacht befinde **). 

In einer ungebundenen und unbezifferten Hands 
fhrift der Kirchenbibliothek zu Drford fand-Scott' 
Die Geſchichte Sindbad's, von Galland's Lleberfes 
tung weientlid abweichend, aber noch mit einer 
Vorrede, als felbitftändiges Werk, und nit ale 
Theil der 1001 Nacht ***), obwohl fie in Gallaud’s 
Abſchrift vermuthlich ein folder gemeien T). Die 


°) Zn feiner Vorrede ‚Hei ung Bd. I. ©. 36. 

“*) Sacy Hatte durch( v. Hammer Nachricht von defs 
fen Handſchrift, vergl. Sauffin’S Vorrede (bei uns 
vor 83. XV.) und v. Sammer, vor feiner Ergäns 


zung. ©. 45. | 
ss) Vergl. über den Sindbad unf. Bd. J. ©. 21,39. 
H eg hierüber Cauſſin's Vorrede, vor unf. 


‘ 
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Banafhrift enthält fonft nur noch drei kurze Ges 
ichten.. 

In derfelben Bücherfammlung find aber noch 
folgende Handſchriften von Theilen der 1001 Nacht: 

ı) Nr. 20. enthält die Einleitung und Die fols. 
aenden Erzählungen, bis zur Geſchichte von den 
drei Aepfeln (bei uns Bd. III., Naht 96.) 
wie bei Galland; demnädft folgt die Gefchichte von‘ 
Nureddin Ali und Bedreddin Haffan' 
(bei uns Bd. IV., Nacht 97.); hierauf kommen 
die Abenteuer des Budligen uf: w., bis zum 
Schluſſe dee Geſchichte vom fehsten Bruder 
des Sarbierd (bei uns Bd. IV. V. Naht ı27 bis 
188): alles wie bei &alland, der nur vor Die drei 
Aepfeldie Geſchichte Sindbad's einfchiebt. 

3) Nr. 21. ſteht ald der achte Theil der 1001 
Nacht verzeichnet. Nach dem erften Blatte fehlen 
‚mehrere Blätter, und die Zahl der Nächte ſteht 
nicht bemerkt. Die Handfchrift beginnt mit der Sort: 
fetsung der Abenfeuer des Emir:ben-Naoman, 
feines Gefährten Ebermefeh und der Prinzeffinn 
Nyfub»alse@eman, melde aber nod nicht be⸗ 
endigt find, obwohl es ein dicker Quartband iſt. 
Diefe Erzählung findet fich nicht. bei Salland, und 
weder in Ruſfſel's, noh in Wortley Montas 
aues Gandfärift *), noch in Scott's Bengalifchen 
Bruditäde. - 

Die HDandfchrift des Brittifhen Mufeums 
(in London) Hat Scott nicht gefehen: nach dem Bere 


*) Die Teste iſt eben die Scott benutzte, aus welcher 
zwar die Gefchichte einer Tochter des Sultans Emir⸗ 
ben⸗Naoman (bei und Nadıt 489.) vorkommt. 
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zeichniſſe, iſt fie Fol. und enthält einen Theil der 
Nacht. 


1001 . 
Seit dem Jahre 1800 begann Scott eine, 
Ueberſetzung der 1001 Nacht, aus der Handfchrift,,. 
welche ſich Wortley Montague im Morgen⸗ 
lande verſchafft hatte, und die beim Verkaufe ſeiner 
* ahlreichen Morgenländifhen Handſchriften, in den 
efiß des Profeſſors White su Drford" Fam. 
Diefer überließ fie an Scott, unter Der Bedingung, 
daß, wenn er fie etwa wieder veräußern wollte, 
fie zuerft den Pflegern der Bodley’ihen Büders 
ſammlung (in Drford) angeboten werden folltes: 
demzufolge jeßo (1811) diefe Handfchrift auch dort 
aufbewahrt wird, mit einem Inhaltsverzeichniſſe 

und einigen Anmerfungen von Scott. 





Der Hauptmann Jonathan Scott, der. 
bei feinem vieljährigen Aufenthalt in Zudien Pers 
ſiſcher Secretär des General» Gouverneurs, und 
1811 zu Orford Profeflior der Morgenländiichen 
Sprachen an der Kriegsſchule und des Dftindifchen 
Kollesiums u. f. w. war, und auch durd feine 
Ueberfegungen von Feriſchta's Geſchichte von 
Dekkan, der Dentwürdigkeiten des Eraduts 
Shen und des Behar Danafdh *) rühmlid 
befannt if, — gab zueit in S. Dufeley‘s 
Oriental Collections Vol. I. (1797) p. 245 —57, 
Nachricht von feineni (Bengaliihen) Bruchftüde 
der 1001 Nacht, und dabei einen Auszug der bei 

e) Verfifche Ersählungen des Inatulla von Del: 

2 — —E vom Obriſten Dom (1708) 

auch ins Franzoſiſche überſetzt If. . 


10 vBorberichet KL 


Galland fehlenden Gefchichte der fiebenWefyre 
(bei uns vierzig ®. Bd. L, Naht 14. ff.), nebft 
einer Erzählung von diefen (die Geſchichte Ma h⸗ 
muds, Nacht 19), Arabifch und Engliſch 
In derſelben Sammlung, Vol. II. (1798) p. 

25 — 35, gab dann Scott noch ausfühklicher den 
Inhalt diefes Bruchftüds, fo wie der vollftandigen, 
von White gelauften Handfhrift, in ſieben Bäns 
Den, deren Vergleichung mit der Ruſſell ſchen Hands 
ſchrift *), die Auslaſſung der Geſchichte Sinds 
bads in beiden, fo wie andere Umflände, ihn 
vermuthen ließen, daß Leine Handfchrift dieſes Were 
tes der andern glei **), Die ganze 1001 Macht 
nicht von dem Berfafler der erfter zwei Bände, die 
Geſchichte Sind bad's eingefhoben, und die Ges 
ſchichte Kamer » alefamans (wie in-der Ruſ⸗ 
ſell'ſchen Handſchrift) die lebte des erſten DBerfafs 
ferd wäre ***), die übrigen Erzählungen aber Pers 


©) Ruffel Fonnte in Halep nur zwei Bände der soor 
Nacht auftreiben und Faum eine Abſchrift daron ers 
hatten. Sie enthält nur 280 Nächte. Er bemerkt das 
bei, daß ihm in der Vatikaniſchen Bibliother 
mehrere vollſtändige Handichriften gezeigt 
worden. Russel’s history of Aleppo 1, 385. (miederh. 

. Ouseley I, 246.) Er gab dann nahere Narhricht vom 
Snhalte feiner Handfchrift im Gentlemen’s Magazine 
1799. Febr. 

“., Daß jedoch die vier aus ANeg y pten flammenden 
Handfchriften (Italinski's, Clarke's, Varſy's, Hams 
mers, jetzt Rzewuski's) genau übereinſtimmen, vergl. 
von Danımers Borrede, zu feiner Ergänzung 

“, Sie feicht auch mie dem dritten Bande der Gal⸗ 
land'ſchen Handychrift, in der Parifer Bibliothek, ab. 
Vergl. Sauffin’3 Vorrede (dei ung vor Bd. AV.) 
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Ien glichen, welche regellos auf denſelben Faden 
gezogen worden. 

Diefe urfprünglih von Montague Im Morgen⸗ 
lande befchaffte Handfchrift war die vollftändigfte, 
welche bis dahin nach England, und vielleicht nach 
Europa, gekommen, und bat folgenden 


Inhalt: 
Erſter Band, 472 Seiten. 


(Die auch bei Galland befindlichen Erzählu 
find durd ein ©. bemerkt). zahlungen 
Die Einleitung, beinahe eben ſo, wie bei 
Galland, außer daß die langen Unterredungen des 
Weſyrs und ſeiner Tochter, und die Fabel von 
dem Ochſen, Eſel, Kaufmann, Hund und 
Hahn, fehlen. 
Geſchichte vom Kaufmann und dem Geiſte, 


.9. G. 
Der Greis mit der Antelope, S. 14. G. 
Der Greis mit den beiden ſchwarzen Han 

den, S. 24. G. 

Der Greis mir dem Maulthiere, S. 44. 

Beſchluß der Geſchichte von dem Kaufmann 
und dem Geiſte, S. 43. G. 

Geſchichte vom Fiſcher und dem Geiſte, und 
darin Die Erzählungen von dem Arzte Due 
ban *), .und dem Könige der ſchwarzen 
Inſeln, faft ebenfo wie bei Salland, ©. 44.©. 


0) Die bei Gauttier und uns hier folgenden Geſchich⸗ 
ten der vierzigWefyre, hat auch Scott's Bruch⸗ 
ſtück, zwar nicht hier, ſondern nach den Geſchichten 
der drei Schweſtern und Kalender. 
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Der gafträger und die Shweftern von 
Bagdad, ©. 110. ©. 

Gefhiäte des erften Kalenders, ©. 144. ©. 

Geſchichte des zweitenKalenders, ©. 152. G. 

die des Dritten Kalenders, ©. 174. ©. 

Geſchichte der Drei Schweftern, Deren erite 

Saland Sobeide nennt, ©. a3ı. ©. 

Geflhichte der zweiten Shwefter, und Be 
fhluß der Abenteuer des Chalyfen mit _ 
den Schweftern, Kalendern und dem Laſt⸗ 
träger, ©. 260. ©. *) 

Geſchichte von dem Schneider und dem Buck⸗ 
figen, ©. 9 ®. 

Geſchichte vom hriſtlichen Kaufmann, ©. 


Seihichte vom tungen einhändigen Manne, 
— der Schluß mangelnd, ©. 312. ©. Ä 
Geſchichte vom einäugigen Schneider, eis 
nemder Brüder des Barbiers, ©. 314. ©. 
Geſchichte von Fikfik, einem andern Bruder 
des Barbiers, — dem Bettler, bei Gals 
land. ©. 323. ©. 

Gefchichte von einem Dritten Bruderdes Bar 
biers, — dem Schlädter bei Salland. S. 


327. G. 

Geſchichte von einem vierten Bruder de Bars 
biers, — dem Glasverkäufer bei Gal—⸗ 
and. ©. 331. ©, 

*) Daß Bierauf bei Galand und uns die Abenteuer 
Sindbad's folgen, ift fhon bemerkt. 

**), Die vom Chriftliden Kaufmann erzählte Ges 
ſchichte, bei Galland, ift eben Die folgende, (bei ung 
Naht 133 ff.) — Die Hier noch fehlenden Gefchichten 
fiehen weiter unten, eine erſt im fünften Bde. 
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Geſchichte von einem fünften Bruder des Bar⸗ 
bier, — von dem Barmeciden bei Gal⸗ 
land. S. 343. ©. *) 

Beſchluß der Gefchichten von dem fh w'eigfas 
men Barbier und dem Budligen. ©. 


350 ©, 

Sehihfe von Rureddin, der Perſiſchen 
Stlavinn, dem Chalyfen und Scheich 
Ibrahim. ©. 356. ©. **) 

*Gefchichte vom Sultan Muhbammed:bens 
Sebul, feinem habgierigen Wefyr, dem 

. Deingen Seyfs el: Meluf von Aegypten 
w er Prinzeffinn Buddisel: Dfhemal. 

. 401. 

Der Arzt und derjunge Mann von Mufßuf, 
©. 466. Etwas abmweichendKvon der Erzählung 
des Jüdiſchen Arztes bei Galland. ©. 


Zweiter Band. 


" Enpält die Nähte 9g— 166 ***), und wird ganz 
von der Geſchichte der Prinzen Kamarsalsfas 
man, feiner beiden Frauen und ihrer Söhne, 


) Mit dee SGelchichte des Dritten Bruders, bei 
Goalland, (des Schneiders) hat die Erzählung 
des Kadies vom Schneider, im fünften Bande, 
Aehnlichkeit. 
295) Hier beginnt die abweichende Folge von Galland und 
Gauttier, wo diefe Geſchichte weft nach den Abenteuern 
. Ramaralfamand. (DB. 1) folgt, und diefen 
noch andere, in der Handfshrift fehlende Erzählungen 
vorangehen. . 
“Bei ung Nacht 221 — 349. Bd. VI. 


14 Borberige 
Affad und Amgiad eingenommen: im Ganzen 


wie bei Galland, doch mit manchen Abweigun = 


gen. ©. 
Dritter Band. 


Be innt mit der 306. Nacht, fo daß zwiſchen 


dieſen beiden Bänden 140 Naͤchte fehlen. Er enthält: 
"einen zpeit der Geſchichte Haflans von Bal 


fora. ©. 
eSefhichte des Königs von Griechenland 
und ſeiner drei Söhne und Töchter. S. 81. 
*Geſchichte der Drei Arbeitsleute. ©. 8 
Geſchichte des Sultans von Kahiro. ©. 124. 
Geſchichte des erſten Narren. ©. 141. 
Beihichte des zweiten Narren, ©. 168. 


Der zurüdgezogene Weife und fin Shi 


ler, der Sultan und ſeine Tochter. ©. ı79. 


Geſchichte des erften närrifhen Mannes. 


. 311. 


Bejsiät: des zweiten närrifhen Mannes. 
— des dritten närriſchen Mannes. 


Gedicht der verbannten Röntginn und ih⸗ 


rer drei Töchter. S. 231. 
Sdsigte des Kadi’s, der ein Rind gebar. 


342 des Opiumeſſers, des Kadres und 
Sultans, wf.w. ©. 348. 

Gedichte von dem: fhwermüthigen Sultan und 
Mahmud Albyamen, dem Gefchichteners 
Leler, der ihn Durch zwei Grsäplungen ergetzt. 


— 
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Geſchich⸗⸗ des Sultans, feiner drei Söhne 
und des Zaubervogel®, ©. 437. 


Dierter Band. 


Gefhihte eines Königs von Griechenland 
(GGemen?) und feiner drei Söhne ©. ı. 
Geſchichte des erfien Arbeiters (Gauners 7). 


©. 3. 
“Gefchichte des zweiten Arbeiters. ©. 46. 
Geſchichte Des Dritten Arbeiters. ©. 53. 
Sefhichte des Königs von Hind, der Feine 
Nachkommenſchaſt hatte. 28 
geldiäte eines Fiſchers. ©. 2% 

est qweier unglädligen Liebenden. 


eBelhihee Rs Königs von Muſßul. ©. 113. 

Gefhichte des Emyrs von Aegypten, und dars 
in die Geſchichte Des Liebenden, deffen Geliebte 
von einem Löwen zergiffen wurde. ©. 140. 

Bdsiate von Fatime, Tochter Emyu's. 


Geksihte der e iden Geliebten aus Sp 
rien 
Erzählung des Yodulfarals :Chuschi von dem 
._ jungen Seyd und Hydfihadide. ©. 213. 
Gefdhichte des Sultans Shamid, ges We⸗ 
fore Ibr ahim und feiner Tochter. S. 240. 
Weſ ichte des Sultans Halefche, ©. dıa. 
:Grzählung eines Fifchers, S. 345. J 
Geſchichte von Mafin. ©. 358. 


—A Band. 
Zortſetung der Geſchichte Mafin’s, ©. 1. 
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»Abenteuer Harun Arreſchyd's, darin die Ge⸗ 
ſchichte des Sultans von Balfvra, welche 
Ebn⸗Manſur von Damast, einer feiner 
Höflinge, dem Chalyfen erzählt. S 

Nachtabenteuer Harun Arreſchyd' %. ©. 120. 

Geſchichte, welche Mundſchab "dem Chalnfen 
Harun Arreſchyd erzählt. S. 138 

Des Chalnfen Benehmen bei Ansörung der Er⸗ 
sählung Mundfhab's. ©. ı 

Geſchichte von dem arbier und hinem Sopne: 
von Mundfhab dem Chalyfen erzählt. ©. 180. 

*Sefchichte von dem BeduinenWeibe. ©. 196. 

*Geſchichte des ee und ihrer beiden 
Liebhaber. ©. 852 

Geſchichte des Königs Myrdſchehan von Hind, 
ſeiner Tochter (Alifa), des Prinzen Juſſuf 
son Sind, und der vollkommenen Sklavinn: 
dem Chaly fen Harun Arreſchyd von dem 
Serigmten Sefchichtenergähler Sb n Mel uk er- 

23210. 

so ichte des Königs von Schina und feiner 
drei Söhne, welde das Lebenswaffer 
— um ihre Mutter von einer gefaͤhrli⸗ 

ntheit zu retten. ©. 262. 
ce —2 — * höflichen Beamten. ©. 286. 
Geſchichte eined andern Beamten. ©. 295. 

“St ihte von einem Dümmling und feinen 
Eieln, u. ſ. w. &. 300 

*Die Frau zu Rabiro und die Drei Wüſt—⸗ 
linge. ©. 3og. 

Der e elmätpige Weſyr. S.316. 

Iſt vielleicht die Geſchichte der Fran mit zwei 
Männern, bei uns Nacht 555. ff. 
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Der fürwisige Barbier und der junge 
Mann von Kahiro. ©. 330. * 

Die Frau zu Kahiro und der Kadi mit ihren 
Drei anderen Liebhbabern. ©. 544. 

Graäblung des Kadis, von dem Schneider. 


"Erzählung des zweiten Liedhabers, von dem 
Syrier. ©. 365. 


Sechster B and. 
"Sortiesung der Erzählung von den Ss yr t er. 


Sihlung des dritten iebhahers, von 
des Kaim-—makan's Weibe 

Erzählung des vierten Biebbabers. ©. 18. 

Geſchichte von einem - budligen Hofnarren, 
— verfohieden von jenem bei Salland. ©. 26. 

Der alte Laftträger zu Kahiro und die liftige 
Diebinn, u. f. w 

M ajfuz und fin teeulofer "Freund Mofep. 


Mubemmer 2 Dfihulby, des Emyrs Cohn ju 

Kahiro 76. . 

Die Pahters- Fran. ©. ge. ‘ 

Das likige Weib, ©. 102. " 

Die Kadid:- Frau. ©. 10% 

Der Kaufmunn, der um Nachkommenſ aft 
bat, und durch beiondere Vermittelung der ' 
fehung eine Toter erhielt, mıd deren dene 
feuer mit Dem Peinzen von Irak. ©. 11€ 
®) avi Ar noch zu den obigen Geſchichten von dem 

digen und dem Barbier zu gehören (D3 
Zu und dort Mu fehlen. 

xIu. 2 


⸗ 
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Die beiden Waiſen. S 228. 


adsiste von einer anderen Pachters⸗Frau. 


241 
Geſchichte von dem Sohne, der ſich an ſeines 
Vaters Weibern vergriff. ©. 247. 
Die beiden Witzlinge vom Kahiro und Sp 
rien. ©. 961, 
Ibrahim und Moſeh. ©. ayı. 


Die Weſyre Ahmud und Mubammeb. ©. 280. 


Siebenter Band.. 


Fortſebung der Geſchichte von den beiden Weſyren 


Ahmud und Muhammed. ©. ı. 

Der um Diebftabl geneigte Sohn. ©. 69. 
Der Kadivon Bagdad, feine tugendhafte 
— und fein boshaffer Bruder. ©.77. 
242 ultan, der die tugendhafte Kadi’d Frau in- 
he nahm: Erzähluug feiner eigenen Ges 

i& 


. 109. 

Sehihte des Königs von gt welche der 
Kadi dem Eultan erzählt. S 

*Prinz :Acdfhir von Derfien "und Hajate 
atl:Nefus, die Tochter des Sultans Kau⸗ 
dir. ©. 139. 

*Geſchichte von S cheich Nukkyt, dem Fiſcher, der 
des Chalyfen Günſtling ward. ©. 237. 

*Sefchichte von dem König von Andalofia, 


—A Vukkyf dem Sultan er— 
329 
bite von Teilone, Sultan vor Aegyp⸗ 


ten. ©. 
"Der von der Welt jurüdgezogene Mann. 
und. fein iener. S. 414. 


— 
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*»Die Kaufmanns⸗Tochter, welche Gemah⸗ 
linn des Kaiſers von Schina wird, S 
430 bis 447, womit dieſer Band und die 1001 
Nacht ſchließt. 

Anm Ende dieſer letzten Erzählung ſteht noch: 

»Hiemit beſchließen die Geſchichten der Sürften und 
Die Dentwürdigkeiten mannigfaltiger Volksſtäͤmme, 

im Taufend und Einer Naht. Abgefchrieben und 

vollendet im achten Jahre von Suffir, 1178 (der 

Hedſchra) durch die Hand des demüthigften Skla⸗ 

ven Dmarsal:&ufty, dem Gott vergebe! Fin: 

deſt du einen Fehler, fo verbefiere ihn. Glorreich 
ift der., in dem Fein Sehler iſt.« 


—Inhalt 

des Bruchſtücks einer Handſchrift der 1001 Nacht, 

welhes James Anderfon fib in Indien vers 

Schaffte, und wovon Scott eine Abfchrift bekam: 

Die Einleitung, darin auch die Zabel vom 
Dohfen und Efel, dem Hunde und dem 
Hahn und dem Kaufmann und feiner 


Frau. 

Erſte Nacht: Der Kaufmann und der Geiſt. 

Die in eine. Antelope verwandelte Fran. 

Die beiden fhwargen Dunde, . 

Die Maulefelin“ (hat Salland ausgelaffen, 
und ift fehe unzüchtig), und Belhluß vom 
Kaufmann und dem Geift. - 

Der Geiſt und der Fiſcher, datin die Geſchich⸗ 
ten von dem Arzte Duban, den bunten 
Sifhen und dem von feinem Weibe halb in 
Marmor verwandelten König. 

Der laftträger «(viel ausführlicher, als bei Sal: 

B . . 2 “ 
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land, aber auch zu frei), die drei Shwe 
fteen, diedeeiKalender und der Chalyf. 
Der Königsſohn, der durdh die Gewandt⸗ 
peit der fieben Weſyre feines Vaters dem os 
entaing , enthaltend fieben Erzählungen derfels 
ben, nebft eben fo viel Erzählungen der Keböfrau 
des Königs, welche den Prinzen fälfchlich angeklagt, 
Daß er ihre Tugend angetaftet habe. (Sehlt in der 
vorigen Handfhrift und bei Salland *): bei ung 
Bd. I. Nacht ı4 ff.) 
Der Arbeitsmann und de Schnellwagen. 
(Fehlt bei Galland). 
Kamar⸗al⸗Saman und Prinzeſſinn Hajat⸗ 
alsnefuß, erſter Theil. 





Aus diefem Bruchftüde patte Scott zuerft 
obenermähnte Geſchicht Mahmud's aus den fies 
ben Weſyren mitgetheilt, und aus derfelben 
gab er dann auch die game Einleitung, mit 
der Fabel vom Ochſen und Efeluf. w,, bei 
Dufeley a. a. O. Vol. II. p. 161-173, 229 — 
357, ebenfals Arabifh und Englifh. Außer dem 
von Galland abweichenden einzelnen Abdrud, ift 
des Meergeiftes Lobpreifung feiner Schönen auch 
noch durch ein Gedicht des Dichters ‚Ebhn = als 
Himman verftärdt (p. 173). | 

Seott Hatte anfangs aud die Abficht die ganze 
Zaufend und Eine Naht aus feinen Handfcriften 
neu und vollftändig zu überfegen. Er fand aber 


2) Seeht aber auch in den Aegyptiſchen Handfchriften. 
get 9. Hammers Vorrede u feiner Ergänzung. 


» 
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Galland's Ueberſetzung im Ganzen fo freu und ge 
nau, daß ed ihm unnöthig ſchien, die Arbeit noch⸗ 
mald vorzunehmen; au ie er deſſen Auslaſ⸗ 
fung der Gedichte, welche meiſt aus anderen Wer⸗ 
ken eingeflochten ſind. Die Ergänzungen der 1001 
Nacht, von welcher Galland ſchon das Beſte vor—⸗ 
weggenommen hatte, boten überdies viel Unbedeu— 
tendes, Dürftiges, Unzüchtiges und Albernes dar. 
Ecott begnügte ſich alfo, Die fchon vorhandene 
Engliſche Ueberfegung von Galland’3 Arbeit genau 
durchzufehen und im Kinzelnen zu berichtigen, und 
einen Band neuer ausgewählter Gryählungen aus 
feinen Handihriften hinzuzufügen, mit Anmerkun—⸗ 

en und’einer ausführlichen‘ Einleitung, über die 

itten und Gebräude des Morgenlandes, beſon⸗ 
berd des Muhammedaniſchen. 

Die von ihm auögelafienen Erzählungen find 
im obigen Inhaltsverzeichniſſe feiner Handichriften 
mit einem Sterne bezeichnet. Die ihm in feinem 
Bruchſtücke gebotenen Sefchichten der Tieben We 
ſyre hat er wohl deshalb ganz übergangen, weil 
er fie fhon im 3. ı800 zu London, in einer ande⸗ 
ren Sammlung (Tales, anecdotes, and letters 
translated from the Arabic and Persian) bes 
- Fannt gemacht. 

Diefer feste Ergänzungs: Band feiner im J. 
811 zu London in fünf Bänden 8. erfchienenen Ause 
gabe der älteren Leberfegung, enthält folgende 
Nächte und Erzählungen: 
Nacht 329 6i8 334: Der Sultan von Demen 

und feine Drei Söhne; Die drei Gauner. 
Rad 342: Abenteuer des Sultans, der abs 

an {te ’ 


22 Vorberiqe—. 
Rad —* bis 348: Mahmud, Saltan von 


| Drache * 8 bis 3552 Der erfte Narr. 
Nacht 355 bis 357: Der zweite Narr. 


Nacht 357 bis 362: Deerzurüdgezogene 


MWeife und fen Schüler. 
acht 362: Des Sultans Nachtabenteuer. 
Nacht 363: Der lendenlabme Shutmeis- 


PAAR 364; Der ſchiefmäulige Schulme i⸗ 


fter 

Nacht 365: Des Sultane zweiter Beſuch bei 
den Drei Schwefter 

Nacht 366 bis 386: Die drei Säweitten und 
die Sultaninn ihre Mutter. 

Rad 386 bie 392: Der geizige Kadi und ſei⸗ 


e Fra 
8 — 393 His 398: Der Dpiumeffer und. der 


Rat ng: Der Dpiumeffer und feine Frau. 

Nacht 400 bis 412:3 Schluß der Geſchichte des (er⸗ 
Ken) Opiumeſſers oder Fiſchers. 

Nacht 4123 Der Sultan und der KReifende Map: 
mud Albyamen. 

Naht 413 * 416: Der Räuber; der Haus 


rth. 
Nacht 417 bie 435: Die drei Prinzen und der 
Baubervogel, 
Naht 436 bis 439: Der Sultan von Demen 
und feine Drei Söhne. . 
“Nacht 439 bis 444: Der erfte Gauner. 
"Yacht 447 bis 458: Der Sultan von Hind. 
Maqt 468 bis 460: Der Fiſchers⸗Sohn. 


⸗ 
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Rat 473 bis 483 : Abus Mput und Abu⸗Nyn⸗ 


tyn. 

Naht 483 bis 492: Abenteuer eines Hofman⸗ 
nes. (Die vom Löwen zerriſſene Geliebte). 

Nicht 493 bis 501: Der Prinz von Sind und 
Fatime. 

Nacht 501 bis 510: Die Gelieben von Syrien. 

»Nacht 510 bis 320: Hydſchadſche, der gewalt⸗ 
Iame Statthalter von Kufah, und der juuge 
22 ey ). 

Nacht 521 bis 536: Ins⸗al⸗-Wudſchud und 
Wird⸗al⸗Ikmam. 

Nacht 536 bis 624: Die Abenteuer Mafin’s von 
Chorafan. 

Naht 624 bis 650: Abenteuer Harun Arre⸗ 


’ ſchy d's. 

"Naht 651 bis 656: Der Sultan, ber Der 
wiſch und der Bartfheerers:Sofn. 

Nacht 661 bis 710: Alifa und Juſſuf. 

"Naht 710 bis 717: Die drei Söhne des Sul⸗ 
tans von Schina. 

Naht 728 bis 7533: Der gute Weſyr im Kerker. 


Nacht 738 bis 743: Die Frau zu Kahir o, und 


ihre vier Liebhaber. . 

“Nacht 743 bis 746: Erzählung des Kadi’s **). 

*Nacht 805 His Ba4: Die Kaufmanns» Tor 
ter und/der Prinz von Irak. - 


*) Verſchieden von der Geſchichte Hndfekadfche's , el: 
de wir weiter unten aus Cauffin’ S Ergänzungen 
liefern. “ 

es) Die.in der Handſcheift, Bd. 5 und 6, folgenden 

Erzählungen der drei übrigen Liebhaber hat Scott 

übergangen, weil fie gu unanſtändig find. 
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Naht geo bis q11: Der Kadi, feine fugends 
hafte Fran und fein boshafter Bruder. 
Nagt 5 bis 9173 Des Sultans eigene Ges 

i te. ° “ 

Dieſe Erzählungen, mit Ausnahme der mit ei« 
nem Sterne bezeichneten, find von den Damen 
Marie d'Heures und Renee Roger für 
Gauttier's Werk ins Franzöſiſche überfebt, in 
deffen fiebentem Bande fie ©. 116 bis 4a2 einneb: _ 
men, und in die Nöchte 45a bis 498, offenbar wills 
kürlich, vertheilt find. 

Die Geſchichte des dritten, hinkenden 
Schulmeifiers wird auch bei Srott mit Stifl« 
Schweigen übergangen,, obwohl fie in feiner Hands 
fhrift Bd. 3. erfcheint. 

Die in der Sranzöfifhen Ueberfegung ansgelafe 
fenen: Erzählungen baben wir gleihfalls übergan⸗ 
gen: theild find fie auch unbedeutend, theild kom⸗ 
men fie dem Inhalte nach fchon früher oder fpäter 
nod vor. — 

So iſt das Abenteuer des Chalyfen 
(Naht 624 — 650 bei Scott) nur ein eil der 
Geſchichte von Aly⸗Schah oder dem Falſchen 
© halyfen (bei uns Bd. V., Naht 189 — 193). 
Scott erzählt ed daher auch nicht weiter, als 
wir (Nacht 492), weil es faft einerlei mit der 
Geſchichte des erfien Narren (bei ihm Nacht 
348 — 255, bei uns Naht 462), nur daß hier- 
das eiferfühtige Weib Giafares Schweiter 
fey: eben wie in der Geſchichte des falfchen Cha» 
Igfen (welde nah Cauſſin's UWeberfeßung ei⸗ 
ner etwas abweichenden Darftellung , in v. d. 
Hagen's Erzählungen und Mähren, Bd. IL. 
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(1824), zu finden iſt). Dieſe Geſchichte ſteht auch 
bei uns zuſammen mit der von der Frauenliſt (Nacht 
194), welcher die Geſchichte des Jweiten Nar—⸗ 
ren (Nacht 463) entſpricht, und die letzte iſt hier 
nur aus Verſehen wiederholt. Die in dem mitge⸗ 
theilten Anfange vorkommende Inſchrift ſtand auch 
in der Wohnung der drei Schweſtern (BP.IL, 
Nacht 35), daher wohl die irrige Angabe der Frans 
zöfifhen Weberfeßung, daß Safie diefe, deshalb 
auch darin audgelaffene, Sefchichte erzähle. J 

Die Geſchichte des Sultans von Sind (Nacht 
447 — 458) ſteht bei uns Bd. XII., Nacht 436 ff., 
and ift, wie die folgende von den drei Eultanss 
Eöhnen, von Santtier ans feinen Handfchriften ges 
nommen, und mit Seott's Veberfegung verglichen. 

Der Fifhersfohn iſt meift nur Wiederhos 
lung aus Aladdin und der Wunderlampe, 
bei uns Bd. IX., Nacht 316 ff. 

Diedrei Söhne des Sultans von Sch— 
na find bei uns Bd. XIL, Naht 438 ff. 

Die Erzählung des Kadi's von dem 
Schneider ift der Öefchichte des zweiten Brus 
Ders des Barbiers (Bd. V., Nacht 171) ähnlich. 

Einige ſind noch gelegentlich nachzuholen. In 
Anſehung anderer, in denen ähnliche Züge wieder⸗ 
kehren, ſchließen wir mit dem Vorworte des Fran⸗ 
zöſiſchen ſechſsten Bandes: 

»Man wird in mehreren Erzählungen dieſes 
Bandes Begebenheiten wiederfinden, welche ſchon 
früher vorkamen, und einige erkennen, welche auch 
in »Tauſend und Ein Tag« *) erzählt werden. Wir 


©) Eine der 1001 Nacht nachgebildete Perfifche Mähr⸗ 
chenfammlung, von welcher die Unternehmer der 


® 
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glaubten, dergleichen aͤhnliche Erzählungen, die 
übrigens nicht gu oft wiederkehren, aufnehmen zu 
müflen, weil fie doch immer etwas Eigeuthümliches 
in der Ausführung und Anziehendes in der Dars 
ftelung haben. Es ift glaublich, daß es urfprüng- 
lich eine und eben diefelben Weberlieferungen find, 
welche nur, nah dem Geihmade der mannigfaltis 
en Bearbeifer und Sammler, und nach deut vers 
hiedenen Segenden des Morgenlanded, in denen 
fie fidh wiederholten, find verändert worden. 

Wir Hoffen im Webrigen, daß die meiften Diefer 
Erzählungen ganz neu erfcheinen und mehrere der: - 
felben für würdig erkannt werden, neben denjenis 
gen zu ſtehen, welche in den erften Bänden mit fo 
viel Bergnügen find gelefen und wiedergelefen wors 
den. Bielleicht erfreuen fie fih auch deſſelben Slüs 
des, wie jene, und fiehbt man fie, nachdem fie den 
Lefer im Stillen ergest haben, auch noch einft bes 
lebt auf der Bühne erfcheinen,, verbunden mit dem 
Dun e.des Melodrams, oder mit dem Zauber der 

uſik. 


100: Nacht In Paris auch eine neue Redaction an⸗ 
gefündigt haben, wovon aber nichtd mehr verlauter. 


- 


U U) 


Vierhundert und acht und funfzigfte Nacht. 


Geſchichte 
des Sultans von Demen und feiner 
drei Söhne. 





»Merz,« fa te Schehetafade, »im Lande Yemen 
(dem glücklichen Arabien) herrfchte ein Sultan, 
welchem drei Fürſten unterworfen waren. 
hatte vier Kinder, drei Söhne und eine Tochter. 
uch befaß er unermeßliche Schäße und ungä l⸗ 
bare Heerden an Kameelen, Pferden und Scha⸗ 
fen, und wurde von allen gleichzeitigen Herr⸗ 
ſchern gefürchtet. Ze 
Nach einer langen und glücklichen Regierung, 
begann er au Alterichwäche zu leiden, und ward 
endlich unfübig, in feinem Andienzfaal zu erfcheis 
nen; weshalb er feine Söhne vor fich kommen 
ließ, und zu ihnen tagte : »&8 ift mein Wunfch, 
vor meinem Tode alle meine Beflgungen unter 
euch zu theilen, damit ihre zufrieden, in brüder⸗ 
licher &inigfeit und Liebe und meinem lebten 
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Willen getren leben möget.« Sie. verfprachen 
ibm Gehorſam zu leiſten. u 

Der Sultan fuhr hierauf fort: »Mein Wille 

ift, daß der ältefte an meiner Stelle herrfche, der 

weite meine Echäße, und der dritte meine Vich- 
beerben befiße. Keiner beeinträchtige den andern 
in feinem Beſitzthume!« 

ierauf ließ er fie eine Uebereinfunft untere 
geichnen ein Begehren zu erfüllen, und wurde 

ald nachher in die Gnade des Allmächtigen auf 
genommen; worauf feine Söhne alles zu feinem 
Leichenbegängniffe Nöthige beforgten. Sie wu⸗ 
[den feine Leiche, furgten fie ein, beteten über 
br, und Fehrten, nach der Beerdigung, in ihre 
Paläſte zurück, wo ihre Weſyre, ihre Etautds 
beamten und alle Einwohner der Reſidenz, fe: 
oh von hohem ald von niederm Staude,, fo» 
wohl arıne als reiche, ihnen ihr Beileid über 
den Berluft ihres Vaters begeigten. Die Nach» 
richt von dem Tode des Sultans verbreitete fich 
alsbald über alle Provinzen, und ed Famen Ges 
faudtfchaften aus allen Städten, um ihr Bedanern 
zu äußert. 

Nach diefen Trauerbezeigungen, verlangte der 
ältejte Prinz, anftatt des Verſtorbenen, ſeinem 
- Willen gemäß, zum Sultan eingefeßt zu werden; 
das war aber nicht möglich, da jeder von den 
Brüdern ebraeizig nach der Herrſchaft jtrebte. 
So erhob ſich über die Regierung ein Zwift uns 
ter ihnen, bis endlich der ältefte Bruder, ber 
einen BürgerPrieg vermeiden wollte, zu feinen 
Brüdern fügte: »Laſſet uns Bin gehen, und uns 
der Sutfcheidung eines der zinspflichtigen Sul⸗ 


v 
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" tane unterwerfen, und derjenige von uns, dem 
er dad Königreich zufpricht, beberriche ed in 
Frieden.« Hiezu gaben fie und ihre Weſyre ihre 
Einwilligung, und fie reiften, unbegleitet, na 
der Haupſtadt des einen der unterthänigen Su 


tane. 
„AS die Fürſten ihre Reiſe ohngefähr zur 
Hälfte vollendet hatten, erreichten ſie einen grü⸗ 
nen, mit Kräutern und Blumen reich bedeckten 
Fleck, non einem klaren Bache durchriefelt, wel 
chem zum Gefallen fie anhielten, um fich zu ers 
frischen. Sie festen fih nieder und aßen, als 
einer von den Brüdern, der feine Augen auf das 
Grad warf, fügte: »Ein Kameel hat vor Furzem 
diejen Weg gemacht, halb mit Zuckerwerk und 
halb mit Getreide .beladen.« 

»Richtig,« rief der andere, vund auf einem 
Auge war es blind.« 

‚So iſt's« fuhr der britte fort, vund es hatte 
feinen Schweif verloren.« 

Kaum hatten fie ihre Bemerkungen ausge⸗ 
fprochen, als der Eigenthümer ded Kameels, 
(der. gehört hutte, was fie fagten und auß ihrer 
Beichreibung des Thiered und feiner Ladung 
ſchloß, —8 es feſtgehalten haben müßten), — 
auf fie los kam uud ihnen zurief, fie hätten fein 
Kameel geftohlen. »Wir haben es weder geftoh: . 
len noch berührt,« erwiederten die Prinzen. — 
»Beim Allah,« verjeßte jener, »nienand ald ihr 
Fann es angehalten haben; und wenn ihr es 
nicht ausliefert, fo werde ich mich beim Sultan 
über euch beflagen.«e — »Wohlun,« fagten fie, , 
laßt uus-zum Sultan gehen.« 
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Als ale vier den Palaft erreicht Hatten, wur⸗ 
de die Ankunft der Prinzen gemeldet, und fie 
wurden zu. einer Audienz gelaflen, zu welcher 
der Eigenthümer des Kameels ihnen —28 in⸗ 
dem er ausrief: »Dieſe Männer, Herr, haben 
mir mein Eigenthum geſtohlen, denn ſie haben 
das Thier und ſeine Ladung beſchrieben.« 

Der Mann erzählte nun, was jeder der Für⸗ 
fen gejagt Bette; worauf der Sultan ſich er: 

undigte, ob das wahr wäre. Sie erwiederten: 
»Herr, wir haben dad Kameel nicht geſehen; 
als wir aber, auf dem Raſen fißend, einige Er- 
feifchungen zu uns napmen, bemerften wir zu⸗ 
fällig, daß ein Theil des Graſes abgeweidet 
war, jedoch nur auf einer Seite, woraus wir 
folgerten, das Kameel wäre auf einem Auge 
blind. Wir ſahen hierauf einen Haufen Kameelmiſt 
auf dem Boden liegen, welches und in der Ber- 
muthung übereinftimmen ließ, daß fein Schweif 
abgeichnitten ſeyn müßte, weil e& die Gewohn⸗ 
heit der Kameele ift, beim Miſten mit ihren 
Echweifen zu wedeln und fo den Kotb hin und 
ber zu ſtreuen. Auf der Stelle, mo daS Ka⸗ 
meel gelegen hatte, ſahen wir auf der einen 
Seite eine große. Menge von Fliegen, aber Feine 
auf der andern, woraus wir fchloflen, daß einer 
- der Körbe. Zuckerwerf, der andere jedoch nur 
Getreide enthalten haben müßte.« . 

Als der Sultan dies hörte, fagte er zu dem 
Kläger: »Geh, Freund, und fuche dein Kameel; 
denn diefe Bemerkungen zeihen die Verklagten 
. nicht des Diebftahls, ſondern beweifen blos ihren 

großen und durchdtingenden Verſtand.« 


! 
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Der Eultan beftellte Zimmer für die Fürften, 
und befahl, fie ſollten auf eine ihrem Range an⸗ 
emeffene Weife behandelt und verpflegt ıvers 
en; worauf er fie der Ruhe überließ. Als am 
Abend die gewöhnliche Speife aufgetragen wur: 
de, fagte der älteſte Prinz, der fich eines von 
den Broten genommen hatte: »Dieſes Brot ifk 
gewiß von einem kranken Weibe gebaden wor: 
den.« Der zweite, der von einem Yicklein Poftete, 
rief and: »Diefed Zicklein wurde von einer Hüns 
dinn geſäugt;« nnd der dritte rief aus: »Diefee 
Eultan ift gewiß ein untergefchobenes Kind.« 
In diefen Augenblicke trat det Sultan, wel: 
cher gehorcht hatte, pkeklich ein, ımd rief aus: 
»Warnm führt ihr folche Deleidigende Neden ?« 
— »Borfche,a erwiederten die Fürſten, »dem 
Fa was du gehört haft, du wirft alles richtig 
nden.« 
Der Sultan begab fich in feinen Harem, und 
erfuhr , als er nachfragte, daß das Weib, Wels 
ſche das Brot gefnetet hatte, Fran? war. Er 
fandte Hierauf zu dem Hirten; welcher geftand, 
daß, da die Mutter des Zickleins geſtorben wä⸗ 
re, eine Hündinn es geſängt hätte. Hierauf 
flürzte er in heftiger Bewegung in dad Zimmer 
der Sultaninn-Mutter, und bedrohte fie, fein 
Schwert fchwingend mif dene Tode, wenn fie 
nicht befennte, ob er wirklich der Sohn des ver- 
florbenen. Sultans wäre, oder nieht. - 
Die Cultaninn erfchtaf, und fagte: »Um 
mein Leben zu erhalten, muß igh die Wahrheit 
geiteben., Wiſſe alfo, daß du der Sohn eines 
Kochs biſt. Dein. Vuter hatte Feine männliche 
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Nachkommen, worüber er ſehr unmuthig war. 
- Da nun dad Weib unſers Kochs mit mir an ei— 
nem Tage gebar, — ich eine Tochter und fie 
einen Sohn, — fo fchob ich diefen dem Sultan, 
defien Kälte ich fürchtete, unter, und dieſer 
Sohn bift du, der du jeßt ein Reich beherrſcheſt.« 

er unebeliche Sultan verließ die Sultaninn, 
in Erftaunen über den Scharffinn der Brüder, 
die er in feine Gegenwart berief und fie befragte, 
auf welche Gründe fie ihre richtigen Vermuthun— 
gen über dad Brot, das Zicklein und ihn ſelbſt 
geftüßt Hätten. . 

»Herr,« antıvortete der ältejte Fürſt, »als 
sch das Brot brach, zerfiel der Teig; woraus 
ich. ſchloß, daß die Bäckerinn nicht Kraft genug 
beſeſſen hätte, um ihn bielänglich zu Fueten, 
und unwohl geweſen ſeyn müßte.« — »Es ift, 
wie du gefügt,« eriviederte der Sultan. — »Das 
Bett des Zickleind,« fuhr der aipeite Bruder fort, 
sivar durchaus nabe an den Knochen: und bei 
jedem anderen Thiere, den Hund ausgenoims 
men, liegt e$ Dicht unter der Haut. Daber. 
meine Vermuthung, daß eine Hündinn Das Zick- 
kein geſäugt hätte.« — »Du hatteſt Recht,« 
ſagte der Sultan; aber wie haſt du meine Ge 
burt ereathen ?« IL 
1 »Mein Grund, dich für unecht zu halten,« 
fügte der jühgite ra »war, Duß Du dich 
nicht mit und zu Tiſche gefeßt haſt, da du.doch 
nit uns von gleichem Rauge biſt. Jedermann 
has en die er von feinem Vater, feis 
nem Öroßvater "oder feiner Mutter erbt: von 
feinem Vater Großmuth sder Geiz, von feinem 
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Großvater Tapferkeit Bder Feigheit, von feiner 
Mutter Echüchteenheit oder Unverfchämtbeit:« 
— »Du Baft wahr geiprochen,« verfegte der Sul⸗ 
tan: »aber wie Famet ihr denn dazu, ein Urtheil 
von mir zu verlangen , da ihr Doch viel. geichick- 
ter ſeyd, ſchwierige Aufgaben zu löſen, ds ich? 
Kehret in eure Heimath yurdc uud 'vertraget 
ench unter einmder!< 

Die Fürften Fehrten Dein, und Befolgten den 
Willen ihres Vaters. 


Xxui. 3 
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Vierhundert und neun und funftigſte Nacht. 


Befhihte 
der drei Gauner und bes Sultans. 


Frei fehr pfiffige Sauner, welche fich vereinigt 
‚hatten, kamen, in der Hoffnung, fich dadurch 
fchnell aus der Noth zu helfen, mit einander 
'* jberein, zum Sultan zu geben und vorzugeben, 
ein jeder befüße irgend eine befoudere Gejchick- 
lichkeit. Sie begaben fich deinnach in die Haupt⸗ 
adt, fanden abee den Zutritt zum Sultan 
chwierig, da er einen Gurtenpalaft bewohnte, 
der von Wachen umgeben war, welche fie nicht 
in ſeine Nähe laffen wollten. Sie berathfchlag« 
ten miteinander, und kamen überein, einen” 
Zwift vorzugeben, in der Hoffnung, daß ihre 
Geſchrei die Aufmerkfamkeit des Sultans auf 
fich zichen würde. Died geſchah auch; er befahl, 
fie vor ihn zu bringen, und fragte, wer fie wä⸗ 
ren, und worüber fie fich zanften. »Wir zanfen 
und, fagten fie, »über den Vorrang unferer 
Betriebe; denn jeder- von und befikt eine. voll⸗ 


. 
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kommene Gefchicklichleit in dem feinigen« — 
»Was find denn eure Betriebe ,« verfegte der 
Eultan. »Ich bin, Herr,« fagte der’eine, vein 
ausgezeichneter Steinfchneider.« — »Ich fürchte, 
daß du ein ausgezeichneter Schuft biſt,« rief der 
Eultan aus. 

»Ich bin,« fagte der zweite Gamer, vein 
Pferde: Genealogiit;« — vund ich,« fuhr der 
dritte fort ,. vein Genealogiſt des menfchlichen 
Geſchlechts, indem ich jedermanns wahre Ab- 
kunft Tenne; eine Kunft, die viel wunderbarer 
ift, als die eined meiner- Gefährten; denn außer 
mie. verfteht. ffe-niemand und bat fie niemand 
verftanden.« 

Der Sultan war zwar erftaunt, maaß jedoch 
ihrem Bbrgeben wenig Glauben bei, und fagte 
bei fich felbit: »Wenn die Leute Wahrheit reden, 
fo verdienen fie Aufmunterung. Sch will fie bei 
mir behalten, bis ich Gelegenheit babe, fie zu 
prüfen; bemeifen ſie dann, daß ſie wirklich Is 
— 2*— ſind, als ſie es vorgeben, ſo will ich ſte 
befördern, wo nicht, fie tödten laflen.« Er ließ 
jedem von ihnen ein Zimmer anmeifen und ihrien 
täglich Brot ımd Steifeh reichen, ftellte aber 
Aufpaffer an, weil er fürdhtete, daß fie entwi⸗ 
fhen mochten. - 

Nicht lange nachher wurden dem Sultan 
mebrere Seltenheiten geſchenkt, unter welchen 
fich zwei Eofibare Steine befanden, der eine von 
bejonders klarem Waſſer, ıder andere mit einem 
Makel. Der Sultan erinnerte ſich num des Stein: 
fchneiders, ließ ihn vor: fi) Fommen, und gab 
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ihm den klaren Juwel, damit er ihn prüfen und 
ſeinen Werth ſchätzen follte. 
. Der Gauner nahm den Stein, drehte ihn 
mit großem Ernit in feinen Händen um und 
um, und fagte endlih, nachdem er ihn von 
alten Seiten betrachtet hatte: »Diefer Juwel 
at gerade in feinem Mittelpunkt einen Makel.« 
[8 der Sultan dies hörte, war er gegen den 
Gauner ſehr anfgebracht,, und befahl, ihm das 
Haupt abzuſchlagen, indem er ſagte: »dieſer 
Stein iſt tadellos, und doch behaupteſt du, er 
habe einen Makel.« Der Scharfrichter trat nun 
vor, ergriff den Gauner, band ihn feit, und 
war im Begriff zuzuhauen, als der Wefyr ein- 
trat, und da er den Spltan in Wuth und den 
Gauner unter dem Schwert erblidte, nad) der 
Urfache fragte.. Als er dieſe erfahren hatte, nä⸗ 
berte er fi dem Sultan ,. und fagte x »Herr, 
übereite dich nicht, fondern zerbrich erft den 
Stein; follte ein Makel darin zum Vorfchein 
> ı  Zommen, fo find die Worte diefed Mannes wahr, 
— wird er aber ohne Makel befunden, fo luß Ihn 
tödten.« Der Sultan verfeßte: »Dein Rath tft 
gut,« und zerichlug den ‚Stein mit feiner 
treitart. In der Mitte fand er einen Makel, 
über den er erſtaunte und zu dem Gauner 
fagte: »Wodurch Fonnteft du den Makel ent: 

A ‚decken ?« 

' Er erwiederte: »Durch die Schärfe meines 
Gefihtd.« Der Sultan ließ ihn nım frei, und 
befahl, ihn zu feinett Genoffen zurückzuführen, 
und ihm täglich einen Anteil an Fleiſch und 
Brot mehr zu geben. 


- 


@ 
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‚ Einige Zeit nachher langte aus einer der Pro- 
‚vinzen ein Tribut an, der zum Theil aus einem 
ſchönen fchwarzen Füllen beſtand, deffen Farbe 
ſo ſchwarz war, wie die ſchwärzeſte Nacht. Der 
Sultan ergetzte ſich ſehr an dem Thiere und 
brachte ganze Tage Damit zu, es zu bewundern. 
Endlich fiel ibın der Gauner ein, der fich für 
einen PrezdesBeriealogiften ausgegeben hatte, und 
er Jieß ihn zu fich. Formen, Als er Pan, fagte 
der Sultans »Biſt du ein Kenner von Pferden %« - 
Er erwiedertes »Ja, Herr!« worauf der Eultan 
ausrief: »Wohlan! Ich ſchwöre bei dem, der mich 
zum Aufſeher feiner Unterthanen machte und zu 
dem Weltall fagt: »Werde!« und ed ward, — daß, 
wenn ich deine Erklärung unmubr finde, ich Dein 
Haupt abfchlagen will.« Der Mann antıvortete ; 
»Dein Wille iſt mir Geſetz.« Hierauf wurde Das 
Füllen vorgeführt, damit er es betrachten Fünnte, 

Der Gauner bat den Stallfnecdht, das Füllen 
zu bejteigen uud ihm vorzureiten; was er nun 
vor und rückwärts that, während daß flolze 
Thier ich fräubte und häumte. Endlich fagte 
der Senealogift: »Es ift genug ,« und rief, ſich 
um Eultan wendend, aus: »Herr, dieſes Tier 
iſt von außerordentlicher S N und von ech⸗ 
ter Raſſe, feine Verhältniſſe find richtig, fein 
Schritt ift edel: es bat nur einen Schler ; könn⸗ 
te man es von dem befreien, fo würde ed gatız 
vollkommen feyn und unter allen auf Erden le: 
benden Pferden nicht feines Gleichen haben.«- 
»Was für ein Fehler wäre das ?« fagte der Sul⸗ 
tan. »Sein Vater,« fuhr der Genealogift fort, 
»war von echtem Blut, jeine Mutter aber von 


rl 
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einer anderen- Thiergattnngz nnd wenn du bes 
fiehtft, fo will ich dir fagen von weldher.« — 
»Sprich,« fagte der Sultan. »Die Mutter Dies 
ſes fchönen Füllens,« fuhr der Genealogift fort, 
war eine Büffelfuh.« 
Als der Sultan dies hörte, gerieth er in 
heftige Wuth, und befahl dem Rachrichter, dem 
Bauner den Kopf abzuhanen, indem er ausrief: 
»Berfluchter Hund! wie Ponnte eine Büffelkuh 
ein Füllen werfen ?« — »Herr ‚« eriviederte der 
Gonner, »der Scharfrichter ift bereit, deinen 
Befehl zu vollziehen: aber feride zu der Perfon, 
welche dir das Füllen gebracht hat, und du wiejt 
von ipr die Wahrheit erfahren.. Sind meine Wors 
te wuhr, fo wird meine Geſchicklichkeit beſtätigt 
fenn; ift aBer, was ich behaupte, falſch, To laß 
meinen Kopf für meine Zunge Büßen.« Hierauf 
fendete der Euftan nad) dem Herten bed Füllens. 
Als diefer nun gefommen war, fragte ihn 
Ber: Sultan, ob er ed von jemand gefauft oder 
felbſt gezogen Hätte; worauf der Dann erwie⸗ 
Berte: » Herr, ich wilß dir nichts als die reine 
Wahrheit fagen. Die Erzeugung dieſes Füllens 
ift merfwürdig. Sein PBater gehörte mir und 
‚war: von dem echten Gefchlechte der Seepferde. 
Er wurde immer in einer befondern Unizäumumg 
gehalten ,. weil ich fürchtete, es möchte ihm ct= 
was. zuftoßen. Es begab fich aber an einem Früh⸗ 
nadtage daß der Stallknecht ihn auf freiem 
Felde frische Luft ſchöpfen ließ. Zufällig kam eine 
Büffelkuh auf denſelben Fleck, der en wurde 
wild, zerriß die Stricke, womit feine Füße ges 
kunden waren, verfolgte die Büffelkuh, und bes 
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legte fie. Nach der gewöhnlichen Trächtigkeits⸗ 
dauer, brachte fie, zu unferm’ großen nen, 
dies Füllen zur Welt: . 

Der Sultan mar über diefe Erzählung er— 

ftaunt, Er befahl, den Genealogijten herbei zu 

polen, und fagte bei feiner Ankımft: »Deine - 

orte haben fi ald wahr bewiejen, mid deine 
munderfame Keuntniß der Pferdegefchlechter iſt 
beftätigt: aber an welchen Zeichen Epımtejt du 
ei en, daß die Mutter diejes Füllens eine 
Büffelkuh war?« Der Mann erwiederte: »Herr, 
das Zeichen ift an dem Füllen felbjt jichtbar. Es 
ift defannt, daß der Huf des Pferdes beinal 
tımd , aber der des Birfeld dick und länglich, 
wie der dieſes Füllend, iſt. Daranß fi 10% ih 
nun, daß die Mutter diefes ZAlens norhivendis 
ger Weife eine Büffelfuh gerefen ſehn müßte.« 
Hierauf entließ ihn der Sultan freundlich, und 
befaht, ihm täglicy einen doppelten turheil ðleiſch 
und Brot zu geben. * 

Nicht lange nachher gedachte der Sultan auch 
des dritten Gamers, der fich für einen Geneas 
fogiften des Menfchengefchlechtd amsgab, und. 
ließ ihn vor ſich fordern. ALS er erfhien, fügte - 
er zip: »Du kannft die Abkunft jedes Men- 
ſchen errathen «— »Ja Herr,« erwieberte der 
Genealogift. Hierauf befahl der Cültan einem 
BVerfchnittenen, ihn in den Harem zu führen, auf . 
daß er die Abfnuft feiner Favorltiun erriethe. 
Als er nun dort war, befehunte er die Sultas 
ninn auf allen Seiten durch Ihren Schleier, bis 
er befriedigt war, unb nieder zum Sultan gürg, 
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bee ihn befragte, was er an feiner Jmvoritina 
erſpäht hätte.. »Herr,« erivicderte der Mann, »fie 
ift vollkommen an Zierlichkeit, Schönheit, Aus - 
muth, Geftalt, Zrifche „ Beſcheidenheit, Talen⸗ 
ten und Kenntniflen, fo, daß alled Wünfchende 
werthe fich in ihr vereinigt: aber fie hat Doch 
einen Fehler, obne welchen ed unmöglich wäre, 
daß fie gan irgend eincın Weibe übertroffen würs 
de.« Ad der Eultan :died vernommen, fand er 
wüthend auf, zog feinen Säbel und raunte auf 
—F Deneatogi n .[o8,. um ihm dem Kopf abe 
zuſchlagen. 

Als er eben im Begriff war, den Todesſtreich 
zu vollführen, baten ihn einige der ihn hunger 
. benden Perfonen, den Mann nicht zu todten, be⸗ 

vor er nicht von der, Salfchheit feiner Behauptung 
überzeugt wäre; worauf der Sultan ihn fragte, 
was für einen Fehler er an der Favoritinn ent⸗ 
decht hätte. »D Sultan ,« eriviederte der Mann, 
‚»fie ift, was fie ſelbſt betrifft, gi vollkom⸗ 
men: aber ihre Mutter war eine Seiltänzerinn.« 

Hierauf ſaudte der Sultan ſogleich nach dem 
Vater der Dane ımd ſprach: »füge mir aufrich⸗ 
tig, wer Die Mufter deiner Tochter war, oder 
id tödte dich.« — »Mächtiger Fürſt,« verjeßte 
der Vater, »nur in der Wahrheit iſt Sicherheit 
für den Menſchen. Ihre Mutter war eine Seil⸗ 
tänzerinn, die ich fehr jung von einer herumzie⸗ 
benden Gauklerbande zu mir nahın und erzog. 
Sie ward fo Schön und vollkommen, daß ich fie 
heiratete, und fie gebar mir die Tochter, welche 
du zu deiner Favoritinn erwählt hajt.« 
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Als der Saultau dies hörte, kühlte ſich ſei⸗ 
ne Rache ab; aber er erſtannte nicht wenig, 
und fagte zu dem Genecalogiften: »Erkläre 
mie, worand bu ſehen konnteſt, daß meine 
Javoritinn die Tochter einer Seiltänzerinu 
wur ?« - 

»Herr ‚« ver,ebte dee Mann, »Diefe Art Mens 
fchen haben immer fchr ſchwarze Augen und fehr 
bufchige Augenbraunen. Cie bat beides, und 
daraus errieth ich ihre Abkunft. Der Eultan 
war nun von feiner Geſchicklichkeit überzeugt, 
entließ ihn gnädig, und befahl, auch ihm fo viel 
Sleifch und Brot, als feinen Gefährten, zu ger 
ben; ıwa® denn auch geſchah. 

Einige Zeit nachher gedachte der Sultan wie⸗ 
der der drei Gauner, und faate zu fich ſelbſt: 
»Diefe Männer haben ihre Geſchicklichkeit in ar 
lem dem bewiefen, worin ich fie geprüft habe. 
Der Steinfchneider zeigte fich vortrefflich in feie 
ner Kunft,. ebenfo der Pferdegencaloaijt, und 
der dritte hat die feinige an Meiner Favoritinn 
erprobt. Sch babe große Luft, meine eigene Abe 
Zunft außer Ziveifel zu ſetzen.« Er ließ deninach 
den Genealogijten rufen, und fügte zu ihm: 
»Slaubjt du meine AbFunft darthun zu kön⸗ 
nen ?« — »Ja, Herr ,« erwiederte der Manıt 5 
zaber nur unter der Bedingung, daß du meines 
Lebens fchoueft, wenn ah Dieb unterrichtet ha⸗ 
ben werde: dem das Sprichwort. fagt: wenn 
der Sultan gegenwärtig it, fe hüte Dich vor 
feiner Wuth, da Fein Aufſchub ftatt findet, wenn 
er zu fchlugen befiehlt.« — »Wohlan,« fagte der 
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Eultan, sich veripreche dir Sicherheit, und mein 
Wort ift unverleglich.« u 

»O Sultans fuhe der Genealogift fort, 
»wenn ich dich von deiner Verwandtichaft und 
Abkunft unterrichte, fo laß fonit Beinen andern, 
der mich hören könnte, gegenwärtig fenn.« — 
„Weshalb ?« verfehte der Eultan. »Herr,« er: 
wiederte der Gauner, »du weißt, daß die At⸗ 
treibute der Gottheit in den Schleier des Geheim⸗ 
niſſes gebült werden follen.« Der Sultan be=. 
fahl Allen , die ihn umgaben, fich zu entfernen; 
and als fie beide allein waren, fagte der Genea⸗ 
togift zu ihm: »Mächtiger Fürft, du biſt unecht 
und der Cohn einer Ehebrecherinn.« 

Sobald der Sultan died vernahm, änderte, 
er feine Farbe, ward bleich, und fiel in Ohn⸗ 
macht. Als er wieder au fih gefommen war, 
blieb ee eine lange Weile in Betrachtung ver. 
funten, worauf er ausrief: »Ich ſchwöre bei 
dem, der mich zum Schirme feines Volkes mache 
te, daß, wenn iQ deine Behauptung wahr ber 
finde, ich meine Krone niederlegen und dir ab» 
treten will; denn die Königswürde Fommt mir 
dann nicht länger zu: follten jedoch deine Wor⸗ 
te grundios befunden werden, fo tödte ich dich 
augenblicklich. — »Dein Wille ift Gefeß ‚« er⸗ 
wiederte der Gauner. 

Der Sultan erhob ſich nun, ging in den Ha⸗ 
rem, und indem er mit gezogenem Schwert in 
Das Zimmer feiner Mutter ſtürzte, rief er aus: 
»Bei dem, der den Himmel von der Exde ſchied, 
wenn du nicht wahrhaft beantworteft, mas ich 
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dich Defragen werde, fo bau’ ich dich mit dieſem 
Saͤbel in Stüde.a Die vor Schrecken zitternde 
Königimm ſagte: »Was wilft du denn von mir 
wiſſen ?« — »Sage mir,« verfehte der Sultan, 
»weilen Sohn ich bin ?« »Da nur die Wahrheit 
mich retten kann,« rief die Fürſtinn aus, vſo 
wiſſe, daß du der Sohn eines Kochs bift.. Mein 
Gatte hatte weder. Sohne noch Töchter; wor⸗ 
über er traurig ward und Gefundheit und Eß—⸗ 
luft verlor. In einem Hofe des Harems hatten 
wir mehrere Gattungen von Vögeln, und 'da 
der Sultan eines Tages Luft befam, einen das 
von zu eſſen, fo befahl er dem Koch, ihn zu 
Schluchten und zuzurichten. Ich befand mich dar 
malseben im Bade allein. 

als ich uun aus dem Bade,« fuhr die Sul: 
taninn fort, »den Koch gewäbrte, Der den Vo⸗ 
gel zu farigen ſuchte, floßte mir Satan den Ge: 
Banken ein, daß ich nach den Tode des Suls 
tand allen meinen Einfluß verlieren würde, 
wenn ich feinen Eohn zur Welt brächte. Sch 
führte den Mann in Berfuchung, und du biſt 
die Srucht dieſes VBerbrechend. Die Zeichen meis 
ner Echwungerfchaft blieben nicht lange aus; 
nnd als der Sultan fie erfuhr, warb er wieder 
gefund, freute ſich ausnehmend, und gab bis 
zum Tuge meiner Nitderkunft feinen Minfitern. 
und Dellenten täglich Geſchenke. Er befand fich 
au jenem Tage gerade auf dem Lande und auf 
der Jagd; alder aber die Rachricht von der Ges 
burt eines Sohnes erhielt, kehrte er augenblicklich 
zu mir zurück, und gab den Befehl, die Stadt durch 
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Aushängung von Teppichen, Blumenkränzen 
u. f. w. auszuſchmückenz welches aus Achtung 
für den Sultan vierzig Tage binter einander 
eichah, Das war mein Verbrechen und beine 
eburt.« 
Der Sultan Behrte nun zu dom Abenteurer 
pirüch, und befafd ihm, fih zu entEleidem, 
achdem dieſer Befchl vollzogen war, legte 
ihın der Sultan, der ſich ſelbſt entkleidet "bat 
te, die Föniglichen Kleider an, und fügte dann: 
»Unterrichte mich, woraus du ſchloſſeſt, daß 
id) ein Baſtard wäre.« 
»Herr,« verfeßte der Abonteurer, »als jeder 
von uns feine Geſchicklichkeit auf dein Begeh—⸗ 
ren erwies, fo beiableft du, jedem von uns 
nur einen Autheil an Fleiſch und Brot zu ges 
ben. Hieraus fchließe ich, Daß du der Sohn ei: 
nes Kochs bill; denn es ijt die Gewohnheit der 
Fürsten, das Verdienſt init Reichthum und Eh⸗ 
re zu belohnen, du haft uns jedoch nur mit Le⸗ 
bensmitteln aus Deiner Küche belohnt.« Der 
Sultan erwiederte: »Du haft wahr gefprochen.« 
Er ließ ihn nun die übrigen königlichen Klei- 
dungsjtücke und den Eöniglichen Schinuck anle: 
gen, und feßte ihn anf den Thron; worauf er 
jich ſelbſt als Derwifch verkleidete, und fein abs 
getretened Beſitzthum verließ. — 
Als der glückliche Abenteurer ſich nun im 
Beſitze des Thrones ſab, ſchickte er nach feinen 
Genoſſen, und da ſie ihn in ſeinen königlichen 
Kleidern nicht erkannten, ſo entließ er ſie mit 
reichlichen Geſchenken, befapl ihnen aber, das 
14 . 
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Gebiet feines Landes mit der größten Echnellig: 
feit zu verlaffen, damit fie ihn nicht erfennen 
möchten. Hierauf erfüllte er die Pflichten feines 
neuen Standes mit einer Sreigebigfeit und Würs 
de, welche ihn von allen Einwohnern der he 
hatt und aller Provinzen ſegnen und fe. ür die 
erlängerung feiner Herrſchaft beten ließ.. 





Vierhundert und ſechzigſte Nacht. 
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Die Abenteuer des Sultans, welcher der 
Krone entfagt hat. | 





Der as ein Dermilch verkleidete Fürft, wan⸗ 
derte ganz allein nach Kahiro, weldhe Stadt 
er in Ruhe und Sicherheit und mwohlbeberricht 
fand. Er durchwanderte mehrere Straßen bis 
er zu dem Eöniglichen Palafte gelangte, deilen 
herrlichen. Bau und Umfang er beivunderte, als 
eben der Sultan mit feinem Gefolge von einer 
Jagd heimkehrte, weshalb der Derwiſch fich- 
auf die eine Seite der Straße ſtellte. Der Sul⸗ 
tan, der ſeinen würdevollen Anſtand bemerkte, 
befahl einem von ſeinen Begleitern, ihn in den 
Palaſt zu laden und ihn zu unterhalten, bis er 
ihn würde rufen laflen. 

Als der Sultan fich von feiner Ermüdung er⸗ 
olt Hatte, fchickte er nach dem vermeintlichen 
erwiſch, und fragte ihn, als er herbeifam, aus 
‚welchem Königreich er wäre, Er antwortete: 
»Herr, ih. bin ein mwandernder Derwiſch.« — 
vÖut,s verfeßte der Sultan, »aber füge mir, 
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weshalb du hieher gkkommen biſt?« — »Herr, 


das kann ich euch nur in Geheim ſagen.« 

»Wohlan,« ſagte der Sultan, fland auf und 
führte ihn in ein befondered Zimmer. Der Ders 
wifch erzählte nun, was ihm: begegnet war, die 
Urfache feiner Abdanktung, und weshalb er den 
Charakter eined Geiftlichen angenommen hatte. 

Der Sultun war über dieſe Selbſtverläug⸗ 

nung erfluumt, und rief aus: »Hochgelobt fey 
der heilige Name deffen, ber durch feine Allmacht 
erhöhet underniedriget, wen er will: aber meine 
Geſchichte ift noch erſtaunenswerther als die dei⸗ 
ne. Sch will fie dir erzählen, und Dir "nichts 
verfchweigen. 





-Sefdidte 
Mahmuds, Sultans von Kahirn. 





In Dürftigeeit geboren, blieb ich. arım und ohne: 
Genüſſe des Lebens, bis ich endlich zu dem "Be: 
fiße von zehn Silberftücen gelangte, die ich zu 
meinem Vergnügen zu verwenden befchloß. In 
diefer Abficht begab ich mich auf den Hauptinarft= 
plak, und wollte mir etwas Faufen,. um meinem 
Saumen gütlich zu thun. Während ich mid) ums 
ſah, ging ein Mann vorbei, dem eine große: 
Menge Volks lachend nachfolgte und der in einem 
eifernen Kuften einen großen Affen trug, den er 
fehreiend für zehn Silberflücke zum Verkauf aus» 
bot. Ich fühlte in mir einen jonderbaren Antrieb, 
das Thier zu Paufen, bezahlte ihm das Geld, 
und trug meinen Einkauf nach Haufe, war aber, 
ald ich dort war, -in großer Verlegenheit um. . 
Speife für mich und den Affen. . 
Während ich noch überlegte‘, was ich thum 
follte, ward der Affe, der verjchtedene Sprünge 
emacht hatte, yplöglich in einen jungen Mann , 
Ahön wie der VBollinond, verwandelt, der fich 
zu mie wandte und fügte: »Mahmud, du haſt 
mich für zehn Silberſtücke, deine ganze Habe, 








ee | 
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gefauft, und du denkſt nun darüber nad, wie 

un — für dich und mich verſchaffen kannſt.« — 
»Das iſt wahr,« verſetzte ich; »aber in Allabs 
Namen, woher kommſt du ?« vFrage mich nicht,« 
ſagte mein Gefährte; »ſondern nimm hier dieſes 

Göldſtück, und kauf' und etwas zu eſſen und zu 
trinken.« 

Ich nahm das Geld, erfüllte ſein Begehren, 
und wir brachten. den Abend ſchmanſend und 
ſchwatzend mit einander zu, bis e8 Zeit war, fich 
zur Rube zu begeben. 

Am folgenden Morgen Tagte der junge Mann: 
»Freund, Diefe Wohnung fchickt fich nicht für ung, 
geb und miethe eine beifere.«— »Dein Wille i 
Befehl,« verjekte ich, ging hin, umd miethete 
eine jehr anftändige Wohnung in dem ſchönſten 
Viertel der Stadt. ' 

Hierauf gab er mir Geld, am Kiffen und Tep⸗ 
piche zu kaufen; mas ich that, und bei meiner 
Nückfehr ein Bündel vor ihm liegen fand, wel: 
ches fürftliche Kleidungsftücke enthielt. Diefe gab 
er mir, mit der Begehren, daß ich zuerſt ins 
Bad gehen, mich baden, und fie dann anlegen 

t . 


mochte. 

Ich gehorchte feinem Befehle, zog mich an, 
und fand in jeder Tasche Gold‘ und Silber im 
Ueberfluffe. Sch that mir nicht wenig auf mein. 
befferes Ansſehen in den.reichen Kleiderh zu Gus 
te. Bei meiner Rückkehr Iobte er mein Aeußeres, 
ich mußte mich zu ihm feßen, wir nahmen einige 
Erfrifshungen zu uns, und ſchwatzten über allers 
lei Gegenftände. Endlich gab er mir ein Bündel, 
welches ich dem Sultan bringen und augleich 

ZI. 4 
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feine Tochter für mich zur Frau verlangen ſollte; 
ein Begehren ,. welches, wie ev mich verficherte, 
gern erfüllt werden würde. 

Ber junge Mann Befabf einem Eflaven, den 
er gekauft hatte, mich zu begleiten. Diefer trı 
dad Bündel, und ich begab mich- in den Palaft, 
in deſſen Nähe ich eine Menge von Großen, Bes 
amten und Wachen gewahrte, die, als fie mich 
fo reich gekleidet erblickten ,. erfurchtSvolf frag⸗ 
ten, was ich begehrete. Auf meine Ermwiederung, 
Daß ich.mit dem Sultan zu fpredjen hätte, bes 
fahlen fie den Wachen, mich zu ihm zu führen. 

Sch machte meine gebräuchliche Berbeugung, 
und der Sultan eriwieberte meinen Gruß; wor⸗ 
auf ich ihın das Bündel vorlegte, indem ich ſag⸗ 
te: »will mein Herr dieſe Kleinigkeit annebmen, 
deren Anbietung: freilich meiner niedrigen Lage 
ganz. angemeſſen, aber gewiß nicht werth in 
von, ber föniglichen Wurde angenommen zu 
werden fa - * 

Der Sultan befahl, das Packet zu öffnen, 
welches einen vollſtändigen königlichen Anzug ent⸗ 
hielt, reicher, als man je einen geſehen Hatte; 
—A der Sultan höchlich erſtaunte, und 

rief: 

»Dimmel! ich beſitze nihts Aehnliches und has 
be nichts Aehnliches beſeſſen. Ich nehme dieſen 
koſtbaren Anzug an: aber womit kann ich die 
ein fo reiches Beſchenk vergelten ?«— »Groß: 
mächtiger Fürſt,« verfehte ich, ves ift mein 
Bud, mit Dir vermandt zu werben, indem idy 
wich mit dem Eofibaren Edelſteine des Helmes 
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der Schönheit, mit deiner unvergleichlidhen Toch: 
ter, verheirathe.« , 
[8 der Sultan diefen Wunfch gehört hatte, 
wandte er ſich zu ſeinem Weſyr und fagte: »Ra⸗ 
the mie, wie ich mich Biebei: Denehmen foll.« 
Worauf der Weſyr erwiederte: »Zeige ihm, Herr, 
deinen nd Diamant, und frage ihn, 0b 
er einen eben jo Poftbaren Babe, um ihn deiner 
Tochter zum Hochzeitgefchenfe geben zu können.« 

Der Sultan folgte diefem Rath, und ich er⸗ 
wiederte ihm: »Wenn ich die zwei ähnliche ge⸗ 
be, gibft du mir dann deine Tochter ?« Nachdem 
er num eingemilligt Hatte, empfahl ich mich ihn, 
den Diamanten, welchen ah dan jungen Mann 
als Mufter zeigen wollte, mit mie nehmend. 

Als ıch va Haufe gefommen wur, erzählte 
ich ihm dad Vorgefallene, worauf er den Dias 
manten-betrachtete und ſagte: »Der Tag ift nun 
beinahe zu. Ende, aber moͤrgen wilf ich dit zehn 
ähnliche Uhafen, die-du dem Sultan geben follft.« 
Am folgenden Morgen ging er aus, und im Zeit: 
raume von einer "halben Stunde Fehrte er mit 
zebn Diamanten zurück, dierer mir gab, und 
mit denen ich zum: Sultan eilte. _ 

Als diefer die Föftlichen Steine fahb, war er 
über ißren Glanz ganz entzücht, und befragte 
Den Weſyr nochmals, wie er ich dabei bench- 
men follte. »Herr ,« verfeßte der Ditnifter-, vdu 
haft von diefem Manne nur einen Diamanten 
verlangt, und er bringt dir zehne; es ift dem⸗ 
nach deine Pflicht, ihm deine Tochter zu geben.« 

Der Sultan. fandte hierauf nad dem Kadi 
und den Effendis, weiche den Ehevertrag auf: 
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jeßten, den fie mir gaben und den ich, nach 
Haufe zurückgekehrt, den: jungen Mann zeigte, 
welcher fügte: »Es iſt gut, geb und vollzieh 
deine Heiraͤth; aber ich ‚bitte dich, fie nicht ganz 
zu vollziehen, bis ich dir die Erlaubniß dazu ges 

en werde. — »Dein Witte ijt mir Gefeh,« er: 
wiederte ich. — - 
Als 68 Nacht geworden war, begab ich mich 
in Bas Zimmer der Prinzeffinn, feßte wich jedoch. 
in einiger Entfernung von ihr, und redete fie 
erft gegen Morgen an; woranfich mich für den 
Tag beurlaubte. Sch machte es in der ziveiten 
und dritten Nacht eben fo; worauf die. duch 
meine Kälte beleidigt, fich bei ihrer Mutter be 
Plagte, die den Sultan von meinen beleidigens 
den Benehmen benachrichtigte. 

Der Sultan ließ mich zu fich rufen und drob⸗ 
te mir, fehr aufgebracht, mich zu tödten, wenn 
ich noch eine Nacht in meiner Kälte gegen Die 
Prinzelfinn beharren würde. | 


Vierhundert und ein und fechzigfte Nacht. 


Ich eilte nah Haufe, um meinen Freund zu 
benachrichtigen, der mir befahl, nächftend, wenn 
ich allein mit ihr ſeyn würde, ein Arınband, wel 
ches fie um den rechten Arm trüge, don ihr zu 
verlangen und cd ihm zn bringen, worauf ich 
denn die (She mit ihr vollziehen könnte. Sch ers 
wiederte: »Dein Wille ift mir Geſetz!« und fügs 
te am nächjten Abend, ald ich in das ‚gimmer 
meiner ran trat: »Wenn du wünfchelt, daß 
wir recht glücklich zufammen Jeben follen, fo 
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gib mir dein rechtes Armband. Sie that es au⸗ 
genblicklich; ich brachte ed dem jungen Manne, 
und fchlief, in den Palaft zurückgekehrt, wie ich 
vorausſetzte, Bid zum andern Morgen -bei der 
Prinzeffinn. " 
Den? dir ader mein Erſtaunen, ald ich mich 
beim Erwachen in meiner erſten fchlechten Woh⸗ 
nung fand, meirter, reichen Kleider beraubt, mıd 
meinen vorntaligen fchlechten Anzug, ‚nämlich 
eine alte Decke, ein Paar zertiffene Hoſen, un 
einen gleich einem Eiche durchlöcherten Turban 





auf der Erde erblickend. Als Ich wieder etwas 


zer mir felber gekommen war, 309g ich die Lum⸗ 
pen an, und ging in ſchwermüthiger Stimmung 
aus, mdem ich mein verlorenes Glück benkinte, 
und nicht wußte, mie ich es wieder erlangen. 


ſollte. 

Als ich in die Nähe des Palaſtes kam, ſah 
ich auf der Straße einen’ Zauberer ſitzeu, der 
einige befchriebene Zettel vor fich liegen hatte 
und den Unnftehenden iht Loos warf. Ich trat 


® 


gu ihn, grüßte ihn, was er freundlich ermies - 


erte, und nachdem er michanfmerffam betrach⸗ 
tet hatte, ausrief: »Was! Bat der verruchte 
Elende dich betrogen und dich don deinen Weibe 
geriffen ?« Ich erwiederte mit Ja. Hieranf vers 

ngte er, ich’follte ein wenig warten, und Re 
mich neben fich nen, Als fich die Neugierigen 
entfernt hatten, jagte er zu mies »Freund, der 
Affe, den du für zehn Silberſtücke gekauft haft, 
und der bald nachher in einen jungen Mann vers 
wandelt worden, gpert nicht zum Menſchenge⸗ 
ſchlechte, ſondern iſt ein Geiſt, und Mm die Prin⸗ 


Bj 
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eſſinn, bie bu geheirathet haft, heftig verliebt. 
Sr Pounte ihr jedoch nicht nahen, wei fie das 
mit einem mächtigen Zauber begabte Armband 
trug, und um * zu erhalten, brauchte er | 
dich. Er iſt nun bei ihr; aber ich will fogleichb 
Igine Vernichtung bewirken, daß Geifler und 
. Menfchen Rünftig vor feiner SchändflichEeit ficher 
und; denner Heiner von den aufrührifchen und 
verfluchten Geifteen, die unferem Seren, dem 
alomen, dem Sohne Dawids, ungehorſam 
mwaren.« * 
Hierauf ſchoeb der Wahrſager einen Zettel, 
den er mir, ald er überichrieben und gejiegelt 
war, einyändigte und zu mir —5 — Geh an den 
in dieſer Aufſchrift beſtimmten Ort, waute dort, 
und gib Acht, wer ſich dir nahet. Faſſe Muth, 
- und wenn du eine vornepine Zen ‚mit einem 
großen Gefolge Fomınen fiehft, ſo übergib ihr 
X nes Briefche, und fie wisd Dein Begehren er- 
en 


.K 
Ich nahm dad Briefchen, machte auf 
den Weg nach dem Orte, welchen mir der Wahr: 
fJager bezeichnet hatte, erreichte ihn, nachdem 

Id, Tag uud, Nacht gereift war, und feste mich 
‚nieder, um auf die Dinge zu warten, die da 
Foınmen folten. - . 

»Es ward Abend, und ald etwa ber vierte Theil 
der Nacht vergangen war, bewegte fich aus einis 
ger Entfernung ein großer Lichtglanz auf mich 
zu, und als ich uäher Fam, bemerkte ich Pers 
gonen, die Tackeln und Laternen teugen, auch 

- ein zaͤhlreiches Gefolge, welches einem mächtis 
gen Sultan ayzugehoren ſchien. Mein Genuith 
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ward unrußig, aber ich Tate mich, and beſchloß 
zu bleiben, wo ich war. Ein großer Zug gi 
ei mie, je zwei und zwei., worüber, ud end 
lich erfchien ein Sultau der Geiſter, von einem 
ablveichen Gefolge umgeben; worauf. ich mich, 
5 dreift, als es mie möglich wer, ihm näherte, 
mich vor ihm niebe and ibm dad Beiefchen 
übergab , welches er öffnete, Tas, und welches 
folgendermaaßen :Iantete: . 
‚Wille, o Sultan der Geiſter, daß der Ueber⸗ 
bringer diefer Zeilen in großer Noth ift, aus 
welcher du ibn durch Vernichtung Jeines Feindes 
retten mußt. Sollteſt du ihm nicht beiſtehen, fo 
forge für deine eigene Sicherheit. Lebe wohl!« 
Als der Sultan der Geifter dad Briefchen ges 
gelefen hatte, vief er-einen von feinen Silboten, 
und befabl ihm, den Geift, weicher Die Tochter 
des Sultans von Kabiro bezaubert hatte, unver 
züglich berbeisuboten. »Dein Wille iſt Gefeb,« 
erwiederte der Eilbote, und ſogleich verſchwin⸗ 
dend, war er etwa eine Stunde abwefend, nach 
deren Verlauf er mit dem Schuldigen zurück 
kehrte, ihn vor den Sultan flellte, welcher ihm 
zueiefz »Berruchter Elender, haft du dDiefen Diane 
mißhandelt ?x . 
»Mächtiger Herrfcher ‚s ermwiederte der Geiſt, 
„mein Verbrechen entftand aus Liebe zu der Prin⸗ 
zeſſinn, deren Armbund ‚einen Zanber enthielt, 
Durch welchen ich verhindert wurde, mich ihr 
gu nähern, weshalb ich mich dieſes Mannes bes 
tente. Er brachte mir den Talioman, und die . 
Prinzeffiun:ift.nun in meiner Gewalt; aber id) 
liebe fie zärtlich und habe fie wit beleidigt.x 


nn 
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»Sib das Armband ſogleich zurüc « erwie⸗ 
derte der Sultan der Geiſter, damit der Mann 


ſeine Frau wieder erhalte, oder ich will dem 


Scharfſrichter befehlen, die den Kopf abzu⸗ 


Khlagen.« nn 

Der verdrecherifche Geift, der von einem vers 
ruchten und balsftarrigen Gefchlechte war, ge 
rieth bei diefen Worten in heftige —— 
und rief auf unverſchämte Weiſe aäͤus: »Ich will 
das Armband nicht herausgeben, denn Fein an⸗ 
derer als ich fol die Prinzeſſinn befigen.« ALS er 
dies geſagt hatte, verſuchte er förtzueilen, aber 


vergeniih, .. 
er Sultan ber Geifter befahl nun feinen 
Begleitern , den Verbrecher in Ketten zu legen; 


- welches fie thaten, und ihm, nadydem fie ihm 


\ 


das Armband mit Gewalt entriffen batten, den 
Kopf abbieberr, | 

Der Sultan gab mir nım ben Talisman, ber 
kaum in meinen Händen war, ald alle Geifter 
aus meinem &cfichte verſchwanden, und ich mich 
wieder in dem reichen, mir von dem jungen 
Manne gefchenkten Anzuge befand. ch begab 
wich wieder in die Stadt, und als ich zum Pas 
lofte gelangte, wurde ih von den Wachen und 
Hofleuten erkannt. weiche in frendiger Entzü« 
dung ausriefen: »Unfer verlorner Fürft ift end» 
lich heimgekehrt!« Site begrüßten mich, ımd ich 
begab mich in das Zimmer der Prinzeffinn, die 


ch in einem tiefen Schlafe fand, in weichem 


Zuſtande fie feit meiner Abreife verblieben war, 


Als ich ihr das Armband ıwieder anlegte, er- 
waste fie. Wir lebten hierauf mit einander febe 
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glücklich, bis zu dem Tode ihres Vatert, der 
mich, da er feinen Sohn hatte, zu feinem Rad 
folger ernannte, fo daß ich wurde, was ich noch 
heute bin:« 

Als der Sultan von Rahiro ſeine Erzählun 
beendigt hatte, drückte der euttbronte Fürſt feis 
ne- Beewunderusig über dieſe Abententer aus; 
worauf der Sultun fügte: »Wundre Dich nicht 
über die Fügungen des Almädptigen; denn er 
wirkt im Verborgenen, und wenn es ihm gefällt, 
offenbart er ſeine Geheimniſſe. Da du deinem 
Königreiche entſagt haſt, fo folft du, wenn Du 
wilfft, mein Weſyr werde, und wie wollen al$ 
Freunde und Brüder zuſammen leben.« 

»Ddein Wille ift mir Gefeh ‚« erwiederte der 
de Der Sultan machte ihn bierauf zum We⸗ 
pe, bekleidete ihn mit. einem: Ebrenkleide,: über⸗ 
ab ihm fein Siegel'ugd die anderen Injignien 
eines Amtes, und beſchenkte ihn mit. einem herr⸗ 
lich eingerichteten Palaſt, zu: welchen auch gro> 

e Särten gehörten. Der Weſyr trat fein neues 

mt fogleih an, hielt täglich zweimal Raths⸗ 
verfammliung, und 'entfchied in allen vor ihn 
gebrachten NRechtshündeln fo gerecht, daß ber 
Ruf feiner Gerechtigkeit und Unparteilichkeit ſich 
bald und weit verbreitete; fo daß, "wer irgend 
eine Nechtfache batte, fie vor ihn brachte, fich 
willig feiner Entfcheidung unterwarf, fich dabei . 
berubigte, und für fein Glück und Leben betete; 
In Diefem Zuſtande blieb er mehrere Jahre, da 
der Fürſt mit ihm zufrieden und er unter deffen 
Echube glücklich war, fo daß es ihn nicht ges 
reuete, jeine Krone abgetreten zu haben. 
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&8 begab fich eined Abende , daß der Sultan 
niedergejchlagen war, worauf er nach den Wes 
for fandte, und ſich, als er fan, bei ihm dar 
über beflagte, daß ſein Gemüth fo vol Mißs 
muth wire, daß nichts ihn zu zerftreuen vers 
möchte. »Geh,« eriwiederte der Minister, »in 
dein Kabinet, und befieß beine Juwelen, deren 
Befchauung Dich vielleicht unterhalten wird.“ 
Der Eultan folgte diefem Rathe, aber ohne Er: 
folg, und da er meinze, in feinem Palaſte könn⸗ 

re nichts ihm Vergnügen verfchaffen, fo ſchlug 
er. dem Weſyr vor, verkleidet auszugehen, »Dein . 
Wille iſt mir Gefeß ,« fagte der Weine. 

Sie begaben ſich hierauf in ein abaelegeues 
Zimmer, und nachdem fie fich als Arabifche Der: 
wifche verkleidet hatten, durchſtrichen fie Die 
Stadt, bis fie zu einem. Holpitale für Wabhnſin⸗ 

“ nigs. gelangten, in welches fie eintraten. Hier 
faben fie zwei Männer, den einen leſend, und | 
den einen zuborchend. "Der Sultan, der fich dar⸗ | 
über verwunderte, wandte fich an die beiden 
Männer und. fragte fie, ob fie denn wirklich toll 
wären; worauf fie erwiederten: »Wir find nicht 
! toll, aber unfre Gefchichten find fo wunderbar, 
daß fie verdienten in Erz gegraben zu werden, 
| nn andern sum Beifpicle zu dienen.«— Laffet 
fie und hören !« fügte der Euktan; worauf der 
' Mann, der gelelen. hatte, ausrief: »Höre bie 
- mgeinige zuerſt,« und folgendenmanßen begann: 


Wierhundert und zwei und ſechzigſte Nacht. 


— 
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ANY: war ein Kaufmann und hatte ein Ge 
wolbe, welches Indiſche Waaren von allen Gat⸗ 
tungen und von dem größten Werthe enthielt, 
die ich mit großem Bortheile Paufte und vers 
Fuſte Als ich nun eines Tages, nach meiner 

ewohnheit, in meinem Gewölbe ſaß, trat eine 
alte Frau, ihren Roſenkranz betend, herein und 
grüßte mich. Sch eriwiederte ihren Gruß; wors 
auf fie fich fegte und zu mir fagte: »Herr, habt 
ihr auserleſene —*88 Stoffe zu Kleidern ?« 
— »Ja, meine gute Frau,« erwiederte ich, 
von. allen Gattungen, die ihr nur wünſchen 
Föunt:« — »Laßt ſehen,« fagte fie. ch zeigte 
ihr ein Stück von großem Werthe, das ihr fehr 
gefiel und deſſen Preis fie zu wiſſen verlangte. 
sch forderte fünfhundert Dinare dafür; fie zog 


ihren Beutel, bezahlte mir das Geld, und 
nabın der Stoff mit, an welchen ich bundert 
und funfzig Dinare gewann. Am nächiten Tas 
ge kam fie wieder, Faufte ein anderes Stück, be: 
gablte ed, und fo trieb’ fie es mit gleichem Ein: 
aufe hinter einander. Am fünfzehnten Tage 
kam fie, wie gewöhnlich, in meinen Laden, 
wählte den Stoff, und wollte ihn bezahlen. 
Als ſir jedoch ihren Geldbeutel vermißte, fügte 
fie, »Herr, ich babe unglücklicherweife meinen 
Geldbeutel zu Haufe gelaffen.« — » Das fchadet . 
nichtß ‚« eriwiederte ich »nehmet den Stoff im⸗ 
mer mit; Fomme ihr wieder, gut, wo nicht, 
jo fihenfe ich euch gern, dieſe Kleinigfeit.« Ich 
drang noch mehr in fie, aber fie wollte den 
Stoff nicht annehmen. Nach vielem freundlichen 
Hinz und Herreden, fügte fie endlich: »Herr, 
wir ſtreiten uns vergebens, wir werden aber 
niemals einig werden, ivenn ihe nicht fo gut 
feyn wollt, nich nach‘ Haufe zu begleiten, um 
den Betrag eurer Waare in Empfang zu neh 
men; verſchließet alfo eırern Laden, damit euch 
in’ eurer Abweſenheit nichtd wegfomme.« Hier⸗ 
auf verfchloß ich meine Thüre, und folgte ihr. 
Wir gingen und fihmwukten mit einander, bis 
mir an ihr Haus gelangten, wo fie ihr Schmupfs 
tuch von ihrem Gürtel löfte, und mie fügte 
fie wünfchte mir die Augen gi verbinden. Ich 
fragte fie, weshalb? »Weil,« erwiederte fie, 
»auf anferem Wege fi) mehrere Häufer befins 
den, deren Thüren offen ſtehen, und anf deren 
Balkonen Sramen fihen, fo daß deine Augen 
zufällig anf eine diefer Schönen fallen und ihre 
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Reize dein Herz mit Liebe erfüllen könnten; 

denn es gibt hier fo reizende weibliche Geſchö— 

pfe, daß fie einen Mönch fefleln Eönnten, und 
deshalb bin ich um deine Jube beforgt.« 

.. SH fagte zu mir felbit: »dieſe alte Frau 

räth mir gut,« und ich willigte in ihre Degeb: 

ren; worauf fie mir die Augen. mit ibtem 

| Schnupftuche verband und mir vorwärts fchrit- 

| ten, bis wir zu ihrem Haufe gelangkeit. Eie 

pochte an die Hausthüre, welche von einer 

Frau geöffnet wurde, und wir fraten ein. Die 

alte Frau band mir Hierauf das Tuch ab, und 

ih ſah mit Erftaunen, daß ich mich in einem 

Haufe befand, welches votlkommen Dem Palaft 

eined Sultans glich: ee 

Die alte Frau führte mich nun in ein Zims 

mer, wofelbjt ich all den Stoff, welchen fie bei 

. nie gefauft hatte, aufgebäuft fand; worüber 

ich ſehr erſtaunte, mehr aber noch, ald zwei 

Frauen, ſchön wie leuchtende Monde, eintraten, 

. und nachdem fie ein Stück Zeng in zwei Hälf—⸗ 

ten zertheilt hatten, jede eine Hälfte um ihre 

Hand wicelte. Sie befprengten bierauf den Flur 

mit Roſenwaſſer und andern mohlriechenden 

Wäſſern, und rieben ihn fodann mit dem Zeuge 

ab, bis er. fo glänzend wie Silber wurd. Hier 

auf begaben fe fich in ein anſtoßendes Zimmer, 

aus. welchem fie mindeftens funfzig Seffel brach: 

‚gen, welche fie Binftelten und auf jeden reiche 

Kiffen legten und reiche Teppiche breiteten. Hier⸗ 

auf ‚holten fie einen großen goldenen Seffel, 

und entfernten fich, als fie ihn mit einem Tep⸗ 

pih und einem Kiſſen von Goldbrofat belegt 
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Batten, Nicht lange nachher Fanıen je zwei und 
zwei, fo vice Damen, als een 
waren, die Treppe herab. Jede ſetzte fich. Zu 
legt Fam eine vom zehn Mädchen begleitete Da⸗ 
me, die fich auf den größeren Seſſel niederliek. 
Als ic) fie anſchaute, Herr, verließen mich meis 
ne Einne, und ich war über ihre Schönheit, 
ihre Seftalt uud uͤber die Anmuth, mit welcher 
fie mit ihren Begleiterinnen fchivagte und lachte, 
ganz entzückt. 

Endlich rief fie anf: »Meine liebe Mutter !« 
moranf die alte Frau eintrat, zu welcher fie 
fagte: »Haſt du den jungen, Maun bergebracht ?« 
Ele erwiederte: »Ja, meine Tochter, er iſt bes 
reit, dir aufzuwarten.« Hierauf fagte die Danre:- 
»Führe ihn zu mir!« Als ich das hörte, erfchraf 
ich und fügte zu mir felbft: »Hier i Feine Rete 
tung, als Ergebung.in den Willen Gottes. Oh: 
ne Biveifel bat fie mem Hierſeyn entdeckt und 
will nun den Befepl ertheilen, mich zu tödteu.« 
Die alte Frau näherte fich mir, und führte mich 
bei der Hand zu der auf dem goldenen Seffel 
fipenden Dame, die, als fie mich erblichte, Iäs 
chelte, mich freundlich grüßte, und einen Wink 
gab, einen er berbeizußtingen, ber denn ‘auch, 
gebracht und Dicht neben den ihrigen gejiellt 
wurde. Sie befahl mir hierauf, mich zu: feßen; 
was ich mit vieler Berlegenheit tbaf. 

Als ich nun 65 fing die Dame an, mit. wir 
zu teden, und fagte zu mies »Was fagt ihre zu - 
meiner Ausfehen und zu: meiner Schönheit ? 
Saltet ihe mich eurer Liebe werth’? wollt ihr 
mein Gatte und fol ich eure Sattinn ſeyn ?« Als 


) 
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ich dieſe Worte gehört hatte, entgegnete ih: 
»Mie darf ich, verehrte Fran, ich, der ich nicht 
würdig bin euer Diener zu fenn, nach folcher 
Ehre: [frehen ie — »Junger Mann ,a fagte fie 
Han ‚ »meine Worte haben gar nichts Ver⸗ 
ängliche8 ; ſchene dich nicht, mir zu antworten; 
kenn mein Herz iſt gegen Dich in Liebe entbrannt.« 
Ich ſah nun wohl, Here, daß die Dame wirk⸗ 
tich die Abficht hatte, mich zu beirathen, Fonnte 
aber noch immer nicht begreifen, weshalb, oder 
wie fie dazu Fam, etwas von mir zu wiffen. Cie 
[abe fort, mir fo manche feenndliche Aufmerk⸗ 
ainkeit zu beseigen, daß ich endlich fo dreift 
wurde, ihr zu fügen: »Verehrte Frau, wenn 
enre Worte ernftlid gemeint ſind, fo ift, mach 
dem Sprichworte, Feine Zeit fo günftig, als 
Die Segenwärtige.« — »Es Fann,« erwieberte 
fie ,. für unfere Bereinigung Feinen glücflicheren 
Tag geben.«- Worauf ich eriwiederte: »Wie Bann 
ich euch eine augemeflene Morgengabe. geben?« 
— »Der Werth des Stoffes, den ihr der alten 
Fran, die meine Mutter it, gegeben babt, iſt 
binreihend.« — »Das Fann nicht genügen,« 
verfegte ich. »Es ſoll nichts weiter hinzukom⸗ 
men ‚« rief Die Dame aus, »und es iſt meine 
Abſicht, augenblicklich nach dem Kadi und nach 
Zeugen zu jenden;, damit ſie uns ohne Aufſchub 
verbinden, Wir wollen unfere.Hechzeit noch dies 
fen Abend feiern, aber nur unter einer Bedin⸗ 
gung.« — »uUnd was ift das für eine %« erwies 
erte ich. Sie antwortete: vDaß du: Dich vers: . 
pflichteft , dich niemals an eine andere Fran zu 
wenden und dich mit ihr zu unterhalten. Herr, 
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ich war begierig, ein ſo ſchönes Weib zu beſi⸗ 
gen, und fagte ihr alſo, daß ich ihr Begehren 
“erfüllen und niemals weder durch Worte noch 
durch Thaten gegen fie fehlen würde. Sie ſandte 
mın nach dem Kadi und den Zengen, und bie 

Heirat wurde gefchloffen. Nach der Feierlich- 

Feit ließ fie_ Kaffee amd Sorbet auftragen, be 

zahlte den Kadi und bie Zeugen, und dieſe em⸗ 
pfahlen fich. 

Sch war in Stannen verfunfen, und fügte 
zu mir ſelbſt: »träum ich oder wach’ ih?« Eie 
gab hierauf Den Mädchen Befehl, mir ein Bad 
zu bereiten, in welches fie mich durch Verſchnit⸗ 
tene führen ließ. Diefe brachten mich in ein 
Zimmer, deſſen Zierlichkeit ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben iſt. Sie breiteten Teppiche von verfchiedenen 
Farben aus, auf denen ich mich entEleidete, und 
mich fodann in das Bude: Becken begab, wo 
mich von alfen Seiten ber Föjtliche ziofigeräce 
überftröngen. Mit wohlriechenden Seifen, Sal⸗ 
beu und Eſſenzen ſo gerieben, bid mein Leib Bei 
wie Silber glänzte, wurde, ich Föniglich beklei— 
det nnd Jodann mit Kaffee, Iuckerwerk und Sor⸗ 
‚bet von verſchiedenen Gattungen bewirthet. 

‚ Hierauf verließ ich das Baderimmer ınit mei⸗ 
neu Begleitern „. die mh in den großen, mit 
pracdhtvolfen Kiffen ud zeppichen belegten Saal 
- führten. Hier fand ich Die Dame in einem neuen, 

noch Eoftbareren Anzuge, als der war, in dem 
ich ſie zuvor gejehen hatte. . 

Strahlend von Schmuck und Schönpeit, 
feßte fie fih neben mich, und lächelte mich fo 
bezaubernd an, Daß ich mein Entzücken . nicht 
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länger zu mäßigen vermochte. Sie enftfsente fi 
kam ber bald, noch reicher als vonberngehiet 
bet, wieder gurüd. Ich umarmte fie nochmals, 
und wm es Fury zu machen, wir blieben zehn 
Tage auf dem Gipfel des Glückes und Genufles- 
beifammen. Rad Berfluß dieſer Zeit. gedachte 
ich meiner Mutter, und ſagte zu meiner Frau: 
»Es ift nun fchon fo lange, daß ich von Hauſe 
und von meiner Mutter entfernt bin. Cie wird 
fih gewiß über mein Außeubleiben fehr ängfti- 
gen. Willſt du mir erlauben, fie zu befuchen und 
nach meinem, Waarengewölbe zu fehen?« — 
»Daran fol nichts dich hindern,« erwiederte fie, 
»du kannſt deine Mutter täglich befichen und. 
täglich in deinem Gewölbe verfehren ‚aber die 
alte Srau muß dich Bin und zurück begleiten !« 
Dazu gab ich meine. Einwilligung. 

‘ Die alte Frau trat hierauf ind Zimmer, vers. 
bund mir die Augen ıwieder mit einem Tuche, 
führte mid an den Drt, au welchem fie mich 
zuerft verbunden Batte, und fagte: »Ihr werdet 
zur Zeit ded-Abendgebetes wieder Bier ſeyn und 
mich zur Stetfe finden.« 

SIch verlieh fie. und begab mich zu meiner 
Mutter, die ich in großer Traurigkeit und bitter 
üder meine Abweſenheit weinend fand. Als fie 
mich gewahrte, Tief fie mir entgegen und ums 
armte mich wit Srenbenthränen. Ich fagte: 
Weine nicht, meine gute Mutter; denn meiner 
Abweſenheit verdanke idy das höchſte Glück.« 
Ich erzählte ihr nun mein glückliches Abenteuer; 
worauf ſie ausrief: »Allah ſchütze dich, mein 
Sohn! aber beſuche mich mindeſtens alle zm-’ 

Xxiu. 


— 
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ich war begierig, ein fo ſchönes Weib zu befis 
gen, und fagte ihr alſo, daß ich ihr Begehren 
“erfüllen und niemals weher durch Worte noch 
durch Thaten gegen fie fehlen würde. Sie ſandte 
min nach dem SKadi uud den Zengen, und bie 
Heiratb wurde gefchloffen. Nach der Feierlichs 
Feit ließ fie Kaffee und Sorbet auftragen, be 
zahlte den Kadi und bie Zeugen, und dieſe em⸗ 
pfahlen fich. | 

Sch war in Staunen werfunfen, und fagte 
zu mie ſelbſt: »träum' ich oder wach’ ich?« Cie 
gab hierauf den Mädchen Befehl, mir ein Bad 
zu bereiten, in welches fie mich durch Verſchnit⸗ 
tene führen ließ. Diefe brachten mich in ein 
Zimmer, deflen ZierlichEeit ſchwer zu befchrei: 
ben iſt. Sie breiteten Teppiche von verfchiedenen 
Surben ans, auf denen ich mich entEleidete,, und 
mich fodann in das Bade: Becen brgab, wo 
mich von allen Seiten ber Föjtliche obigeräch 
überftrömten. Mit wpblriechenden Seifen, Sals 
beu und Sffenzen fo gerieben, bis mein Leib heul 
wie Silber glänzte, wurde ‚ich königlich beFlei= 
det nnd Jodann mit Kaffee, Inckerwerk und Sors 
. bet von verſchiedenen Gattungen beipirthet. 
. Hierauf verließ ich das Baderimmer mit meı= 
neu Begleitern „, die mich in den großen, mit 
prachtvolfen Kiffen ud Teppichen belegten Saal 
. führten. Hier fand ich Die Dame in einem neuen, 
noch Eoftbareren Auzuge, als der war, in dem 
ich fie zuvor geſehen hutte. 

Strahlend von Schmuf und Schönpeit, 
ſetzte fie fich neben mich, und lächelte mich fo 
bezaubernd an, Daß ich mein Entzücen. nicht 
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länger zu mäßigen vermochte. Sie entfernte fi 
kam “ber. bald, noch reicher als —— 

det, wieder zurück. Ich umarmte fie nochmals, 

und um es kurz zu machen, wir blieben gehn: 
Tage auf dem Gipfel des Glückes und Genufles 
beifammen. Rad Berfluß diefer Zeit. gedachte 

ich meiner Mutter, und fagterza meiner Stan: 

»Es ift nun fchon fo lange, daß ih von Haufe 

und von meiner Mutter eritferht bin. Cie wird 

fich gewiß, über mein Außenbleiben fehr ängfti- 

gen. Willſt Du mir erlauben, fie zu befuchen und 

nach) meinem, Waarengewoülbe zu fehen?« — 

»Daran foll nicht8 Dich hindern,« erwiederte fie, 

»du kannſt deine Mutter täglich befiichen und. 
täglich in deinem Gewölbe verkehren ‚aber die 
alte Frau muß dich Bin und zurück begleiten !« 
dazu gub ich meine. Einwilligung. 

Die alte Frau trat hierauf ind Zimmer, vers. 
band mir die Augen wieder mit einem Tuche, 
führte mich an den Ort, au welchem fie mich 
zuerft verbunden batte, und fagte: »Ihr werdet 
zur Zeit des Abendgebetes wieder Bier fenn und 
mich zur Stelle finden.« 
IJeh verlieh fie. und begab mich zu meiner 

Mutter, die ich in großer Traurigkeit und bitter 
isDer meine Abweſenheit weinend fand. Als fie 
mich gewahrte, lief fie mir entgegen und um⸗ 
armte mich mit Sreubenthränen. Ich fagte: 
Weine nicht, meine gute Mutter; denn meiner 
Abweſenheit verdanfe ich das höchſte Glück.« 
Ich erzählte ihr nun mein glückliches Abenteuer; 
morauf fie ausrief: »Allah ſchütze dich, mein 
Sohn! aber befuche mich mindeſtens alle zpei. 

Xau. | 
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Sage, damtt meine Liebe zu die befriedigt wer 
de.a ch ging hierauf in meinen Laden, befehäfs 
tiate mich dort, wie gewöhnlich, did es Abend : 
ward, und ich an den beftimmten Ka 
wo ich die alte Fran fand, die mir, mie feuber 
die. Augen verband, und mich in den Pula 
meiner Frau führte, welche mich auf das zäri⸗ 
lichite empfing. _ . 

Dies Kommen und Gehen dauerte nur drei: 
Monate anf gleiche Weife fort; ich Fonnte jedoch 
ben Wunfch nicht unterdrücen , zu wiflen, wen 
ich geheiratet Batte, und mich über den Reiche - 
thum, den Glanz und das zahlreiche Gefolge, 
wovon ſie umgeben war, nicht genug wundern. 

Gndlich fand ich eine Gelegenheit, mit einer 
ihrer ſchwarzen Sklavinnen allein zu feyn, nud: 
ich befragte fie über ihre Gebieterinn. »Herr,s. 
erwiederte fie, »die Gefchichte meiner Gebietes 
rinn iſt wundervoll; aber ich wage es nicht, fie 
zu erzählen, meil ich fürchte, fie. möchte auch 
deshaib umbringen Inflen.« Hieranf gab ich ihre 
. bie Berfiherung, daß, wenn fie mir die Geſchichte 
erzählte, niemand fie von mir erfahren ſollte; 
ich befräftigte disfe Verſicherung burch einen 
Sid, und fie begann wie folget: 


„Meine Gebieterinn ging eines Tages in ein - 


öffentliched Bad, mit der Abftcht, ſich zu ergs 


ken; weshalb fie eine Menge feltenen und Loft 
lihen Mundvorraths mitnahn, nach dent Bade 
einen Garten beſuchte, und dort einen trefflichen 
Zmbiß zum Beſten gab, Hier erluftigte fie fi 

nun bis zum. Abend, und gab fodann Befehl, 
alles Nöthige zur Heimkehr zu bereiten, und Die 
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neberbleibſel des Imbiſſes an die Armen zu ver⸗ 
theilen. Bei diefer Heimkehr Pam fe durch die 
Straße, in weliher ihr euern Laden habt. Es 
war an einem Freitage nnd ihre faßet in eurem 
beften Ausnge vor eurer Thüre mit einem Freun⸗ 
de, mit dem ihr euch unterhieltet. Sie fah euch, 
und ihr Herz entbrammte in Liebe; was abes 
niemand bemerkte. Sie hatte jedoch Baum ihren 

alajt erreicht, als ſte niedergeſchlager und 
chwermüthig ward und Feine Eßluſt mebr-batte. 
Endlic) legte fie fich zum Bette, aber fie Konnte 
nicht einfchlafen,, verlor ihre Sarbe, und ward 
fehr ſchwach. Ihre Mutter ‚ging deshalb inen 
Arzt zu holen, damit er nuterſuchete, was Die 
Yrlade von der Krankheit ihrer Tochter wäre; 
aber fie begegnete unterweges einer arzueifuhe 
digen alten Stau, mit welcher fie nach Haufe zu⸗ 
rückkehrte. n 

Nachdem die Frau der Kranfen anden Puls 

efühlt und fie um Verſchiedenes befragt hatte, 
o merfte fie wohl, daß Fein leibliche8 Yebel fie 
Prauf machte, ſondern ihre Krankheit Liebe wäre; 
fie fcheute fich jedoch, ihren Verdacht ‚vor der 
Mutter audzufprechen. Sie empfahl fich, und 
fagte: »Mit Gottes Hülfe wirft du bald wieder 
hergejteltt feyn. Sch werde Morgen wieberfonk 
mes, und ein unfehlbares Heilmittel mitbringen.« 

Sie nahm hierauf ihre Mutter bei Seite und 

fagte zu ihre: »Theuerfte Fran, zürne nicht über 
meinte Bemerkuug; aber Deine Tochter leidet an 
keinem leiblichen Uebel: fie ift verliebt und nur 
durch die Vereinigung. mit dein Geliebten zu 
Deilen.s - y 
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Sobald die alte Frau fort war, begab ſich 
Die Mutter zu ihrer Tochter, und nach zwanzig 
Tagen beftändigen Läugnens mid mit vieler Mü⸗ 
be, (dem die Züchtigfeit meiner Gebieterinn 
war Re drang jte ihe eine Befchreibung, 
eurer Perſon ımd eurer Wohmug ab; worauf 
fie fich gegen euch- auf die bewußte Weite bes 
nahm, euch hieherbrachte, und nun erfolgte, 
mas ihr wißt. — Das iſt ihre Geſchichte,« hr 
die ſchwatze SHavinn fort, »die ihr niemand 
erzäblen duͤrſt.« — »Das. ıverd ich auch nicht,« 
eripiederte ich, und fuhr hierauf fort, mit meis 
ner Frau fehr glücklich zu leben, küglich meine 
Mutter zu befuchen , mich in meinem Laden zu 
befchäftigen und Abends, wie gewöhnlich, vor 
meiner Schwiegermutter geleitet, heimzukehren. 


Vierhundert und brei und fechzigfte Nacht. 


Als ich, nach Verlanf mehrerer Monate, eie 

ned Tages in meinen Laden faß, Fam ein jun⸗ 

es Mädchen die Straße berauf, welche das aus 

uwelen und Perlen vesfertigte Abbild eines 

Hahnes trug. Sie bot es den Kaufleuten zum 

Kauf an. Diefe fliegen im ihren Gebote von- 

fünfbundert bis zw neunbundert und funfzig Dis 

naren; was ich alles ſtillſchweigend beobachtete, 
und weder mit bot, noch ſonſt etwas ſprach. 

Endlich Fam dad Mädchen an mich heran, 

und fagte: »Derr, alle Disfe Kuuflente haben: fich 

um den "Bells meines Foltbaren Spielzeuges 

“ nberboten, nur ihr habt weder geboten, nody 

such fonft um mich befiunmert.« — »Ich kann 


“ 
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Das Spielzeng nicht brauchen ‚« - verfekte i 
@i ,« rief fie aus, vihr de Doch Wa ne 
ats die anderen darauf bieten. — »WBem ich 
muß ,‚« erwiederte ich, »nun fo mill ich-funfyig 
Dinare mebr.geben, was grade taufend beträgt.« 

ie nahm das Gebot an, und ich ging in 
meinen Zaden, um das Geld zu holen, inden 
ich beſchloß, den Hahn mreiner rau zu fchenfen, 
in der Vorausſetzung, daß ihr dichtes Geſchenk 
Vergnügen machen würde. . 

Als ih "dem Mädchen das Geld begahleh 
wollte, weigerte He ih, es zu nehmen, und 
ſagte, fie verlangte nichts für das Kleinod, alb 
die Erlaubmiß, mich auf die Wange Füllen zu. 
dürfen. Ich dachte "bei mir ſelbſte vein einzi 
Kaß auf die Wange ift ein geringer Preis far 


S 


.. den Werth von tanfend Dinaren ‚« und. willigte 
ein; worauf fie auf mich zu Fam, uud mie einen 
Kuß gab, aber zu gleidger Zeit mich heftig biß, 
ee od zurück ließ, und ſich eilig davon 
machte. ' , 

Am Abend begab ich-mich in das Haus mei⸗ 
ner Gattinn, und fand die alte Stau, wie ges 
wöhnlich, an dem beftiunnten Plage. Sig ver⸗ 
Hastd mich mit dem Schuupftuch, ‚und band_e6 
mir wieder ab, ald wir zu Hauſe waren, ch 
fand meine -Svan- auf einen gpibenen Seſſel 
digend, aber in Schurlach geBleidet-nud mit ver⸗ 
drüßlichem Gefichte; morauf ich gu mir felbit 
fagte : »Gott gebe,-daß Alles glůcklich enden 
moge !« >» . * 

Sch nahte mich ihr, zog dad mit Nubinen 
und Diamanten beſetzte d hervor, (wäh: 


EEE 
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nend, daß bei feinem Anblick ihre üble Laune 
ſchwiunden würde), und fügte: »Meine Liebe, 
” Km — es iſt hübſch, umd ich habe es für 


.«« 

er nahm e& in die Hand, befah es von allen 
Erxiten, und rief and »Haſt du das wirklich für 
mich gekauft u — »Veim Himmel,« verſetzte 
ich, »ich- kaufte es div zu Liebe um taufend Dir 
nare. a Hietauf ſah fie mach zürnend an, und fagte: 
»Was bedeutet diefe Wunde auf deiner Wange'?t« 

Ich woute vor Verwierung vergeben. 
Während ich in dieſen Zuſtände war, rief 
Fe ihre Dienerinmen , welche jogleich die Treppe 
berabfamen ,. die bauptlofe Leiche eines jungen 
Mäpdchend sragend, deren Haupt fie auf Die 
Mitte des. Rumpfes legten. Ich erkannte ed als 
das Haupt. des Mädchens , die ınir das Kleinod 
RF für einen Kuß auf die Wange verkauft und mich 
gebiſſen — Meine Frau rief nun aus: »Ich 
brauche ſolche Spielereien nicht; denn ich beſitze 
deren genug.: aber ich mallte wiſſen, ob du dei⸗ 
nem: mie gegebenen Verſprochen, dich mit Feis 
nem. anderen Weibe, außer mir, in Liebkoſun⸗ 
‚gen einzulaffen, treu bleiben würdeſt, und des⸗ 
‚halb fandte ich Das Mädchen, um dich in Ver⸗ 
uchung- zu führen. Da du dein Verſprechen 
gebrochen haſt, ſo geb, und kehre nimmer 

wie der. « 

A2Als - meine Frau zu reden anfgehört hatte, 
nahm mich meiyge Schwiegermutter bey der 
Hand, verband mir mit dem Tuche die Augen, 
führte mich an den She Hedi Ort, und fagte 
zu mins »Geh!a and verſchwand. 


. 
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Ich war über die Jeltſame Geſchichte und 
den Verluſt meiner Frau fo beträbk;. daß. ich, 
gleich einem Bahnfiuniges, durch die Straßen 
Fammte, und ausrief: »Ach wie viel Echönpeit, 
wie viel Anmuth, wie viel ZierlichPeig veſaß jie 
Doch !x worauf Das Volt, welches mich für wahr: 
baft toll hielt, mich in Diefes Hospital brashte, 
und mich, wie ihr feht, in Bande legte.a- 

As der Sultau Die Gefchichte»Diefes.jungen 
Manned. gehört hatte, war eu: ſehr bervwgt, 
neigte einige Augenblicke fein Haug 'gebayfen- 
vol, und ſagte dann zu dem Weine: »Boim 
Allah, der mir die Herrſchaft anvertraut hat, 
wenn du die Frau, die Dielen jungen Mann ges 
heirathet hat ; nicht „ausfindig machſt, ſoll dein 
Haupt verfallen feyn.« . . | 

Der Weſyr Mar beſtützt, faßte fich jedoch, - 
und bat um eine Jrift von drey Tagem, welche 
der Sultan ihm bewilligte. . 

Der Weſyr nahm deu jungen Mann mit id, 
und fie fuchten zwei Tage jung dad Ham ver: 
gebend. Endlich fragte et ihn, ob er wohl den 

Steck erfeunen würde, wo ihm das: Tuch umge: 
bunden, und-den Thorweg, wo ed ihm abge 
bunden sporden; was der junge Mann beides. 
beiahte. Er-führte den Miniſter anf die Straße, 
mo er verbinden worden war, und fie erreichs 
tem einen Thorweg, an welchen der Weſyr = 
pochte. Die Dtenerinnen öffketeri, nad da fie 
den Weine Fannten und den juwgen Mann an 
feiner Seite ſahen, erfchrafen jle, und eilten,. ' 
iprer Gebicterinn zu melden , wer dawäre. 

Diefe wünfchte die Befchle des Weiss zu. 
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nend, daß bei feinem Aublic® ihre üble Laume 
fehwinden: würde), und fügte: »Meine Liebe, 
van dies, es iſt Hübfch, und ich habe es für: 
DR .« j ; 


Sie nahm ed in die Hand, befab ed von allen 
Eriten, und rief aud:»Haft du das wirklich für 
mich gefouft « — »Veim Himmel ,« beriegte 


ich , »ich- kaufte ed div zu Liebe um tauſend Di⸗ 
name.e Hietauf ſah fie mach zürnend an, and fagte: - 
Was bedeutet diefe Wunde auf deiner Wange‘?« 
Ich mwolite vor Verwirrung vergehen. 
Während ich in diefem Zuftande war,. rief 
Fe ihre Dienerinnen,, welche ſogleich die Treppe 
berabkamen, die hauptloſe Leiche eines jungen 
Mädchens tragend, deren Haupt fie auf Die 
Mitte des Rumpfes legten. Sch erkannte ed als 
das Haupt des Mädchens, die mir das Kleinod 
für einen Kuß auf Die Wange verkauft und ne 
gebiſſen — Meine: Frau rief nun aus: »J 
brauche ſolche Spielereien nicht; denn ich beſitze 
deren genug: aber ich mallte willen, ob du dei⸗ 
am: mic gegebenen Verſprochen, dich mit Feis 
nom. anderen Weibe, außer mir, in Liebkoſun⸗ 
‚gen einzulaffen‘, treu bleiben würdeſt, und des⸗ 
da fandte ich das Mädchen, um dich in Ver⸗ 
uchung zu führen. Da du dem Berfpredhen 
gebrochen haſt, je geb, und kehre nimmer 
wie der. « | 
2Als ˖· meine Frau zu reden aufgehört hatte, 
Rahm mich meige Schwiegermutter bey der 
Hand, verband mir mit dem Tuche die Augen, 
führte mich an den en Ort, und fagte 
zu mir: »Gehl!a and verſchwand. J 
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Ich war über die jerjanne Geſchichte und 
den Verluſt meiner Frau fo betrübt; daß. ich, 
: gleich einem Wahnſinnigen, durch die Strußen 
Fammte, und ausrief: »Ach wie viel Cchönpelt, 
wie viel Anmuth , wie viel Zierlichfeit befaß jie 
doch !x worauf Das BolE, welches mich für wahre: 
Baft tout: hielt, mich in dieſes Hospitak brachte, 
und mich, wie ihr febt, in Bande legte.a- 

As der Sultau Die Gefchichte»Diefes. jungen 
Mannes gehört hatte, war eu: ſehr bervugt, 
neigte einige Augenblicke -fein Be rn 
vol, und ſagte dann zu dem Weine: »Boim 
Allah, der mir die Herrſchaft anvertraut Has, 
wenn du die Sram, die dieſen jtingen Wann ge: 
beirathet hat; nicht „ausfindig machſt, ſoll dein 
Haupt verfallen ſeyn.« . . 

Der Weſyr mar beftützt, faßte fich jedoch, - 
und bat um eine Friſt von drey Tagen, welche 
der Sultan ihm bemilligte. u 

Der Weſyr nahm deg jungen Mann mit ich, 
und fie fuchten zwei Tage Is dad Haus ver⸗ 
gebens. Endlich fragte er ihn, ob er wohl den 

Fieck erfennen würde, mo ihm das Tuch umge: 
bunden, und-den Thorweg, wo ed ihm abge- 
bunden worden; was der junge Mann beides 
beiahte. Er-führte den Miniſter auf die Straße, 
mo er verbimden worden war, und fie erreichs 
ten einen Thorweg, au welchen. der Weſyr un: 
pochte. Die Dieneriusnen öfftieteri, und da fie 
den Weine Fannten und den juwgen Mann an 
feiner Seite fühen, erfchrafen fie, und eilten,. ' 
iprer Gebicterinn zu melden, wer da wäre. 

Diefe wünfchte die Befehle des Weſyrs zu. 
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———— — 


Her. tagte der junge Mann, »ib war em 
Kaufmann, und, aldi ich es zu treiben begann, 
der jüngfte meines Gewerbes: denn ich war erft 
fechzebn Fahr alt. Als ich eines Tages in mei⸗ 
nem Laden befchäftigt wur, trat ein Mädchen 
berein und übergab mir ein Päckchen, in wel⸗ 
chem ich, als ich es öffnete, mehrere au mid) 
‚gerichtete, mich lobpreifende Verſe und einen 

tef von feuriger Zärtlichkeit fand. Da ich das 
Ganze ald eine Berfpottung betrachtete, fo et . 
geiff ich die Trägerinn, ‚und fchlug fie heftig. 
als fie fort war, machte ich mir jedoch Wöte . 
würfe über wein unfchiefliches Benehmen, und 
fürchtete, fie möchte bey idren Verwandten 
bektagen und diefe ſich an mir durch einen nr 
lichen Heberfat rächen. So fehr ich aber au 
dad Borgefalfene bereute, fo konnte jedoch 
meine Reue, meine Berichuldung nicht wieder 
gut machen. . 


— 
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Tage: waren vorüber, als ich, wie ges 
mwöhnlich in meinem Laden faß, und eine präd) 
tig gekleidete und von zoohlgerüchen duftende 
Dame eintrat. Eie glich an Glanz dem Bolk 
monde, fo daß mich, als ich fle anfchaute, meine 
Einne verließen und ich für nichts Augen hatte, 
als’ für fie. Sie wandte fi zu mir und fagte: 
sZunger Mann, habt ihr in eurem Laden irgend 
weiblichen Puß?« worauf ich erwiederte: »Von 
alten Gattungen, fchöne Frau, die ihr nur ver 
fangen Fönnt.a Cie verlangte nun Bänder um 
die Knöchel zu binden; ich zeigte ihr dergleichen, 
nnd fie bat mich, fie ihr anzuprobieren; was 
ich denn auch that. Sie verlangte nun ein Hals⸗ 
band, Füftete ihren Echleier, und ich mußte es 
ihr umbinden. Site furhte ſich dann ein Paar 
Armbänder aus, die ich ihr gleichfalls anlegen 
‚mußte; worauf fie fidy nun nach dem Betrage 
des Ganzen erfundigte. Ich aber rief aus: 
Schöne Frau, niman es als ein Gefchen? an, 
und füge mir, weflen Tochter du biſt.« Sie 
antwortete mie: »Ich bin die Tochter des Dber« 
richterd;« worauf ich 'erwiederte, daß es mein 
Wunſch wäre, fie won ihrem Bater zur Gat: 
‚tinn zu verlangen, Cie gab dazu ihre Einwil⸗ 
ligung, bemeufte aber: »Wenn du mich von 
seinem Vater verlangen wirft, fo wird er ſa⸗ 

en, ex babe nur eine Tochter und die ſey ein 
fehr mißgeftglteten Krüppel. Autivorte du aber 
nur, du ſeyeſt denuoch bereit, fie zuc Frau zu 
uehmen; und wenn er fich weigert, fo beſteh 
bu auf der Heirath.« Ich ‚eaate fie, wenn ich 
meinen Antrag machen ſollte. Cie erwiederte: 
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„Die ſchicklichſte Zeit, meinen Vater au beſu⸗ 
en, iß bei dem weite, welches in dee: Tagen 
gefeiert wird , und wo du alle feine Breuude 
und Berwandte ben ihm wirft verfammelt fine 
ben. Uufere Hochzeit wird daun das Feß noch 
verſchönern.« 
Dem Wuunſche ber Schönen gemäß, begab 
ich mich amı dritten Tage in das Haus des Ober⸗ 
Fichterd,, und fond ihn in großem Staate ſitzend 
‚und dis feitlichen Giückwünſche der vornehniſten 
Einwohner aus der Stadt empfangend. Win 
begrüßten ihn ehrfurchtsvoll, er. exiwiederte 
freundlich unfern Gruß, und ließ fich vertraulich 
in ein Gefpräd mit und ein.. Er ließ einen Im⸗ 
big auftragen, den. wie mit ihm perzehsten, und 
dann Kaffee traufen. Sch Rand nun auf und 
agte: »Herr, ich bege den innigen Wunſch, die 
Feufche Sungfrau, eure Tochter, Die mehr Werth 
Bat „ aldldas koſtbarſte Juwel, zu beirathen.« 
Als der Dberrichter meineu Antrag vernom⸗ 
wien, fenfte ex eine Weile nachjinnend Bas Haupt, 
worauf er fagte: »Sohn, meine Tochter iſt ein 
unglüclicher höchſt mißgeftalteter Krüppel.« Ich 
erwiederte: »Sie zur Frau haben, ift Alles, 
mas ich wünſche.« Der Richter fagte hierauf: 
»Wenn du folch’ eine Frau haben willit, fo kann 
Bu fie nur unter der Bedingung befoinmen, da 
fie mein Haus nicht verlaffe, du bier die Hei 
rath volzieheſt und bey mir wohnen bleibejt.« 
Ich erwiederte: »Dein Wille it mir Geſetz!« ins 
bein ich noch immer glaubte, ed wäre von dem 
fihönen Mädchen die Rede, die meinen Laden 
befucht und deren Reize mich fo entzücft hatten. 


EEE 
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RKRurz, bie Hochzeft wurde gefeiert, und ich 
fagte zu mir fetbft: »Himmmel! ift es möglich, 
daß ich der Gakte dieſes ſchönen Mädchend ger 
worden bin-und alfe ihre Neize genießen ſoll !« 
Als es Nacht geworden, führten mich die 
Diener ded Dberrichter8 zu meiner Braut. El⸗ 
lig rannte ich, um ihre Schönheit anznjtaunen,, 
‚aber, denke dir mein Schrecken, als ich eine 
elende Zwerginn fab, fo wißgeftaftet, wie ihe 
Bater fie beichrieben batte. Ich war außer mir 
über ihren Anblick und foldy eine Täuſchung, 
und ſchämte mich meiner thörichten Leichtgläue 
bigkeit; aber ich durfte mich nicht beflagen, da 
| ich fie freywillig von dem Dberrichter zur Fran 
| angezosnmen butte. Ich ſaß ftil ia dem eineh 
Winkel des Zimmers, umd fie in dem andern; 
denn ich konnte mich nicht überwinden, mich 
ihr zu nahen, da fie gar zn widrig ausſab und 
meine. Seele ihre Gefeufchaft nicht zu ertragen 
‘vermochte. . 
Bey Tagesanbruche verließ ich das Dans | 
meines Schwiegervaters, verfügte mich in mei 
nen Laden, den ich öffnete, und feßte mich mie Ä 
fehr befümmertem Gemütb und mit wie von | 
einem Rauſche betänbtem Haupte nieder, alb 
plötzlich die Dame erſchien, die mir einen fo 
abfcheulichen Streich gefpielt hatte. Sie trat 
ein, ımd grüßte mich mit bem gewöhnlichen 
Gruße. Sch war wiütbend,. fchalt und fragte 
bir warum fie mich fo fchändlich Hintergangen 


/ 


ätte? worauf fie erwiederte: v»Elender, ges 
enfe des Tages, an welchein ich dir cin Püche 
chen brachte, und wo Au mich zum Danfe das 
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für ergeiffit, fchlugft, fchalteft und mit Vers 
achtung fortjagteſt. Zur Widervergeltung einer 
folhen Behandlung „ habe ich mich dadurch ges 
rächt, daß ich die eine fo lieblihe Braut ver 
ſchaffte« Ich fiel ihr mun zu Süßen, flebte um 
ihre Vergebung und gab ihr meine Reue zu er: 
ennen; worauf fie mich anlächelte und fügte: 
»„Berubige Dich, ich wilf dich aus der Kfenume 
befreyen „ in die ich dich gebracht habe. Geh zu 
dem Agua der Lederbereiter, gib ihm eine Euuw 
me Geldes, und verlange von ihm, daß er dich 
Sohn nenne; fodann begib dich mit ihm, feinen 
Dienern und Mufikanten in Das Haus des Ober—⸗ 
richters. Wenn er nach der Beranlaffung dieſes 
Bejuches fragt, fo laß den Aga fügen: »Herr, 
wir Foınmen, um deinem Schiwiegerfohne , det 
mein liebes Kind iit, wegen der Verheirathung, 
mit deiner Tochter Glück zu wünfchen und ım$ . 
mit jihm zu ergehen, Der Richter wird in Wuth 
geraten, und fagen: »Hund, ift ed möglich, 
aß du, ber du nur ein Lederbereitee bijt, es 
wagen kannſt, die Tochter des Oberrichters zu 
Beiratben ?« Antiworte du bieranf: »Herr, ed war 
mein Ehrgeiz, Dusch eure Verwandtſchaft geadelt 
B werden, und da ich die Tochter Euer Herrr 
ichEeit gebeiratbet babe, wird Die gemeine Bes 
neunung eines Lederbereiterd bald vergeflen und 
in beur Titel eure& Schwiegerſohnes erlofchen 
fenn; ich werde unter eurem Schutze befördert, 
von dem Seruche der Gerberlohe gereinigt, und 
meine Linder werden füß dbuften.« 
Ich that, wie die Schöne mir befahl, und 
nachdem ich das Oberhaupt Deu Leberbereiter des 
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ftochen hatte, ‚begleitete er mich mit feiner Zunft 
And einer großen Anzahl Mufikanten und Sän 
ger zu dem Haufe meines Schwiegervaters, vor 
welchen fie mit geößem Laͤrm zu ſingen und zu 
Zänzen begannen, indem ein jeder dann und 
ivann ausrief: »Lange lebe unfer edler Verwand⸗ 
fer! lange lebe der Schwiegerfohn ded Dbew 
richters !« , 
Diefer fragte nach der Urfache diefes jubelm 
den Ueberfalls; worauf ich ihm erwiederte, es 
mären meine Verwandten, ‘die mir zu der Den 
bindung wit feinem glorreichen Haufe Glück wüns 
fchen und ihm für Die Ehre danken wollten, wel⸗ 
che er in meiner Perfon der ganzen Zunft bee 
Lederbereiter erwieſen hätte. on 
Al8 der Dberrichter died hörte, gerieth er in 
beitige Wuth und fchalt mich; da er jedoch bes 
achte, daß ohne meine Einwilligung die vew 
meintliche , feinem Haufe widerfahrene Schmach 
nicht getilgt werden Fönnte, fo beruhigte er fich, 
und voͤt mir Geld, Damit ich mich von feiner Tochter 
fiheiden ließe. Sch flellte mich anfaugs, als woll⸗ 
te ich nicht, und gab erjt nach einer Weile feinen 
ernjtlichen Bitten nach, ‚nahm vierzig Beutel mit 
Gold, die er mir gab, damit ich mein mißges 
ftaltetes Weib verftoßen möchte, und Fehrte wit 


erleichtertem Herzen Heim. 


Am folgenden Tage Fam die Schöne wieder - 
in mieinen Laden. ch dankte ihr, daß fle mich 
von meiner lächerlichen Heirath wieder frei ge⸗ 


‚macht hätte, und bat fie, mich zum Manne zu 


nehmen. Sie gab ihre Einwilligung dazu, meinte 
aber ‘doch, fie wäre von zu niedriger Geburt 
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für mich, da Ihr Vater nur ein Köch wäre, ob* 
chon ein Bortrefflicher und fehr reich. Sch er» 
wiederte, daß, wemn er auch ein Leberbereiter 
wäre, ihre Reize einen Thron zieren würden. 
Kurz, Herr, wie belcatheten und, und lebten 
glücklich, bis auf den Beutigen Tag. Das iſt 
meine Gefchichte , aber fie ift minder erftaunlich, 
als die des Weifeh und feines Schülers, 
deren Abenteuer, die ich bir nun erzählen will, 
zu den Wundern unferer Zeit gebüren. 


Vierhundert und vier und ſechzigſte Nacht. 





Geſchichte 
des zurückgezogenen Weiſen und ſeines 
Schülers. 





Es lebte einſt ein gelehrter und frommer Weis 
fer, der um ſich ſeinen Studien und Unterfur 
chungen ungeftört zu widmen, fich von der Welt 
in eine Zelle einer der Auuptmofcheen der Stadt 
zurückgezogen batte, und fie nur auf die drin» 
gendften Beranlaffung verlief. 
Er hatte diefed zurückgezogene Leben einige 
Jahre hindurch geführt, als eined Tages ein 
Knabe in feine Zelle trat und als fein Schüler: 
und Diener. angenommen zu werden wünfchte. 
Der Weiſe, dem fein Wefen gefiel, willigte ein, 
fragte, wer feine Aeltern wären und woher er 
' Füme; aber der Knabe wußte ihm nichts darauf 
zu antworten, und-fagte: »Frage nicht, wer 
ich Din, denn ich bin eine Waife,. und weiß nicht, 
ob ich dem Himmel oder der Erde angehöre.« 


Der Weile uns Tein Schüler. au 


- Der Greis drang nun nicht weiter in ibn, 
und der Knabe diente ihm mit der unfehlbaren 
Punktlichkeit und Aufmerkfamkeit zwölf Jahre 
lang, während welcher Jeit er in allen Zweigen 
der Wiſſenſchaft linterricht erhielt, und ein höchſt 
ausgebildeter junger Menfch ward. " 

ach Ablauf der zwölf Sabre, börte der junge 
Mann vines Tages vun einigen anderen jungen 
Männern die Schönheit der Tochter des Suttuns 
preifen und fie fügen, daß ihre Schönheit die 
alter VPriuzeifinnen ihres Zeitalter überträfe. 
Diefe Reden reizten feine Neugier, eim fo lies 
benswürdiges Geſchöpf zu. feben. 

Er begab jich gu feinem. Meiſter, ımd. fagte: 
»Herr, ich höre, daß der Sultan eine ſehr ſchö⸗ 
me Tochter hut, und meine Seele fehnt ſich hef⸗ 
tig nach einer Gelegenheit, fie zu fehen, fen es 
auth nur auf einen Augenblid.« 

° Der Weite rief aus: »Was haben Leute-un- 
ferer Art mit Beibern überhaupt, und beſonders 
mit Töchtern dee Derrfcher zu ichuffen? Wir find 
ein zutückgezagener Doden und ſollen uns alles 

. Umganges mit den Großen diefer Welt enthal⸗ 
ten.« r Sreis fuhr fort, feinen Schüler vor 
den Eitelfeiten der Welt zu warnen und ihn pon 
feinem Borfaß abzureden; aber je \nehr er ihn 
ermaßmte und ihn Vorſtellungen machte, je mehr 
beftand Per junge Mann auf feinem Vorhaben, 
and ward fo fchwermüfbig, daß feine Geſundheit 
dadurch in Gefahrt gerieth.. | 

Den Wolfen, betrübte dieſe Schwermuth, 
und er fügte ‚endlich zu dem mugen Manne: 
Wird ein Blick der Prinzeffiun deine Wünfche 

Xiii. 6 
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o will ich mich tödten.« 
Als der junge Mann aus dem Palafte ent 
Faffen. war, begab er fich nach Haufe, das Herz 
vol Liebe für Die Tochter des Sultans. Da fragte 
ihn der Wpife, db er die Prinzeſſinn gefehess 
hätte. »Du& hab. ichy,« verſetzte ber Dürr 5 
»aber ein Blick iſt nicht Hinreichend, udd,idy habe 
feine Nube, bis ich neben ihr fiken und meine 
Angen an ihre weiden Eann, bis fie des Schauens 
müde find« — »Acd mein Sohu,« rief der Sreis 
aus, »ich fürchte-für den Frieden deines Herzens, 
wir find feomme Männer, und follten Berfus 
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Hungen ſchenen; auch ſchickt es ik nicht für 
uns, mit dem Sultan za verfehren.“. Hirrauf 
entgegnete der junge Mann: „Mein Vater, wenn 
ich nicht neben ihr figen und ihren Hals mit ntei« 
nen Händen berühren kann, fo. bringe mich ums 
even.« - , 
Der Weiſe, über diefe Worte beflürzt und 
für die Ruhe feines —— ſagte zu 
eh ſelbſt: »Ich will, wo möqlich, dieſen jungek. 
ann bewahren, und vielleicht wird Allah. feine 
Wünfche gewäpren.« Hierauf beſtrich ee feine 
beiden Augen mit einem wunderbaren Wafler; 
welches die Wirkung hatte, ihn bar gu 
machen. Dann fagte er zu Inn: »Geb, mein 
Sohn, und befriedige deine Wünfche; Fehre aber 
—5 — und bleib nicht: lange von deiner Pflicht 
en & r u 


Der junge Mann eilte nad‘ dem Foniglicyen 
Palaſte, ging unbemerkt hinein tw den Harem, 
wojetbft er fich neben die Tochter des Suitans 
ſetzte. Eine Zeitlang begnägte. er fich damit, ihre 
E&önbeit anzujlaunen; aber endlich berührte er 
ihren Hals Seile mit feiner Hand. Sobald Die 
Peinzeiftun diefe Berührung fühlte, fchrie fie 

aut auf: »Ich fuche Hulfe bei Alak vor Satan, 
des Berfluchten t« Ihre Mutter und die gegen« 

mürtigen Frauen, bie über ihr Auffchreien heftig 
erfehraten, "fragten beögierig. nach der Urſache; 
worauf fig eutgegnete: »Iblis, oder irgend 
ein’ qnderer böſer Geiſt, hat mich Diefeh Augen⸗ 
blick am Halfe berühet.g 

Die darüber ſehr beflürgte Mutter ſchickte nach 
ihrer Amme, die da meinte, als fie das Borges 





84 4a. Ram. 


Fallene vernommen, daß zur Vertreibung böſer 


x 


Geifter-Fein Drittel befier und entfchiedener hilfe, 
ald der Mauch von angezündetem Kameelmifte ; 
wovon fogleich in Häufchen berbeigebracht und 
angezündet wurde. Der Rand) davon füllte das 
ganze Zimmer und ergriff die Mugen des jungen 


Mannes Dergeftalf an, daß fie ihm voll Waifer 


traten; worauf er fie gedanfenlos mit feiner 
chnupftuche trocknete, und fo den Zauberſaft 


mit Abwiſchte. 


Kaum war dies geſchehen, als der junge 
Mann ſichtbar ward, und die Prinzeſſinn, ihre 
Mutter und die Grauen, alle auf eimnal, ein 
Gefchrei, des Erſtaunens und der Beſtürzung 
ausſtießen; worauf die Berfchnittenen berbei 
Famen. Als ſie den jungen Mann gewahrt wur 
den, umgaben fie ihn, fchlugen ihn unbarmher⸗ 

ig, ‚und fchleppten ihn vor den Sultan, dem 
he anzeigten, daß fie ihn im Harem gefunden 
ätten. Der ergüenee Sultan ſchickte nach dem 

Hbarfrichter,, und befahl ihm, den Schnldigen 
zu ergreifen,. ihm ein ſchwarzes mit Flammen 
Befütes Gewañd anzuziehen, ihn auf ein Kameel 
zu jeßen, zur Schau duch die Stadt zu führen, 
und ihn dann FA 2 

Der Scharfrichter bemächtigte ſich des jungen 
Mannes, kleidete ihn dufdie vorgeſchriebene Wei— 
fe, ſetzte ihn auf das Kameel, und führte ihn durch 
die Straßen der .Stddt, voran Wuchen und ei 
Ausrufer, der da fihrie: »Sehet hier die Beſtra— 
fung deſſen, der es gewagt bat, daS Heiligthum 
des Poniglichen Harems u verlegen !«, Dem Zus 
ge folgte eine unzählbare Volksmenge, bie ſowöhl 
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über die Echönheit des jungen Mannes, ald auch 
über feine geringe Befümmernif um feine eigene 
vage —ã der 8 F FR 

ndlich gelangte der Zug auf den Platz v 

der großen Moſchee, und der Weifd, dur den 
Lärnt und den Zuſammenlauf des Volkes gejtört, 
gucke das Fenſter feiner Zelle, and — die 

machvolle Rage ſeines Schülers. Von Mitleid 

bewegt, rief er gleich die Seifter herbei, (denn 
durch feine Kenntniſſe in der Magie und jn jeder, 
geheimen Wiflenfchaft hatte er fie alle in feiner 
Gewalt), befahl ihnen, den jungen Mann vom. 
Kameele herabzunehmen, und an feiner Stelle 
unbewerkt einen bochbejahrten Mann zu ſetzen. 
Cie-erfüliten Diefen WeieBl, md als Die Menge: 

“ den jungen Mann, nach ihrer Meinung, in einen 
wohlbefumten Greis verwandelt ſah, fo erfchras 

Een Ale und riefen aus: »Himmel! der junge, 
Mann ift alfo unfee ehrwürdiges Oberhaupt der. 
Sräuterverfäufer ?« degn der dlte Mann tried . 
feit langer Zeit das Geſchäft, Kräuter und. 
Zucerropr Bei dem Thore nahe an der groben“ 
Mofchee zu verfaufsn, uud was der Aelteſte jei- 
ned Gewerbes. - on u 

Als der Scharfrichter die mit feinem Gefans 

genen vorgegangene Verwandlung ſah, getiet 
er in große. Berwirrung.. Ex Fehrte mit dem als, 
ten auf dem Kameele fitzenden Dann, und von 
ber Menge begleitet, in den Palaſt zurüd. Hier 
eiite er zu dem Sultan, und fügte: »Herr, ber 
junge Diaun ift plötzlich verfchwunden und an 
einer Stelle faß und ſitzt ein ehrwürdiger Greis, 
den die ganze Stadt Fennt.a tn 


‚init der Prinz 


Mofchee. Als der Schüler 
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Der Sultan war nicht wenig beftürzt über 
dieſe Umwandlung und.fagte zu fich felbit: »Wer 
Dad vermag, wird noch Erftaunensiweriheres 
vermögen; ‘er kann mich meiner Herrfchaft ent 

ken oder-meinen Tod beiwirfen.« W 

Die Furcht des Sultans nahm ſo überhand, 
daß er, da er ſich ſelber nicht zu helfen wußte. 
feinen Weſyr rufen ließ, und zu dieſem fagte: 
vRathe mir, was ich tn dein VBorfalle mit dein 
feltiamen jungen Manne thun fol; denn ich bin 

3 veriworren Darüber. Der Weſyr neigte eine 

eite nachdenkend fein Haupt, und fagte. darauf 
Br dem Sültan: »Herr, ohne die Hülle der Geis 

er oder eine andere unbegreifliche Macht Hat 
niemand, die Suche beiwirfen Fönnen, uud er 
wird die, wenn er erzürnt ift, in Zukunft im 
Betreff Deiner Tochter noch eine größere Schmach 
zu zufügen im Stande fenn. Ich rathe dir alb, 
in der ganzen Stadt ausrufen zu laſſen, daß der 


Urheber jener Verwandlung, wenn er ſich dir zu er⸗ 


kennen gibt, auf dein unverbrüchliches Sultans⸗ 
wort Vergebung erhalten' ſoll. Meldet er ſich, ſo 
verbetrgtbeihn, wenn fein Gemüth vielleicht durch 
ihre Liebe verſöhut werden kann, mit deiner 
Tochter. Er Bat fie. und die guberen Frauen des 
Hareins ſchon geſehen; fo Daß nur dieſe Heirath 
en deine Ehre retten Fann.« 

Der Sultay billigte den Rath feines Weſyrs, 
die" Bekanntmachung wurde erlaſſen, und der 
Ausrufet gelangte, nachdem er mehrere Straßen 
durchzogen hatte, auf den Pla ver der großen. 
t ' de Bekantmachung 

te, gerieth er in Sırtzücken, eilte zu feinem 
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Meifter, und erklärte feine.Abficht,, fich zudem 
Sultan zu verfügen. »Mein Sohn ,« Kate der 
Beife, warum wilit du das unternehmen ? 
Haft du noch nicht gering gelitten ?« Der junge 
Mann erwiedberte, daß nichts ihn von feinem 
Vorhaben abbringen könnte, und der Weile faate 
zu ibm: »Folge deinem Schichfale, und meine 
Gebete follen Dich begleiten !x 


Vierhundert und fünf und ſechzigſte acht. 


Der junge Liebende begab ſich in das Bad, 
und legte, nachdem er gebudet, ſeine reichſte 
Kleidung au; worauf er fich dem Ausrufer zu 
ertennen er der ihn ſogleich in den Palaſt des 

uftan e. et 

“Bier verneigte er ſich tief vor dem Guftan 
und fprady ein Gebet für deſſen Heil und lunges 
Leben. Der Sultan par über_die muünnliche 
. Schönheit, Anmuth und die Würde feiner Hals 
tung erflaunt, und fagte zu ihm: »Junger 
Fremdling, wer bift und woher kommſt du ?« — 
»Ich bin,« fagte der Jüngling, »ber halbe Mann, 
den du fabit, und babe volibradst, was dir fchon 
befaunt iſt.« Ba i . 

Der Sultan ließ ihn nn Sich auf den Ehrfen- 
bit jeßen, und wnterbieit fich mit ihm über 
verjebiedene BAR Mar Er Tegte ihm mehrere 
febr fchiwitrige wiffenichaftliche Fragen vor, weh 
che der junge Mann fo richtig und treffend de⸗ 
antwortete, daß ſeine Kenntmiffe ihn ganz in 
Erjtaunen feßten and er ihn feirter Tochter gang 
würdig fand. Er fügte hiebauf zu ihım:, »Zurger 
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Mana, ed iſt mein Wunſch, Dich mit meiner Toch«- 
ter zu verbinden; denn dui hajt ſowohl fie, als 
ihre Mutter, ſchon geſehen, und nach dem Vor⸗ 
gefallenen wird niemand auders fic heirathen wol⸗ 
leu.« Der junge Mann verfprach zu geborchen, . 
doch müßte er ſich zuvor mit feinen Freunden be— 
tathen. »Thn das,« fagte der Sultan, »und Fehre 
ſchnell zurück !« a. 

Der junge Mann begab fich zu dem Weifen, 
und naehdeni er ihu von. dem bei dem Sultan 
Borgefällenen unterrichtet hatte, gab er ihm fei«- 
nen Wunſch zu erkennen, die Prinzeffinn zu beis 
zathen ; worauf der Greis eriwiederte: »Thu das, 
mein Sohn, es Fann darin nichts Sträfliches lie= 
gen,‘du es eine geſetzmäßige Berbindung iſt.« — 
» Aber ich wünſche, « ſagte der Jüngliug, »den 
Sultan einzuladen, dich zn beſuchen.« — »Das folk 
er thun,« erwiederte der Weile. »Herr,« fuhr der 
Schüler fort, »feit ich zuerſt zu euch Fu und 
ihr mir Me Ehre authatet, mich in eure Dienfte 
zu nehmen , babe ich euch in Feinem andern Wohne 
port, als in diefer befchräuften Zelle, gefeben, 
weiche ihr Zug und Nacht nicht verlaffen habt: 
wie Fann ich den Sultan einladen, Hieher zu 
Fommern « — „Mein Sohn ,« fügte der reis, 
»geh du nur zıun Sultan, verfaß dich auf Altab, 
der Wunder wirfen kann, zu sveflen Beften er - 
su hat, und fage jenem: mein Meifter grüßt - 
dich, und bittet um deine Sefeufchaft bei einem 
Feſte am fünften Tage nach dem heutigen.« 

Der junge Mann that, wie ihm geheißen 
iDar, kehrte danız zu feinem Meifter zuruͤck, 
und wünſchte fehnlich den fünften Tag berbep. . 


ee _ 
> 
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An diefem. fünfsen- Tage fügte ufın der Teife 
zu feinem. ungeduldigen Schüler: »Wie wollen 
und in- unſer eigenes Daus begeben, welches 
wir zum Empfange des Eultas®, deu Du zu 
mie fübren mußt, bereiten wollen.«. 

Eie ſtanden auf, und gingen, bis fie m die 
Mitte der Stadt und zu einem großen Gebäu⸗ 
be geluugten, deilen Wände in Hanfen zufum« . 
mengejtürzt twaren. »Dies, mein Sohn,« fügte 
der Weife, iſt meine Wohnung; eile und bole 
den Enitan!« Der Schüler rief voll Erſtaunen 
aus: »Herr, dieſer Aufenthalt iſt ein Haufen 
von Trümmern: wie kann ich den Sultan bier 
ber einladen? welche Schande würde uns daß 
wachen !« — »Geh,« erwiederte der Werle, sınad! 
fürchte die Folgen nicht.« ' 
-. Hierauf ging der Jüngling, Eunnte fich aber 
im Geben nicht entbrechen , zu fich ſeibſt zu ſa⸗ 
en: »Gewiß muß mein Meifter wahnſinnig 
kun; oder er denft, uns zu foppen.« Al& er 
deu Palaſt erreicht Batte, fand er den Sultan 
feinee harrend; worauf er ihm feine Ghrfurcht 
bezeigte, und Mi ihm fagte: »Will mein Gebie⸗ 
ter. mich mit ſeiner Geſellſchaft beehren ?« 

Der Sultan hand auf, beſtieg fein Roß, 
nnd folgte, begleitet von dem ganzen Hofe; 
dem Jünglinge zu dem von dem Greiſe gewähl⸗ 
ten Platze. Dort ſtand jetzt aber eine königliche 
Wohnung, an deren Pforten zahlreiche Diener 
in Poftbaren Anzügen, ehrfurchtsvoll der Ankunft 
des ebrwürdigen Sultans zu barren ſchieuen. 
Als der junge Mann dieſe Verwandlung fab,. 
war er kaum feiner Sinne mächtig. Er fügte zu 


' 


nn An 
. 





1) 66. BI ch 1. 


ſich ſelbſt: vWie iſt aus dieſem Haufen von Trũm⸗ 
mern ſo ſchnell ein Palaſt, prächtiger als irgeud 
einer des Sultans, geworden! Ich bin erſtaunt; 
aber id) maß das Geheimniß für mich behalten.« 
Sowohl der Sultan als feine Hoflente ſtie⸗ 

u ab, und traten in den Palaft. Sie waren 
ber den Glanz nnd, Die Pracht ‚des eriten Dos 
fed erſtaunt, aber noch mehr über die noch grö⸗ 
Bere eines zweiten, durch welchen fie in einen 
geräumigen Saal geibet wurden, in welchem 
der ebrinärbige reis faß und fie erwartete. 
Der ltan verneigte ſich tief; worauf der 


Weiſe mit. dent Haupte niedte ohne jedoch aufzu⸗ 


Heben. Der Sultan ſetzte ſich hierauf nieder, 
ber Greis begrüßte ihn, und fie begannen eine 
Unterhaltung über verjchiedene Gegenitände; 
aber der Sultan war ganz vermwirret über das 
suurdevolle Benehmen feines Wirtbed und die’ 
Be naenben Begenftände um ihn Her. Endlich 

ahl der Greis femem Schüler, an eine Thüre 
zu Elopfen und das Frühſtück zu verlangen. Er 
that ed, die Thüre öffnete ſich, und es traten 
bundert Shlaven herein, die auf ihren Häuptern 
goldene Mulden trugen, in welchen fich Teller 
von Agat, Karniol nnd anderen Steinen mit, 
Speilen angefüllt befanden , welche fie vor dem 
Sultan in Ordnung' aufſtellten. Er war eritaunt, 
denn er befaß nichts von gleicher Pracht. Er 
nabın hierauf einen Eöftlichen Imbiß ein, eben 
fo der chrwürdige Greis und ale Hofleute, bis 
fie ſatt waren; worauf fie Kaffee und verfchiedene 
Arten von Sorbet tranken, wobei der Sultan und 
der Weife fidy über religtöfe und litterarifche 


| 
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Gegenftände unterhielten, und der erfte von des 
letzten Bemerkungen ſehr erbant war. 

Als es Mittag war, gebot der Weiſe feinem 
Schüler, an eine andere Thüre zu Flopfen und das 
Mittageflen zu verlangen. Raum hatte er das 
getdan ‚ als Hundert von den vorigen verfchiedene 

Flaven erfchienen, und Malden mit den Böitlich- 
ften Sleifchfpeifen hereintrugen. Sie breiteten 
vor dem Sultan den Ehteppich ans, und ſetzten 
bie Teller auf, welche dicht mit Edelfteinen bee 
Der waren; worüber der Sultan noch mehr ers 

| aunte, als vorher. Als Akte fich ſatt gegeſſen 
| hatten, wurden Gießfannen und Beden, einige 
| von Gold, andre von Agat, herumgereicht, und . 
| fie. wulchen ihre Hände. Sodann fragte der 
Greis den Sultan, ob er fchon Die Ausſteuer bes 
flimmt hätte, Die fein Sohn der Prinzeffinn geben 
folte; worauf der Siftan ermwiederte, er hätte 
fie fchon empfungen. Er fagte dus and Artig« 
Feit; aber der Greis entgegnete, die Heirath 
könnte ohne Außjteuer nicht vollzogen werben. 
@r bot fodann eine große Geldfumme und viele 
Gpveljteine iur Ngmen jeined Schülers dar;. 
worauf er fih mit dem Sultan iin ein anderes 
Zimmer begab, ihn dort mit einem glänzenden 
Anzuge bePleidete, und auch jedem jeiner Bes 
leıter, feinern Range gemäß, reiche Ansige 
chenkte. Der Sultan eınpfahl fich dem Greife, 
und begab Ach mit feinem künftigen Schwieger⸗ 
ſohn in feinen Palaft. J 

Als es Abend ward, führte man den jungen: 
Maun in das Zimmer der Prinzeſſinn, welches 
er mit den reichiten Teppichen geſchmückt und. 
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von Eöftlichen Wohlgerüchen durchitrömt fand’; 
feine Braut war aber nicht da, wortiber er etwas 
erftaunte, jedoch) vermuthete, ihre Ankunft würde 
um Mitternacht erfolgen, weiche Stumde er 
num mit Ungeduld erwartete. Sie Fam, aber 
feine Braut. Taufend trübe Gebanfen und Geo 
fühle beunrubigten ibn nun, und.er brachte die 
Racht bis an den Morgen in rafttofer Angft zu. 
Auh der Vater und die Mutter waren nicht 
minder nngeduldig; denn fie ſetzten voraus, daß 
fie bei ihrem Geurahle wäre, and erwarteten 
ängſtlich die Heberbringung. der gemöhntichen, 
die Vollziehung der Ehe beftätigenden Zeichen.: 
. Bei Tagesanbeuch ging die Mütter, unfähig: 
noch länger vergeblich zu harren, in das Zimmer 
dee Tochter, wofelbjt der junge Mann fie vol 
Berdruß befragte, was Das Kominen feiner Brant' 
verhindert hätte. »Sie-ift vor dir in dieſes 
Zinnmer gegangen .« fagte die Mutter. »Ich 
Babe fie nicht. geſeben,« ermwiederte der Bräu⸗ 
tigam. _ Hierauf fchrie die Gultaniın laut auf - 
« und rief nach ihrer Tochter, die ihr einziges Kindr 
war. Ihr Sefchrei drang bis zum Sultan, der 
berbei eilte und erfuhr, daß die Prinzeffinn, Die 
ee, jeitdem fie am Abend in das Zimmer geguns 
gen war, nicht wieder gefeden hatte, vermißt 
wurde. Man durchfuchte vergebens den ganzen 
Detail, ud ber Sultan, un bie Sultaninm md 
Brautigam betrü au eftigite. 
Um dad Verſchwinden der Prinzeſfinn a be 
greifen, muß man wiffen, daß- ein Geift ſich oft 
amis ergehte, den Harem des Sultans zu ber 
{uden, nad da er fich gesade in der Hochzeitunche 
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dort befand, ſo wurde er non den Reizen der 
Braut jo gefeſſelt, daß er fie zu rauben beichloß. 
Demnach mächte er fich unficstbar, erwartete fie 
in dem Hochzeitgemach , ergeiff fie, als fre eik- 
‚trat, und entſührte fie Durch die Lufte.. Endlich 
langte er mit feiner Beute in einem weit von 
der Etadt entfernten Gurten am, trug die Prin⸗ 
eſſinn im eine ſchattige Lanbe, ſetzte ihr Foftliche 
rüchte vor, begnügte ſich jedoch damit, ihre 
Schönheit anzuſtaunen. 
. Ald'ter Bräutigam ſich von ſeinem erſten 
Schrecken erholt hatte, gedachte er ſeines Led: 
rers, und begabe ſich mit dem Sultan nach dem 
Palaſte, wo das Ylänzeude Feſt ſtatt gefunden 
hatte. Hier fanden fie Alles noch im, derſelben 
Drdnung, wie an dem feſtlichen Tage, -und 
wurden von dem ehrwürdigen Greiſe gütig auf: 
enommen, Der,- als fie ihm den- Berfuft der 
rinzeffinn grgühlten, ihnen Troſt einfprach. 
Er befabt hierauf, ibm’ eine Koblpfanne mit 
glügenden Kobten zu bringen, tn die er, Mr 
zem Nachſinnen, wohlriechende Dinge warf, 
über welche er Bezauberungsformeln ausſprach. 
Raum batte er diefe beendet, als die Erde 
bebte, "Wiebelnsinde ſauſten, Blitze zuckten und 
Staubwolken die Luft verfinſterten aus wel⸗ 
chen beſchwingte Truppen mit prächtigen Sub: 
nen und gewaltigen Speeren herniedereilten. 
In ihrer Mitte erfchienen drei Spitane der 
Geiſter, die fich por: dem Greiſe tief- verneig- 
ten-und alle zugleich ansriefen: »Heil Die, Mei: 
fter, wir find gefommen, um deinen Beſehlen 
zu gehorchen!« ' . . Ze 
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Der Greiß erwicderte: » ch befehle, daß 
ihr mir fogleich den verruchten Geiſt hieher 
. fchaffer, weicher die Braut meined Sohnes ent» 
führt hat.« Die Beifter verfehtens »Dein Wille 
ift GSejeß!« und ſogleich murden funfzig abge 
fendet, um die Prinzeſſinn in Ir Zimmer und 
den Schuldigen ver den Beifen zu bringen. 
Kaum ertheilt, waren diefe Befehle auch fchon 
vollzogen. Zedn Geifter trugen die Brant ſorg⸗ 
fültig in ihe Zimmer, während die übrigen den 
‚verbrecherifchen. Geift ergriffen und vor den 
Weiſen brachten „der den drei Scifter-Sultanen 
den Befehl gab, ihn zu Afche zw verbrennen; 
was auch ſogleich geichah. Bei dieſem allen war 
ber Sultan gegenmwärfig ‚yınd ſah mit Staunen 
die · furchtbarstiefenhaften Oeitalten der Seifen, 
deren uftertbänige Bereitwilligfeit dem Greife 
zu gehorchen, ihn fehr verwunderte. Als der 
Schalbige zu Afche verbrannt wyr, ernewerte der 
Sreis feine Beſchwörungen, während welcher 
die Sultane der. Geifter mit ihren Gefolge ſich 
vor ihm: vereigten, und ald er geendet batze, 
verſchwanden. 0, 

_ Als der Sultan und der Präutigam von bem 
Greiſe Abſchied genonimen hatten, kehrten fie in 
den Palaſt zurück, in welchein Alles voll Freu⸗ 
den über die glückliche Ruͤckkehr der Prinzeſſinn 
War. Die Heirath wurde vollzogen, und der junge 
Manhı:fipite fi) fo glitcklich - bei feiner. Braut, 
daß er den Harem fieben Tage Lang uicht verkeß. 

Am’ achten Tage befahl det Sultan öffentliche 
Lnitbarkeiten zu veranftalten, und lud alle Be⸗ 
woher der Stadt dazu ein, indem er bekaunt 
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machen Tieß, drei Tage fang folite niemand, arm 
oder reich, in feinem Haufe eſſen oder eine Lampe 
anzünden, fondern alle an den bochzeitlichen 
ar n Theil nehmen. Ay ben Höfen des Pas 
aftes waren Speife und Getränke im tWeberfluß, 
und die Hofbeamten forgten Tag und Racht da» 
für, daß jeder Gaft, feihem Stande gemäß, ber 
wirthet würde. 
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Vierhundert und ſechs und fechzigſte Pacht. 





Nachtabenteuer des Sultans. 





Wahrend einer der NRächte dieſes großen Feſtes 
überfiel den Sultan eine Neugier, verkleidet die 
Stadt zu ducchitreifen, um zu fehen, ob feine 
Befehle pünktlich volzogen wurden. Demnach 
begaunen er und fein Weſyr, nachdem-fie in der 
Tracht Perjifiber Derwiſche den Palast heunlich 
verlaffen hatten, ihren Gang uud dDurchforjchten 
mehrere Straßen. Endlich in ein enges Gäßchen 
gelangt, gewabrten fie in einem der Häufer ein 
Licht und hörten den Klang von Stimmen. Al 
fie an die Thüre gekommen waren, hörten fie 
eine Perfon zu einer andern fagen: »Unſer Sule 
tan verſteht fich nicht auf das Bewirthen, noch 
üt er freigebig, da es den Armen nicht frei ſteht, 
an den Eoftbaren Hefte Theil zu nehmen. Cr 
hätte feine Gaben unter die Elenden, die es nicht 
wagen, in ihren zerlumpten Kleidern in den Pas 
laft zu geben, vertheilen und fie ihnen in ihre 
Wohnungen fenden laſſen ſollen« 
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As der Sultan dies gehört, ſagte er zu dem 
Weſyr: Wir müſſen in dieſes Haus hinein!« 
und klopfte am Die Thärez worguf jemand rief: 
»Wer iſt Ba ?a — »Gäſteſ« eriviederte der Gute - 
tan. »Ihr fotlt zu dem wenigen, was wir-haben, . 
wilikominen ſeyn, « antivortete die Perſon unb 
öffnete die Thüre. Als fie eingetreten ‚waren, 
bemerkte. der Sultan’ drei ärmlich ausſehende 
alte Männer, von denen ber eine binfend, 
ber andere Fendentab mund der dritte ſich ie f⸗ 
mäulig war. Er ICh fie nach der Urſache 
ihres Unglücks; worauf fie antworteten: »Un⸗ 

e Leiden kommen von der Schwäche unſeres 
Berftandes der: Der Sultan füfterte hierauf 

mem Wefyr zu, daß er, nach Beendigung das 
ſtes, die: drei Männer vor ihn bringen foltes 
damit er ihre Abenteuer kennen lernte... 

Als fie etwas vvon derdürftigen Koſt genofien 
hatten, die man ihnen vorfegte , ſtanden ber Sul⸗— 
tan und der Wefprauf, und nachdem fie den Drei: 
verfräppelten Genafien emige wenige-Dinare ge: 
—— hatten, nahmen fie Abfchied, und gingen. 
Eie ſtreiften noch. weiter herum. Es war nun 
nahe an Mitternacht, als ſie ein Haus erreichten, 
in weldyem fie durch ein Gitter Brei Mädchen ge⸗ 
wabrten, welche mit ihrer Wutter ein ärmliches 
Mahl verzehrten, wobei die eine von Zeit zu Zeic- 
fang ımd die andern beiden achten und ſchwatzten. 
Der Sultan beſchloß, hinein zu geben, und: bes. 
fabl dem Weſyr, an die Thüre zu Flopien. wel⸗ 
ches dieſer that, worauf eine von den Schweſtern 
fragte, wer bei ſo ſpäter Nachtzeit anklopfte. Wie 
find zwei fremde Derwiſche,« verſetzte der Weiyr ; 

zu. 7 
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worauf Die Antwort erfolgte: »Wir ſind tugend⸗ 
hafte Franen und haben Feine Mannsperſonen ine 
Haufe, bei denen ihr aufgenommen werden könn⸗ 
tet; begebet euch gu dem Seite des Sultans, der. 
euch bewirtben wird. « — »Arh !« verjeßte der We⸗ 
for, »wir find Fremde, kennen den Weg zum Pae . 
läftenicht , und fürchten und von der Schaarwache 
aufgegriffen zu merden. Vergönnet und nur bis 
zum Anbruche des Tages ein Obdach; mir wollen. 
aläbann weiter geben, umd ihe habt non. und. 
nichts Unſchickliches zu befuͤrchten!« 
Als die Mutter der Madchen dies gehört hatte, 
— fie Mitleid mit den Fremden und befabl, die 
Thüre zu öffnen. Der Sultan und der Weſyr tea 
san ein, gruͤßten, und ſetzten ſich nieder; aber der 
weite Zonnse,-ald er die. Schönheit und das feine 
Benehmen der Schweftern beinerfte, fich nicht. 
enthalten, zu fragen, woher es käme, dab fie fo 
allein wohneten und Feine Ehemänner oder fon⸗ 
ftige männliche Beichüger hätten. Die jüngere 
Schweſter ermwiederte: »Bezähme deine Neugier, 
unbefcheidener Derwiſch: unfere Geſchichte iſt er⸗ 
ſtaunlich; aber wenn du nicht Sultan biſt und 
wenn dein Begleiter nicht auch Bein Dermifch iſt, 
. fo vermagftdu unfere Abenteuer nicht zu würdis- 
gen,« Der Sultan berührte nun diefe Sache nicht 
weiter, und fie fprachen über verfchiedene gleich» 
gültige Gegenftände, bis gegen Anbruch des Tas 
ed; wo dann die vorgeblichen Derwifche ehr⸗ 
furchtsvoll Abſchied nahmen und fich empfablen. 
An der Thüre befahl der Sultan. dem Weſyr, 
ich das Haus zu merken, fo, daß er ed wieder zu 
erkennen. vermöchte, indem er entichloffen wäre, 
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nach Beendigung der Hochzeitfelerlichkeiten nach 
on Frauen zu ſchicken und ihre Gefchichte zu 
ren. 

Am lesten Abend bes Feited befchenfte der 
Sultan alle feine Hofleute mit ChrenBleidern, ind 
als am folgenden Tage Alles wieder in fein aftes 

Gleis Fam, befahl erdem Weſyr, bie drei Krüppel 
vor ihn zu bringen. die ihm nun, auf fein Der: 
langen, ihre Geſchichte folgendermaaßen er- 
zählten: 
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Vierhundert und fieben und ſechzigſte Nacht. 





Geſchichte 
des lendenlahmen Schulmeiſters. 





„Sp war, o mächtiger Sultan, einſt ein Schul⸗ 
meiſter und datte nahe an ſiebzig Schüler in 
meiner Schule, auf. deren Sitten ich minder 
achtſam war, al& auf ihren Fleiß, und ich flüßte 


ihnen fo viel Ehrfurcht vor mir ein, daß, wenn. 


ich niefte, fie ihre Bücher und Schreibereien 
binlegteg, . mit gefreugten Armen aufflanden, 
und mit einer Stimme ausriefen: »Gott fegne 
unjern Lehrer !« worauf ich erwiederte: »Er fegne 
mich und euch und Alte, welche Kinder haben !« 
Wenn nun einer von den Knaben in diefen Wunich 
nicht einſtimmte, fo pflegte ich ihn firenge zu 
züchtigen. An einem ſchönen Nachmittage baten 
mich meine Schüler um die Erlaubniß, einen 
gewiſſen "Garten nahe bei der Stadt zu befus 
hen. . Sch gewährte fie ihnen, und fie Ichoflen 
. Geld zufammen, um Zuckerwerf und Srüchte 
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einzukaufen. Ich begleitete ſie auf dieſem Spazier⸗ 
ange, und freute mich ihrer. Sreude und ihrer . 
indifchen Spiele. Gegen Abend machten ıpir uns 
auf den Heimmeg, und meine Knaben, die vom 
Spielen ſehr müde waren und viel Süßigkeiten 
und Früchte gegeflen hatten, fühlten heftig Durft, 
über den fie fich fehr beklagten. Endlich erreich- 
ten wir einen Ziebbrunnen , aber leider hatte er 
weder Strick. noch Eimer. Ich bedauerte ihre 
Lage, und beichloß, ihnen wo mögfich zu helfen. 
39 bat fie, mir ihre Turbane zu geben , die ich 
zu ummenband; da fie aber alle zufammen nicht 
lang genug waren, um das Wäfler gu erreichen, 
fo befeftigte ich einen der Turbane um meinen 
Leib, die Knaben mußten mich in den Brunnen 
inablaffen, ich füllte. unten einen Beinen Becher, 
en ich bei mir hatte, und fie zagen ihn wieder: 
bolentlidy Berauf, bis ihr Di gelöfcht war. 
Ich verlangte fodann von ihnen, daß fte mich 
wieder binaufziehen ſollten, mas fie auch ver⸗ 
fuchten, und ich hatte beinahe den Rand deö 
Brunnens erreicht, ald mir unglücklicherweiſe 
das Niefen ankam: worauf die Knaben atizumal 
wnwülfürlihd, wie fle e& von der Schule ber 
gewohnt mwuren, mid lodlaflend, ihre Arme 
euzten, und ausriefen: »Gott fegte unſern 
ehrwürdigen Lehrer!« Ich fiel nun plötzlich auf 
den Grund des Brunnens, und brach meiue 
Schenkel. Der Schmerz machte, daß ich laut 
zufſchrie, und die Kinder rannten nach allen 
Seiten, um Hükfe zu ſuchen. Endlich wurde ich 
von einigeri mitleidigen Vorübergehenden betr 
ausgezogen, auf einen Efel gefegt und nad 
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Haufe gebracht, wo ich eine- lange Zeit danie⸗ 
der lag und nie wieder ſo genas, um meine 
Echule,, wie ſich's gebührte, halten zu können. 
So mußte ich meinen thörichten Stolz büßen; 
denn hätte ich nicht fo hartnädig auf die Ehr⸗ 
erbietung meiner Echüler rungen, fo wür⸗ 
den fie mich wegen meines Niefend nicht Haben 
fauen und Die Beine brechen laffen.«.. . 
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Wierhündert und acht und fechzigſte Nacht. 
SGeſchichte⸗ " % 
des ſchiefmäuligen Schulmeiftere, 





- 


Als der Iendenlapue Schulmeifter feine Ge - 
ſchichte beeudet Hatte, begann der ſchiefmänlige 
Maun wie folgete »Auch ich, mein Eultan, 
‚war: ein Schulmeifter und fo ſireng gegen meine _ 
Schüler, Daß ich fie fogar ofen außer den 
Schulſtunden arbeiten uud-lernen:ließ. Endlich 
Beichtoß der liftigfte unter Ihnen, mir aud Ras 
che einen Streich zu ſpielen. Er fagte den Kna⸗ 
ben, fie ſollten, wenn ich in die Schule käme, 
nur ausrufen; »Theurer Lehrer; wie blaß febt 
ihr aus!« Da ich mich nicht krank fühlte, ſo 
achtete ich am erjten Tuge nicht ſehr durauf; 
aber als diefelbe Aenßerung zum zweiten, ja fü- 
gar zum fünften. Male jtatt fand und alle Kna⸗ 

en bei meinem Einteitte zugleich Denfelben Aus⸗ 
ruf wicderboiten, fo glaubte ich wirklich non 
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irgend einer Krantpeit befatten zu ſeyn, und be⸗ 
‚ſchloß Arznei zu nehmen. Sch that es am fols 
genden Morgen, und blieb deshalb im Zimmer 
wmeiher- Frau; ivorauf die Kinder Geld zufams 
men fchoflen und es. mie als ein Gefchen? zur 
eier meiner Wiederheritellung anboten; worü⸗ 
ber ich fo erfreut war, daß ich ihnen einen Feier: 
tag gab. Es mar wir jo angenehm, auf fo 
leichte Weife zu Gelde zu Fommen, "daB ich 
mich einige Tage lang krank flelite. Meine Schüs 
ler beſchenkten mich wieder, und erhielten wies 
der die Erlaubniß zn ſpielen. Am zehnten Tage 
kam der liftige Bogel, der den.ganzen Anfchla 

gemachf hatte, wieder met einem Geidgeſchen 

gu mir. 3 hatte grade ein gekochtes Ei vor 
mir, welches ich eben eſſen wollte. Da ich ihn 
nun eintreten ſah, ſteckte ich es geſchwind in 
den Mund, indem ich vorausſetzte, er würde 
mir das Geld nicht geben, wenn er ſähe, daß 
ich wohl genng wäre, um eſſen zu können. Gr 
merkte aber die Sache, und fagte: »Rieber Leh⸗ 
zer, wie find eure Backen gefchwollen!« wobei 
er mein Geſicht mit feinen. Banden drückte. Das 
&i war fiedend heiß und verurſachte mie unleids 
kichen Schmerz, während der Knabe mit ſchein⸗ 
barem Mitleide mein Geſicht ſträuchelte. End⸗ 
lich drückte er meine Backen ſo ſtark, daß das 
Gi zerbrach, worauf damm ber heiße Dotter 
durch meine Kehle und über meinen Bart lief, 
und der tückiſche Bube nun in fcheinbarer Freude 
außrief: »Gott fen gelobt, mein theurer Lehrer, 
daß das furchtbare Geſchwuͤr von felbit aufges 
gangen iflz wir, eure Schüler, wir wollen uns 
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insgefanmtt 0b einer Witderherftel⸗ 
lung freuen.« Mein Mund war von der Hitze 
fo verzogen, wie ihr ihn jetzt vo feht, und 
ich wurde wegen meiner Thorheit fo lächerlich 
gemacht, daß ich meine Schule fließen nuußte.s 





Vierhumdert und neun und fechzigfte Tracht. 





- Zweiter Befud des Sultans bei 
den Schweftern. | 





Noagdem der Sultan die drei närriſchen Schule 
meifter befchen?t und entlaffen hatte, befahl er 
dein Welpe, dad Haus der drei Mädchen und 
ihrer Mutter aufzufuchen, da er Willend wäre, 

e nochmals verBleidet zu befuchen, um ihre 
Abenteuer anzuhören. Der Weſyr eilte, ihm zu 
gehorchen, fand jedoch alle Häufer der Straße, 
wo jene Srauen wohnten, auf gleiche Weile be= 
äriehnet : eine Lift der jüngften von den drei 

chweftern, welche den Curltan behorcht und 
fich Diejes Mitteld bedient hatte, um die Aufs 
findung ihres Aufenthaltes zu verhindern. Der 
Dein Eehrte zu dem Sultan zurück, ımb er» 
zählte ihm den gefpielten Streich. Er war är⸗ 

erlich darüber; aber der Umſtand reiste feine 

eugier nur noch mehr. Endlich verfiel der We⸗ 
ſyr auf eine Lift, und fagte zum Sultan: »Herr, 
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laſſet einen Befehl vier Tage, hinter einagber 
in der Stadt bekannt machen, daß jedem, 
nad) der erjten Nachtwache, in; feinem Haufe 
noch eine — brennen bat, das Haupt adger 
fchlagen , feiner Güter, verl ig, gel 
fein aus Bis auf den Grund niedergeci en 
‚und, dene ibn, „angebörige Weibsbild ID geh 
J werden foll, jene Maͤdchen 

en. ber Ho) eitfeierfihkeiten Befanne- gemai —5* 
2 Befehk nicht beachtet Be ſo iſt eẽ Leicht 
möglich , dap je auch, diefen mis icht beachten, and 
wir anf die Weile ihren. Aufenthalt ausfindig 
machen . 

er Sultan billigte dieſen Vorſchlag des 
MWeiprs, ließ den Beſebl ergehen, und erwars 
tete ungeduldig die vierte welcher er 
ie mit feinem Miniſter in der vorigen Verkleis 
ung auf Die Strafe begab, worin Die Mädchen 
wohnten. Nur in einem einzigen Haufe war Licht 
gi jeben,, und da es nun a} war, 
* pen das gefuchte wäre, ſo opften 
je an die 

Sogleich rief die jüngfte Echweſter Wer 
ſ an der Thüre ?« Sie erwiederten :: »MWir find 
Dertwifche, uud wünjchen eure Gäfte zu feun!« 
Sie ver! fehte: »Was begehrt ihr zu jo fpiter 
Zeit „ und wo habt ihr die Teate Nacht gewohnte 
Sie autworteten: »Unfere Wohnung it. in eis 
nem Gaſthauſe; aber wir haben uns verirrt, 
und fürten von der Schaarwache ergriffen zur 
werden. Serd alſo ſo gütig, —X die Thure gu 
Öffnen und uud für; ‚ben Ueberreft der Nacht ein 
Obdach zu. gewähren; es wird such von Him⸗ 
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met als eine verdienſtliche That angerechnet 
werden.« AR die Mutter diefe Worte hörte, bes 
fahl fie, die Düre zn öffnen. . 
+ MARS fie am eingetreten waren, erhoben ſich 
‚die alte Fran und Tre Tüchter, empftngen ſie 
Eehrfurchtsvoll and nachdem fie fie zum Sitzen 
genöthigt Hatten, fenten fie ihnen Erfriſchungen 
"vor, welche fie mit rg annahınen nd 
genoffen. Endlich fagte der Sultan: „Rinder, 
Lench iſt Doch ohne Zweifel der Befehl bed Sni- 
tens befannt, wie Fommt es, daß ihr allein in 
der ganzen Stadt ihn nicht befolgt ımd noch 
nach der erjien Nachtwache in eurem Hanfe 
Licht brennen habt ?« worauf die jüngite erwie⸗ 
derte: Suter Derwiſch, ſelbſt dem Sultan 
fol man nur dann gehorchen, wenn er vernünf: 
tige Befehle ertheilt , und da fein Befehl, keine 
"Lampen brennen zu Taffen, ein tyranniſcher ift, 
fo ſollte er nach den Worten der Schrift nicht 
befolgt werden‘; denn der Koran jagt : »Gehor⸗ 
ſam gegen. ein Gefchöpf in ungerechter Sache 
t eine Sünde gegen den Schopfer.« — Der 
Sultan (Gott verzeih es ihm!) handelt gegen 
die Schrift, und gehorcht den Eingebungen Su: 
tand. Wir drei Schweſtern machen es uns nebſt 
nuſerer Matter zum Sefeße, jede Rucht eine be: 
ſtimmte Maſſe Banmwölle zu Spinnen, welche 
wir am Tage verkaufen und von deren Ertrage 
‚wir unferen Unterhalt beſtreiten.« .. 
Der Sultan flüfterte dem Weine zn: »Das 
üdchen fest mich Durch Ehre Antworten in Er: 
ffannen: denfe darauf, ihr itgend eme Frage 
vorzulegen, welche fie ir Verwirrung feht:« — 





u 


NRactabentguer des Guttant. 19 


Herr x entgngnete der Weine, »wir find hier 
als Fremde Deriwifche und Gäfte, wie Pant 
wir fie durch unpaffendeyragen verwirren ?« Da 
aber des Eultam auf feinem Willen beftand, fo 
fagte der: Weſyr gu deu Franuen: »@eborlam ges 
gen den Sultan it Pflicht für atie Unterthanen.« 
— »@b:ift wahr, daß.er unſer Oberherr ift x 
fagte die jüngfe der Schweitern; »aber mie 
tann er willen, ob mir vor Hunger fterben oder 
im Ueberfluffe leben ?« — »Wenn er nun aber,« 
verfegte der Meine, veuch vor ſich rufen Keße 
und über enerw Ungehorfam befragte, mad konn⸗ 
tet ihe zu eurer Entfchuldigung vorbeingen ?« — 
»Ich würde ,« fube fie fort, „ben Itan fas 
* — Mei tät bat gegen das göttliche Ser 
jei el elt.« 

Be Weſyr wandte fich hierauf zu dem Suls 
tan nnd fläfterte ihm zu: »Ich dächte, wir ſtrit⸗ 
ten mit diefem Mädchen nicht ferner über ders 
gleichen Gewißensfachen, und fragten fie lieber, 
ob fie in den ſchönen Künfen ‚unterrichtet ift.« 
Der Sultan legte ihr diefe Frage vor, und-fie 
erwieberte: »Ich habe einige Uebung in allenz« 
worauf ev fie erfuchte,, zu ſpielen und zu fingen. 
Sie entfernte fich, kehrte aber fogleich mit einer 
ante zurück, ſehte jich, jtimmte das Juſtru⸗ 
ment, und fpielte cine Flagende Weihe, wozu 
fie folgende Berfe fung: * 


Es if preifensiwerth, wenn LUnterthanen 


ibrenı Oberheren gehorchen;. aber beffen Reich 
Bird Lange währen, der Durch Glte Ihre Liebe 
erwirbt. 

Sen fteigebig und freiinnig, und deine Un⸗ 
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tertpanen werben für dich beten; denn nur 
ber freie Menfch Fann Dankbarkeit fühlen. 
Zu dem, der Gaben fpendet, nimmt man 
‚gern feine Zuflucht; denn Güte ift bezanbernd. 
Zrübe nicht duch Verſagung Seit 
des Mannes von Geift; den ein freifinniges 
Gemüth wird durch Kargheit und hochmüthie- 

93 Betragen beleidigt. 
Nicht ein Zehntheil des Menfchengefchlechts 
; weiß, was recht iſt; denn die menfchliche Ra⸗ 
‘ tur ift warmiftend, aufrührifch und undankbar.« 
Als der Sultan diefe Verſe hörte, blieb er 
einige Zeit in Gedanken verfunfen, und flüjterte 
hierauf dem Weſyr zu: »Diefe Strophen waren 
gewiß auf und gemünzt, und tech bin nach ih⸗ 
tem ganzen Benehmen gegen und überzeugt, 
dag fie fehr gut willen, daß ich ihr Sultan bin 
und daß du mein XBefpe bift.« Gr wandte Hd) 
bierauf_zu dem jungen Mädchen und fagte: 
»Dein Spiel, deine Stimme, dein Vortrag und 
der Inhalt der Strophen haben mich über allen 
— ergetzt.« Hierauf fang fie noch folgende 

topbes j - 

»Die Menfchen fireben nach Ehre und Reich» 
thum in eine) jeitalter. von -Mübfeligkeit 
und Unterdrückung, während — ach! von-ibs 
rer Geburt an fie das Grab erwartet und ihe 
Gefchi von Ewigkeit. her. beflimmt ift.« 

Der Sultan. war dur den Inhalt Diefer 
legten Verſe noch mehr ald vorher überzeugt, 
daß das Mädchen feinen Stand errathen hätte. 
Sie hörte nun nicht auf zu fingen und zu fpielen, 
biß der Tag anbrach; worauf fie fi entfernte, 
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und ein Fruſtüek auftrug, welches des Suan 
und der Weſhr mit verzehren halfen. Sodann 
Inate fie: »Ich hoffe, ihr werdet in der nächiten 

acht nach der eriten Nachtwache wieder zu 
uns Ponmmen und unfere Gäſte fenn.« Der Sul: 
tan verjprach es, und verließ die Schweitern, 
ihre Schönheit, ihr anmutbiges Betragen und 
ihre Talente beivendernd, und zu dem Weine 
fagend: »Meine Seele ift Durch die Reize diefer- 
aumuthigen Frauen höchlich ergebt.« 


Vierhundert und ſiebzigſte Nacht. 


In der folgenden Nacht begaben ſich der 
Sultan und ſein Weſyr in der gewöhnlichen 
Verkleidung in dad Haus der Schweſtern, nah⸗ 
men einige Beutel voU Dinare mit fich, unb- 
wurden mit derfelben Sceumdlichkeit, wie das 
vorige Mal, aufgenommen. Als fie fich nieder: 
gelaffen hatten, wurde ein Abenbeffen aufgetra⸗ 

n, und Becken und Gießfannen. gebracht, umz’ 

ch die Hände zu waſchen. Es wurde ſodann 

affee aufgefest, und fie unterhielten fich bis 
zur Gebetzeit dee erfien Wache, fanden dann 
anf, verrichteten ihre Abwaſchungen und-beteten. 
Als fie ihre Andacht vollendet "Hatten, übers 
reichte der Sultan der jüngiten Schmefter eis 
nen Beutel mit taufend Dinaren, und jagte: 
»Berrwende dies zur Befriedigung einiger Be⸗ 
Dürfniffe nach Belieben!« Sie nahm den Beutel 
mit einer tiefen Berbeugung, Füßte den Sulz. 
tan die Hand, und war num überzeugt, daß ihre 
Vermuthung feined Standes gegründet wäre, 
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ab ngeheim ihrer Mutter und ihren Schwe⸗ 





ern zu. verfiehen,, von wie hohem Range ihre 
(Säfte wären, and warf fich mit ihnen vor dem 
Eultan nieder. 

"Der Sultan fagte nun bei Seite zu dem We⸗ 
ſyr: »Sicher erdennen fie und;« und fuhr fodaun 
fich zu den Frauen wendend fort: »Wir ud bfos 
he Berwiſche, und ihr. erzeigt und eine Ehre, die 
nne Herrſchern gebührt; ich bitte euch, das zu 
bedenken.s Die jüngfte Schweiter warf ſich num 
nochmals zu feinen Süßen und fprach folgen« 
den Verb: nn 

»Möge ein gün ige8 Glück dich troß ber 
Bosheit deiner Neider begleiten! Mögen deine 
Tage heil und die deiner Feinde intel fenn! 
„Sch bin überzeugt, daß du der Sultan bifk 

ÜBeipr tft. Der Sultan ere 
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Sefhigre 
der drei Schweftern und ihrer Mutter 
der Sultaninn. ' 


——— — — 


„Wir find, mein Gebieter, in einer. Stadt 
Ir akbs geboren. Unſer Vater war Herrſcher 
dieſes Landes und nufere Mutter die ſchoͤnſte 
Fran ihres Zeitalter, und zwar in ſo hohem 
Grade, daß der Ruf ihrer. Schönheit fich bis in 
die entferntejten Gegenden verbreitete. SE begab 
fi in unferer frühen Lindheit, Daß unfer Vater 
eine große fich ‚weit. verbreitende. Jagd anftelite, 
die ihn auf mehrere Monate aus feiner Haupt. 
ſtadt entfernte; weshalb er den Weſyr zum Reichs- 
verweſer während Diefer Zeit ernannte. Nicht 
lange nach.der Abreife meined Vaters, fchöpfte 
unfere Mufter auf dem Dache des ‘Palaftes, der 
an den des Weſyrs gränzte, frifche Luft. Der 
Weſyr ſaß eben auch auf der. Terrafle und ſah 
in einem Spiegel‘, den er in feiner Hand hielt, 
das Bild meiner Mutter, Ihre Schönheit be: 
jauberte ihn, und er faßte den verbrecheriichen 
Entfchluß, fie, wo möglich, zu verführen. j 
xiii. 
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Am folgenden-Sege fandte er Die Oberauffe⸗ 
herinn ſeines Harems mit einem Pädchen, wel: 
ches einen höchſt prachtvollen Anzug und viele 
unfchäßbare Juwelen enthielt, zu der Sultaninn, 
mit der Bitte, das Geſchenk anzunehmen, und 
ihm zu erlauben, daß er fie befuchen dürfte, oder 
daß fie ihn durch einen Befuch erfreuen möchte, 
Meine Mutter empfing, in der Voransfegung, 
daß fie. ihr irgend .eine. an den Wefyr gelangte 
Botschaft ihres Mannes brächte, die alte Frau 
mit vieler Freundlichkeit, 

Die Abgefandte verneigte fich ehrfurchtsvoll, 
öffnete ihr Bündel und packte den Anzug und Die 
Edelſteine aus; worauf meine Mutter nach dem 
Preife und nach dent Kaufmann fragte, der fie 
gefendet hätte. Die ſelende Alte, vorausfegend, 
daß die zugend der Sultaniun gegen folch ein 
koſtbares Geſchenk nicht Stich halten würde, 
eröffnete ihr anf unverſchämte Weiſe die Leiden⸗ 
ſchaft des Weſyrs. Meine Mutter voU Unwillen 
über dieſe ihrer Ehre und Würde angethane Be⸗ 
fhimpfung, zog einen Säbel, der bei der Hand 
war, und mit aller Kraft, Die ihr zu Gebote 
fland, ſchlug fig der Kupplerinn das Haupt ab, 
und defabf, dieſes nebſt dem Rumpfin den KloaP 
des Parluftes zu werfen. . 

‚ Der Weſyr fandte, da feine erite Botinn 
nicht zurück Pam, den folgenden Tag eine zwei⸗ 
te ab, um nachzufragen, ob das Geſchenk rich» 
tig abgegeben wäre. Meine Mutter ließ Dies 
elende Weib erdreoffeln, und mit ihrer Leiche 
ebenfo, wie mit der erften, verfahren, machte 
aber des Weſyrs Nichtswürdigkeit, in der Hoff: 
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nung , daß er ſich beſſern würde, nicht bekannt. 
Dieke fandte jedoch täglich eine Dienerinn ab; 
mit weichen Botinnen meine Mutter auf diefels 
be Weiſe, wie mit den beiden erften, verfahren 
ließ: weil fie abet den Untergang: des Weſyrs 
nieht wollte und noch immer glaubte, er wiirde 
fein Betzagen bereuen, und weil ‘er uf ein 
treuer und kluger Minifter war, hielt fie ſeinen 
Verrath vor. meinem Wuter verborgen. 

Einige Tage nachher unternahın mein Bater 
eine Waufabrt nah Mekka, und übertrug dem 
Weſyr wieder die Regierung des Reiche." Als der 
Eultan zehn Tage fort war, fandte der Weſyr, 
der noch Immer die Erfüllung feiner Wünfche 
boffte,- auf3 neue eine Dieneriun ab, welche, 
als meine Mutter fie vorgelaffen hatte, fagfe: 

»Habe doch um des Himmels Willen Mitleid mit u 
meinem Herrn; denn fein Herz if} von Liebe vers 
ehrt, feine Sinne find zerjtört umd fein Leib 
windet dahin. Beherzige feine traurige Las 
e, und richte ibn durdy das Lächeln der Herab⸗ 
ffung wieder auf!« , 

Als meine Mutter diefe unverfchämte Bots 
ſchaft angehört hatte, befahl fie in ihrer Wuth, 
bie unglückliche Botinu zu ergreifen, fie zu er 
droſſelu, und dann ihren Leichnam im äußeren 
Hofe des Palaftes öffentlich zur Schau auszus 
fteifen , ohne jedoch die Urfache ihres Unwillens 
befunnt zu machen. Ihre Befehle wurden. vols 
gogen. AS die StaatSbeamten und Andere die 

eiche fahen , beuachrichtigten fie den Weſyr von 
dem Geſehenen, der, entichloften fich zu rächen, 
ibnen befahl, für jeßo zu ſchweigen, weil, er 
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erfk: nach. der Hennkehr bes Sultans bekannt 
machen wollte, weshalb die Sultaninn feine 
Dienerinn, wie fie bezeugen könnten, hätte töd⸗ 
ten laſſen . 

Als nun die Jeit herannahte, daß der Sul⸗ 
tan von Mekka heimkehren ſollte, und der ver⸗ 
eätherifche · Weſyr ihn auf.der Heimreiſe vermu⸗ 
thete., ſchriob er ihm folgenden Brief: on 

»Nachdem ich dem Himmel für deine glück⸗ 

liche Rückkehr Dank gejagt, melde ich Pir, 
daß währsud deiner Abiwefenheit die Sulta⸗ 
ninn fünfmahl zu mie gefendet und Unziemli⸗ 
ches vorn mir verlangt bat, was ich nicht zu 
than vermochte, und daß ich ihr antwortete, 
4b könnte, wie fie. auch meinen Seren und 
Herrfcher -betrügen und beleidigen wollte, ih⸗ 
- ren Wünſchen kein Gehör geben, da rr 
mich zum Wächter {einer Ehre: und feines Rei⸗ 
art eihhgefegt Hätte. Mehr zu jagen iſt übers 
üſſig!« 

Dar leberbrin, er dieſes Echreibend erreich⸗ 
te Das Lager des Eultans, ale es noch acht Ta= 
gereifen von der Stadt. entfernt war. Als mein 
"Water den Brief erhielt mid las, erblaßte cr, 
feine Angen rolten zornig umher, et befahl, ſo⸗ 
gleich Die Zebte abzubrechen, :und -befchleunigte 
feine Reife, biß er noch zwei Zageteifen von ſei⸗ 
ner Hanptjtadt entfernt war. Dann machte er 
Halt, und ſaudte zwei vertraute Diener mie 
den Befehl-ab, unfere anfchuldige ımd unglück⸗ 
fihe Mutter mit uns drei Schiweitern eine Tugs 
reife weit von der Etadt zu führen und uns dann 
zu tödten. Wir wurden demmach aus dem Das ' 
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gem geriffen und aufs Land geichleppt ; als wir 
| aber an dem zu unferer Hinrichtung beſtimmten 
| Drt angelangt waren, wurden die Herzen ter 
damit Beauftragten Diener zum Mitleide bervegt; 
denn unfere Mutter batte dieſen Mäunern und 
ihren Sanilien viel Gutes gethan. Einer Tagte 
zu dem andern: »Hinmel, wir können ſie nicht . 
ermorden !« ımd fie erzäßlten uns, was der Wer 
fyr an unfeen Bater gefehrieben hatte; worauf 
die Sultaninn ausrief: »Gott weiß, Daß ich 
höchſt fälſchlich angeklagt bin!« und. erzählte 
er Dann treulichſt alles, was fie gethan 
atte. a .. 
Die Männer wurden über ihre Unglück zu 
Thränen gerührt, und fagten: »Wir find über: 
zeugt, dat du wahrhaft gefpeochen haſt.« Lie 
fingen Bierauf einige Antilopenfälber, todteten 
fie, und nachdem fie jeder von uns ein Unters 
Heid ausgezogen hatten, tauchten fie es in das. 
Blut der * und kochten ihr Fleiſch Fi 
Stillung unfered Hungers. Unfere Erhalter fags- 
ten und num Lebewohl, indem fie binzufägten : 
»Wir vertrauen euch dem Schütze des Allmäch⸗ 
tigen ar, der diejenigen nie- verläßt, 'die- ihm 
vertrauen.« Hierauf verließen fie und. Wir warn: 
derten zehn Tage lang in der Wüfte, indem wir 
von Früchten lebten, die wir. eben fanden, ohne 
eine. Spur von Bevölkerung anzırtreffen, bis wir 
endlich glücklicherweife einen grünen Fleck erreich⸗ 
ten, der eine Menge Arten von trefflichen Früch⸗ 
ten und Kräutern cuthielt. Es befand ſich dafeldft 
auch eine Höhle, in welcher wir ein Obdach zu 
ſuchen beſchloſſen; bis eine Karawane vorbei 
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käme. Am vierten Tage Tagerte fich wirklich eine 
in der Nähe unfetes Zufluchtsortes. Wir Famen 
nicht zum Vorſchein; als aber die Karawane ſich 
wieder auf den Weg machte, folgten wır ihrem 
Zuge in einiger Entfcenung, und erreichten nach 
mehreren ſehr befchwerlichen Reiſetagen Diele 
Stadt, wa wir und eine Wohnung mietheten, 
und dem allmächtigen Beſchützer unſchuldiger 
Verlaſſener für unfere wunderbare Errettimg 

aus den Gefahren des. Todes und der Wüſte 
dankten.« 


Vierhundert und ein und fiebzigſte Nahe, 


Wir müffen nun auf eine Weile die nnglück: 
lihe Eultaniny umd ihre Töchter verlaffen und 
uns zu dem.Eultan, ihrem Gatten, wenden. Als 
er fich der Hauptitadt näherte, kam der verrä- 
theriſche Weſyr mit den Regiernngsbeamten und 
den vornehmſten Einwohnern der Stadt ihm 
entgegen, und Alle, vornehm nnd gering, wünſch⸗ 
ten ibm Glück zu feiner glücklichen Rückkehr von 
der heiligen Wallfahrt. 

Als der Sultan in feinen Palaft gelangt war, 
zog er fih mit dem Weſyr zurück, und befapl 
th, daB er ihm die näheren Umſtände von dem 
handlichen Betragen feiner Gattin erzählen 
plite; worauf diefer ſagte: » Herr, die Sultaniun 
fandte einen Sklaven zu mir, und verlangte, daß 
ich fie beſuchen ſollte; ich wollte das aber nicht, 
und. tödtefe den Sflaven, damit das Geheimniß 
verborgen bleiben möchte, weil ich hoffte, fie 
würde ihre Schwäche bereuen; was fie jedoch 
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nicht that, ſondern ihre ſchändliche Einladn 

fünfmal wiederholte. Bei der fünften. mar i 
"für eure Ehre beforgt, und machte euch mit ih⸗ 

rem verbrecherifchen Betragen befannt.e. . 

Nah Anhörung dieſes “Berichtes, ſenkte der 
Sultan eine Weile fein Haupt in tiefen Gedan: 
Ben , und befahl, als er es wieder erhoben, Die 
beiden Diener, welchen er die Ermordung feiner 
Frau und feiner Kinder aufgetragen hatte, von 
m zu bringen. Als fie famen, fragte er ſie, wie 
te feinen Auftrag ausgerichtet hatten? Sie ere 
wiederten: »Wir haben getban, was du uns zu 
thun befoblen haft, und ald einen Beweis tinz 
jerer Treue, fieh bier diefe mit dem Blute der 
erbrecherinnen gefüchten Kleider.« Der Sultan 
nahm die Kleider, aber die Erinnerung an feine 
fchöne Semaplinn, au ihre frühere große gart 
lichkeit, an das mit ihr genoſſene Gluck und an 
die Unſchnld feiner Kinder, ergriffen fein Semüth 
I ſehr, daß er bitterlich weinte und in Ohnmacht 
anf. Als er erholte, fragte er den Weſyr, 
ob er denn wirklich die Wahrbeit.gefprochen hät⸗ 

te; maß diefer betheuerte. u 
Nach einer langen Paufe fagte der Sultan zu 
den zwei Dienern : »Habt ihr aush wirklich mei⸗ 
ne unfchuldigen Kinder und ihre jchuldige Mute 
ter getödtet ?« Sie Ichiwiegen. Der Sultan rief. 
aus: »Warum antwortet ihr richt und fchrbeie 
et?« Eie erivicderten: „Herr, ehrliche Leute 
önnen nicht lügen; dein das Lügen bezeichnet 
den Berräther.« Als der Weſyr diefe Worte des 
hört hatte, wechfelte er die Farbe, feine ganze 
Haltung drückte Beftürzung aus, und ein Bits 
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tern ergeiff ihn; worauf der Sultan, ber bied 
Alles gewahrte, zu den Dienern fagte: vWas 
meint, ihr mit der Bemerkung, da Lügen bei 
Verräther bezeichne? Iſt es möglich, Daß the 
fic nicht.getühtet habt? Saget augenblicklich die 
Wahrheit, oder ihr ſollt, — ich ſchwörs bei dem 
Sotte, der mich zum Wächter ſeines Volkes ber 
ſtellt hat, — unter den entſetzlichſten Qualen 
pingeriquet werden.« 
ie beiden Männer warſen ſich vor dem Sul⸗ 
tan nieder, und ſagten: »Furchtbarer Herrſcher, 
wir führten, wie du und befohlen, die unglücke 
liche Suͤltaninn mit ihren drei Töchtern. in bie 
Mitte der Wüſte, wo wir fie von Anklage 
des Weſyrs und von deinem. fie betreffenden Ber . 
fehl unterrichteten. Nachdem die Sultaninn uns 
nit Faſſung angehört hatte, rief fie aus: »Hier 
kann rtur der Allmächtige helfen! Von Gott kom⸗ 
men mir, und zu Gott müflen wir wieder zus 
rüchkehren! Wenn ihr und aber tödtet, fo thut 
ihr ed mit Unvecht; denn der verrätherifche We⸗ 
for Hat mich fälfchlich angeflagt, und er allein 
ift ſchuldig.« — Sie erzählte und hierauf, wie er 
bemüht, fie durch reiche Geſchenke zu befte: 
chen, und daß fie feine Botinnen getöbtet hätte.« 
Der Sultan rief nach diefen Worten in To⸗ 
Besangft and: »Habt .ihe fie erſchlagen, oder. 
leben fie noch. ?«— »Herr,« erwiederten die Dies 
ner, »wir waren don der Unſchuld der Sultaninn 
fo überzeugt, daß wird nicht übers Herz brin⸗ 
en Eonnten, fie zu töbten. Wie fingen einige 
ntilopenfälber,, Lödteten fie, und nachdem wir 
bie der verleumdeten Muster und enern Kindern 
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gehörigen Kleider in das Blut ber Thiere ges 
tancht hatten , Fochten wir deren Fleiſch, und 
| gaben es eurer unglücklichen Gattinn umd euern 
Töchtern, worauf wis zu ihnen fagten: »Wir 
laſſen euch in Schuß eines gnädigen Gottes, der 
Ken welche ihm vertrauen, mie verläßt; eure Un⸗ 
chuld wird euch beſchützen.« Wirließen fe hier⸗ 
auf mitten: in der Wüfle, und Febrten in die 
Stadt zurüch.s 
Der Sultan wandte fich vol Wuth zu feinem 
Weſyr und rief aus: »Elender Berräthes! Auf 
feiche Weife haft du -mich alfo von nieinem —* 
liebten Weibe und von meinen unſchuldigen Kin 
dern getrennt ?« Der ſchuldbewußte Miniſter 
konnte fein Wort vorbringen, zitterte aber gleich 
einem vom Schlage Gerübrten. Der Sultan bes 
fahl ſogleich einen ungeheuern S-cheiterhaufen 
u errichten. und der aa Händen und Süßen ger 
ſſelte Weſyr wurde ind Fener geworfen, wel 
ches ihn fogleich zu Afche verbrannte.« - 


Vierhundert und zwei und fiebzigfte Nacht. 


Bir kehren nun zu den Drei Prinzeffinnen und 
ihrer Mutter zurück. Als der Eultan von Kas 
hiro ihre Abenteirer ‚hörte, bemitleidete er ihr 
Unglück, war über die Standbaftigkeit, womit 
fie es ertragen hatten, fehr gerührt, und fügte 
zu den Weine: »Wie traurig war doch ihr Loos! 
Aber Alab fen gepeiefen, der, fo wie er Jrenns 
de trenut, fie auch wieder glücklich zu vereinigen - 
vermig.a Er ließ ſodann die Sultaninn nnd die 
Prinzeifinnen in. feinen Palaft führen, forgte für 
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eine ihrein Range angemeſſene Dienerſchaft und 
Wohnung und ſandte Eilboten an den Sultan, 
ihren Bater, um ihn von ihrem: Wohtbefinden 
n benachrichtigen. Die Boten reiften möglichft 
Ichnett, umd übeereichten ‚ in der Hanptſtadt an= | 
kommen, die Schreiben. Der Sultan öffnete | 
he. und begann zu leſen; al& ihm aber ber In⸗ | 
hatt Bar ward, war er fo voll Frende, daß er 
einen Schrei ded Entzückend ausftieß, auf den 
Boden fiel und obnmächtig wurde. Seine Diener 
‚waren ſehr a ‚ hoben ihn anf und wand⸗ 
ten Mittel zu jener Erweckung an. "Als er nun 
aus feiner Ohnmacht eriwacht war, erzählte er 
feinen Leuten, daB die Sultaninn und feine Töch⸗ 
tex och lebten, und befahl, ein Schiff zu ihrer 
Heimbolung fegelfertig zu machen. 
Das Schiff, mit alleın für die Bequemlich⸗ 
keit der Familie Röthigen und mit reichen Ge⸗ 
fchenfeu für den freundlichen Sultan, der fie in 
Schutz genommen butte, beladen, fegelte mie 
günjtigem Winde ab, und gelangte Ichnel in 
en eriehnten Hafen. | 
Der Befehlshaber des Schiffes wurde von 
den Sultan jehe willkommen geheißen, der ibn | 
und feine gunze Mannfchaft auf Fonigliche Koften 
zat verpflegen befahl, und nach drei Tagen nahm 
Bie Sultaninn. mit ihren Töchtern, voU Sehn⸗ 
A ſucht, nach fo. langer. und fo unglüctlicher Abs 
— weſenheit, beim kehren, Abſchied, und ni 
te fi) ein. Der Sultan machte ihnen ein To 
bares Geſchenk, und fie gingen bei friſchem Wins 
be unter Segel. Drei Tage hindurch blieb das 
Wetter günftig, aber am Abend des dritten erhob 
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fih ein ungünftiger Wind, weshalb fie die Se⸗ 
el einzogen und anferten. . Der Sturm war jes 
ch fo beitig, daß das Ankertau zerriß, Die 
Maſte über Bord fielen und das Schiffsvolk ſich 
verloren gab. Das Schiff wurde bid Mitternadgt 
vomSturme hin und ber geworfen, bi6 e& end» 
lich , unter dem Gehenl und Gefshrei. aller am 
Bord befindlidhen Perionen, an einem Felſen 
feheiterte. Wen der Tod beitimmt war, der 
farb ; weſſen längered. Leben die Vorherbeſtim⸗ 
nung Gottes angeordnet Hatte, der gelangte 
ans Ufer, einige anf Brettern, einige auf Kiften 
und andere auf Schiffötrünmmern, aber alle von 
einander getrennt. 

Die Sultaninn Mutter wurde bis Tagesan« 
Bruch auf einem Brette bin und ber geworfen, 
als der Befehlöhaber des Schiffes, der fich mit 
drei Perfonen feiner, Manufchaft auf das Boot 
gerettet hatte, fie gewahrte. Er nahm fte auf, 
und nachden fie drei Tage gerudert hatten, ers 
reichten fie eine gebiegige Küſte, an. welcher fie 
landeten und vorwärts ins Land gingen. Es iſt 
unmöglid), das Wiederfehen des Sultans und 
feiner Gattiun zu ſchildern, aber. ihre Freude 
wurde durch die Ungewißheit über. das Schick⸗ 
fal ihrer Töchter ſehr getrübt. Als die erſten Eutr 
güchungen vorüber waren, weinten fie mit ein: 
ander und riefen aus: »Wir find mon Gott, und 
zu Gott müffen wir zurückkebren!« Nach vierzig: 
fügiger Reife, gelangten fie in ihre Hauptſtadt, 
immerfort über Das Geſchick der Pringeifianen - 
betrübt. »Ach,« fagten fie, »ach, ſie Hard ertcuns 
Ten;.aber ſelbſt wenn ſie ans Ufer. gelangten; 
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ſind Mie vielleicht von einander getrennt, und 
ach! was für tramrige Zufälle Fönnen ihnen bes 
gegnet feyn.« Sp Bagten fie, in Grani verfuns 
n, immer zuſammen, und nahmen Feinen An 
tbeil an den Freuden des Lebens. -" 
: Die jüngite Prinzeffiin wurde, nachdem- fie 
En im Kampfe mit den Wellen faft gänzlich er« 
chöpft hatte, glücklicherweiſe am eine freundliche 
Küſte geworfen, anf welcher fie einige treffliche 
Früchte und klares frifched Waſſer fand. Als fie 
fich geftärft und erfriſcht hatte, ruhte fie ein 
Weilchen aus, und ging fodann von der Bucht 
in das Land; fie war aber. noch nicht weit ges 
gangen, als ein junger Mann zu Pferde, von 
einigen Hunden begleitet, ihr begegnete und fie, 
nachdem er gehört hatte‘, daß ſie eine aus dem 
Edhiffbruche Serettete wäre, wor fich aufs Pferd 
nahm, in fein Haus brachte, umd fie dort der 
ege feiner Mutter übergab. Diefe nahm fie 
niit mitleidiger Güte auf, und pflegte fie einen 
ganzen Monat Hinduch auf das forgfältigite, 
is fie nach und nach ihre Gefundheit und ihre 
Echönheit wieder erhielt. ' 
- Der junge Mann war der gefegnräßige Erbe 
bed Königreichs, aber ein Ufurpator hatte ihm 
Die Thronfolge geraubtz da diefer jedoch bald 
nach der Ankunft der Prinzeffinn flarb, wurde 
er in feine Rechte wieder eingeſetzt und gelangte 
auf den Thron; worquf ee der Prinzeffinn feine 
Hand anbot. Cie aber erwiederte: »Wie kann 
ih au eine Heirath denken, fo lange ich nichts 
von meiner unglücklichen Familie weiß, oder 
der Ruhe genießen, während. nıeine Mutter und 
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.„ meine Schweſtern vielleicht : im Glende leben? 
Sobald id) Nachrichten von ihrem Wohlergehen 
erhalte, will ich mich meinem VBefeeier daukdar 
beweifen.« r 
Der. junge Sultan war fo Fehr in die Prim 
zeſſinn verliebt, Daß auch die ensferntefte Hof 
nung ‘ihn troöftete, und’ er fuchte fie in Geduld 
u faſſen; aber der Adel des Landes war unge 
dig, ibn vermäbhlt zu- fehen, und drang in 
ibn, daß er fich verbeiratben folite. Er verfprach, 
fih ihren Wünſchen gu fügen; aber da zu viel 
Zeit verftrich, fo wurden die Großen des Neichs an⸗ 
dringlich und nugufrieden, fo, daß feine Mutter, 
die einen Aufruhr befiechtete‘, die Pringeffinn 
ersjtlich bat, in eine Verbindung zu willigen, 
die das einzige Miptel- wäre, um Unruhen vor . 
zubengen. ‚Die Prinzefſinn, welche ihren Erhals 
ter wahrhaft lebte, wollte die Sicherheit eines 
Drannes, dem fie fo fehr verpflichtet war, nicht 
gefährdet-fehen, "nnd gab endlich ihre. Einwilli⸗ 
ung; worauf dann Die Heirath mit großer 
Drache und Freude gefeiert wurde. Nuch drei 
Fahren, gebar Die Sultaninn zıwei Söhne, bes 
Kae Geburt das Glück der Verbiudung noch ver⸗ 
mehrte. 0 


Viorhunbert und drei und fiebjigfte Nacht. " 


Dis. zweite Prigzeffinn wurde, nach langem 
Sins und Hertreiben der: Wellen, ‚auf ihrem 
Brette endlich an.ein Ufer in ber Nähe einer 
großen Stadt geworfen, in welche fie fich begab 
und glücklicherweife auf eine -mitleidige Matrone 
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dich, welche fie in ihr Haus einlud und an. die 
telie ihrer unlängst verſtorbenen Tochter als 
Kind annahm. Hier ſtellte ſich ihre Geſundheit 
und ihre Schönheit batd wieder her. Es begab 
‚ buß der Sultan diefee Stadt, der. wegen 
imer gelinden Regierung und wegen feiner reis 
gebigkeit fehe beliebt war, erfranfte, und unge⸗ 
achtet der GefchicklichPeit der berühmteſten Aerzte, 
täglich fchlechter ward, fo daß man , zum gro: 


Sen, allgemeinen Kummer des Volkes, an feis 


nem Auffommen zweifelte. Als die Prinzeſſinn 
ihre ehrwürdige Beſchützerinn über die Gefahr 
des Sultans Elagen hörte, fagte fie: vMeine 
theure Matter, ich will einen Tran? Fochen, und 
wenn ihr ihn dem Sultan bringen, und bewirken 
wollt, daß er ihn zur fich nimmt, fo wird_er, 
mit Allahs Hülfe, geheilt werden.« — »Ich 
fürchte ‚« fügte die Butter, »daß ich Feinen Zus 
tritt in den Palaft eehalten, und noch weniger 
werde Jem Sultan den Tran? übergeben kön⸗ 
nen.« — »Berfuche es nür,« eriwiederte die Prin⸗ 
zeffins , »ſelbß der Verſnch, eine gute Handlung 
u begeben, ift Gott angenehm.s — »Wohlan,« 
—* die Alte, »ſo bereite nur deinen Trank, und 
ich will mich bemuben, Zutritt zu erbulten.« 

- „Die Prinzeffinn bereitete den aus mehreren 
Beftandtheilen zufammengefegten Traun, und 
die alte Frau terug ihn, als er fertig war, in 
des Sultans Palaſt. Die Wachen und Berfchnit= - 
tenen fragten fie, was fie brächte; worauf fie 
erwiederte: »Einen Tranf, den ich euch dem 
Sultan zu geben und ihn zugleich zu erfuchen 
bitte, er moge davon, fo viel er vermag, zu 
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fig nehmen; benn Gottes Hülfe wird ihn da⸗ 
durch. wieder Berfiellen.a Die Verſchnittenen 
führten fie in das Zimmer ihres krauken Herr⸗ 
ſchers, und nachdem die alte Frau den Deckel 
von dem Gefäße genommen, verbreitete fich ein 
angenehmer Duft, der die Lebensgeijter des. 
Kranfen ftärfte. Als er erfuhr, was Die ehrwür⸗ 
dige Matrone beachte, dankte er ihr, und Foftete 
ben Tranf, der fo angenehm duftete, daß-er eis 
nen großen Theil davon mit einem Gelüſte ges 
noß, wie er ihn: lange nicht gefühlt hatte. Ge. 
befchenfte hierauf die Leberbringerina mit einem 
Beutel voll Dinare; worauf fie fi zur Prinzef 
finn begab, nnd- fie von der freundlichen Aufs 
nahme und dem Geſchenke benacheichtigte. 
Bald nachher fühlte der Euktan eine Neie 
gung zur Ruhe, und ſank in einen ergnickenden 
mebrfiündigen Schlaf. Als ee erwachte, fühlte 
er ſich auf wunderbare Weife gefräftigt, und 
geno8, da er noch Gelüfte Hatte, deu Leberreft 
es Trankes. Er wünſchte noch mehr davon zu 
haben, und fragte nach der alten Frau; aber 
Feiner feiner Diener wußte ihm ihre Wohnung 
zu fagen. Sie brachte jedoch am Abend eine 
neue von der Prinzehfinn bereitete Speife, wer 
che der Eultan mit nenem Gelüſte verzehrte; 
worauf er, ber vorher ganz Hülflofe, nun im 
Stande war, ſich zu erbeben und -fogar zu ges 
hen. Er fragte die alte- Frau, ob fie felbit das 
lieberbrachte zubereitet hätte. Sie eriwiederte: 
»Rein, Herr, meine Tochter hat ed bereitet, und 
mich gebeten, es Bir zu.bringen.« Der Enltan 
verjeßte: »Sie Faun nicht deine Tochter feyn; 
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denn ihre GefchidlichFeit gibt zu erfennen, daß 
fie von viel höherem Stande ift.« Be machte ibt 
ein Gefchenf, und bat fie, ihm jeden Morgen 
neue Stärfung zu dringen; worauf fie. erwies 
derte:»Dein Wille ift mir Gefek !« und fortging. 
Die Prinzefiinn fandte fieben Morgen hinter 
einander: vegelmäßig dad Berlaugte, und der 
Sultan beſchenkte eben. fo regelmäßig ihre Pfle⸗ 
mutter mit einen Beutel vol Dinare; denn 
eine Wiederberfiellung ging fo ſchnell von jtat- 
.ten, daß er nach Ablauf dee fechiten Tages fich 
vollkommen wohl befand, und am flebenten.zu 
Pferde ftieg und nach feinem Luſtſchloſſe anf dem 
Lande ritt, um dort zu baden und der frifchen 
Luft zu genießen. Er.hatte die alte Yrau, wäh: 
rend ihrer Befuche, oft nach ihrer-Pflegetochter 
befragt, und fie Hatte ihre Schönheit, ihre Tu⸗ 
enden nnd ihre Talente fo gefchildert, daß fein 
den — entzückt und er höchſt begierig war, 
ie zu ſehen. | 
Der Sultan, um feindr Neugier zu genügen, 
verfleidete - fich ald Derwiſch, begab fi nach 
dem Haufe der alten Frau, und Flopfte an die 
Thüre. Als er befergt wurde, was er begebrete, 
fagte er: »Ich bin ein wandernder Deriwiich, 
feemd in Dieter Stadt und ſehr Hungrig.« Die 
alte Stau , Die fich fürchtete, eine unbekanıite 
Perfon aufzunehmen, wollte ihn fortſchicken; 
aber die Prinzefjinn ſagte: »Es if unfere Pflicht, 
gaftirei zu ſeyn, beſonders gegen frontime-Arınc.« 
r wurde alſo eingelaſſen, und nachdem bie 
Prinzeſſinn en ehrfurchtsvoll erfucht hatte, fich 
nieder zu laflen, feßte ſie ihm Speiſe und Iran 
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vor. Ald er gefüttigt war, wuſch er ſich, fEartd 

auf, BedanPte fich bei ber alten Kran uns ihrer 

Yermeintlichen Tochter für ihre Güte, und ent 

fernte fih; aber fein Ange war von der Schön⸗ 

pet der Yy aeinmn bezaubert und fein Herz von 
iebe zı ihr. 

Nach feiner Rückkehr in feinen Palaft, fchichte 
der Sultan nad) Ber alten Frau, und gab ihr, — 
als fie gefommen war, ein Bündel mit einem 
reichen Anzuge und werthoollen Juwelen, wo⸗ 
zu er die Bitte fügte, fie möchte beides ihrer 
Tochter geben ımd fie beivegen, daß fie fich da⸗ 
mit ſchmückete. Die Alte verfprach zu geborchen, 
nd fagte auf dem Beimmege: Be ſich ſelber: 
Wenn meine Pflegetochtek Pug ift‘, fo wird: fie 
das Begehren ded Sultans erfüllen und dem 
Schmuck und Anzug anlegen; thut fie es aber 
nicht , fo jage ich fie aus meinem Hauſe.« Heim: 

efommen, breitete ſie die Gefchenfe vor der 
Seinzeffinn aus. Diefe weigerte ſich anfangs, fie 
anzunehmen, bis fte endlich , nach vielen Bitten 
ihree Befchügerime , bie fie doch nicht bränken 
mei „ that; worüber die Alte ich innigft 
eute. 

Der Sultan, der. in einen: weiblichen Anzug 

chlüpft war und fich mit einem Dichten Schleier 

edeckt Hatte, folgteder Alten bis zu ihrem Haufe, 
und borchte an der nr: um ju erfahren, ob 
die Tochter fein Geſchenk annähme. Als er nun 
hörte, daß. fte dem Anzug angelegt hätte, war er 
vor Entzücken außer. fi, und ſchickte, in den 
Palaſt zurückgekehrt, nochmals nach der alten 
Frau, welcher er feinen Wunſch, fich wit ihrer 

zu. v 





a Ri . 
. Zochter ‚zu verheirathen zu erkennen gab. 8 


‚Be Prinzeſſinn Dies Auerbieten erfuhr, wiligte 


fie ein, und der Sultan, von einem glänzenden 
Reitergefolge begleitet, führte fle noch denfelben 
Abend in feinen Palaſt, wo der Kadi den Ehe— 
vertrag Ichloß. Ein allgemeines Set wurde fie: 
. ben Tage hinter einander für die Eiuwohner der 
Stadt veranflaltet, und der Sultan und die 
Pringeffiun wagen auf dem Gipfel des Glücks, 
Im Laufe von fünf Jahren beglückte fie der Als 
niächtige mit einem Sohn und zwei Töchtern. — . 

| . Dieältefteder Prinzefiinnen war, nachdem fie 

-  Bh an ein großes Stüc Holz geklammert hatte, 
nach vieler Angjt, an eine Kujte gelangt, auf 
welcher. fie einen mähnlichen Auzug faud; und 
ba fie. diefen für eine paſſende Verkleidung zur 
Beſchiützung ihrer Ehre hielt, fo zog fie ihn an, 
und ging in eine nahe an der Küſte gelegeng 
Stadt. Sie begegnete einem Tafchenmacher:, der 
fie als fremd erkannte, und fie, da er jie für ci» 
sen Mann. bielt, fragte, ob fie zu ihm ziehen 
wollte, weil er einen Sehülfen brauchte. Erfreut, 
inen Zuflushfäort zu finden, nahm fie fein Ges 
ieten und den täglichen Lohn, welchen er ihr 
qufibertz, an. Er führte jie nach Hauſe, und 
ehandelte fie.mit vieler Güte. Am nächſten 
Tage trat fie ihr Gefchäft an, und machte ſo 
gute Arbeit, daß in kurzer Zeit ihres Meifters 

Baden befuchter war, als irgend ein anderer. 
Sufätig war diefer Laden nicht weit vom Pa⸗ 
laſte des Sultans gelegen. Als eines Morgens . 
deſſen Tochter durch -ein Gitter ihres Balkons 
den jungen Mann mit bloßen Armen fah, fand 
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Pte dieſe fo weiß und gfä.ıze® wie Silber, mıd$ 
fein Antlis fo glanzreich, wie die unumwölkte 
Epme. j Zu 
te konnte nicht aufhören, den jnngen Marn 

zw betrachten, fo lange er bei der Arbeit blieb, - 
und als fie nachher in ihrem Zimmer war, fühlte 
fie fih von feinen Reizen fo bezaubert, daß file 
gunz unruhig und endlich unwohl ward. Yhrg 
Amme, die ihr aufwartete, fühlte-an Den Puls, 
und legte ihr nechrete ragen vor, fonate jedo 
Feine Anzeichen leiblicher Krankheit an ihr entd 
Een. Sie fagte: »Meine liebe Tochter, ich bin 
überzengt, daß dich nichts krank gemacht bat, 
als das Verlaugen had irgend einem Jingkling 
in den du dich verfiebe haſt.« Die Priuzefind 
rief aus: »Liebe Mutter, da du mein Geheimni 
entdeckt bat, fo wirſt dur es hoffenttich nichen 
heilig bewahren, ſondern mir auch Den Wann, 
den ich liebe, herbringen.« Die Amme erwies. 
derte: »Niemand kann ein Geheimniß heiliger 
bewahren, als ich, fo daß du afir es ſicher uns 
Vertrauen kannſt.« Die Prinzehinn fagte biers 
auf: »Muper, mein Gerz ijt vom dent jungen 
Manne bezaubert,, der in dem Laden, meinen 
Benftern gegerrüber, arbeitet, und wenn ich nick 
wit ihm zuſammenkommen kanwm, fo flerb.ch 
yor Sram. - . . ... . 
MDie Am verſetzte: »Gro iſt unftreitig Dog 
chönſte Zirging unferer Zeit, ud alle Fralueu 

u der ſind von ſeinen Retzon entzückt;; 
dabei ifk et aber fo verfchänt:, daß er Fein Ent⸗ . 
egenksmmen erwledert und ſich wie ent Schul⸗ | 
nabe zurückzieht: Doch will ich verſuchen, feine 
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su überwinden nnd dir eine Zufammem 
mit ihm zu verichuffen.« Nachdem fie 
dies gefagt „ ging fie fogleich zu dem Taſchen⸗ 
macher, di em Goldſtuck nud fagte ihm, 
er ſollte ihr doch zwei Reiſetaſchen und ſeinen | 
Sehülfen ntitgeben. Der Mann war über ihre 
Großinuth fehr erfreut, ſuchte feine beſte Waare 
j aus, und: befahl: feinem Gehülfen, die Amme zu 
egleiten. on 
- Die alte Amme führte die verPleidete Prins, 
zeffiun "auf Nebenimmegen ingebeim in den Palaft 
und in Die Zimmer der Tochter des Enltand, 
elche ihren vermeintlichen Geliebten mit einer 
Bereamg empfing, die zu heftig wear, um ver 
borgen bleiben: zu Fünuen. Huter dem Vorwande 
x Waare gu bewundern, fragte fie ihn mans 
erlei;, und forderte ihu auf, indem fie ihm 
yeanzig Goldſtücke gab, am folgenden Abend 
mit mehr Waare wiederzufommen; worauf der 
vorgebliche Haudwerksgeſell antwortete: »Dein 
Wille ift mir &efeb !«. Ä 
Die verkleidete Prinzeffinn gab, ald fie m 
Hauſe gefommen war, die zwanzig Goldſtücke 
ihrem Meijter,, der darüber hurubig ward und 
nachfragte, wo fie das Geld her hätte.. Sie er⸗ 
gäblte isn nun das Borgefallene ; worüber der 
ſchenmacher nur noch mehr erfchraf, und zu 
fich ſelber ſagte: »Wenn diefer Licbeshandel 
fortduuert, wird ihn der Sultan entdechen, 
ich werde hingerichtet und meine Familie dieſes 
jungey Menſchen wegen zu Grunde gerichtet wer: 
den.« Er bat ihn hierauf, feinen Befuch nicht 
zu wiederhölen;; aber der Jüngling erwiederte: 
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»Ich Fann das nicht, obwohl ich Fürhte, daB 
mein Tod die Folge davon fern wird.« Kurz, 
die verkleidete Prinzeffiun ging alle Abend zu 
einer beſtimmten Stunde mit ihrer Amme in de 
Zimmer der Sultanstochter, Bid endlich der 
Sultan eines Abends eintrat, und da er, wit 
er voruusfehte, ‚einen Mann bei der Beinzeffinn 
traf, fo befabf er, ihn zu ergreifen und ihm _ 
Hände und Füße zu Binden. nn 
- Der Sultan fchiefte nach dem Echurfrichter, 
entſchloſſen, den Schuldigen hinrichten zu Laffen. 
Der Scharfrichter ergriff, als cr gekomnen war, 
die verfleidete Prinzeſſim: aber wie ſehr er, 
aunten Alle, nis beim Abnehmen des Tue⸗ 
and und beim Auszieben ihrer Jacke ihr Ge⸗ 
‚ fchlecht entbeckt wurde. Der Sultan befahl, 
sie in feinen Haren zu führen, und berlangte, 
ihre Geichichte zu erfahren; welche fie nun 
are ihr nichts anders übrig blieb, ſogleich 
erzaͤhlte. 

Als die Prinzeſſinn dem Sultan Alles getreu⸗ 
lich berichtet hatte, den Verrath des Weſyrs, 
das darguf folgende Benehmen ihres Vater9 
das Elend ihrer Mutter , ihrer Schweſtern un 
ihr eigne®, ihre Befreiung, ihre Gevettung aus 
dem Schiffbruch, und fi ſeitdem begebex.s 
o befahl er, vol Verwunderumg ımd Mitleid, 
einer - Tochter, fie in Ihren Harem freundlich 
aufsuhehmen. Die Liebe der legten hatte ſich 
nun in aufrichtige Freundſchaft verwandelt, imd 
die unglückliche Prinzeffinn erh unter ihrer 
Sorge und Pigse in werdgeft Monaten ihre 
® , " ’ . 
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—*X re Echonheit wieder. Es begab ſich,.daß 
er Fe feine Tochter befuchte „ won deu 
Reizen der Priuzeſſinn bezaubert wurde, aber, 
ba er die Gefege der Suftfreundfchaft nicht ver: 
en wollte, feine Liebe verbara, bis er geführs 
ch Fran? ward; mo denn die Tochter, welche 
die Sache merfte, ihn dahin brachte, daß er 
ihr. die Urfuche feiner Krankheit entdeckte. Cie 
nterrichtete nun ihre Areumdinn davon, und 
at Sie, ihren Buter zu heirathen; aber die Prins 
Ram fügte. bitterlich weinend : »Mein Miß— 
geſchick hat mich von meiner Samilie getrennt, 
ß weiß nicht, ob meine Schweſtern, mein 
r und meine Mutter noch leben, und in 
weichem Zuftande Wie Fanı ich glücklicd) oder 
sablich feyn „ wenn fie vielleihe im Clende 
nd ?« 


Die Toshter ded Sultans Tieß nicht ab, die 
unglücffihe Prinzeffinn zu tröſten, und ftellte 
Ir gih den hoffnungsloſen Zuſtand ibres 
ers dor, bis ſie endlich in die Heirath wil⸗ 
ligte., Dieſe freudige Nachricht heilte den Sul⸗ 
an Schnell, und die Hochzeit wurde mit großer 
acht und Freude vollzogen. — 


j Vierhundert und vier und ſiebzigſte Nacht. 


Der alte Sultan und die alte Sultaninn bes 
meinten den Verluſt ihrer Töchter mehrere Jahre 
lang, als endlich der Sultan hefchloß, eine Reife 

u machten, um fle aufzufuchen, und, nachdem 
er feiner Sramldie Negierumg übertragen hatte, 
allein von jeinem Weſyr begleit, abreijte. Sie 
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verkteideten fich beide ald Dermwifdge, nd nach 
einer‘ monatlangen unmmterbrucheuen ‚Reife er⸗ 
reichten fie eine große Stadt, die firh laͤngs der 
Seeküſte ausdehnte in Deren Nähe der Soltan 
im prächtige® eufiſchloß hatte erbauen lafien, ıvo 
die vorgeblichen Dermifche ibn .in einem ber Pos 
villons ntit feinen zwei Cobien, Ber eine von 
ſechs nud Der andere von fieben Jahren, ißen faben. 
Eile ıäberten fich, verbengten fich, und riefen, 
nach der Weife der Mönche, den Hinimel für 
fein Hell an. Der Eultan ermwisderte been Gruß, 
forderte fie auf, fich zu ſetzen, und esitlieh fie, 
nachdem cr fich bis zum Abend mit ihnen ımtexs 
Halten. hatte, mit einem Geſchenke; worauf fie 
fich in einen Safthof begaben und ein Zimmer 
mietyeten. Als fie fih am folgenden Tage mit 
Befichtigung der Etadt ergebt ‚hatten, gingen 
fie Abende wieder zur Burht, und faben ben 
Enltan, wie am vorigen Abend, mit feinen 
Kindern fien. Während fie die Schönheit des 
Baues —ã— kam der jüngere Prinz yon 
rinem ummillfitrlichen Antgi Mofote Ihn F n 
ante ı Ange pigte ihnen, als 
ze ihre Wohnung; mas fie nicht eber 
bemerften, als bis er mit ihnen ins Zimmer ges 
treten war und fich niedergeluffen hatte. Der alte 
Eultan ipar über das Betragen des Kindes er» 
aunt, nahm es in feine Arıne, küßte and hät- 
chelte es, und ſagte dann su ihm, ed möchte nur 
zu feinen Aeltern zurückkehren; aber der Knabe 
beftand darauf, zu bleiben, und blieb wirklich 
vier Tage; während welcher Zeit die vorgeblichen 
Dermwijche ihre Karawanſerei nicht verließen. 
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Der Sultan glaubte, als er feinen Sohn ver 
mißte, er wäre zu ſeiner Mutter gegangen, und 
dieſe bildete ſich d en ein, daB er bei dem 
Bater wäre: aber als dieſer iu den Harem Tamm, 
‚wurde, der Berluft entdeckt, und- Boten wurden 
ach allen Seiten ausgeichicht ; es Fam jedoch Feis 
ne Rachriht.von dem Knaben. Die Aeltern fegten 
nun veraus, er wäre ins Meer gefallen und ertrume 
fen. Man fifchte drei Tage lang mit Neßen, aber 
vergeblich. Am fünften Tage wurden Befehle 
—8 jedes Haus in der Stadt zu durchſu⸗ 
bel; mo denn der Pleine Prinz endlich in der 
Karawanſerei und in dem Zimmer der vorgeblis 
chen Derwifche entdecht wurde, die mun nuu vor 
den Sultau jchleppte. ’ . 

. Der Sultan war über das Wiederfinden feis 
nes Sohnes vor Frenden anfßer fich; da er je⸗ 
doc) vorausfeßte, die Derwifche hätten ihn ſteh⸗ 
den wollen, fo befahl er , fie auf dee Stelle hin⸗ 
jueichten. Die Hentersknechte ergriffen fie, ban⸗ 
deu ehe —— du eöDt den ‚Rüden, ‚und wa 
fautemm« efchre „Au todten te as Kind 
die Kuie des älteren Dinzurictendontt,g$ ſich an 
fonnte e8 nicht von ibm lodgemacht werde 
Der Sultan war dariiber höchlich erſtaunt, bes 
fahl die Hinrichtung für iczt aufzuſchieben, ging 

in und unterrichtete die Mutter des Kindes von 
feinem wunderbaren Betragen. 

Als die Sultaninn das Vorgefallene hörte, 
war fie nicht weniger verwundert, .ald ihr Ges 
mahl, und ward fehr neugierig, von dem Dere 
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wiſch ſelbſt zu erfahren, weshalb er ihren Sohn 
verlocht und ihr abipenftig gemacht hätte. Sie 
sand 28 außerodentlich felttam , daß der Knabe 
ſo viel Liebe und Zutrauen gu einem fremden 
Derwifche haben folite. Sie bat ihren Gemahl, 
ihn in fein Kabinet holen und fich von ihm feis 
ne Abenteuer orzählen zu laflen, welcher Er: 
säblung fie Hinter einem Vorhange zuborchen 


wo e. 
Der Sultan ſchickte nach dem vorgeblichen 
Derwiſch, befahl allen ſeinen Dienern fich zn 
entfernen, zog fich mit ihm in ‚fein Kahinet zu⸗ 
xück, und ließ ihn ſich niederfegen, worauf er 
au ihm fügte: »Gottloſer Derwiſch, was kann 
dich bewogen haben, meinen Sohn an bich zu 
locken, und mein Königreich zu beiuchen ?« Er 
erwiederte: »Der Himmel ijt mein. Zeuge, d 
Sultan, daß ich ihn nicht am mich gelockt habe. 
Der Knabe folgte mir in meine Bohnung , wo 
ich ihn aufforderte, zu die zurückzukehren; aber 
er wollte durchaus nicht, und ich blieb in bejtän« 
diger Furcht, bis geſchah, was des Höchſten 
Wille war.« Der Sultan fühlte ſich nun beſänf⸗ 
tigt, ſprach freundlich mit dein Dewiſch, und 
bat ihn, ihm feine Abeutener zu erzählen; wor⸗ 
anf der wii erwiederte: »Meine Gefchichte 
in EINE hochſt wäuvtrvare: Dh Batte einen 
Freund, den ich, als ich eine Waufabrt nach 
Meffa unternahm, old meinen Statthalter und 
den Beſchützer Miner Familie zurücktieß; aber 
ich. war kaum zehn Tage von Haufe entfernt, fo- 
verfuchte er, der zufällig meine. Gemahliun ges 
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ſehen hatte, fie zu verführen.,, Tchirfte eme alte 
Frau mit einem reichen Gefchenfe zu ihr, unb 
hieß ihr feine ehebrecherifche Liebe erklären. Mei 
ne Sattinn gerieth in Wuth und tüdtete die Bo: 
tin. Er fandte eine zweite und brittte, denen 
ed nicht befler erging.  — 
Knum batte der Derwiſch die letzten orte 
‚gefprochen , als die Sultaninn hervorſtürzte und 
ihm um den Hals fiel; worüber der Sultan, ihr 
Gemahl, in Würth gerieth, die Hand an fein 
Schwert legte, und andriof: »Was bedentat die⸗ 
ſes ſchamloſe Betragen ?« Die Eultaniun, die 
vor Entzücken zu gleicher Zeit kachte und weit 
te, fügte ihrem Gemahle nun, dee Derwiſch 
wäre ihr Vater; worauf der Eultim ihm yı Fils 
Ben fick und ihn willkommen hieß. Er befahl hier⸗ 
auf, den anderen Dermwifch (dem Weinr) frei zu 
Inffen ,.feinem Schwiegervarter königliche Kleider 
u bringen, im Palaft eine Reihe von Zimmern 
ur ihn zw bereiten, und ihn eine feiner Würde 
Angemefleie Dienerfchaft zu geben, Ze 
» Als der alte Eultan einige Zeit bei feiner 
jüngjten,, fo glücklich wiedergeſundenen Tochter 
qugebracht hätte, drängte ed ihn‘, die anderen 
beiden aufzifischen, und er gab feinen Vorſatz, 
abzureifen „'zu erkennen; abe kei Fchmfoo«r- 
fobn erkläwece, vuß er iyn anf. eſer Reife mit 
einen Theil ſeiner Edlen und mit einem Heere 
begleiten wollte, weil ihm; wenn er undegleitet 
reiſte, leicht etwas Unangenehmfes zuſtoßen könn⸗ 
te. Man bereitete ſich zum Abmarſche, die beiden 
Sultane lagerten ſich vor der Stadt, und bes 
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gaunen in wenigen Tagen ihre Reiſe, welche gan 
ihren Wünſchen entſprechend ausfiel. Als der ab 
te Monarch feine Kinder wiedergefunden hatte, 
309g er fich in fein eigencd Königreich zurück, wo 
er glücklich herrſchte, bid der Engel ded Todes 
ihn ins Paradies rief. 





Vierhundert und fünf umd fiebzigfte Nacht. 





Gefhigte 
des geizigen Kadi's und feiner Frau. 





Mean erzählt, daß in der Stadt Tripolis, 
wäbrend der Regierung des Chalnfen Harun 
Arreſchyd, ein Radi Ichte, der fein Amt mit 
are Strenge und Schärfe ausübte, Er hutte 
zu feiner Haushälterinn eine ſchwarze Sklavinn, 
deren Haut jo rauh und Dick war, wie die eines 
Büffeld, und die ihm auch auf jede andere Weiſe 
diente. Der Kadi war fo filzigegeizig, daß Fein 
Menich, als Almofen oder unter irgend einem 
anderen Vorwande, von ihm auch nuk die Flein- 
jte Geldinünze zu erhalten vermochte, und er 
ebte nur von —*8 und fchlechtem Brote. 
Er bejaß jedoch ein Tifchtuch mit reichen Sranfen 
beſetzt, und wenn um die Effenszeit irgend je« 
mand gegenwärtig var, fo rief er der ſchwarzen 
Sklavinn zu: »Lege das Tifchtuch mit Franſen 
auf!« — was die Dürer glauben machte, daß 
feine Koft eben fo prächtig als fein Tiſchtuch wä⸗ 
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re; aber er nahm ſich wohl in Acht, in jemands 
Gegenwart zu effen. 
ndlich fagten einige Perfonen ſeines Gerichts» 
hofes zu ihm: »Mein Herr Radi, warum heira⸗ 
thet ihe nicht? denn dieſe fhwarze Sklavinn iſt 
. Feine eurem hoben Range angemeffene Sattinn.« 
&r verſetzte: »Hat einer von euch eine Tochter, 
die er mir zur Frau geben will da worauf eine 
egemvärtige Perfon eriviederte: »Ich habeeine - 
[be fhöne, und würbe mich Durch die Verwandt⸗ 
haft mit ench, Herr, febe geehrt fühlen.« Der 
RKadi nahm das Anerhieten at, Die Berheirathung 
fand ſogleich Bett, und die junge Fran wurde 
. mit einer hübſchen Ausftattung, von ihrem Bas» 
ter, dee auf einen fo vornehmen Schwiegerſohn 
e ſtolz war, noch an demſelben Abend in defs 
n Haus geführt. Aber der bethörte Bater muß: 
te nichts von der Filzigkeit des Kadi’s, und 
feste vorans, daß feine Tochter alle Bequen» 
meh Feiten des Lebens im Weberfluffe genießen 
würde. " 
e Der Kadi freute ſich fehr über. feine Verbin⸗ 
dung mit einem fchönen und vermögenden Weis 
be. Am Morgen wartete die jun ran unges 
dulbig auf ein Frühſtück; aber Ihre Beſcheiden⸗ 
hei erlaubte ihr nicht, darnach zu fragen. Man 
brachte ihr sticht8 , und der’ Kadr begab ſich nach 
feinem Gerichtshofe, wo ſich die Jüſtizbeamten 
und angeſehenen Einwohner der Stadt einge⸗ 
funden Batten, um ibm zu feiner Heirath Glück 
zu wünſchen. Sie hofften, daß er fle zu einem 
glänzenden Feſte einladen mürde; aber fie war⸗ 
teten vergebens, bid Mittag vorüber war. Sie . 
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- gingen nun fort, jeder in feinem Herzen Die Knick 
rigfeit des Nichterd.verfluchend. Als jie fort wa⸗ 
een, begab. er fich in feinen Harem. 

Dort rief er der ſchwaͤrzen Sklavinn zu: 

»Rege das Tifchtuch mie Franſen auf'!x Dies 

freute feine junge Fran, die nun zu ſich ſelber. 
fügte: »Unftreitig wird auf ein jo koſtbares Tiſch⸗ 
tuch fürſtliche Koſt aufgetragen werben.« Die 
ſchwarze Sklavinn ftand anf, ging auf eine Weis 
de hinaus, kam mit dem Tifchtuche zurück, breis 
tete ed auf, und ſetzte eine eberne Schäftel mit 
dreiigroben roten und deei Zwiebeln auf, mo: 
von der. Kadi feiner Gattinn zu eſſen anbot. Der 
' Kadi md feine ſchwarze Sklaymn aßen ihr An⸗ 
theil ınit gierigem Getüſt; aber die an beffere 

Koft gewohnte junge Stau konnte, fo ſehr fie 
auch. bungerte, ihre Antheil nicht herunter brins 
gen. Eie ftand fchwermütbig anf, beflagte-i 
Hartes Geſfchick, unb ärgerte ſich über ihren Als 
zigen Mann und ihren thoͤrichten Vater, der fie, 
um feine Eitelkeit zu befriedigen, zum Elende 
verdammt hatte. Diefelbe fchlechte Koft wurde 
am Abend, und drei Tage hinter einander aufe 
getragen, bis endlich die junge Fon Hunger ge⸗ 
quälte Frau fich Laut beklagte, und nach ihrem 

| Bater fchickte.. — tt 
. WS der Kadi das Gefchrei feiner Frau hörte, 
fragte er nach bee Urſache; worgufihm Die ſchwar⸗ 
e Sklavinn fügte, fie würe deiner Lebensweiſe 
berdräffig und wollte. fich bei ihren Berwandten 
beflagen. Der Kadi jtürzte wüthend in ihr Zim- 
mer, ergriff fie, fchnitt ihr die Haare ab, und 








u 


- 


Der geisige Kadi und feine Frau. ss - 


ſchied fich, von. ihr „ weil fie fich, feiner Behaup⸗ 
' tung nach, ungebiibrlich betragen hätte, _ 
Am folgenden Tage nahnng er eine andere 
Stau, die er auf dieſelbe Weile bebundelte; 
uud fo hinter einander noch mehrere, von des 
nen er fich, nachdeyr fie- fait verhungert waren, 
ſchied, ohne ihre Mitgift zurückzugeben. . 
Der Ruf von des Kadi's Geiz und der fihlech« 
ten Behandlung feiner Frauen, verbreitete fich 
und Fam zu dey Hhren eines fehr ſchönen, wie 
tzigen und wohlerzogenen Mädchens, weiche den- 
Entfchluß faßte, ihm wegen feines fchlechten Bes 
tragend gegen ihr Geſchlecht einen Etreich zu 
fpielen, und fich nach Tripolis aufmachte. 


Vierhundert und ſechs und ſiebzigſte Nacht. 


Es fügte ſich, daß der Kadf am Tage ihrer 
Ankunft eben anf feinem Mauleſel ſpazieren ritt. 
und ihr auf dem Wege nach der Stadt begegne⸗ 
te. Ihre Schönheit und ihr Anſtand fielen ihm 
auf, der Mund wäſſerte ibm, er ſtrich feinen 
Schnausbart, ritt auf fie zu, und fragte fie, wo⸗ 
ber fie käme. Sie entgegnete: ‚ago inter mir.« 
— »Das weiß ich wohl,« fügte der Kadi;z »aber 
aus welcher Stadt ?« — »Aus Wufßnl,s ſagts 
das Mädchen. — »Viſt du ledig oder verheira⸗ 
tbet ?« fuhr der Richter ſort. — »Ledig.« — 
»Willſt du nich zum Manne nehmen ?« — »Ich 
will dir morgen eine Antwort geben ‚« fagte das 
Mädchen, wad ritt vorwärts nad) Tripolis. 

Anı folgenden Morgen fandte das Mädchen 
von Mufgul einen Boten au den Kadi, bezeigte 
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fich bereit, ibn gu heirathen, umd forderte eine | 
Mitgift von funfzig Dinaren, weiche er ihr, trotz 
einem Geize, ſandte, und fie in fein Haus ho⸗ 
en ließ. Das Eheband war gefnitpft, und am 
Abend» rief der Kadi, wie gewöhnlich, feiner 
fhwarzen Sklavinn zu: »Bringe das Tifchtuch 
mit Franfen « Die groben Brote und die Zwie⸗ 
Bein wurden aufgetragen, wovon jeder fein An⸗ 
theil werzehrte ; und ald die Braut dad ihrige 
mit anſcheinendem Vergnügen gegeffen hatte; 
rief fie aus: »Allnd Lohne dir dieſes köſtliche 
Mahl!« Als der Kadi.dies hörte, freute er ſich 
höchlich, und ſagte: »Allah fen gepriefen, der 
mir endlich eine Frau befcheert bat, die vorlteb 
. nimmt und zufrieden ift!« Aber er wußte nicht, 
was Allah durch die finnreiche Lift feiner jungen 
Frau bereitet hatte. = 
"Am folgenden Morgen begab fi) der Kadi 
in fainen Gerichtshof, und feine Frau befichtigte 
alle Zimmer des Hauſes. Endlich Pamefie zu ei» 
nem , welches verichloffen und ſtark mit Eifen 
verriegelt und verfperrt war. Es befand fich je⸗ 
Doch unter Mm der Thüre eine Spalte von der 
Breite eines Daumend und Singers, durch wel⸗ 
Pe ſie ſah und viele Vaſen vol gemünzten Gols 
Wes und Silbers erblickte. Sie holte ſich nun ei⸗ 
ne lange Ruthe, an deren Spiße fie. ein Klümp⸗ 
chen Teig Flebte, fiedann durch die Spalte ſteck⸗ 
te und damit die Goldſtücke erreichte. Ducch Hin⸗ 
und Herwenden der Ruthe blieben endlich zwei 
Soldftüce davan kleben, welche fie nın durch 
die Spalte zog. Sie ging darauf in ihr Zimmex 
zurück, rief die ſchwarze Sklavinn, gab ihr das 
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Geld, und ſchickte ſie auf den Markt, mit dein 
Anftenge, gekochtes Fleiſch mit Reis, Butter, 
rifched Brot und fchone Früchte zu Faufen und 
wel Damit wieder da zu fenn. Die ſchwarze 
klavinn nahm das Geld, und Fam bald mit 
dem Eingekauften zurück; worauf ihre Gebietes 
einn fie niederfigen und an dem guten Mahle 
Theil nehmen ließ. Als fie fatt waren, "beachte 
die Sklavinn Gießkanne nud Becken, beide wu⸗ 
»ſchen ſich; worauf die Sklavinn ihrer Gebiete⸗ 
rinn die Hände küßte und ſagte: Möge dir es 
Allah belohnen’? denn du haſt mich mit einem 
uten Mahle bewirthet, das ich nicht genoſſen 
Babe, feit ich dieſem FigigenKadi-biene.« Die 
Frau Jagte: Bederde nur meinen Befehlen, 
und Du —— täglich eben ſo gut ſpeiſen.« Die 
Sklavinn verſprach Sehorſam und Treue, nud 
a zu Allaß, ihr eine jo gute Gebieterinn zu 
erhalten. 

Als der Kadi Mittags nach Haufe Fam, rief 
er, wie gewöhnlich, nach dem Tiichtuche mit. ‘ 
Sa als ed augebreitet war, trug. feine 

rau die Ueberbleibſel von dem Eingekauften 
auf, und er. ließ fich8 wohl ſchmecken, fragte 
jedoch, woher die Speifen wären. Die dran 
antwortete: »Ich habe in dieſer Stadt viele Ver⸗ . 
wandte, und eine davon, die meine Herkunft 
„ erfahren, ‚hat mir eine Mahlzeit geſchickt, und 
ich tagte zn mir jelbft: »wenn mein Herr, der 
Kadi, nch Haufe kommen weird., will ich ihn _ 
bewirthen.«- Der Kadi bedankte firh. Siezogam 
folgenden Tage mit Hülfe ihrer Ruthe wieder 
drei Dinare aus bem Zimmer wıd bereitete eis 
xuL 0 10 
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‚ Dhue ihwen ihre Mitgift wieder zugeben. ⸗ 
Freundinn antwortete: »Dein Wille ift mie 





efch.« 
[AR die Freundiun nun fühlte, daß ihre Nier 
derfunft nahe wäre , kam fie in- das Haus dee 


Frau ded Kadis, ald er eben abivefend war, 
und brachte einen hübſchen Angaben zur Welt. 
Die Frau des Kadis bereitete mm ein ſchmack ⸗ 
haftes Gericht, aus iebenem Salzfieiſch und 
gröfleten Bohnen beitehend, und mit Zwiebeln, 
noblauch und verfehiedenen Saͤmereien und Ges 
würzen verichen: Als dev Kadi zur Eflenszeit 
nach Haufe Fam, wurde ihm die sriß, aufges 
tragen, und da er fehr bungeig war, ‚aß er nicht 
nur Mittags, fandern auch Abmds, dh i 
und unmäßig. Bald nagber begann fein 
zu ſchwellen / der- Wind knurrte in feinen Ejnge⸗ 
meiden, er befam Kolif und Krämpfe und — — 
Schmerzen, daß er in Todesangft laut jammerte. 
Seine herzulaufende Frau klagte mit ihn über 
feinen Yujtand, befüblte den Leidenden Theil mit. 
ihres Hand, und jtieß, nachdem fie ihn hier und 
da gedrückt hatte, einen beitigen Schrei aus. 
worauf fie ausrief: »&in Wunder, ein Wunder! 
Der allmächtige Allah kann tbun, was er will: 
fi HER ehe! denn mem Herr, der Kadi, 
ift. gewißlic Ihwanger.« j 
Ser Kadifchalt, ungeaghtet feiner Todesangft, 
feine Seau, indem er zu ihr fugtes »Bijt du toll, 
Weib? warn haft du jemals von der Schwans 
gerfchaft eines Mannes gehört ?« — »Toll oder 
nicht ‚«-eriwiederte fie, »du haſt ſicher Geburtd« 
wehen, und wirft bald niederfontmen z denn ich 
10 
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bemerfe die Beweguugen des Kmdes.« — »Hei⸗ 
(iger Prophet, fteb mir bei!« Treifchte der Kadi, 
deflen Krämpfe fo zunahinen, daß er fich in der 


größten Todesangſt hin und Her wand, wie ein 
urm. Die Frau rannte nun Pa als weite 


fie Hülfe berbeibolen ; aber fie kam bald mit 
dern Kinde ihrer Sreundinn, welches fie unter 
ihrem Schleier verdarg ‚nnd mit einem Bupfer« 
nen Gefäße zurück, wel legte fie nahe anibe 
ven Min ſetzte, der ſich mit geoßen Qualen 
‚ immer hin und ber wälzte. Die Fran fehien mit 
ihm zu leiden, vieb feinen Nitden, und ſtellte 
ch, als betete fie: für feine glückliche "Rieder 
Funft. Die Kolit ward To arg, daß der arme 
Kadi in die ſtärkſten Zuckungen verfiel und einige 
Zeit ohne Beftnunng blieb. Endlich kam ihm uber 
die Naͤtur zu Hülfe. Die Iran _Fneipte nun das 
Kind, welches fchrie; worauf fie es denn unter 
ihrem Schleier hervorzog, und in ein Freuden⸗ 
gefihrei undbrach , indem fie ausrief: »Dank fern 
unferem großen Propheten gejagt, durch defien 
Hilfe der Himmel dir eine glückliche Niederkunft 
gegönnt hat!« DerKadi, der fich erleichtert fühl⸗ 
te, öffnete, ald er zu fich Fam, feine Augen, ſah 
wie feine Frau das Kind bütichelte, und hörte 
wie fie ausrief: »Sieh, mein liebee Mann, ſieh 
dein Kind! laß ed und Wunderguelle nen 
nen.« Der Kadi war. zwar höchlich erſtaunt, 
fand fich jedoch fo plößlich erleichtert, und konn⸗ 
te, da er ein neugebornes Kind erblickte, wicht 
an feiner mımdervollen Entbindung zweifelt. Ce 

ab feiner Srau den Auftrag, für eine Amme zu 
drgen; worauf fie ging und das Kind gu-feiner 
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Mutter trug, fodann zu ißrem Manne zuriick 
kehrte, ihm half, fich anzukleiden, ihm einen 
‚ftärfenden Tran bereitete umd eingab und ihm 
empfahl, fich fchlafen zu legen und einige Tage 
auözuruben. Der Kadr,, den die Keampfloht 
fehr erfchöpft hatte, fchlief bald ein, und er: 
wachte erſt nach langem Schlafe, wodurch fein 

Leib: wohl ſehr geſtärkt warde; aber fein Geiſt 

war doch fehr beunruhigt, daß das Geheimniß 
feines feltfamen Adenteuers befannt merden möch- 

te. Er fagte deshalb zu feiner Frau: »Laß ım6 ' 

die Sache geheim halten, damit mich die Leute 
nicht verfpotten und jagen : »Unfer Kadi hat ein 
Rind geboren!«e Sie ermwiederte bierauf: »Ich 3 
fürchte, daß fo etwas nicht lange verheimlicht wer⸗ 
den kann, da die Amme natürlich plappern wird.“ 


Vierhundert und ſieben umd ſiebzigſte Naht. 


Der Kadi dachte über ſeine lächerliche Lage 
nach, und beſchloß Tripolis zu verlaſſen, um 
dem Geſpoÿtte der Gottloſen zu entgehen. Nach⸗ 
dem er elſo wieder zu Kräften gefommen war, 
reifte er efied Morgens, nachdem er Abfchied 
von feiner Fran genommen und ihe fein Haus 
and feine Sachen übergebem hatte, vor Tages⸗ 
anbruch ans der Stadt, eifrig betend, daß nie: 
mand ihn bemerfen möchte. Er reifte eben Tage 
lang unmterbrochen, bis er DamasEerreih - 
fe, wo man ihm nicht kannte; aber feldjt bier . 

atte er die Kränkımg , zu hören, daß die Ge: 
chichte feiner Niederkunft der allgemeine Gegen⸗ 
fland der Unterhaltung -war. lebte in ‘der 


. . 


uses 


380 j " 7. R ec 4. . 
genken Zurückgezogenheit mit gewohnter Spar: 
meeit, bis er das Geld, welches er mitgebracht, 
. alles ausgegeben hatte; worauf er nim gend: 
tbigt war, ſeine Kleider zu verfaufen, und ſich 
endlich ſogar als Handlanger bei einem Maurer 
zu vermiethen. on 
Die Frau des Kadi's üffnete nach feiner Ab⸗ 
. geife ſeine Schätze, Dre fie von unermeßlichem 
Werthe fand, und verwandte fie in: gutem Lo⸗ 
ben, indem ſie die Onugrigen ſpeiſte und Die _ 
Nackenden Heidete. Auch ſchickte fie den geſchie⸗ 
Denen ‚Beauen ihres Mannes artige Sümmchen. 
Die Nachricht von des Kadi's wunderbarer 
Entbindung verbreitete ſich übrigens durch das 
ganze Reid, des Islauis, erreichte eudlich Bagdad 
und kam zu den Ohren Des Chalpfen Darum: 
Arrefchnd. Als er cd hörte, rief er aus: 
Beim Allah, Bus ift.eine, wunderbare Erſchen⸗ 
hung; aber es muß die Liſt des Weibes ſeyn, Die 
jich u ieaend eine von feinem Geiz oder feiner 
Seanfann eit .erkittene Dereipigung, gerächt baf. 
Ich will nach ihr fenden, und die Sache aus ih: 
zem eigenen Munde wiſſen.« 
‚ Mu eben diefe Zeit beſchloß der zu einem Ge⸗ 
‚ kippe ausgehungerte Kadi heimzukehren, in ber 
Hoffunng daß durch die dazwiſchen liegenden 
- ‚Sabre fein unglückliches Abenteuer in Vergeſſen⸗ 
peit gekommen wäre. Sc verließ Duunas?, und 
| gelangte in feine Vaterſtadt; aber als er eben 
inein trat, rief cin fpielender Knabe feinen Spiel: 
genoffen zu: »&rinnert ihr euch des Jahres, iq 
welchem unſer Kadi.sigen Eohu gebur.d«. Als er 
Died hörte, -Fehrte gr augenblicklich um, tief in 
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der · Seele gefränkt,, nnd begab fi wiehee nach 
Damast, mofelbft er fich den Anzng eines wan⸗ 
dernden Derwifches verſchaffte, uͤnd füch in Dies 
fein bis Bagdad durcpberrekte, Hier vereinigte 
er fi mit-anderen Mönchen, welche, da fic ſan⸗ 
den, daß er nicht. gemeine Talente befüße., ihm 
riethen, den Ehalnfen Ir befuchen, der möcht mm _ 
terlaffen würde, feine Geſchicklichkeiten zn ber 
nen, und fie durch Zeichen feiner Güte zu ber 
ohnen. J J 


Vierhundert imd acht und ſiebzigſte Nacht. 


Die Ftau bed Kadis war, dein Befehle des 
Chalpfen gehorfam, nach Bagdad gekonnnen. 
©ie wurde vor ihn geführt, und Füßte den Bo⸗ 
den vor ihm. Er befahl ihr hierauf, die Aben⸗ 
tener ihres Mannes zu erzählen, und fragte fie; 
ob es wirflich wahr wäre, daß er ein Klnd zur 
Belt gebracht hätte. Sie fette ib Daupt, weil 
die Wirrde des Chalyfen eine Ehrfurcht erzeugs 
te, die fich ihrer bemächtiate; Beberrjcher 
der Gläubigen richtete fie jedoch, als er ihre Be⸗ 
ftürzing fah, durch gütige Reden auf und fagte 
u ihr: »Sage mir die Wahrheit, und ich fichere 
ir meine Vergebung zu, was du nich yekbau 
Baba magit.e Cie fig hierauf an, ibre Ge— 
ſchichte zu erzäglen, und erziblte je, da ſie nach 
imd nad) Vertrauen gewann, auf ſo geiſtreiche 
und launige Weiſe, indem ſie durch Geberden 
die Todesangft und die Qualen des ferten Kadi's 
in feinen vorgeblichen Geburtswehen Barpete 





* 

















132 Tu Rt 


kaß her —* por Lachen andſchütten wall 
te und ſich eine länge Zeit nicht erholen konnte. 

Shen ald der Chalyf ſich wieder geſammelt hat 

N te, wer trat ein?. der. unglückliche ald Derwiſch 
verkleidete. Kadi.. Seine Stau mar verfchleiert, 
erfannte jedoch ihven Daun, fo- verändert cr 
auch war, und flüfteuse dem Chalpfen zu, ed 

. wäre ber Kadi. Der Chalyf machte ein jo eruſt⸗ 
haftes Beficht, ald er es irgend vermochte, 
und jagte: »Willkommen chriwürdiger Derwiſch; 
aber wo ift der Sohn, den du in Tripolis zur 
Welt gebracht halt ?« Der arme Kati war höcft 
beſtürzt, faßte fich aber ein wenig, und ſagte: 
»Beherrſcher der Gläubigen, ein Dann kann kei⸗ 
ne Kinder gebären.«— »Es ift un&-berichtet wor⸗ 
ben ‚« fügte Harun, »daß der Kadi von Tripolis 
wit_einem Sohne niedergekommen ift: uud ich 
weiß, troß deiner Derwifchtracht, Daß du Dies 
fer. Kadi biſt; denn dies hier ift die grau, wel⸗ 
de did entbuuden hati« Der erjtaunte Kadi 
ſenkte beffürzt fein Baupt , und fagte:. „Mir iſt 
bie Sache unbefannt.« Worauf feine Frau aus⸗ 

' zief: »Elender! wage es nicht, ohne Furcht vor 

Allah, ohne Achtung vor unſerem Oberherrn, 
noch länger Die Wahrheit: zu läugnen.« 

Der Kadi fiel, als er die Stimme feiner Frau 
erkannte, dem Sultan zu Füßen, und fagte: »Ich 
babe gefündigt, nnd befeune meine Miſſethaten; 

J aber, o Bebetricher.der Glänbigen, wir find nun - 

Weide vor Die, laß deine Güte meinen Miſſetha⸗ 
ten Verzeihung gewähren, und verfühne mich mie 
meiner Frau. Von diefem Augenblick an gelobe 
ih Allah Rene und Beſſerung; ich- werde nie 
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wieder geijig und ein Unterdrücker ſeyn, und 
meiner ea die Leitung der häuslichen Angeles 
geuheiten allein überfaflen.« 
er Chalyf wandte fich hierauf zu der Frau 
und fagte: »Du haft feine Grflärung gehört; 
willigſt du darein, wieder mit ihm zu leben ?«— 
»Beberricher ber Slüäubigen,« verfebte fie, vırtan 
fagt, daß der Lauf der Himmel und die Charak⸗ 
tere der Menfchen fich niemals ändern, und daß 
üble Gewohnheiten nur mit dem Leben aufhö⸗ 
ven; desungeachtet mill ich’ & noch einmal mit ihm 
verfuchen, wenn er fich fchriftlich verpflichtet, mie 
im Fall einer üblen Behandlung Genugthunng 
"zu geben.e Der Chalnf ließ eme ſolche Ber: 
ſchreihung auflegen, die er ſelbſs al& Zeuge um: 
terſchrieb; und ba er den Kadi für binlänglich bes 
ftraft achtete ,. fo. machte er ihn zum Dberrichter 
einen angefebenen Stadt in Irak⸗Ar ab i. 


s 





G ehichte 
des Opiumeſſers und des Kadẽs. 
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& lebte in einer Stadt ein dem Gennffe des 
Opimns ſehr ergebener Mann, der feinen Lebens⸗ 
anterhalt durch Fiſchen gewann. Wenn er ver⸗ 
kauft hatte, was er gefarigen, fo kaufte er für 
einen Theil des eingenommenen Geldes die nö⸗ 
thige Koft und für den andern Opium, womit 
es fich erquichte, bis er beraufcht wurde: und 
das war einen Tag wie den andern der Fall. Als 
er eines Abends noch mehr ald gewöhnlich zu fich 
genontnen hatte, waren feine Sinne ungewohn: 
ich abgeſtumpft, und in dieſem Zuftande Fam er 
aus feiner Wohnung herab auf den Marktplatz. 
Es war gerade Vollmond, und diefer fchien fo 
—* daß der Opiumeſſer, in der Verwirrung 
eines Kopfes, den Mondſchein auf dem Straßen: 
pilafter für Waffer hielt und ftch einbildete, er 
efände ſich am Ufer eines Fluſſes. Er ging in 
feine Wohnung zurück und holte fich feine Angel, 
um mitten auf dem Marfte zu fiichen. 
Er warf feine Angelfchnur aus, die von ftars 


® 
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Fem Bindfaden war, und hatte an den Auge! 
haken mehrere Fleiſchköder befefligt, ale ein 
ſehr großer Hund einen diefer Köder verichlang, - 
and, da der Haken ihm die Kehle verlegte, ftarf 
an FAN Si ie 309: Der he ee ber einen 
großen Stich gefungen zu haben glaubte, 308 
aus Leibesfräften, aber vergebend. Der Hund, 
dem der Hafen ‚große Schmerzen verurfüchte, 
hbeulte geäßlih, nnd Der Opiumeſſer, welcher ' 
feine Beute nicht fahren laſſen wollte und in dem 
vermeintlichen Fluß zu fallen fürchteie,. ſchrie 
daut um Hülfe. Die Wache Fam, ergriff ihn, 
und führte ihn, Da fie ihn berauſcht fand, ge⸗ 
bunden zu dem Kadi. oo | 
- Diefer - Kadi - pflegte ſich oft ſelbſt inge⸗ 
heim duch Opium, zu ergeben. Als er nun den 
berauichten Fiſcher ſah, fühlte ex Mitleid mit 
ihm, befahl, ihn im ein Zimmer zu bringen, wo 
er feinen Raufch verfchlafen Fünnte, und ſagte 
zu: fich felbit:. »Das it ein Mann nach meinem . 
SDerzen, and morgen Abend wid ih mich wit 
Ahm ergehen.« Man gab auf den Mann ben Tag 
über wohl Acht, und Abends ließ ihn her Sadi 
in fein Zimmer holen, woſelbſt, nach dem GI- 
den, jeder von beiden eine ſtarke Dos Opipm 
zu ſich nahm. Die Wirkung folgte ſchaetl, uud 
Jie begamien zu fingen, zu tanzen und kauferd 
:goVe Streiche zu begehen. . BR 
Der Lärm, welchen fie machten, gog die Auf⸗ 
merkſamkeit des Sultaus anf. fih, der mit fel- 
nem Weſyr, beide. nid Kaufleute verkleidet, Die 
Stadt Ducchfireifte . Da fie die Thüren offen 
fanden , gingen fie in das Haus, und fanden den 
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„Kadi und den Opiumeſſer auf dem Gipfel ihrer 

Lırftigkeit. Endlich, nach manchen Lächerlichen 
Poſſen, warf fih der Fiſcher in die Bruft und 
fügte: »Ich bin der Sultan!« — »Und ich,« ſetz⸗ 
te der Kadi hinzu, »ich bin dee Paſcha!« — »Pas 
fcha ‚x fuhr der Fifcyer fort, »weißt du wohl, 
Daß ich dir, wenn ich Luft habe, den Kopf-ab 
fchlagen kann ?« — »Ich weiß es,« ermiederte 
der Kadi; vaber jetzo bin ich des Enthauptens 
nicht werth, gib mir erſt eine reiche Statthal⸗ 
terſchaft, daß es ſich der Mühe verlohnt, mid) 

w beſtrafen.« — »Du ſprichſt wahr,« ſagte der 
*— »bevor ich dich tödte, muß ich dich 
maſten.« 

Der Sultan lachte über ihre Tollheiten, und 
fagte zu dem Weſyr: »Ich will mich morgen 
Abend mit diefen luſtigen Känzen ergeben ;« 
a mann auf und entfernte fich mit feinem 

inifter. Ä 1 

Am nächſten Abend fanden ſich der Sultan und 
der Weſyr wieder bei dem Kadi ein, jedoch in an⸗ 
deren Verkleidungen. Sie brachten ein ſtarkes 
Konfekt von Dpium mit, welches fie ihren Wir⸗ 
then anboten, die gierig davon aßen und nun tole 

ler wurden, alsje. Endlich fagte der Fifcher, ſich 
Merken: »Der Sultan ift abgoſetzt, und ich bin 
Herricher an feiner Stelle !« — „Wenn did Der 
Eultan nun hörte % jngte der Fürſt. — Wider⸗ 
jest er fi) mir ,« rief der Fiſcher aus, vfo will 
ch meinem Pafcha befehlen, ihm den Kopf abzue 
ſchlagen; dich will ich aber wegen deiner unver- 
Kanten Brage fogleich beftrafen.« Er rannte 
nun anf den Eultan zu, und packte ihn bei der 
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: Rafe, indem der Kadi zu gleicher Jeit den Weſyr 
angriff, und beide Angegriffene Bonnten nur mit 
Mibe aus dem Haufe entwilchen. 

' er Sultan beichloß, troß feier gezwickten 
Nafe, fich-nocdh ferner mit den Opiumeſſern zu 
ergegen, und gRıg am folgenden Abend in nenee 
Berfleidung mit dem Weſyr in des, Kadi’d Haus, - 
wo er die Genoſſen in toller Luſtigkeit fand. Sie’ 
hatten ſich s in den Kopf gefeht zu tanzen, -und 

“tanzten mit folchee Heftigfeit und fo large, vis 
fie endlich) vor Mimigkeit umfielen. Als fie fich 
etwas ausgeruht hatten, fügte der Fifcher, den 
Sultan erblifend: »Woher kommſt du?« — 
»Wir find Fremde,« verſetzte der Sultan, vnnd 
erſt in dieſer Nacht hier angekommen; da wir 
jedoch, indem wir Durch dieſe Straße zogen, eure 
Luſtigkeit hörten, fo waren wir fo dreiſt, einzu⸗ 
treten, um ſie mit euch zu theilen. Fürchtet ihr 
euch denn aber nicht, Daß der Sultan euch anf 
der Runde, die er zu machen pflegt, hören und 
wegen eurer Uebertretung des Geſetzes beftras 
fen könnte 4« — »Wie follte und yes Sultan Hör 
zen ?« erwiederte der Hifcher ; »Der ift in feinem 

alaft und wir ſind in unferem Haufe, vermuth⸗ 

lich aber Iufligee, als er, der arme Kerl, der 
mit feinen ſchweren Regterungsforgen, troß 
feinem Glanze, belaftet ift.« 

Wie kommt's, verfebte der Fürft, »daß ihre 
den Sultan nicht befucht habt? denn ihr ſeyd 
Iuftige Zeute, und-ich glaube, daß er euch auf⸗ 
muntern würde.« — »Wir fürchten ,‚« entgegnete 
der Fiſcher, daB ſeine Wachen und- fortjagen 
möchten.«— Keinesweges,« fügte der Sultan; 
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„und wenn ihe wollt, fo will ig) euch ein Em⸗ 
pfeblungäfchreiben an ihn mitgeben,, dad er ges 
wiß beachten wird; Denn wir waren Jugend⸗ 
—— »Wohlan, gebet es uns,« rief der 
iſcher. Der Sultan ſchrieb einen au ſich ſelbſt 
gerichteten Brief, und ging. ® 
Am Morgen gingen der Kadi und der Fiſcher 

in den Palaft und übergaben das Echreiben 
Einem von der Wache, der, ald er es erblickte, 
eö an fein: Haupt hielt, fich niederwarf, und fie 


- dann zudem Eultan führte. AS diefer den Brief 


gelefen Aber befahl er, fie in befondere Zims 
mer zu fiihren und fie nit Achtung zu behandeln, 
Mittage wurde jedem ein Imbiß vorgejeßt und 
Abend 


gte, Nach zwei Stunden ließ der, Sultan fie 


folgte, 
— rufen, erwiederte ihre Begrüßung, ließ 


rief gegeben hätte. 


he Platz nehmen, und fragte, wer ihnen dem. 


ı . »Mächtiger Sultan ,‚«. verfehte der Fiſcher, 
vin vergangener Nacht. befuchter zwei Männer 
unfer Haus und fragten, warum wir nicht.z 


Euer Majeität gingen und an eurer Güte Theil 
nehmen. Wir eridiederten , daß wir von den 
Wachen weggetrieben zu werden fürchteten; wor; 
auf er und, dieſes Schreiben gab und uns ſagte, 
wir möchten Feine Furcht hegen, und es als eine 
Empfehlung dem Sultan, mit den er in feiner 
Jugend fehr versrant und befreundet gervefen, 


übergeben. Wie folgten feiner Anweilung, und. 
—* feine Worte bewährt gefunden. Wir be⸗— 


ragten die beiden Leute, woher ſie kämen; aber 
ie ſagten uns nur, daß ſie in dieſer Stadt fremd 


ein vollſtändiges Mahl, dem der Kaffee 
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waren. « — »&8 iſt «- fube Der Sultan fort, suns 
mngänglich nothbwendig, daß ihr fie in meine 
Gegenwart bringet; denn e3 tft lange ber, daß 
ich meine alten Freunde nicht gefehen habe. — 
- »&o erlaube uns,« fagte der Fischer, »nach Hau⸗ 
fe zu gehen, wo fie und vermuthlich wieder bes 
ſuchen werden, und wir wollen fie nöthigen, it 
‚ung zu Fomnren.« — »Wie wollt ihr das machen ?« 
fügte der Eultan, »da ihr geftern Abend euren Ä 
Saft nicht vom Entwifchen abhalten Eonntet, obs 
gleich ihr ihn bei der. Naſe hattet.« 
Der arme Fiſcher und fein Gefährte, der Kadi, 
waren nicht menig über die Entdeckung beſtürzt 
daß es der Sultan felber geweſen, der ihre Be: 
raufchung nnd ihre tollen Etreiche gefeben hat: 
te. Ein erblaßten,, zitterten, warfen ſich anf die 
Gerede, und fehrien: »Merzeibung, Verzeihung, 
gnädiger Herrfcher, für die Beleidigungen , die 
wir in unferem Wabnfinne der gehbeiligten Per: 
fon Ener Wajeftät augethan haben!« - 
Machdem der Sultan herzlich über ihre Ver⸗ 
wirrung gelacht butte, fügte, er: »Ich verzeihe 
euch, denn eure Beleidigungen waren unwill⸗ 
Fürliche ‚-obgleih ich, da. ich ald ein Zudeings 
ling in eure Wohnung Fanı, fie verdieyte. Send 
munter und feßet euch; aber jeder von euch Muß 
mir feine Abenteyer oder eine andere, hübſche 
Gefchichte erzählen.« Der Kadi und der Fifches 
gehorchten, nachdem fie Sich von ihter Verwir⸗ 
rung erholt hatten, dem Sultan, und der Fifcher 
— 3 — als fie ſich geſetzt hatteu, folgende Ge: 
ichte: _. -  .» 
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vVierhundert und neun und ſiebzigſte Racht. 
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Geſchichten 
des Opiumeſſers und ſeiner Frau. 





„Es lebte in der NRaähe von Bagdad en Menſch 
von wenigem Berſtande, den er noch durch häu⸗ 
fon und unmäßigen-Sebrauch des Opiums 
chwächte. Verarmt, mußte ‘er das wenige ibn 
übrig gebliebene Beſitzthum verkaufen. «Eines . 
na Ei er anf ven —— —8 s⸗ 
uſchlagen; da fie aber ſehr ſchlecht genährt war, 
o fund ſich Fein Känfer dazu. Auf dein Heim— 
wege feßte er fich unter einen Baum, "band Die, 
Sub an einen Zweig, aß ein Stück Brot, und 
trank fodann einen Aufguß von Opium, den er 
immer bei -fih führte. In kurzen begann das 
Dpium zu wirken, fo daß es ihn des wenigen 
Verſtandes, den er befaß, vollends beraubte und 
fein Kopf mit den lächerlichſten Träumereien au— 
- gefällt wurde. Während er fo da ſaß, fing eine 
Elſter, die dort ihr Neit hatte, zu plaudern an; 
er bildete ſich ein, es wäre eine menſchliche Stim:- 
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me, und fagte: »Meine gute Mutter des Solyman, 
wollt ihr meine Kub Faufen ?« Der Vogel plaps 

erte aufö neue. »Wohlan,« fagteer, »was wollt 
ihre geben? Wir wollen den Handel abmachen.« 
Der Vogel wiederholte fein Seplapper. Wenn 
ihr auch ‚« fagte der Narr, »euern Geldbeutel 
vergeſſen habt, jo will ich euch) Doch, da ich euch 
für ein ehrliches Weib Bulte, die Kub überlaffen, 
and Freitag Fommen und mir das Geld holen.« 
Der Bogel plauderte wieder, was jener für Dank⸗ 
fagungen wegen feines Zutrauens hielt. Er ließ 
demnach die Kuh an dem Afte gebunden ftehen, 
und Fehrte voll Freuden über den guten Handel, 
den er gemacht hatte, nach Haufe zurüd. 

Als nun. feine Frau ihn fragte, was er für 
die Kuh befommen, erwiederte er, er hätte fie 
an eine ehrliche Fran, Namens Am Solyman 
verfauft; Die ihm verfprochen, am nächſten Frei⸗ 

tage zehn Goldftücke dafür zu bezahlen. Die Fran 
war zufrieden damit, und am Sreitage begab fich 
ihre Dann, der wie gewöhnlich eine Dofis Opium 
genommen Batte, zu dem Baume, und fagte, 
als er den Bogel, wie früher, plappern hörte: 
»Wohlan, meine gitte Mutter, habt ihre das 
Geld mitgebracht ?« Der Vogel Frächzte. Da er 
fich num einbildete, die Scan, von der er träum⸗ 
te, wollte ibn nicht bezahlen‘, fo ward er böfe 
und warf feinen Epaten nach dem Bogel, der 
num erfchrocken aus feinem Neite flog nnd fich 
in einiger Entfernung auf einen Mifthanfen feßte. " 
Er bildete fi) nun ein, daß Am Solyman von 
ihm verlangte, er follte da8 Geld aus dem Hau: 
fen nehmen, und grub darin mit feinem Spaten, 
XNI. | 11 
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und [and eine Eupferne Vaſe, die mit Goldmünzen 
angefüllt war. Diefe Entdeckung überzeugte ihn 
von der arbeit deſſen, was er fich einbildete, 
und da er troß feiner Verſtandesſchwäche Doch ſehr 
ehrlich war, fo nahm er nur zehn Goldftücke 
bedeckte die Vaſe wieder mit dem Mifte, und 
fügte: »Mfge Allah dich für deine Pünktlichkeit 
belohnen, gute Mutter!« dann kehrte er heim 
zu feiner Srau, der er das Gelb gab, indem er 
ihr zugleich von dem großen Shake erzüblte, 
den jene Sreundinn Am Solyman befäße, und 
wo er verborgen läge. Die Frau ivartete bis zum 
Abend, und holte fi dann die Vaſe mit dem 
Golde; worauf ihr Mann fagte: »Es ijt unreds 
lich, jemand, der und fo pünktlich bezahlt bat, 
u berauben ; und wenn du ed nicht wieder an 
Vinen Drt trägit, Jo werde ich's der Polizei 
"anzeigen.« 

Die Fran lachte über feine Thorheit; da fie 
jedoch fürchtete, er möchte feine Drohung aus 
ühren, fo erfann fie eine Liſt, um das abzu⸗ 
menden. Sie ging Auf deu Markt, Faufte eini⸗ 
ge gefochte Fleiſchſpeiſen und zubereitete Fifche, 
trug dad Effen heim und verbarg ed. Als der 
Mann am Abend fein Opium zu ſich genommen, 
legte-er fi) nieder, um feinen Rauſch zu ver= 
fchlafen; aber um Mitternacht fireute fit die Ge= 
holten Speifen vor die Thüre, und rief, ihren 
Gatten wecdend, mit fcheinberem Erilaunen z 
‚»tieber Mann, 28 hat fich etwas höchſt Wune 
dervolles begeben: während du fchliefft, erhob 
fih ein mächtiger Sturm, und es Hat Yefochtes 
Fleiſch und gefochte Fiſche geregnet, die vor der 
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Thür Tiegen.« Dee Dann, der von dem Opium 
noch in einer Art von Betäubung war, ftand 
auf, ame vor die Thüre, und war, als er die 
Speiſen liegen ſah, von der Wahrhaftigkeit feiner 
Stan überzeugt. Er las Fleifch und Fiſch von 
der Erde auf, und verzehrte es mit vieler Freu: 
de; drohte aber Doch noch fetner Frau, bei der 
Polizei zu melden, daß fe den Schatz der alten 
Frau Am Solyman gel oblen hätte. 

Am Morgen erfüßte der thürichte Mann wirk⸗ 
lich diefe Drohung; der Polizeibeamte ließ die 
Frau vor fich Fommen, welche Tängnete, bis ihr 
mit dem Tode gedroht wurde. Sie fügte bier: 
auf: »Herr, die Gewalt ift in euern Händen; 
ich aber bin ein unglücklicded Weib, und wenn 
ihr meinen Mann verhört, werdet ide buld mer: 
fen, daß fein Gehirn gerrüttet iſt. Fraget ihn 
nur, wann ich den Diebitahl begangen habe.« 
Der Polizeibeamte that ed; worauf der blödfin- 
nige Mann verjeßte: »Es warin der Nacht, in 
welcher e3 gekochtes Fleisch. und gekochte Fiſche 
regnete.a — »Glender,« gute der Beamte, »wie 
Fannft du folch’ eine unfinnige Lüge vor mir be: 
hbaupten! Wann hat es je etwas anderd gereg- 
net, als Waffer!« — »Bei meinen Leben,« fagte 
der Dpiumefler, »ich rede die Wahrheit; denn 
ich und meine Stau, mir aßen von dem Fleiſche 
und von den Sifchen, welche aus den Wolfen ges 
fallen waren.« Die Frau läugnete die Behaups 
tung ihres Mannes. 

a der Beamte nun überzeugt mar, daß der 
Mann toll wäre, ließ er die Stau geben und 
den Mann ind Tollhaus fperren, w er. eis 
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wige Zage blieb. dis die Fran, bie wit feiner 
Lage Mitleid hatte, ihm durch folgeude Lift bes 
feeite. Sie behucte ihren Mann, und fagte ihm, 
wenn jemand ibn fragen würde, ob er hätte 
Heifch und Fiſche regnen fehen, folte er. nur 
jagen: »Nein, wer IM jemals etwas ander& 
tegnen fehen, als Waffer!« Sie fagte nun dem 
QAuffeher, er wäre wieder bei Sinnen, und bat 
ihn, ihm die befagte Frage vorzulegen, Als er 
vernünftig antwortete, Fam er in Freiheit.« 


Vierhundert und achtzigfte Nacht. 


Dem Sultan gefiel die Geſchichte. Er fchickte 
Den Kadi nach Haufe und behielt den Fifcher bei 
fi. Diefer war noch nicht lange in feinen Dien⸗ 
ften, ald er eines Tages. bei dem Haufe eines 
angeſehenen und reichen Zaufmann vorbei ging, 
deilen Tochter eben aus dem Senfter fchaute. 
Der natriſche Kauz war ganz vernartt in ihre 
Schönpeif, und ging wochenlang Tag für Tag 
bei dem Haufe vorbet, in der Hoffnung, fie wie⸗ 

der am Senfter zu fchen, aber vergebens. Ends 
lich wirkte feine Leidenfchaft fo heftig auf ihn, 
daß er Fran? wurde, fich zu Bette legte und zız 
raſen begann, wobei er audrief: »Welche reizen⸗ 
den Augen, melche jchöne Haut, melde ammıız 
!Bige Gejtglt deſizt meine Geliedte!« Eine alte 
rau, die ihm aufwartete, fühlte, als fie diefe 
Anseufungen hörte, Mitleid mit ibm, und vers 
jangte von ibn, daß er ihr die Perfon nennen 
fontg bie hn fo _begeifterse. 
x „Meine liebe Mutter,s fagte er, vich danke 
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tie deine Güte; wenn du mir jedoch nicht helfen _ 
kannſt; fo muß ich fterben.« Er erzählte ihr hiers 
auf, was er gefeben Batte, und befchrieb ihre 
das Hand ded Kaufmanns. Sie fagte: „Mein 
Sohn, beruhige dich; denn niemand kann fo bes 
reitwillig feyn, dir in dieſem Falle Dülfe gu leis 

n, als ich. ine Bleine Geduld, und ich Fehte 
chnell mit einer Nachricht von deiner Geliebten 
urück.« Sie ging nach Haufe, Heidete fich, wie 
ich Die Frommen an Fleiden pflegen, in ein gro⸗ 
bed wollenes Gewand, nahm in eine Hand den 
Rofenfranz, in die andere einen Wanderftab, 
und ging fo vor das Haus des Kaufinanns, mo: 
ſelbſt fie in frommen Tone ausrief: »Gott iſt 
Gott, es ift Bein anderer Gott als Spitz fen 
beiliger Name fen gelobt, und- Gott fey mit 
euch !« 


Als die Tochter des Kanfmanns Diele from» 
men Ansrufungen hörte, Fam fie an die Thüre, 
rüßte die alte Frau mit vieler Ehrfurcht und 
agte: »Liebe Mutter, bete für mich!« Worauf 
jene eriwiederte: »Allab fihirge dich, mein gelieb- 
te8 Kind, vor allem Ungemache!« Das Mädchen 
nahm fie ſodann ins Haus, wies ihreinen Ehrene 
plaß an, und Jeßte fi) mit ihrer Mutter zu ihr. 
Sie fprachen bis Mittag über religidje Gegen» 
fände, wo fodann die alte Fran Waſſer verlang: 
te, ihre Abmwafchungen verrichtete und Gebete 
von ungewöhnlicher Ränge herſagte; worauf. 
Mutter und Tochter gegen einander die Bemer⸗ 
kung machten, die Matrone müßte eine fehr 
fromme Frau ſeyn. Als die Gebete zu Erde wa⸗ 
gen, ſetzten fie ihr einen Imbiß vor, von wels 
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chem fie jedoch nichtö genoß, weil fie, wie fie 
fagte, einen Faſttag hätte. Dies vergrößerte 
ihre Achtung und die Bewunderung ihrer Heilig: 
. - keit, fo daß fie in fie drangen, doch bis Sonnen: 
utergang zu bleiben und dann ihre Saften mit 
ihnen zu brechen; ıworin fie willigte. Als num 
die Eonne untergegungen war , betete fie aufs 
neue und ertbeilte dann ınanche fromme —e 
nungen. Kurz, Mutter und Tochter waren ſo 
ufrieden mit ihr, Daß fie fie baten, die ganze 
acht zu bleiben. Am Morgen ftand fie zeitig 
auf, verrichtete ihre Abwaſchungen, betete eine 
Zeit fang und ſchloß mit einem Segen, ben fie 
in fremder unverftändliher Sprache über ihre 
Wirthinnen ſprach. Als fie aufitand, griffen fie 
Ä Dr ehrfurchtsnoll unter die Arme, und baten 
e, noch länger zu bleiben; aber fie verweigerte 
es, nabm Abfchied und ging , verſprach jedoch, 
nit Allahs Beiltand, wiederzufonmen. 

An dem dritten Tage begab fich die Alte wie- 
der in daB Haus ded Kaufmanns, und wurde 
von Mutter und Tochter freudig aufgenommen, 
die ihr Hände und Füße Füßten und fie willfom- 
men bießen. Cie bettng fich, wie dad vorige 
Mal, und flößte noch mehr Ehrfurcht vor ihrer 
Heiligfeit ein. Shre Befuche wurden nan immer 
häufiger, und Ne war der Kamilie ded Kauf: 
manns em ftetd willkommener Gaft. Endlich 
Tre fie eines Abends, als fie eintrat: »Ich 

abe eine einzige Tochter, deren Hochzeit heute 
efetert wird. Ich wünſche, daß meine liebe 
junge Freundinn der Feier beiwohne, und ihr 
dabei der Segen meiner Gebete zu Theil werde.« 
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Die Mutter wollte die Tochter nicht geben laſſen, 
Da fie beflicchtete, daß ihr irgend ein Unfall begegs- 
nen möchte; morauf bie vorgebliche Frouinie 
ausrief! »Was Fannft du fürddten ; fo lange ich 
und andere fromme Sranen mit ihr find !« Da 
nun die Tochter große Luff bezeigte, der Hoch» 
ee beizumohnen, fo willigte ihre Mutter euds 
ein. 
Als die Tochter ded Kaufmanns ſich nun im 
ihren fchönften anzu gefleidet Batte‘, Begleitete 
fie Die Akte, welche fie durch mehrere Etraßen 
in pie Wohnung ded ehemaligen Sifcherd und. 
jetzigen Günſtlings des Sultans führte, der 
ibre Ankunft begierig erwartete. Das junge 
Mädchen war erſtaunt, einen hübſchen Mann 
an feben, der, wie fie wohl bemerkte, fein - 
üchen über ihren Anblick kaum zurürkhal⸗ 
ten Eonnte. Ihre erfte Beitürzung über die, ihr 
von der fcheinheiligen Alten gelegte Schlinge, 
war fehr groß; da fie aber viel Gegenwart des 
Geistes beſaß, fo verbarg fie ihre Furcht, und 
überlegte, wie fie wohl entwifchen Föunte. Sie 
Febte ſich, und fagte, nachdem fie fich kn Zimmer 
nnigeſehen hatte, mit verftelltem Lachen: »Es 
ift gebräuchlich, daß ein Liebhader, wenn er feir 
ne Geliebte zu fich einladet, .ein Seftinahl bereit 
ält; denn was ift Liebe, wenn Fein Feſt fie 
Feier? Wenn ihr daher wollt, daß ich den. Abend 
bei euch zubringen fol, fo gebet und Bolef einige - 
Erfrifchungen herbei, damit wnfere en volfom: - 
men werde. Ich will indeflen bier bei meiner 
guten Mutter bleiben und auf eure Rückkehr 
warten.“ oo. 9— 
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„ Der Günftling rief, voll Freuden über ihr 
Begehren, aus: »Dein Wille ift mir Geſetz ;« 
worauf er nach dem Markte ging, um ein Püjt: 
liches Mahl zu beforgen. Als er Port war, ſchloß 
das Mädchen die Thür Hinter ihm zu, bedankte 
» fi) beider Alten, daB fie ihr zu einem fo hüb⸗ 
chen Liebhaber verholfen hätte, und ging im 
immer aufund ab, über ihre Entwifchung nach⸗ 
finnend., Endlich bemerkte fie in einem Winkel 
einen Tcharfen, bloßen Sübel, ftreifte fich die 
Aermel bid an Die Ellenbogen anf, ergriff Die ” 
Waffe, und Hieb damit fo Eräftig nach ihrer fal« 
fchen, auf einem Sofa ruhenden Freundinn, da 
fie der verworfenen Kupplerinn das. Haupt fpa 
tete, und diefe fih in ihrem Blute wälzte, um 
mie wieder anfzuftehen. 
Die Tochter des Kaufmanns durchſuchte nun 
Dnd Zimmer, und da fie einen reichen Anzug 
fand, den der Günſtling zu tragen pfle te, wenn 
er den Sultan befuchte, rotlte fie ibn in ein | 
Bündel zufammen, nabm diefed nnter ihren | 
Schleier, ſchloß die Thüre anf und eilte beim. | 
Sie erreichte glücklich und ohne aufgehalten zu 
werden, ihres Vaters Haus. Ihre Mutter hieß 
fie freudig willfommen, als fie jedoch das Bün— 
del ſah, fagte fie: »Liebes Kind, was haft du 
denn auf der Hochzeit der armen Srommen et» 
halten ?« Das Mädchen, deren Gemüth durch | 
daso Vorgefallene überreist war, vermochte nicht, | 
zu antıporten, ihre Lebenögeifter verließen fie | 
bei dem Gedanfen an ihre gefährliche Flucht, 
und ſie fiel in Ohnmacht. Die Mutter ſchrie laut 
um Hilfe; ihr Gatte und ihre Leute eilten her⸗ 
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bei, und wandten allerlei Mittel zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Mädchen? an, die endlich, nachdem 
‚te wieder zu fich gefommen war, dad Borges 
gungene erzählte. Der Kaufmann verwünſchte 
das Andenken der Alten, ihres Tcheinberligen 
Betruged wegen, tröftete Jeine tugendhafte Toch⸗ 
ter, und eilte mit dem Anzuge, den er Fannte 
und wußte, wem er gehörte, zum Sultan. 


Vierhundert und ein und achtzigſte Nacht. 


Als der Suftan die Klage des Kaufmanıs 
vernommen hatte, erzürnte er über feinen un: 
würdigen Günftling, und befahl, ihn fogleich 
Perbei zu holen. Er war jedoch nirgends zu fin⸗ 

en; denn, als er, nach Haufe gekommen, bie 
Alte in ihrem Blute ſchwimmend gefunden hatte, 
errieth er, was vorgefallen war, und entwiſch⸗ 
te, weil er fich fürchtete zur Nechenfchaft gezö⸗ 
gen zu werden, in einer gemeinen Verkleidung 
aus der Stadt. Zum Glücke für ihn reijte eben 
eine Karawane ab, und mit ihr zog er fünf Tage 
hinter einander, mit einem. Semutbe, von ges 
säufchter Liebe und Der Furcht, entdeckt zu were 

den, gleich gequäft. Endlich überfchritt die Karas 
wane die Gränzen feiged vormaligen Gebieterd 
und lagerte ſich vor einer großen, Stadt, in 
welche er ging, fich ein Zimmer in in einer Kar 
rawanſerei miethete, um auszuruhen, und nach: 
ber eine minder gefährliche Beſchäftignng zu. 

—* beſchloß, als Liebeshändel und Fürſten⸗ 

vienſt. | 
AS er einige Tage andgernht hatte, ging N 
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er auf einen Markt, wo Arbeiter ſtanden, um ſich 
miethen zu laſſen. Er hatte noch nicht lange 
ewartet, als ein Weib auf ihn loskam und * 
ragte, ob er Arbeit ſuchete; mas er denn bes 
jabte. Eie ſagte hierauf: »Ein Theilder Mauer, 
die den Hof meines Haufes ınngibt, ift fo verfals 
len, daß ich fie muß niederreißen und neu aufs 
baren laffen, umd wenn du die Arbeit überneh⸗ 
men willft, fo witl_ich fie Dir anvertrauen. ALS 
er einwiliigte, führte fie ihn zu ihrem Haufe, 
zeigte ihm die Mauer, gab ihm eine Spighacke, 
und wies ihn an, wie er die Steine meinen 
Haufen und den Schutt in einen andern zuſam⸗ | 
menlegen follte. Er ermwiederte: »Dein Wille | 
A mie Geſetz!« Sie brachte ihn hierauf etwas | 
ımdooreath und Waffer, womit er fich ers 
frifchte, und ſodann, Gott dafür dankend, daß 
er ihn Hatte entwifchen laffen und daß er fähig 
wäre, fich feinen Lebensunterhalt zu erwerben, 
feine Arbeit begamı nnd bis Sonnenuntergang, 
nn damit fortfuhr. Die Frau, die Ihn gedungen 
Batte, bezahlte ihm fein Tagewerk, und er ging 
sufrieden nach Harfe. 
Am folgenden Morgen ging er wieder an die 
Arbeit und wurde mit derfelben Güte behandelt, 
wie am borigen Zage. Um die Mittagdzeit, als 
er den Grund der Mauer aufhackte, fand er ein 
Fupfernes Gefäß mit Goldmünzen angefüllt. Er 
trug ed nad) Hauſe, wo er das Geld züblte, wels . 
ches etiwa hundert Dinare betrug, und zu feiner | 
Arbeit zurückkehrte. Ald er am Abend heim ging, 
ſah er eine Menge Leute einem Manne folgen, der 
auf feinem Kopf eine große Kifte trug, welche er 
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für hundert Dinare ausbot, ohne jedoch ihren In⸗ 
halt nennen zu wollen. 


Der Fiſcher fühlte fich unmwiderftehlich anges 
trieben, Die Kifte zu Faufen, und obgleich ibm 
nach dem Kaufe nur ein Fleined Silberftuck, eines 
FAR werth, übrig blieb, fagte er Doch zu fich 
—— Ich wild mein Heil verfuchen ; vieleicht 
- enthält die Kite etwas von Werth ; wo nicht, To 
will idy meinen Irrthum wicht beflagen,« und ſo 
befahler, fie nach feiner Wohnung zu bringen, und 
be apfte den verlangten Preis. Er verfchloß hier⸗ 
auf jeine Thüre und öffnete die Kifte, in welcher er 
ein ſchönes und reich gePleideted, aber dem Ans 
mes nach leblofes Mädchen fand. Als er a 
eine Hand an ipeen Mund legte, bemerfteer, da 
fie athmete upd nur m tiefen Echlaf verfenkt war, 
aus welchem fie zu erwecken, er ſich vergebens bes 
mühte. Er nahm ſie nun aus der Kiſte, legte ſie 
ſanft auf einen Teppich, und ließ nicht ab, ihre 
Reize anzuftaunen, bis fie endlich gegen Mitter⸗ 
nacht erwachte und voll Erſtaunen austief: 
»Barmberziger Allah, wo bin ich ?« 
als der Wr Schrecken der Frau vorüber war, 
fragte fie den Sicher, wie er fie in feine Wohnung 
ebracht hätte; und als fie das Nähere erfuhr, 
erubigte fich ihe Gemüth; denn der Fiſcher bes 
Bandelte fie mit ehrfurchtsvoller Auſmerkſamkeit. 
Sie verbarg für jeko noch ihren Stand und ihre 
Abenteuer, und fagte: » Diefe Wohnung ift zu 
Plein,. morgen mußt du eine größere juchen. 
Diene mir treu, erfülfe mein Verlangen, und du 
wirft reichlich belohnt werden.« Der Fiſcher, durch 
fein letztes Lichbesabenteuer vorfichtig gemucht, 
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wagte cd nicht, fich Freiheiten herans zu nehmen, 
madte, von ihrem wundervollen Benebinen in 
Ehrfurcht gehalten, eine tiefe Verbengung, and 
bekannte fid) als ihren Sklaven. Er feßte ihr die 
befien Erfrifchungen vor, die er zn erhalten ver: 
mochte, verließ fie, als fie zu Abend gegeiten hatte, 
und ging in cine Kammer, um dort zu fchlafen. 

Am fulgenden Morgen ging er aus und mies 
thete ein anfländiged Hans, in welches er fie in 
einer bedeckten Säufte bringen ließ, und ihr zwan⸗ 
sig Tugelang diente, indem fie ihn hinlänglich zue 
Anfchafung alles Nöthigen mit Geld verforgte. 

Es muß Bier erwähnt werden, daß die vom 
Sicher in der Kifte gekaufte Frau, die Liebtinginn 
des Sultans war, der ibretivegen alle feine andes 
ren Weiber verließ, welche nun neidifch wurden ; 
aber die Sultaniun, welche von der Ankunft X u te 
al⸗-Kulub's * (denn jo hieß fie) im Karenz 
den Vorrang gehabt hatte, war anfgebrachter, 
als die übrigen , und bejchloß, ihre Entfernung zu 
bewirfen. Es fand fich bayı für fie bald eine güne 
ftige Gelegenheit, da der Sultan eine Jagdreiſe 
von zwanzig Tagen unternahm. Einen oder zwei 
Tage nad) feiner Abreiſe, ladetedie Snltaninn Kute 
al⸗Kulub zu einem Feſtmahl ein, bei welchem fte 
ihr mit einem Schlafteunfe geinifchten Sorbet zu 
trinken gab., Die beabfichtigte Wirkung erfolgte 
augenblicklich, die Sultaniım legte die feſt Ent⸗ 
fchlafene in eine Kifte, und übergab fle einem Mäk⸗ 

ler, der fie für hundert Dinare verkaufen ſollte; 
wobei jie die Hoffuung begte, daß jeder Käufer von 
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den Reizen Lut⸗al⸗Knlubs fo Bezaubert würde, 
um fein Glück in geheim zu genießen, und 
daß fie fo, ohne einen Meuchelmord zu begeben, 
eine Nebenbuhlerinn los würde. 

Als der Eultan von feiner Jagd heimfehrte 
fragte er gleich bei feinem Eintritt in den Pula 
nach feiner Lieblingiun; worauf die Sultaninn 
mit verftellter Betrübniß fagte: »Ach, Herr, die 
ſchöne und zärtliche Kutsal-Kulub vermochte die 
Dualen der Trenuung von Dir nicht zu erfragen; 
drei Tage nach deiner Abreife erkrankte fie, und 
nachdem fie fieben Tage ing gefchmachtet hatte, 
wurde fte in die Gnade des Schöpfers aufgenomes 
men.« Der Eultanı verfiel, ald er dies vernahm, 
in heftige Verzweiflung, und rief aus: »Nur bei 
Gott ijt Hülfe, von Gott Famen wir, und zu Gott 
müſſen wir zurückkehren!« &r war volf Betrübs 
niß, und brachte die ganze Nacht in Schwermuth 

u. Am Morgen IB er jeinen Weſyr rufen, und 
defahl ihm, am Ufer des Fluſſes eine paflende 
Etelle zur Errichtung eines Gebäudes aufzu⸗ 
ſuchen, in welchem er zurückgezogen leben und —* 
ner geliebten Kur⸗al⸗Kuͤlub gedenken könnte. 
er Weſyr erwiederte: »Dein Wille iſt mir 
Gefetz!« und fuchte eine angenehme Stelle and, 
anf welcher, nach feinem Befehl, ein Baumeifter 
einen Raum von hundert Suß Länge und fichzig 
Due Breite für das verlangte Gebuude abſtecken 
ollte. Das nöshige Bauzeug, Marmor ımd ans 
dere Eteine, wurde fchnell ee nnd der 
Bau,.über welchen der Minijter Jelber zwei Tage . 
lang die Aufficht führte, begann. Am dritten Bam 
der Eultan, um den Fortfchritt des Baues zu 
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chen. Er war mit dem Plane zufrieden , und fand 

ihn Iebt ſchön, aber folch ein Gebäude, nur ıwerth 

der Aufenthalt Kut⸗al⸗Kulub's zu ſeyn; worauf er 

bitterlich weinte. Der Weſpr fagte, ald er den 

Eultan % betrübt fab : »Herr! gedenfe Der Worte 

Des Weiten; Sey mäßig im Glück, und im Unglück 

geduldig.« 
Der Sultan verjekte: vEs ift wahr, o Weſyr, 

daß Entfagung preisiwür 18, und Ungeduld ta= 

deinswertb ift; denn ein Dichter hat richtig ges 

ſagt: »Sey ruhig im Mißgefchic ; denn nur Rube 

kann dich der Gefahr entziehen. Oft folgt der Bes | 

trübniß Freude, und auf iinruhe Rube.a — Aber, 

ach, die menfchliche Natur kann nicht fühllos ſeyn; 

und Kut⸗al⸗Kulub war mir fo theuer und ergeßte 

meine Seele fo fehr, daß ich fürchte, nie eine an 

dere Geliebte R finden, die ihr an Schönpeit und 

Trefflichkeit gleich. Fommt.« Der Weſyr tröftete 

feinen Gebieter, und brachte ihn endlich dahin, daß 

er fein Unglück mit einer Art vou Sutfagung ers 


trug. . 

Ver Sultan und der Deine gingen täglich bin 
und fahen den Fortſchritt des neuen Gebäudes, 
von welchen: fich die Nachricht in der ganzen Stadt 
verbreitete und endlich auch zu Kut⸗-al⸗Kulub ge: 
‚langte, die zu den Fiſcher fagte: »Wir geben tägs 
lich unfer-Geld aus, und nehmen nichts ein: wie 
wär's, wenn du Befchäftigung bei dem Gebäude 
fuchtelt, welches der Sultan errichten läßt ? Man 
fagt, er fen freigebig, und du kannſt vieleicht Vor⸗ 
tbeil aus feiner Sreigebigfeit ziehen.« Der Fifcher 

F erwiederte; »Meine theure Gebieterinn, wie 
könnte ich die geringſte Abweſenheit voneuch er | 
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tragen?« denn er liebte He; und fie, die es be: 
merkte, fürchtete oft, daß eribr feine Liebe aufro- 
be Weife zu erkennen geben möchte : aber die Erin 
nerung an das, was er durch die Tochter des Kauf: 
mannd erlitten hatte, machte ihn vorfichtig. Sie 
verjegte: »Liebſt dn mich wirklich ?« — »Kannft du 
daran zweifeln ?« entgegnete er: »du bift mein Les 
ben und meiner Angen Licht !«— »Weun das wirk⸗ 
lich der Fall ift,« rief fie aus, »fo nimm diefes 
galstand, und. wein du beider Arbeitan mich 
enkſt, fo betrachte es, und es wird Dich bis zu 
deiner Heimkehr teöften.« 
Der Fiſcher geborchte den Befehlen Kut⸗al⸗ 
Kulubes, begab fich nach dem Plage, auf welchem 
das Gebäupe errichtet wurde, und erblickte den 
"Sultan und den Wefyr, dDieden Arbeitern zufaben. 
Der Sultan fragte den Fiſcher, ob er Arbeit fuchete, 
und ald dieſer es bejabte, wurde ergebungen. Gr 
ing nun an die Arbeit; aber fein Geinüth war von 
einer Sebieferinn fo erfüllt, daß er alle Augen: . 
blicke fein Werfzen nee te, dad Huldband her: 
vorzog, und e8, tier auf — 52 betrachtete; was 
der Sultan bemerkte, und zu feinem Weſyr ſagte: 
»Diefer Mann ift vielleicht unglücklicher, als ich; 
wir wollen ihn herrufen und. ausfragen. Der Wer 
fyr Holte ihn, und fagte ihm, er-follte ehrlich ge- 
ſtehen, warum.er fp tief gefeufzt hätte. »Ach!« er: 
wiederte er, »ich bin eutfernt von meiner Gelieb⸗ 
ten, die mir dieſes Halsband gegeben hat, um es 
anzuſehen, wenn ich ihrer gedächte; und meine 
Seele iſt ſo voll von ihr, daß ich mein Werkzeug 
weglegen muß, um das Halsband immerfort zu 
bemwundern.« 


U 
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Als der Sultan das Halsbaud fahr, erFannte er 
28 fogleich als ein von ihm für Kutsal-Kulub um 
hundert Dinare erfanftes. Er verbarg feine Bes 
wegung, und fagte: »Wem gehört dieſes Hals⸗ 
band?« — »Meiner Sklavinn,« eriviederte der 
Arbeiter , »der ich es für Hundert Dinare gekauft 
babe.« — »Kannſt dn und,« verfegte der Eultan, 
»in deine Wohnung führen, damit wir fie zu ſehen 
bekommen ?« — »Ich fürchte, « erwiederte der 
Arbeiter, »ibre Züchtigfeit zu verleßen; Doch will 
ich fie befragen, und euch, wenn fie eimmilligt, in 
meine Wohnung einladen. — »So iſt es recht und 
f&hicklich,« fagte der Eultan. 

Der Arbeiter ging mit Sonnennntergange 
peim, und Dee Kut:al:Kulub von dem 

orgefallenen ; woranf fie ihn erfuchte, am Mors 
“gen alles Nöthige zu einem anftändigen Mahle 
einzukaufen, zu welchen Behnfe fie ihm fünf Dis 
nare gab. Er beforgte Morgens deu Einkauf, ging 
an feine Arbeit, und fagte dem Sultan und dem 
Weſyr, fie würden zur Hausmannsfoft feiner 
SHavinn willkommen fenn, »oder x fügte er, 
»vielmehr meiner Göttinn; denn als folche Bab’ 
ich fie in demüthiger Entfernung versdrt.« 

Der Eultan und der Weſyr begleiteten den 
Arbeiter in fein Haus, wo fie zu ihrem Erftaus 
nen eine zierlihe Mahlzeit bereitet fanden, an 
welcher fie Theil nahmen, md nachher E orbet 
und Kaffee tranfen. Der Sultau verlangte, die 
Sklavinn zu feben, die fich nur eben blickenließ, 
und fogleih wieder verfhmwand. Der Sultan ers 
kannte fie jedoch, und frugte den Arbeiter: »Wiillſt 
du dieſes Mädchen verfuufen?« — »Ich Funn | 
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nicht, Herr; denn ich liebe fie von ganzer Seele, 
obgleich ohne Erwiederung.« — »Möge deine 
Liebe belohnt werden!« rief der Sultan aus; 
saber komm nach Sonnenuntergang In den Pa- 
laft, und ‚bringe fie mit.« — »Dein Wille iſt mir 
Gejeß !« eriwiederte der Arbeiter. 

Miet Sonnenuntergange führte der Arbeiter 
kun Sklavinn in den PDalaft, woſelbſt Ber: 
chnittene fie fchon erivartesen und in den Harem 
führen wollten; aber der arne Mann fchlang 
feine Arme um fie, und rief aus :,»Sie ift meine 

- Geliebte, und ich Fann nicht von ihr laffen.« Hier⸗ 
auf erzählte ihm der Sultan, ıwie er fie verloren 
hätte, und bat ihn, fie aufzugeben. Da er wohl 
mußte, daß er fich feinem Oberherrn nieht wider: 
ſetzen durfte, fo unterivatf er fich feinen Befehlen 
mit Ergebung; worauf der Sultan ihm hundert 
Dinare, einen reichen Anzug und eine ſchöne Skla⸗ 
vinn fcheußke, indem er ihn zugleich unter feine 
oberen Beamsen aufnahm. Zluch zeichnete er fich 

in feiner neuen Stellung foaus, daß er in kurzer 
eit zu dem Range-eines erjten Miniſters empor⸗ 

ieg und Die Pflichten diefes hohen Poſtens mit 
folcher Gefchicklichkeit.und Redlichkeit erfüllte, daB, 
man ibn nur vorzugsweiſe den gerechten 

Weſyr nannte,*) >. 


ier Gerichte der Verfaſſer ein Urtbeit des 9 
2 Dean Weſyrs, welches krin anderes als das 
alullbekannte des Salvmon iſt. 

. : * > % . 1 


N 


xı. “ 12 


Vierhundert und zwei und adtzigfle Nacht. 





Der Sultan und der Reifende Mahmub 
| Alhyamen. 





Es iebte einft ein Sultan, der, als er eines 
Abends fehr niebergejchla en war, nach feinem 
Weſyr fchicfte, und zu hm jagte: »Ich weiß 
nicht, warum mein Gemüth fo traurig N: und 
ed fehlt mir etwas, was mich ergeben Fünnte.« 
— Bch babe einen Freund,« verfeßte der Wehr, 
»der viel Seltſames erlebt Hat und eine Menge ers 
ftaunicher Geihichten zu erzählen weiß. Sol ich 
hn eufen laflen «a — »So bald als möglich,e. 
antwortete der Sultan Der Miniiter ging, uud 
beuachrichtigte feinen Freund, bapde Sultan ihn 
zu ſehen wümſchte. »„Deig Wille iſt mir Geſetz,« ers 
wiederte Mahnmiud Albyamen, und eilse 
mit dem Weiye im den Palaſt. 

Als ffe dort angelangt ivaren, geüßte Mabmud 
Alhyamen auf die den Shalufen gebührende Weiſe, 
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und fagte eine poetifche Anrufung für das Heil des 

Sultans her ; der feinen Gruß erwiederte, und 

nachdem er ihn zum Eißen genöthigt Batte, zu 

ihm fagtes »Mahmud Albyamen, mein Geijt ift 

unmutbig, und da ich höre, daß du viele feltfame 

GSefchichten weißt, jo bitte ich_dich, mir zur Er 
. geßung einige zu erzählen. j 


ıa* 


—— —— 
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Geſchichte 


der drei Prinzen und des bezaubernden 


Vogels. 


„&3 war einmal ein Sultan, der drei Söhne 
ae Der ältefte hatte von einem Reifenden ein 
onderbared Land befchreiben gehört, in welchen 
es einen Bogel RamendBülbül-al-Sya*) 
gäbe, der die Macht hätte, alle, die fih ihm 
nabeten, in Stein zu verwandeln. Der Prinz 
faßte den Entfchluß, diefen Wundervogel zu 
feben, und bat feinen Bater um die Erlaubniß, 
reifen zu Dürfen, die ihn diefer ungern ertbeilte ; 
worauf er von ihm Abfchied nahm. Bei feiner 
Abreife 309 er einen Ring vom Singer, der einen 
magiſchen Stein enthielt, gab ihn feinem zwei⸗ 
ten Bruder, und fügte zu ihm: »Wenn du fühlſt, 


daß der Ring dich heftig drückt, fo fen verfichert, 


daß ich mich in rettungslofere Gefahr befinde.« 


- Nachdem er fih nun auf den Weg gemacht 


Hatte, hörte er nicht auf zu reifen, bis er den 
2 D. h. Nahtigaltder King etöne 
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Ort erreichte, wo fich ber Käfig ded Vogels bes 

fand, in welchem diefer die Nacht zuzlibringen 

Biene, bei Tage aber nad) Nahrung und zur 
uft umberflog. 

Es war die Gewohnheit des Vogels, bei 
Sonnenuntergang in feinen Käfig zurückzufeh- 
ren, und dann, wenn er jemand erblickte, in 
Hagendem Tone zu fagen: »Wer wird zu einem 
armen Wanderer fagen: »ruhe aus 2« Wer wird 
zu einem unglücklichen Bülbül fagen: » ruhe 
aus ?« und wenn jener num erwiederte: »Rube 
aus, armer Bogel!« fa flog diefer ſogleich über 
Bed Sprechenden Haupt, bewarf ed mit etwas 
Erde, die er in feinem Schnabel hatte, und 
der Meufch wurde fogleih in Stem verwan⸗ 

belt. Sp erging. ed auch dem unglücklichen 
- Bringen. . 
_ Kaum due dieſe Verwandlung des ältejten 
Prinzen flatt gefunden, als der Finger des 
zweiten auch Angleich von den Ringe Beftig 
gerruct wnede, und er audtief: »Ach, mein 
.Bruder ift verloren ! Aber ich will reifen, und 
nicht raften., bis ich ihn gefunden habe!« Der 
gebens widerfegten fisd der Eultan fein Vater, 
und die Eultaninn feine Mutter dieſem Bors 
ſatze. Er reifte ab, nachdem er den Zauberring 
feinem jüngeren Bruder übergeben hatte, un 
hörte nicht auf zu reifen, bis er den Käfig des 
Vogels erreiht hatte, der ihm ebenfalld dazu 
brachte, die Worte: »rnhe aus!« auszufprechen, 
und dann etwas Erde auf fein Haupt freute, 
wodurd auch er. in Stein verwandelt wurde. 
Su diefem Augenblicke faß der jüngfte Prinz 


ee | | * 
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eben ntit ſeinem Water bei einem Feſtmahle, 
als der Ring feinen Finger fo beftig drückte, 
daß er ihm viel Schmerz verurfachte. Er ftamd 
auf, und rief aus: »Es ift Feine andere Hulfe, 
ala bei Gott; denn fein find wir, und zu ihm 
‚müffen wir zurückkehren!« Der Sultan befragte 
ihn um die Urfuche feines Kummers; worauf 
er eriviederte: „Mein Bruder iſt ums Leben 
gefommten !« 
_. Der alte Sultan beflagte lant den Verluſt 
feiner beiden Kinder, ald der jüngfte Sohn 
agte: »Ich will reifen und dad Schickſal mei⸗ 
ner Brüder Pennen lernen.a — »Iſt e8 denn 
fücht genug ‚« ‚enggegnete der Bater, »daß ich 
die beiden verloren habe, mwittft auch du ind 
Verderben rennen? Ich bitte dich, mich nicht 
za verlalfen!« — »Vater,« erwiederte der Prin 
»das Schickfal treibt mich, meine Brüder auf 
zufuchen, die ich vielleicht noch zu retten vers 
mag. Geb’ ih aber unter, jo hab’ ich mur 
meine Pflicht gethan.« ALS er Died gefagt hatte, 
reifte er, troß den Klagen und Thränen feiner 
Aeltern, bis er den Wohnort ded Vogels ers 
reicht und dort feine Brüder in Stein vers 
wandelt gefunden hatte. Bei Sonnenunters 
gang fragte der Vogel, wie gewöhnlich; aber 
er Prinz enthielt fih, Unrath merfend, des 
Sprechens, bis der Vogel enblich in feinen 
Käfig flog und einfchlief; worauf der Prinz fich 
leiſe näherte und "die Thüre des Käfigd zu⸗ 
machte. Der Bogel erwachte von dem Ges 
räuſche, und fagte, als er fich gefangen ſahr 
eDu haft den Preis gewonnen, o glorreicher 


} 
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Sohn eines mächtigen Sultans !«— Wenn dem 
fo ift,« erwicderte der Prinz, »fo fage mir, durch 
‚welche Mittel dw jo viele Menfchen, die ih um 
mid) ber als Marmiorbilder febe, bezaubert alt 
und wie id) fie auß ihrem Zuftande u erlöfen 
vermag.« — »&ieh,e entgegnete der Bogel, vje⸗ 
ne zwei Erdhanfen, einer weiß und der andere 
blau: der blaue verwandelt, und der andere 
hebt die Verwandlung wieder auf.« 

Der Prinz nahm fogleich von der weißen Er⸗ 
de, und fo wie er fle auf mehrere Standbilder 
fireute, wurden fie wieder belebt und ganz in 
ihren vorigen Zuftand hergeftellt. Er umarinte 
feine beiden Brüder, und empfing fowohl is 
ren Dank für ihre Wiederbelebung, ald auch 
den der Söhne mehrerer Sultane, hashas und 
anderer vornehmer Perfonen. Sie erzählten ihm, 
daß ſich in der Nähe eine Stadt befände, deren 
Einwohner fammelich, gleich ihnen, in Stein 
verwandelt wären. Dortbin begab er ſich, und 
das Bol? machte ihm, der es aus feiner Bezaus 
berung erlöft hatte, aus Dankbarkeit reiche Ge⸗ 
fchenfe, und wollte ihn zu feinem Herrſcher er- 
mäblen ; aber er lehnte dies Anerbieten ab, und 
befchloß, feine Brüder in Sicherpeit zu ihrem 
Vater zurück zu geleiten. 

Obgleich die beiden älteren Prinzen ihrem 
Bruder ihre Entzauberung verdauften, fo benei- 

deten fie ihm doch die erhaltenen Eoftbaren Ge— 
fchenfe und den Ruhm, welchen er in der Hei: 
math fürfein Vollbringen ernten würde. Sie ſag⸗ 
ten zu einander: »Wenn mir die Hauptſtadt er- 
reichen, wird das Wolf ipm Beifall fpenden und 
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ausrufens »Sehet, die Beiden äfteften Brüder 
find von ihrem jüngfien aus dem Verderbeu ges 
rettet worden 
Da der jüngjte Prinz mit Pferden, Kameelen 
und Fuhrwerken für fich und feine Begleiter vers 
fehen war „ fo feat er feinen Heimweg an, uud 
näherte fich in bequemen Tagertifen der Haupte’ 
ftadt feines Vaters. Eine Tagereife weit vom 
diefer befand fich ein ſchöner mit Marmor einges 
faßter Teich. Am Ufer deffelben befahl der Prinz 
die Zelte aufzufchlagen, “und er befchloß, Die 
Nacht dort zuzubringen und fich mit feinen Brü⸗ 
dern ſchmauſend zu ergeken. Ein zierliches Mahl 
wurde bereitet, uud er faß mit ihnen auf, bis 
ed Echlafendzeit war; mo fich jeder in fein Zelt 
begab, und er fich mit einem Ringe am. Singer, 
den er im Käfige des Bülbül⸗al-Syak gefunden 
hatte, fchlafen legte. _ 

Die meidifchen Brüder fahen das ald eine 
gute Gelegenheit an, ihren großmüthigen Ret« 
ter mnzubringen, fanden in der Todesttille der 
Nacht auf, ergriffen den Prinzen, warfen ihn, in 
den Teich, und jchlüpften unbemerkt wieder im 
ihre Zelte. Am Morgen gaben fie Befehle zum 
Aufbruch; da jedoch das Gefolge den jüngiten 

. Prinzen vermißte, fo fragten fie nach ihm; wor⸗ 
anf die Brüder entgegneten, er fchliefe noch und 
man follte ihn nicht ſtören. Dabei beruhigte man 
fh, und der Zug erreichte die Hauptitadt des Bas 
ters, der voll Frenden über. ihre Rückkehr war und 
die Schönheit des Bülbül⸗al⸗Syak, den fie mits 
genommen hatten, bewunderte, aber da er feinen 
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jimaften Sohn nicht fa, begierig nach diefem 
fragte. 


fragte. 
Die Brüder erwiederten; „Wir willen nichts 
von ihm, und erfahren erjt jego, daß er eine 
Reiſe uuternommen bat, um den Vogel aufzu⸗ 
fucher, den wir mitgebracht haben.« Der Eul« 
tan liebte feinen jüngiten Sohn innigft, und da 
er hörte, daß feine Brüder ihn nicht gefehen 
ätten, flug er die Häude über dem Kopfe zur 
jammen und tief aus: »Ach! ach! Es ijt Feine 
Hülfe, ald bei dem Almächtigen, von welchem 
wir Formen und zu welchem, wir zurückkehren 
müffen!« \ u 
Wir wenden und nun wieher zu dem jüngs 
ten Bruder. AS er in den Teich geworfen wur« 
e, erivachte er, nnd rief, indein er fih in Ge 
fahr ſah, aus: »Jch.fuche Rettung bei dem Gots 
te, ber feine Diener aus den Schlingen. der 
Gottlofen rettet! Sein Gebet wurde erhört, 
und er erreichte unverteht deu Boden bed Teir 
es, wa er fich in eine Blende: feßte, und fprechen 
Börter Cine Stimme fagte zw der andern: »Es 
fr ein Menfegenfopn in der Nähel« — »Ja,a 
ertiederte die andere, »er ift der jüngfte Cohn 
unſeres tugendhaften Sultaus, der, nachdem er 
feine Brüder entzanbert bat, verrätberifcherweife 
in dieſen Teich geworfen worden ift.« — »Nun,e 
antwortete die erfie Stimme, »er wird leicht 
jerettet werben; denn er trügf einen Ring an 
Einem Finger, den er nur zu reiben braucht, 
um einen Seift herbei zu zaudern, der alle feine 
Befehle vollzichen muß . 
Der Prinz hatte kaum dieſe Worte gehört, 


= 








UT 


0 2. Rast 


als er den Ring mit der Hand rieb; worauf fo 
gleich ein guter Geift erfchien und zu ihm fagte: 
»Prinz, was ift zu Deinen Befehle %« 

»Ich befehle,« verfehte der Prinz, »daß du 
mir jogleich Zelte, Kameele, Diener, Wachen 
und alles meinem Stande Angemeſſene befors 

eſt.« — » Alles ift bereit,« antwortete der Geift, 
Ber ihn zugleich ans der Blende nahm, und ihn 
in ein glänzendes Lager führte, wo ihn die Trup⸗ 
gen mit Jubelruf begrüßten. Er befahl, zum 

ufbruche zu blafen, und 304 nach der Haupte 
ftadt: feines Vaters, vor welcher er ein Lager 
aufzufchlagen befahl. Sein Befehl wurde fogleich 
befolgt, die Zelte, — für ihn ein höchſt prachtis 
ed, — murden errichtet, man Iprengte nit 
affer, um den Staub zu löfchen, und die Kö⸗ 
che zündeten ihre Feuer an, fo daß ein gewalti⸗ 
ger Rauch die Ebene erfüllte. 

. Die Bewohner der Stadt waren über bie 
Annähernng des Heeres erflaunt, und fürchtes 
ten, als ſie das Lager fahen, es wäre ein mäche 
tiger Feind vor den Thoren, der ihnen mit die 
nen fchrechlichen Sturme drohete. Man benach⸗ 
richtigte den Sultan von biefem Heere, der, als 
er davon hörte, ein Vergnügen fühlte, welches 
er fich nicht erflären Eonnte‘, und fagter »Gnär 
diger Allah, mein Herz ift vol Freunde, und ih 
weiß doch nicht warum!« Er befahl feinem Ho⸗ 
Er ihm zu folgen, und begab fich in das Lager 
eined Sohnes, zu welchem er geführt wurde; 
Da jedoch der Prinz fehr reich und ganz anders 


als fonft gekleidet war, fo erkannte ihn der Suls 
tan nicht. 
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- Der Prinz empfing feinen Bater mit den feis 
nem Range gebührenden Ehrenbezeiguigen, und 
ragte ihn, ald fie fich beide gefegt und ein Ges 
Tprach Degonnen hatten, was aus feinem jüng⸗ 
en Sohne geworden wäre? Kaum hatte er 
diefe Frage getban, ald der Sultan ne 
zur Erde fiel. Sobald er wieder zu fi} gefoms 
men war, rief er aus: »Ach, die Unvorfichtigs 
Peit meines Sohnes peranlaßte ihn zum reifen, 
und er ift ficher eine Beute der Thiere des Wale 
des geworden. — »Tröfte dich,« verſetzte der 
Prinz, »das Mißgeſchick Hat deinen Sohn nicht 
erreicht; denn er lebt nnd tik gefund.«e — »Iſt 
das möglich ?« rief der Sultan, vo fage mir, 
wo finde ich ihn ?« »Er flieht vor dir,« fagte der 
Prinz; worauf der Sultan ihn näher. betrachtes 
te, erkannte, ihm um den Hals fiel, weinte und 
vor Entzücen zur Erde ſank. 

Als der Sultan wieder zu fich gefommen 
mar, forderte er feinen Sohn auf, feine Abens 
teuer zu erzählen; mas er von Anfang bi zu 
Ende that. Als er eben fertig war, Famen die 
älteren Brüder, und da fie ihn in ſolchem Glans 
ze ſahen, ließen fie, beichämt nnd unfähig zu 

reden, aber neidiſcher als je, die Köpfe finken. . 
Der alte Sultan woüte fie wegen ihrer Verrä⸗ 
therei tödten laffen, aber. der jüngite Prinz ſag⸗ 
te: »Ueberlaffen wir fle dem Allmächtigen ; denn 
iver fündigt, wird feine Sträfe in fich ſelbſt 

nden.« 

Als der Reifende diefe Erzählung beendet 
Hatte, war der Sultan fo ſehr ne ke 
Daß er ihm eine große Geldſumme und eine ſchö⸗ 


168 2. Reber 


“ne, von ihm noch unberührte Eklavinn fchenkte, 
und ihn zugleich fragte, ob er ihın nicht eine ans 
dere Belgicte erzählen koͤnnte; mas bejaht, 
and an einem anderen Abend, als fie wieder 
beffammen waren, folgende, Gefchichte; erzäplt 
wurde. 








Vierhundert und drei und achtzigſte Nacht. 





Geſchichte 
eines Sultans von .Demen und feiner 
drei Söhne. 


« 





Man erzählt, daß einft in dem Königreiche 
Yemen ein Sultan lebte, der drei’ Söhne hat: 
te, von denen zwei von derſelben Mutter geboe 
ten waren, der dritte aber von einer anderen 
Frau, deren der Sultan hberbräffig geworden 
war, und ihr, der zur Magd herabgefehten, er: 
laubte, mit ihrem Sohn unbeackset unter der 
Dienerkchaft des Harems zu leben. Die beiden 
älteren Ööne baten ihren Vater eined Tages 
um die Erlaubniß, jagen zu dürfen; morauf er’ 
jedem. ein prächtig gezäumtes Pferd von, echter 
Raſſe fchenfte und ihnen mehrere Sklaven zur. 
Begleitung gab. 

ls fie dort 
fie Bruder zu feiner unglüclichen Mutter, und 
äußerte ihr feine Wünfche , gleich den älteften 


die Vergnügungen feines Alterd genießen zu .dürs 


- 


waren, begab fi} der arme jünge 
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fen. »Mein Sohn ‚« verfehte fie, ves ſteht nicht 
in meiner Macht, dir ein Pferd und was du fonft 
noch bedarfft und wünſcheſt, zu verfchaffen.« 


Als er nun bitterlich weinte, gab fte ihm etwas 


von ihrem Silberfhmuce, was er verfaufte, 
und von dem Gelde eine. verfchlagene Stute 
kaufte. Als er fie beftiegen und fich mit etwas 
Brot verfehen hatte, folgte er der Spur feiner 
Brüder zwei Tage lang, verlor fie aber am drits 
ten. Als er noch zwei Tage umbergeirrt war, 
erblickte er auf der Ebene eine Schnur Perlen 
und Smiaragden, die einen großen Glanz ver 
breitete. Nachdem er fie auf hoben hatte, wand 
er fie um feinen Turban und ritt, voll Freuden 
über feinen Fund, wieder nad) Haufe. Als er 
jedoch in die Rähe der Stadt Fam, begegneten 
ihm feine beiden Brüder, warfen ihn vom Pfer⸗ 
de, fchlugen ihn und riſſen ihm die Schnur vom 
Zurban. Er überteaf fie beide an Stärfe und 
Tapferfeit, aber er fürdhtete ded Sultans Miß⸗ 
vergnügen und für die Sicherheit feiner Mutter, 
wenn er feine Beleidiger .beftrafte. Er ertrug da⸗ 
ber mit Geduld die Beſchimpfung und den Ber» 
kuft, und entfernte fich. J 
Als die zwei feigen Prinzen im Palaſt anges 
kammen waren, überreichten fie dem Sultan die 
Schnur, der, nachdem er fie beivundert hatte, 
fügte: »Ich werde nicht eher zufrieden ſeyn, bis 
ich den Vogel befiße, dem dieſe Schnur. noth⸗ 
wendig gehört haben muß; worauf die Brüder 
erwiederten: »Wir wollen und aufmachen, um 
ihn zu fuchen und ihn unferm erhabenen Bater 
und Eultar zu bringen.« Ä 
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Nah den nötigen Vorbereitungen, reiften 
die beiden älteren Brüder ab, und der jüngite - 
folgte ihnen auf feiner lahmen Stute. Nach eis 
ner Reife von drei Tagen, Pam er in eine große 
MWüfte, die er mit großer Anftrengung -Durchs 
freitte, biß er, faſt erichöpft, in eine Stadt ges 
jangte, welche er von Wehs und Klagegefchrei 





fterben. Et 
Selenktem Hanpte und in 
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Drt, junger Mann, "denn es wird fogleidh ein 
Ungebeuer erfcheinen, dem mein unglücktiched 
Sehhie mich beftimmt Bat. Wenn es dich ents 
deckt, fo wird es dich in Stücke zerreißen.« — 
»Prinzeffinn,« erwiederte er, »ich Fenne das Uns 
glück, welches dir droht, und bin entfchloffen, 
das Löfegeld für Dich zu bezahlen.« x 


Vierhundert und vier und achtzigſte Nacht. 


Der Prinz hatte kaum diefe Worte gefpro: 
chen, ald eine dichte Staubſäule aufiticg, and 
. weldher mit ſchrecklichem Geheul und entfehlis 
cher Wuth das Ungeheuer hervorkam, feine rie- 
figen Seiten mit feinem dicken Schmeife ſchla⸗ 
gend. Die Prinzeffinn vol Todesangſt fchrie vers 
zweifelnd auf; aber der Prinz zog feinen Säbel, 
und ftelfte fich dem Ungeheuer in den Weg, ıvels 
hes num in feiner Wuth and beiden Nafenlös 
dern Feuer fpie und auf den Prinzen -zufprang. 
Der tapfere Jüngling entging mit wunderfamer 
Gewandtheit feinen Klauen, wartete, fcine Ber 
wegung genau beobachtend, eine Gelegenheit 
ab, um auf das furchtbare Unthter einzwdringen 
und ihm ınit feinem Sübel das Haupt ziwifchen 
beiden Augen zu fpaltenz worauf das gräßliche 
Zbier niederfiel und unter fchredflichem Bebrülle 
fein Leben aushauchte. 
Als die Prinzefjinn das Ungeheuer verfcheis 
den ſah, lief fie auf ihren Befreier zu, wiſchte 
ihm mit ihrem Schleier Staub und Schweiß 
vom Geſichte und bedankte fich auf das-innigfte. 
Er fagte ihr, fie möchte zu ihren Aeltern zurück 
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kehren; fie wollte aber nicht, und fagte zu ihm; 
„Mein Here und meines Lebens Licht, ich will 
dein und Du mußt mein fenn.« — »Das iſt viels 
leicht unmöglich ‚„« verfeßte der Prinz, und.eilge 
in die Stadt, wo er. fich in einem abgelegenen 

Winkel eine Wohnung Hab. ‚Die Prinzefline 
begab fich in den Palaft. i ihrem Eintritte 
maren ibre Aeltern höchlich lan, und frage 
ten voll Unruhe, nach der Urjache ihrer Heim⸗ 
kehr, da fie fürchteten, fie wäre dem Ungeheuer 
entronnen, welches ſich Kun durch Zeritörung 
der Stadt wüchen würde. - 

Die Prinzeffinn erzählte die Gefchichte ihrer 
Befreiung ducch einen Ichünen Jüngling; wor 
auf ich der Sultan mit Jeinem Hofe umd begleis 
tet von dem größten Theile der Einwohner der 
Stadt, zu dem lingeheuer beguben, welches fie 
todt auf der -Srde ausgejtreckt farben. Die gan 
ze Stadt war nun mit Danffagungen und allges 
meiner Freude erfülkt. Der Stan, begierig 
dem tapfern Jünglinge feine Danfbarkeit zu bee 

‚zeigen, fragte die Prinzeſſinn, ob fie ihren Bo 
28 wenn ſie ihn wiederſähe, wohl erkennen 
würde? was fie entſchieden bejahte; denn Liebe 
bat fein Bild zu tief-in ihr Herz gegraben, al® 
daß es verlöfchen Fonnte . _ + - 

Der Sultan ließ bierauf eine Bekanntma⸗ 
chun ergehen, worin jedem Mamne in der Stadt 

befoblen wurde, "unter den Senftern der Wohs 
nung feiner Tochter vorbeizugehen ; iwelches drei 
Tage binter einander geſchah ohne daß fie ih⸗ 
ren geliebten Retter erblickte. Der Sultan forſch⸗ 
te nun nach, ob alle Männer in der Stadt ! ⸗ 
IIII. 1 


Bo "ga. Rah - 


ne Befehl befolgt hätten, und erfuhr, daß 
alte ihin gehorfam gemefen, ausgenommen ein 


"junger Mann in einen gemwiffen Haufe, ber ein 


mder und de&palb nicht gekommen wäre. 
Sultan befahl ihm, zu erfcheinen; und er hatte 
fih kaum dem Fenſter genaͤhert, als die Prin⸗ 
jeffinn ihm ein geſticktez Schnupftuch zumarf, 
indem fie ausrief: »Dieſer iſt ed, der und von 
den Klauen ded Ungeheuers gerettet’hat!« 
Der Sultan befahl num, den jungen Prinzen 
vor ihn zu bringen. Er kain, und begrüßte den " 
Sultan mit anmuthövoller Hochachtung »Bift 
du der Beſieger des Ungeheuers ?« rief der Sul 
tan aus. »Ich bin ed,« entgegnete der Prinz. 
wSuge ir, wie ich Dich belohnen fol ?« ver⸗ 
jeßte der Sultan. »Ich bitte,« erwiederte der 
einz, Gott und Euer Majeſtät, mir die Prins 
zeſſinn eure Tochter zur Gemahlinn zu geben.« 
——»Berlange lieber einen Tpeil meiner Schäße,« 
Tagte der Enktan. Hierauf bemeekten die Hofz 
beamten, daß er, da er die Prinzeſſiun vom 
Toͤde gerettet; auch.ihree würdig wire; und 
al8 der Sultan endlich einmilligte, wurde der 
&hebund gefchloffen. Der funge Prinz erhielt 
feine Brant, und die Hochzeit wurde vollzogen. 
Gegen Ende der Nacht ftand er auf, 2 ihren 
Ring von ihrem Singer ſteckte ihr den jeinigen 
an; und fchrieb ihr in die Handfläche: »Ich bin 
Aladin, der Sohn eines mächtigen. Sultans, 
der in Demen herrſcht; kannſt dur, fo folge mie 
dorthin; wo nicht, fo bleib bei deinem Vater.« 
. A8 der Prinz dies gethan hatte, verließ er 
feine fchlafende Braut, den Palajt und die Stadt, 
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und reifte weiter. Auf biefer Reife Beiratheteer ei⸗ 
ne zweite Fran, Die er von einem Elephanten bes 
feeit hatte, md auf gleiche Weife verließ ; aber daß 
dadeı Borgefallene ıjt des Erzaͤhlens nicht werth. 


Nachdem der Prinz feine zweite Frau vers " 


laffen hatte, reijte er weiter, um den Wogel 
aufzufuchen, dem die Schnur von Perlen und 
Swmaragden gebört hatte, und erreichte endlich 
die Stadt, in welcher die Befkerinn des Vogel, 
— Tochter des fehr mächtigen Sultans, — lebte, 
Er durchſtrich mehtere Straßeu, bis er endlich 
einen alein fikenden ehrwiürdigen Greis ges 
wabhrte, der ein Alter von mindejtens hundert 
Jahren erreicht zu haben fchien. Gr näherte 
ich ibn, und fragte: ihn, nachdem er ihn mit 
Eprfiecht begraßt und ‚ein Gefpräch mit ihm 
angefnüpft hatte, ob er ihm wohl eine Nach 
richt über einen Vogel, deffen Kette aus Perlen 
und Smaragden beitände, oder von deſſen Ber 
figeeinn geben könnte? . 
Der Geis ſchwieg, in Gedanken vertieft, 
einige Augeublicde; woprauf-er fügte: »Mı 

n, viele Sultane nd Prinzen haben dieſen 
Vogel und die Priuzeffinu, der er gehört, zu 
erhalten-gewwünfcht; aber. ihre Beipühungen find 
erfolglos geweſen: verſchaffe du Dir jedoch fies 
ben Lamuer tödte fie, zich ihnen die Haut ab, 
ımbd zertbeile fie in zwei Hälften. Zu dem Pas 
laſte find acht Höfe, vor den Thoren von ſieben 
derfelben ftehen zivei- hungrige Wien, und in 
dem legten, in welchem die Prinzeffinn wohnt, 
befinden ſich vierzig Sklaven. Geh, und verſu⸗ 
che dein Glück.« 3» 

Rt 
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Der Prinz bedankte ſich bei dein allen Manne, 
empfahl ſich ihm, verſchaffte ſich Die Lünkner, 
durchſchnitt fie nach dee Vorſchrift, und gegen 
Mitternacht, als die FZußtritte der Menſchen 
verhaltt waren, begab er fich zu dem eriten 
Thöre, vor welchem-er zwei ungeheure Los 
wen erblickte, deren Augen gleich. Dfenfeuern 
flamunten. Er warf jedem ein halbes Lamm vor, 
und- ging vorbei, während fle es verfchlangen. 
Durch diefe Lift gelangte er glücklich .bi® in den 
achten Hof, an-deffen Thore die vierzig Sklaven 
in tiefen Schlaf verjunfen kagen. Er ging vor⸗ 
fihtig Binein, und fah die Prinzeffinn in einem 
prächtigen Saale, die zuf einem koſtbaren Bette 
ruhte, neben welchem ſich ihr Vogel in einem 
Käfige von Golddraht, mit heuelichen Edelſtei⸗ 
nen geziert, befand. Leife nahte em fich ihr und 
fchrieb ihr in Wie flache Hand: »Ich bin Aladin, 
ber Sohn eines Sultans von Yemen. Jch habe 
dich fchlafen fehen, und deinen Vogel mit mir 
genommen. Soilteſt bu mich lieben, oder Deinen 

tebling wieder zu erhalten minfchen, fo Fomm 
in meines Baterd Hauptfladt.« Hierauf verließ 
er den Palaft, erreichte die Ebene, und raftete 
erft am anderen Morgen. . 

Nachdem er fi) audgerußt und Allah ange- 
fleht. Haste, ihn vor Entdeckung zu beichügen, 
eitt ee bi8 Sonnenuntergang, ıpo er ein- Arabis 
ſches Lager erblickte, in welches er fich begab 
und um ein Dbdach bat. 
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Vierhundert umd fünf und achtzigfte Nacht. 


Der Anführer, der ihm im Befige des ihm 
befaunten Vogels fah, gewährte ihm fogleich 
ine Bitte, indem er zu ſich felbft ſagte: »Dier 
jer Züngfing muß ein Günftling ded Himmels 
jeyn, oder es hätte nicht den Preis erhalten 
Tömmen, um welchen fo viele mächtige Eultane, 
Prinzen nnd Weipre' ald Opfer gefallen find.« 
Gr bewirthete ihn gajtfeeundlich, legte ibm je 
doch Beine Fragen vor, eitließ ihn aıı u 
mit Gebeten für fein Wohl, und fchenkte il 
ein fchönes Pferd. Aladin dankte feinem geoß« 
müthigen Wirthe, nahm Abſchied, und ritt, 
ohne anzubalten, bid er feines Baterd Haupt . 
ftadt anficytig ward. Auf der Ebene wurde er 
aufs neue von feinen Brüdern angefallen ,; die 
von ibrer erfolglofen Neife, eben beimfehrten, 
und da fie den glänzenden Käfig ‚ hit dem. Vor 
Lin feinen Qänben. aben, Er ——28 
tiffen, fo ſcre ugen und ihn 
liegen liegen. Sie Bamen I die Stadt, übers 
teichten ihrem Vater den Käfig, mit einer erlo⸗ 
genen Grzäplung von Gefahr nnd Entrimung- 
na deren Anhörung ver Sultan fie mit Lob» 
forüchen überbäufte, während der arme Ale 
bin fi) zerblänt und ſchwermuͤthig zu feiner 
Mutter begab, " 


6 erpehiie diefer feine Abentener, beklagte 
ſich bitterlich über feinen Werfuft, und gab jeir 
neu Entfcpluß zu erkennen, daß er fic) an feinen 
neidifcgen Brüdern rächen wollte. Sie tröftete 
ihn, bat ihn, gehuldig. zu ſeyn und AMak nicht 


U 
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vorzugreifen, der zur rechten Zeit feine Gewalt 
und Gerechtigfeit ſchon handhaben würde. _ 
Wir Pehren nun zu dee Prinzeſſinn zurüc, 
bie ihren Vogel verloren hatte. 

Als fie Morgens aufmwachte und ihren Vogel 
vermißte, war fie ſehr beftürgt, noch beftürzter 
aber, al8 fie die Schrift in ihrer Band las. Sie 

ſchrie laut auf; De berbeigefommenen Franen, 
die fie in einem finnlofen Zuſtande fanden, hols 
ten den Sultan, dem fie, al& fie fich etwas er 
holt Batte, den Verluſt ihres Vogels. erzählte, 
ihm ihre Dand zeigte, und erPlärte, daß fie nie= 
mand als den, der fie fchlafend geſehen, heira⸗ 
tden wollte. Der Sultan, der ed unnüs fand, 
Gegensorftellungen zu machen, willigte barein, 
feine‘ Tochter bei der Auffuchmg des Prinzen 
gu begteiten, und befahl feinem Heere, fich zu 
einem Zuge nach Deuten gu Dereiten. 
- WE die Truppen verfammelt waren, führte 
der Cultan feine Tochter in das Lager, und 
brady am folgenden Tage auf. Die Prinzeffinn 
und ihre Frauen wurden in prächtigen Tach t: 
rewan’d*) getragen. Sie rafteten nicht, bi® 
das Heer nahe bei jener Stadt war, bei wel: 
eher Aladin die Tochter Yes Sultans durch Bes 
ſtegung eines Elephanten vom Tode gerettet 
hatte. Ein Gefandter, der abgeſchickt wurde, 
“um die Erlaubniß nachzufurhen, ein’ Lager: auf: 
lagen und Mımdvorrath eintaufen zır Dürfen, 
nd eine freundliche und ehrenvolle Aufnahme, 
und dee Eultau der Stade befuchte mit großem 


: =) Zragfeffel, wörttich daufen de Seffen 
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Dowmpe feinen fürftlishen Bruder, der ihn von 
der Urfache feines Zuges benachrichtigte. Dies 
überzeugte den anderen Sultan, daß der Räu⸗ 
ber des Vogels auch zugleich der Netter ſeiner 
Tochter wäre, und er beichloß mitzuzichen. Dem⸗ 
nach beivegten ſich, uach Preitägigen Seiten und 
Ergetzlichkeiten, Die beinen Sultane, mit beiden 
Prinzefiinnen und den vereinigten Heeren, auf 
men zu. Ihr Weg führte fie durch die Haupt⸗ 
adt, deren Sulkanstochter Aladin von den 
Klauen des Ungeheuers erretfet butte. 

Bei der Ankunft der Verbündeten. vor diefer 
Stadt , wurde .auf gleiche Weife, wie die oben 
erzählte, unterbandelt ;. der Britte Sultan bes 
ſchloß, fie in. der Auffuchnng feines Tochtermau⸗ 
nes zu begleiten; ud die Drinzeffiun vereinigte 
fih willig mit. den beiden anderen. Sie zogen 
weiter, und auf dem Wege wurde die Prinzefe' 
fan, welche den Vogel verloren hatte, von den 
anderen vouitändig von der Schönheit, Tapfer⸗ 
Seit und männlicheh Stärke Aladins unterrichtet; 
was fie nur noch begieriger machte, ihn zu fine 
ben. Endlich, nach fortgejeßten und ununterbeg- 
shenen Mürfchen, erreichten die drei Sultane 
Yemen, uud Ichlugen gegen Sonuenuntergang 

‚ihre Lager auf einer grünen, wohl bewäflerten: 
Ebene, in der Nähe der Hauptftadt auf. Pr 

. „Der Sultan von Pemen ſah mit großer Un⸗ 
eube und Beforguiß ein po zablreiches Heer fo 
nahe an feiner Hauptitadt gelagert, aber ver⸗ | 
barg feine Furcht, und gab alle nöthigen Befeh- 
le, um die Stadt vor einem nächtlichen Ueb 

falle zu fihern, Am Morgen wurde er beruhigt, 
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als die verbündeten Sultane einen Geſandeen 
mit reichen Geſchenken, mit Verſicherungen, daß 
fe feine feindliche Abfichten begeten, und wie 
itte , es möchte fie in ihrem Lager befuchen 
und es mit den nöthigen Bedürfniſſen verfehen, 
an ihm abfandten. Der Snitan nahm die Einla⸗ 
dung an, und als das Gefolge in Bereitfchaft 
’ war, fo Fam-er, von allen Hofleuten in ihree - 
v”öchſten Pracht begleitet, in das Lager, wo er 
"mit den ihm gebührenden Shrenbezeigungen auf⸗ 
enommen, wurde. Die drei Sultane waren ihn 
Dis zu den Borpoiten entgegen gegangen, uud 
nach den gerpöhrlichen Begrüßungdfeierlichkeiten, 
j geleitete fte ihn in ein prächtige® Zelt von ro« 
tdem Sammt, defien Sranfen und Stricke von 
Sofdfüden,, die Pflüce von gediegenen Silber 
Haren, und deffen Fukter aus einem Silberſtoffe 
deftand,; der mit feidenen Blumen von allen 
Sarben in erhabener Arbeit, mit Soldfolie on« 
termifcht, dnrchwirkt war. Der Boden ıwar-mit 
jrächtigett Teppichen bedeckt, und atif einer mit 
(dbrofat belegten Erhöhung ant oBeren Ende 
Banden vier Diwane, deren Decken und Kiffen 
r alle Beſchreibung prachtvoll waren, da fie 
dus Perfiihen Sammt, mit koſtbaren Perlen 
beſetzt und beblümt, beſtanden. 


¶Vierhundert und ſechs und achtzigſte Nacht. | 


» Als die vier Suitane faßen und ein Gefprädh 
eh men hatten , worin der Sultan von Yemen 
‚erfuhr, weshalb die anderen in fein Land ges 
kommen waren, wurde ein goldener Tiſch ge« 





— lllllllII 


Der Sultan yon Damen und feine drei Sohne. a4 


bracht und «ein prächtiges Mapl, in Gefäßen 
von Achat, Kriftall und Bold, aufgetragen, 
Die Beden und Gießfannen waren von reinen 
Golde mit Juwelen befebt. Die Pracht in jeder 
Sache war fo groß, daß der Sultan von Des 
men fih wur mit Mühe zurückhalten Fonute, 
fein Erſtaunen nicht zu zeigen, und innerli 
Außrief: „Beim Allah, bis jeko hab ich no 
Beine ſolche Berfchvendung von Stanz, Zierlich⸗ 
Beit und Reichtbum gefeben « Als das Mahl 
Beendet war, wurden jnebrere Arten von. Kaffee, 
Zucherwerf und Sorbeten bereingebracht; mon 
auf die Geſellſchaft fich anterhielt. Die drei Sul 
tane fragten ihren Föniglichen Gaft, ob er Kim 
ber hätte, woranf er erwiederte, daß er zivel 
Die Sultaue baten ihn nun, le bolen zu 
laffen; und er fehickte jogleich einen Boten 
—ã begaben ſich auf reichgezäumten Sof 
und prächtig gePleidet,. in das Lager. Als 
fe in das Zeit traten, blickten die Prinzeffiunen, 
die hinter durchfichtigen Goldgeweben Alles ſe⸗ 
hen Sonnten, was in dem. Zelte vorging, begies 
ig nach ihnenz und Diejenige, welche ihren 9 
gel verloren hatte, fragte. die anderen beiden, 
ob einer von den Prinzen ihr Mann wäre. Sie 
verneinten ed, indem fie hinzufügten, daß der 
viel fchöner und edler ausſähe, ald jene. Auch 
die Eultane fragten ihre Töchter, und erhielten 
gleiche Antworten. ' 
Die Sultane fragten hierauf den Vater deu 
Prinzen, ob. er- Feine anderen Söhne hätte; 
worauf ee antwortete, er hätte mopl auch einen, 


MR - 486. RE. 


aber er beflimmterte fich fchon lange weder nm 
ihn, noch um feine Mutter, und beide lebten 
nıter den Sklaven des Harems. Die Sultane 
änßerten den Wunsch, ihn zu fehen, und er wurde 
herbeigeführt, aber in einem fchlechten Kleide. 
Die beiden Prinzeffinnen, welche. er von den 
Thieren befreit und nachher geheirathet Hatte, 
erkantiten ibn alsbald, und riefen zugleich: »Das 
tft wahrhaftig unſer geliebter Sutte!« Er wurde 
hierauf von den Eultanen umarmt und zu feis 
nen Frauen gelaffen , die ihm voll Freuden und 
Entzücen um den Hals fielen und ihn herzten 
und Füßten, währen» die Prinzeffinn, welche 
ben Bogel verloren hatte, fich.nerfchleiert zu feie 
nen Süßen warf und feine Hand küßte. 

Nach dieſem Auftritte, Fehrte der junge Prinz 
su feinem Vater and den anderen Eultanen zus 
rück, die ihn achtungsvoll empfingen und neben 
ſich jigen ließen; worüber fein Bater erſtaunte, 
mehr aber noch, ald jener fich zu feinen Brüs 
dern wandte, und zu ihnen fagte: »Welcher von 
euch fand zuerft die. Schnur von Perlen nnd 
Kr ra worauf fie nichtd antworteten, 
und er jodann fortfuhr: »Wer von euch tödtete 
dad Ungehener und den Elephanten, oder wagte 
es, mit ſtarkem Gemüth in den Palaft des Euls 
tans zu geben und‘ den Käfig mit dem Vogel 
weg zunehmen? — Als ihr beide, wie ein Paar 
Echufte, mich anfielet , beraubtet und vertwune 
detet, hätte ich leicht Here über cudy werden 
können; aber ich fühlte, daß die Vorſehung eine 
Beig bejtimmet hätte, zu welcher über euch und 
meinen elenden Vater, ber mich und meine 
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Mutter verfloßen und uns unferer gerechten An⸗ 


jeden mit Einen Siebe, 
todt zu Boden. Er hätte in ferner Wuth au 


fi) feines Alters wegen, den Regierungsforgen 
nicht mebe gewachſen fühlte, übertrug die Hert⸗ 
kart nem Sohne, weichen das von feiner 
Tapferfeit und Klugheit eingenommene Voll 
willig als Herefcher anerfannte. 

Einige Zeit nachdem er zum Königthume ges 
langt war, verließ er, nur von einigen auser⸗ 
wählten Hoflenten begleitet und ohne die läjtigen 
Anhängfel feines Ranges, die Hauptftadt, um 
fi auf eine Jagd zu begeben. Als er nun jagend 
über eine mwüfte &bene Fam, gelangte er auf eis 
nen Fieck, auf dem fich die Oeffnung einer Höhle 
befand, in welche-er hineintrat, und inder Höhle 
BDaudgeräth und andere Zeichen ihres Bewohnt ⸗ 
feyn® fand, aber niemand war darin. 

Seine Rougier war gereizt; er beichloß, die 
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-Sefcheinung der Bewohner der Höhle abzuman 
ten, und befahl feinen Begleitern, feinen Rang 
nicht zu verrathen: Er hatte noch nicht lange 
wartet, ald ein Mann, mit Mundvorrath bee 
ade, Fam. Als derjelbe an den Eingang ber 
Höhle gelangt war, fagte der Sultan zu ihm: 
„Woher kommſt du, wohin gehit du, und was 
trägſt Du ?«e — »Ich bin ‚« besiehte ber Mann, 
seiner von den drei Genoſſen, weiche diefe Höhle 
bewohnen, Wir find aus der Stadt entflohe 
um der Gefangennehmung zu entgehen, mit ive 
here wie , einiger fchlimmen Streiche wegen, 
uns bedroßt fahen, und alle zehn Tage geht ei 
ner. von und, um Mundvorrath einzukaufen: 
heute ift die Reihe au mir, und meine Sreunde 
werden gleich bier feyn. Bleibet dieſe Nacht bei 
und, und ihr werdet jehen, daß wir ein luſtiges 
Reben führen. .. 

Der Sultan nahm mit Vergnügen dieſen 
Borjchlag an, und. jendte fogleich feine Beglei⸗ 
ger, mit. Ausuahme einiger wenigen, wit dem 
Befehl ab, aus dev Stadt allerlei Bedürfnifie 
für Die Nacht zu holen, Sr blieh mit feinen we⸗ 
wigen Begleiter im der Höhle, und bald. nach⸗ 
ber kamen ihre beiden anderen Bewohuer, des 
nen ſehr bald die Boten des Sultans mit allem 

zu einer guten Mahlzeit Nöthigen folgten, an 

Bu welcher Ale ohne. Umstände. Theil nahmen. 
Als die Racht vorbei war,. machte der Sul⸗ 
tan feinen Wirthen, deren Luftigfeit und Ben 
Kan ihm ſehr behagt hatte, den Borfchiag, 
tie mit in bie Stadt zu nehmen, »Wie,« riefen 
Be: aus, ihr wollt uud: an dan Oxt-bringen,-aus 
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weichen wir entwiſcht find, um’ unfere Frei⸗ 
heit zu retten! Wo denkt ihr hin?« — »Fürch⸗ 
tet nicht8 ‚« fagte der Fürſt, xich bin der Sul: 
tan, ich- wollte euch Hören, um mich zuergeken; 
und in Nückficht des Vergnügend, das ihr mir 
gewährt habt, verzeibe ich euch!« Bei diefen 
Worten verneigten fie fich_ tief vor ihrem Ober: 
beren, wad fchwuren ihm Gehorfam. Eie ver: 
ließen ihre Hößle und -folgten dem Sultan -in 
feinen Palaft. Shre Unterhaltung fchien- ihır ſehr 
zu ergegen, und er ließ fie vor fich Bommen, da⸗ 
mit fie ihm Iujtige oder erfiaunliche Aben⸗ 
teuer ewzählten, und als fie eines Abends bei« 
fanmen waren, gab Einer folgende Befchichte 
zum Beiten: 


- 
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Geſchichte 
des Abu⸗Nyut und des Abu⸗Nyoutyn. 


‚Ein ehrlicher, aber vom Mißgefchicfe verfolg⸗ 
ter Mann, Namens Abu: Nyut, faßte den 
Entſchluß, fein Vaterland zu verlaffen und fich 
in einem anderen Lande ein beffered Loos zu 
gen. Er nahın altes mit fih, was er bes 
aß, was freilich nur ein einziger Scherif war, 
und machte fich auf den Weg, Er war nochnicht 
weit gegangen, als kin Mann fich zu ihm gefell 
te, der ſich mit ihın in ein Geſpräch einließ, in 
welchem er erfuhr, daß er Abu :-Nyutpyn, 
oder Doppelfinunig, bieße. Dä fie gleiche 
Abficht hegten, fo beichloffen fie, ihr Glück zu— 
fammen zu fuchen, und es wurde aus emacıt. 
Daß Abu⸗Nyut die gemeihfchuftliche Kafle führen 
ſollte. Abu-Nyutyn befaß zehn Ccherifß. 

Nach einigen Tagen mühevoller Wanderung, 
erreichten fie eine Stadt, in welcher fie, bei ih— 
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rem Eiatritt. ein Bettler mit folgenden Worten 
anrief: vWürdige Gläubige! Auah fen inſt euch! 
gebet mir ein Almoſen, und ihr werdet taufends 

mal dafiir belohnt werden.« Hierauf gab Abus \ 
Nynt ihm einen Scerif. Sein Geführte, der 

das fire Verſchwendung Bielt, verlangte fein 
Geld zurück, was jener ihm auch gab, und vers 

ließ feinen neuen $ramd, der nun nichts mehr 
patse Abu⸗Nyut ging, fich ſeinem Schickſal über» 
laffend und der Borfebimg vertrauead, in eine 
Mofchee, um dort feine Andacht zu verrichten, 

und in der Hoffnung, dafelbjt irgend jemand zů 
finden, der ihm ans feiner Roth helfen würde; \ 
aber er fand niemand. Er blieb eine Racht und - 
einen Tag: in der Mofchee; aber niemand gab 

ihm ein Almofen. Vom Hunger getrieben, ftahl 

er ſich in der Abenddämmerung weg, und ierte 

mit ſchwankenden Schritten durch die Straßen. 

Als er nun einen Sklaven erblickte, der die Ueber⸗ 
bleibfel eines Mabled von einem Tiſchtuch anf 

die Straße warf, [a8 er fie auf, feßte jih im 
einen Winkel und nagte mit Begierde an den 
Knochen; worauf eedie Augen zum Himmel hup 

und Gott für diefe dürftige Mahlzeit dankte. Der 
SElave, der fein Thun beobachtet hatt, ivar über 

fein Cfend und feine Fröniungfex erftaunt und 

gerühet, und erzählte feinem Deren davon, der 

ein frommer "Dunn war und dem Abu-Ryut 

sehn Scherifs — 

Der Sklave hatte aus Habſucht einen Sches 
rif für fi behalten, und gab dem Abu = Nyut 
nur nenne. Dieſer, der das Geld zäplte, dankte 
Gott für feine Güte, fagte jedoch, er hätte, 
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dem. Ansſpruche der Schrift gemäß, für den 
Scherif, den er dem Bettler gegeben, zehue er» 

atten folen. Der.Hert des Sflaven hörte-dieie 

eußerung, wief den Abu-Nyut zu fich herauf, 
ließ ihn neben fich fihen, und Iragte ihn nach feis 
ner Sefchichte, die er feinem Wirth ergählte, der 
ein arigefchener Zanfmann und fo von feiner 
feoınmen Einfalt eingenommen. war, daß er ber 
fchloß, fich mit ihm zu befrenmden, und ihm eine 
Wohnung in. feinem Hanſe anbot. 

Abu: Nyut hatte Faum einige Tage bei feis 
nem freundlichen Wirthe gewohnt, als die Zeit 
beranfaın, zu welcher der in Erfüllung feier 
religiöfen Pflichten ſehr pünktliche Kaufmann 
fein Bermögen berechnete, den zehnten Theil 
Davon abfonderte und base feinem Gaſte ſchenkte, 
dem er den Rath gab, einen 2aden zu eröffnen 
und fein Glück im Handel zu verfuchen." Abus 
Nynt folgte diefem Rathe, und zwar mit fo vies 
len Erfolge, daß er in wenigen Jahren einer 
‚der angefehenften Kauflente-in Ber Stadt war. 

Als er eines Tages in. feinem Laden ſaß, fab 
er auf der Straße Seien alten Gefährten Abu⸗ 
Nyuspn in elendem Aufzuge, abgemagert und 

mit eingefunfenen Augen, der mit Elüglichem 
Sefchrei die Borfrbergehenden um Almoſen aus 
Bettelte. Abu:Ryut ‚ der feine jammervolle Lage 
bemitleidete, befahl einem Sklaven, ihm den 
Bettler zu rufen. Alder Famzs ließ er ihn nieder: 
fißen, und fandte nach Erfeifchungen, inn ihn zu 
ärken und zu hittigen. Er bat ihn hierauf, die 
acht in feinem Halfe zuzubringen, nahm ibn, 

. uachdem er am Abend feinen Laden gefchloften 
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batte, mit fich, ließ ein warmes Bad für H 
bereiten, und fchenfte ihm, nachdem er gebader 
hatte, einen reichen Anzug. Das Abenideilen wur⸗ 

e aufget@agen und als fe fich fatt gegeflen Hits 
ten, fprachen fie über allerlei Gegenſtände. End> 
lich rief Abu⸗Nyut aus: »Erinnerft du dich nicht 
auf mich, mein Bruder ?% — »Nein, beim Ab 
lah, ‚mein ſo freigebiger Wirth !« verfegte dee 
Andere; »ſage mir; wer du biſt.« — »Ich war,« 
erwiederte Abu⸗Nyut, veinft dein Reifegefährtez 
aber meine Gefinnung ift noch dieſelbe, und ich 
babe unfere alte Verbindung nicht vergeffen: die 
Dülfte von dem, was ich’befibe,; ift dein.« " 

Nachdem er Died gefagt hatte, überfchlug Abu⸗ 
Nyut fein Vermögen, und gab die Hülftedavon 
feinem befümmerten Reifegefährten, der damit 
einen- Laden miethete und ausjtattete, und gute 
Sefchäfte machte, Einige Zeit lang lebten die 
beiden Freunde in gutem Bernehmen mit einans 
Ber, bis Abu⸗Nyutyn, welchen eine Uuruhe bes 
fiel, den Abn-Nyut-aufforderte, ihren gegenwär- 
tigen Aufentbatt zu erlaffen und au Prem Ders 

nüugen und Nubßen zu reifen. »Mein theurer 

veund,« fagte Abu⸗ Nynt, vwozn follen wir reis 
fen? Leben wir Hier nirht in Ruhe und Wohl 
habenheit ? ‚Und was Tonnen wir in einem ans 
Deren Theke der Welt Beſſeres genießen? Dieſe 
Entgegunng machte anf Abu⸗Nyutyn feinen Eis 
Druc, uud er drang ſo fehe in feinen- Freund, 
daß diefer endfich nachgab; und da eben eine Kas 
rawane fich veiferecsig machte, ſo luden fie eine 
beträchtliche Anzahl von Waaren auf Wauleie 
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Nachdem fie zehn Tage gereift waren, lager» 
ten fie fidh eined Abends an einem tiefen Bruns 
nen. Am folgenden Morgen ließ Abn⸗Nyut, aus 
eigenem Antriebe, jich in den Brunnen herab, 
am die Wafferfchläuche der Karamane zu füllen, ‘ 
ohne daß er vermuthen Fonnte, was ihm won 
der Borfehung beftiumt var ;denn fein undankba⸗ 
rer Freund, der ihm fein Glück beueidete und feinen 
Reichthum begehrte, fchnitt ben Strick des Brim: 
nend ab, ließ die Lafttpiere beladen, überließ 
As = Nput feinem Schickfal, und febte feine 
Reife fort. er 

Abus Rynt blieb den ganzen Tag ohne Speife, 
Be aber in Demuth von Allah feine Befreiung. 
der Mitte der folgenden Nacht. hörte er zwei 
böfe Geifter mit einander fprechen. Der eine 
fagte: »Ich din nun vollkommen glücflich ; denn 
endlich ift Die Prinzeffine von Mufßul von mir 
beſeſſen, und niemand vermag, mid) auszutrels 
ben, wenn er nicht an einem ee während 
des Botteädienftes in der großen Moſchee einen 
Aufane von-Wermuth unter ihre Süße fprengt: 
ein Mittel, auf welches wohl fa Leicht feiner kom⸗ 
men zoind,e — »Ich ‚« eriviederte Der anderebor 
fe Geiſt, »bin im Beſitze eines Schatzes von Gold 
und Juwelen, der in dem Berge bei Mufßul 
petborgen.liegt und:gar nicht zu berechnen iſt. Er 
iſt auf Feine artdere Weife zn heben, ais wenn auf 
dem Berge ein weißer Hahn. geſchlachtet und vie 
Erde mit feinem Binte befeuchtet wird: ein Ge⸗ 
heimniß, was fchwerlich jemand errathen wird.« 
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Nachdem fie dies geſagt hatten, flogen bie bei- 
ben Geiſter fort. nn . 
Abu⸗Nyut merfte ſich die Unterredung bee 
beiden Geifter, uud wurde bei Tagesapbruche 
voneiner Karawane, die Waſſer bedurfte, glück⸗ 
lich errettet und durch Speife gejtärft: Er wur⸗ 
de nun befragt, durch welchen Zufall’ ce is dem 
Brunnen geblieben wäre ; und er, die Verräthe⸗ 
rei ſeines undankbaren. Gefährten verbergend, 
erzählte, er, wäre anı Rande des Brinneus eins 
Ilafen, bineingefallen» und da feine Reifeges 
Fiprten ihn nicht vermißt Bätten, wäre ihre Ka⸗ 
rawane weiter gezogen. Er bat hierauf um die 
Erlaubniß , feine großmäthigen Befreier nach 
Mufpul begleiten zu Dürfen; worein fie willigten, 
und ihn mit aleın Nöthigeu verſargten. 
‚Bei feinem. Einzuge in die Stadt ſah Abu—⸗ 
Nyut das ganze Volk in Beiweguurg, und ‚hörte, 
als er nad der Veranlaffung fragte, daß man 
‚ einen Arzt binrichten wide, der vergebens vers 
fucht hätte, einen böfen Geilt, von welchem die 
Prinzeffinn befeffen wäre, auszutreiben, und daß 
ein gleiches Mißgefchick fchon mehrere Unglückli 
che betroffen, welche ihre Gefchicklichkeit an der 
beſeſſenen Prinzeffinn verfucht bitten. Hierauf 
eilte er zum Sultan in den Palaft‘, warf fi 
vor ihn nieder, und erbot fih, den böfen Gei 
audzutreibep, wofür er keine andre Belohnung 
werlungte, ald die Begnadigung des armen Arze 
tes. Der Eultan war ed zufrieden, erklärte 
aber, daß, wenn Ab. Nyut den Geift nicht aus: a 
triebe, er und der Arzt, als unmaaßliche Stüm 
per iu ihrer Kunft, hingerichtet werden ſouten. 
1 
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AWu⸗Nyut bat, daß die Prüfung feiner Geſchick 
lichkeit bis zum nächſten Sreitage verfchoben biete 
ben möchte: eine Bitte, die er dem Suitun feiers 
lich ans Herz legte, damit die Gebete der Gläu« 
bigen fein Unternehmen ein gefegnetes ſeyn lies 
en. Der Sultan willigte ein, der unglückliche 
zt wurde vorm Richtplaß inden Palaft geführt, 
um dort, wo auch dem Abu⸗Nyut ein Almmer 
angewieſen wurde, aufbewahrt zu werden. Es 
erging nım ein Befehl durch die ganze Stadt, 
den nächften Freitag firenge zu feiern; wobei 
denen, die diefe Feier verläumen würden, Die 
Pfönigliche Ungnade angedroht wurde. 

Als der Freitag nun da und die ganze Stadt 
ım Gebete verfammelt war, bereitete Abu⸗Nyut 
en von dem böfen Geift erwähnten Aufguß von 

MWermuth. Er wurde in das Gemach der Prin« 
effinn geführt, die in ſchwermüthigem Stumpf⸗ 
Inne da lag‘, und fprengte den Aufguß vor ihre 
üße; worauf ein lautes Gellen Dicht neben ihr 
gehört wurde, fie fich, gleichfam wie vom Schlaf 
erwachend, aufrichtete, uud ihre Sklavinnen 
rief, um ihr beim Aufftehen und Anfleiden zu 
helfen. Man benachricytigte fogleich den Sultan 
von der Wiederherftellung der Prinzeffinn. und 
er kam vol Freuden, um ihre Genefung zu fes 
ben. Er ordnete öffentliche Freudenfeſte an, Heß 
große Summen unter die Armen vertheilen, fors 
derte Abu⸗Nyut auf, für feinen wichtigen Dienft 
fi) eine Belohnung zu wählen, und- befahl, den 
unglüclichen Arzt.in Sreiheit zu feßen und zu 
befchenfen. . 
Abu⸗Nynt, den die Reize der Prinzeffinn bes 
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saubert hatten, verlangte zur Belohnung ihre 

Fe worauf fi) der Sultan mit feinen Wer 
en berieth, die ihm den Rath gaben, die Ank 

wort bis zum tolgenben Morgen zu verfchieben,. 
da die Sache wohl überlegt fenn wollte. 48 Abus 
Ryut ſich entfernt hatte, fleliten die Wefnre dem 
Sultan vor, daß der Gemahl feiner Tochter 
doch mindeſtens ein großes Bermö jen befigeu 
müßte; denn wenn Abus Nyut auch den bojen 
Geift auögetrieben, fo wäre er jedoch nicht wür⸗ 
Dig, fie zu Deiratben, wenn er fie nicht auf eig 
iprem Range gezlemende Weife zu unterhalten 
vermöchte. Sie ciethen ihm Daher, eine Änzabl 
keiner Foftbarften Juwelen auszuſuchen, fie denr 

bu⸗Ryut zu zeigen, welche von gleichem Wen 
the für die Prinzeſſinn als Heirathsgut zu ver⸗ 
langen, und ihn nur nach Erfüllung dieſer Bes 
dingung zum Schwiegerfohn anzunehmen: bliebe 
fie jedoch unerfüllt, fo müßte er für feine Dienfte 
eine Belohnung annehmen, die ſeinem Stande 
angemeffener wäre, ald eine fo Bode Verbindung, 

ALS nun Abu⸗Nyut am nächften Morgen. bei 

pofe erfchien., zeigte Ihm der Sultan die Juwe⸗ 

n, and machte ihm Die mit den Weſyren wen 
abredete Bedingung ; worauf biefer mit ber größe 
ten Gleichgültigkeit auf die glänzenden vor ihm 
liegenden Steine ſah, und den Sultan verficherte 
er würde ihm am nächiten Tage zehnmal fo v 
von noch höherem Werth und fchönerem a 
anbieten; über welche Erklärung der ganze He 
Baie erftaunte, da e8 befannt war, daß kein 

ürſt Fojtbarere Sdelfteine befüße, ald der Sub 
tan von Mufgul. * 
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Nachdem Abu⸗Nyut ſich dem‘ Sultan em⸗ 
Pfohlen Hatte, begab er ſich auf den Hühner⸗ 
markt, Faufte einen ganz weißen md fleckenlot 
fen Hahn, welchen er nach Hanfe trug, bis zum 
Aufgange des Mondes aufbeiwahrte, und dann 
mit dem Hahne auf den von dem Geijte bezei 
neten Berg eilte. Dort fchnitt er dem Hahne die 
Kehle ab, -defien Blut zu fließen begann, als 
ploeti die Erde bebte und in dem Berge eine 
D ) entitand,, Durch welche, gu feiner gro: 

en Freude, er folche Haufen unfchägbarer Gbel⸗ 

eine von allen Gattungen erblickte, daß es un: 
‚möglich ijt, fie zu befchreiben.' Abu - Nyut Behrte 
nun in die Stadt zurück, wo ee zehn Kameele, 
deren jedes zwei Körbe trug, holte, fie zum 
Berge führte, dort mit feinem Schaße belaftete, 
und dieſen, nachdem er die Deffuung des Ber: 
u 2 nieder zugefüllt Batte, in feine Wohnung 

haffte. 
- Am Morgen begab ſich Abu⸗-Nyut mit feinen 
beladenen Kameelen in den Palaft, verfügte ſich 
in ben Hof des Dimand, wo der Sultan ihn 
fikend _ermartete, dem er nun zurief: »Steic 
einen Augenblick herab, o Herr, und prüfe da 
Heirathsgut der Prinzeffinn.« Der Sultan nä⸗ 
herte fich den Kameelen, welche nieder Fnieten, 
unterſuchte die Körbe, und war über den Reichs 
tum ihres Inhalts voll Erſtaunen; denn die 
Inwelen übertrafen an Glanz und Größe die ſei⸗ 
nigen’fo fehr, daß er ausrief: »Beim Alab, 
wenn die Schätze aller Sultane in der ganzen 
Welt zuſammengebracht würden, fo Eönnten fie 
nichts Achnliched aufiweifen!« Als er fich von ſei⸗ 
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nem Erſtaunen etwas erhoblt hatte, erkundigte 
er fich bei feinen —— wie er ſich nun gegen 
Abu⸗Nyut benehmen ſollte; morauf fie alle eins 
.ſtimmig ausriefen, er möchte ihm ja eine Toch⸗ 
ter zur Frau geben. Die Heirath wurde nun bald 
mit großem Ölanze gefeiert, und Ahu⸗-Nynt be⸗ 
nahni fich in feinem neuen Range fo gut, daß 
fein Schwiegervater die Öffentliche Aydienz zur 
lebten Eutfcheidung aller Rechtshäudel, die er 
möcgenklich dreimal zu geben pflegte, ihm ⸗ 
übertrug. 

Als Abu⸗Nyut nun einige Zeit nach feiner 
Erhebung in dem prächtigen Saal eines feiner 
Landhäuſer Audienz gab, gewahrte er unter ber 
Menge einen Mann mit rgenvotlen Mine und 
in einem elenden Anzuge, welcher ausrief: »D 
ihr wahren Glaubigen, ibr mjtleibi en Seelen, 
belfet dem U (etlien !« Abn⸗Nyut befahl einem 
feiner Leibwachter, den Bettler vor ihn zu fühs 
ren; und als died gefchehen war, erkannte er 
in ihm feinen verrätherifchen Gefährten, der ihn 
in dem Brunnen gelaffen hatte. Ohne fich ihm 
zu erfennen zu geben, oder irgend eine andere 
innre Bewegung. als die des Mitleids, merken 
zu laſſen, befahl er, janen in ein warmes Bad 
zu ‚führen. Nachdem er ‚gebadet, wurde et in 
einen prächtigen Anzug gekleidet und in den Dis 
man auciichgehipek Abu: Nyut nahm ? in ein 
befondered Gemach, und ſagte: »Rennft du mich 
nicht, alter Freund a — Nein, beim Allah!« 
verjeßte der Andre. »Wiſſe deun,« erntgeguete 
Jener, »daß ich Abu⸗Nyut, dein Wohlthäter 
nnd Gefäpzte bin, den du verrätheriſcherweiſe 
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in dem Brunnen gelaſſen haft.« Cr ergäßlte ihm 
bieranf alle feine Abenteuer, und fchloß mit der 
Berficherung, daß er weif Davon entfernt wäre, 
fi weges Teines Berratbes an ihm rächen zu 
wollen, und vielmehr feine Aufführung gegen 
on „als den Antrieb des Echickfald und als das 
ittel betrachtete, Durch weiches er feinen ges 
genmwärtigen Rang ud Reichthum erlangt bat: 
te, den er mit ihm theilen wollte. Das neidiſche 
Herz des Abn⸗Nyutyn war jedoch unbezwinglich 
und auftatt dem edlen Abu: Nput für feine Ver⸗ 
gebung und feine Freigebigkeit zu danken, rief 
er aus: »Da der Brunnen dir fo güuflig war, 
warum foltte ered mir nicht Auch ſeyn ?« Rach⸗ 
den eu dies gefagt Hatte, ftand er eilig auf; und 
verließ , ohne weiteren Abfchied den Abu⸗Nyut, 
der folche Rohheit nicht beitrafen wolite. 
Abu - Ryutpn 'eilte fo fchnell + möglich zu 
den Brunnen, und nachdem er fih an einem 
Striche Binabgelaffen hatte, feßte er fi, und 
erwartete mit Ungeduld die Ankunft dee böfen 
Geifter, "die auch wirklich um Mitternacht ange⸗ 
gen Famen, und oben auf dem Rande des 
runnens verweilend, fidy nach ihrem gegenſei⸗ 
tigen Abrentenern befragigg. Seit wir wıd zum 
lebten Dale hier trafen,« fagte der eine, »ift 
es mir ſchlecht ergangen ; ‚bern ein liftiger Mus 
felmann bat das Geheimniß ausfindi gem ht, 
mich auszutreiben, .und hat weine H nzeſſſun 
geheirathet. Das Schlimmfte dabei iſt, daß ich 
nit im Stande bin, mich zu rächen; denn er 
ft unter dem Schuße eingd bekehrten Geiftes, 
den der Prophet zu feinem Schußgeifte beftimmrt 
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hat. — »Ich ‚x verſetzte der Andere, »bin nicht 
minder übel Daran, als du; denn berfelbe Daun, 
der deine Geliebte gebeiratbet, bat auch meinen 
verborgenen Schaß ausgeſpäht, und bepält ihn, 
trotz alien meinen Bemühungen, ihn wieder zn 
erlangen. Aber laß uns Diefen abicheulichen Bruns 
nen, der unflreitig die Urſach unferer Unglücks⸗ 
fätte geweſen, zufüllen.« Se hatte dies kaum 
geäußert, ald beide -Seifter die Einfaffang und 
geuße Steine in den Brunnen warfen, welche 
den undanfbaren und neidifchen Abu⸗Nyutyn ganz 
jermalmten. 
Da Abu⸗Nyut vergebens -die Wiederfehr des 
Abu⸗Nyntyn erwartete, fo begab er fich zu dem 
"Brunnen, nd als er fab, daß diefer verfchüttet 
war, befahl er, ihn aufzegraben,, wo ihn denn 
die Auffindung des Leichnams bald überzeugte, 
daß die Bosheit des Elenden feine Zerftörung 
veranlaßt hatte. Er rief mit Ehrfurcht aus: 
»Rur bei dem Allmächtigen ift Hülfe; er bewahre 


uns Vor dem Neide, der nur dem ſchadet, der 


ihn hegt!« 
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Vierhundert und acht und achtzigſte Nacht. 
— 


Abenteuer eines Hofmannes. 





Far Aegypten lebte einft ein reicher Emir, 
der in einer fchlaflofen Nacht nicht wußte, was 
für ein Mittel er anwenden follte, wın die trau⸗ 
tigen Gedanken, die ihn quälten, zu vertreiben. 
Endlich fiel ihm ein, nach emem feiner Hofleute 
zu jenden, der ein munterer Gefel war, und 
er fagte zu ihm, als er gefommen: »Mein Bus 
fen ijt diefe Nacht, ich weiß nicht warum, uns 
gewohnlich unruhig, und ich wůnſche, dag du 
mir irgend eine unterhaltende Geſchichte erzäh« 
Teft.« Dee Hofmann fügte; »Dein Wille ift mir 
Geſetz! Ich will dir ein Abenteuer erzählen, das 
ich in meiner Jugend erlebt habe. 

Als ich noch eim ganz junger Menfch war, 
verliebte ich mich fehr in ein Arabiſches, mit 
jedem Reiz und jeder Anmuth gelömüdtes Müds 

en, die bei ihren zu einem Stamme der Wüz 
gehörigen Verwandten lebte. Eines Tages 
fühlte ich mein Gemüth in Beziehung auf jie 
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fehe beängftigt, und Befchloß, in einem Befuche 
Beruhigung zu fuchen; als ich aber an den Det 
ihres früheren Aufenthaltes Pam, fand ich wer 
der meine Geliebte, noch fonft jemand von ihrer 
Berwandtichaft. Ich fragte einige Reifende, die 
mich benachrichtigten , daß der Stamm fein Lar 

re, ans Mangel an Sutter für ihr Vieh, abger 

rochen hätte, um ed anderswo wieder aufzus 


fchlagen. 

Ich verweilte einige Zeit auf der Stätte, da 
ich aber feine Zeichen ihrer Rückkehr gewahrte, 
wurde meine nugeduldige Sehnfucht unerträge 
lich und trieb mich an meine. Geliebte aufzufite . 
hen. Dbgleich der Abend ſchon feine Schatten 
warf, To Intteite ich doch mein Kameek, gürtete 
meinen Säbel um, und ritt vorwärts. Die Nacht 
ward Immer dunkler, mein Kameel fttauchelte 
häufig, imd das Geheul und Gebrüll der wilden 
Thiere ertünte von allen Seiten. Mein Heuz 
ſchlug voll Furcht und ineme Zange hörte nicht 
auf, zu dem Altınächtigen, unferem einzigen Ber 
[hüber in der Zeit dee Roth, zu beten. Eudlich 
feffelte der Schlaf meine nberfpannten Einne, 
und mein Thier Fam don dem Wege ab, den ii 
verfolgen wollte. Plöglich wurde mein Kopf hefe 
tig von einem Baumzweige getroffen; ich ers 
machte und fühlte bedeutende Schmerzen. Ald 
ich mich erholt hatte, fah ich Bäume, mit Blu⸗ 
men gesierten Rafen und einen klaren Bach. Auch 
hörte ich eine Menge von Vögeln, deren Töne 
auf daß füßefte erflungen. Ich flieg von meinem 
Kameel ab, und legte den Zaum auf meinem 
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Arni, da dad Geſtrüpp des Dickichts feit ver⸗ 
wachſen war. U 
Ich führte mein Kameel, bis ich ans dem 
Dickicht heraus war, wo ich es dann wieder bes 
flieg, ohne jedach zu. wiſſen, wobin ich mich 
wenden und wohin die Dorfehung ‚wich leite 
würde. So erreichte ich die inte, und im 
meine Blicke über den weiten Raum, in deſſen 
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te mein Rameel, und gelangte endlich: zu einem 

euer, in deffen Näbe ich ein veich verziertes 

It.erblichte, vor welchem eine Staudarte fland 
und welches von Speeren, an Pfähle gebundes 
nen ‚Pferden und grafenden Kameelen. umgeben 
war. Sch fagte zu mir felbft: »Was bedeutet 
dieſes fo anſehnliche Zelt in. einfaner Ebene ?« 
Ich nahte mich dem Kingange deffelben „ und 
rief aus: »Heil euch, ihr Bewohner dieſes Zels 
tes, der Allmächtige fen euch gnädig!« 

Es kam hierauf ein Jüngling heraus, der are 
gefähr neunzehn Japr alt zu ſeyn fchien: er war 
anmuthig, mie der aufgebeude Mond, und Tas 

ferkeit und Wohlwollen glänzten auf feinem Ante 
nike. Er erwiederte meinen. Gruß, und fagtes 
uder Araber, vermutbli Haft. du deinen 
Weg verloven.« Ich verſetzte: »Ja, zeig ihn 
mir, und Gott möge dich dafür belohnen!« Wor⸗ 
auf er erwiederte: »Meine Wohnung, Bruder 
Araber, iſt jetzt in dieſer wilden Wüſte; aber 
die Nacht if furchtbar, und fotlteft du weiter 
zeiten, fo biſt Su nicht ficher davor, daß Dich Die 
wilden Thiere in Stüde reißen. Bleib alfo bei 
mir in Sicherheit, ruhe dich aus, und ſobald 


— 








— 
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es tagt, werde ich dich auf beiten ze} geleß 

ten.« Ich ſtieg ab, er nahm mein Kameel, band 
es feſt und gab ihm Futter und Waſſer. Hier⸗ 
auf entfernte er ſich auf eine Weile, kehrte aber 
bald mit einem Schafe zurück, welches er ſchlach⸗ 
tete, ibm die Hant-abzog, es zerfchuitt, em 
wer anziimdete, und daran. einen Theil des 
fes briet, dad er mit allerlei trockenen Kräus 
teen nnd mit Spezereien würzte und mie Dame 

vorfetzte. 

"Sch bemerkte, daß mein gütiger Wirth wäh⸗ 
send feiner galtfreundlichen efhüftigungen zu⸗ 
weilen an-feıne Bruſt ſchlug und weinte; wor⸗ 
aus ich ſchloß, Daß er verliebt und gleich mie 
auf der Wanderung wäre. Meine Neudier regte 
fih; aber ich fagte zu mir ſelber: »Ich bin fein 
GSaftz. wie dürfte ich ihn mit peimlichen Tragen 
beläftigen ?« ımd ich hielt an lich. Als ich mich 
fatt gegefien hatte, fland der Züngling auf, ging 
in fein Zelt, brachte eine Gießkanne und ein Bes 
en, nebit einem mit Seide geſtickten und mit 
Gold’ defekten Handtinhe, auch ein Fläſchchen 
mit Roſenwaſſer, das mit Mofchus verſetzt war. 
ch ftaıfnte uber fein Benehmen und feine Ar 
tigkeit, und rief innerlich aus: »Wie munderbat 
ift der Aufenthalt eines fo trefflichen Jünglings 
im Diefer wilden Wüſte!« Wir Verrichteten unfre 
Abwaſchungen, und fprachen eine Weile über 
verfehiedene Gegenſtände; worauf mein ffeunds 

licher Wirth in jein Zelt ging. aud welchem er « 
ein Stück rotbfeidenen Damaft holte, den er 
zwifchen uns theilte, indem er zu. mir fagtes 
»Bruder Araber, geb in nein Zelt und fuche 
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Dir eiten Ruheplab; denn deine Beſchwerde 
und Ermüdung muß gefteen und heute groß ges 
wefen fenn. . 
Ich ging in das Zelt und .fand in einer Abs 
teilung deifelben eine. Matratze von grünem 
Damaft, worauf ich mich, nachdem id) meine 
Dberkleiser auögezogen hatte, niederlegte und 
fo gefund fchlief, daß ich weder feitdem noch 
worber ‚je einer fo erquichenden Ruhe genoß. 
Endlich erwachte ich, ald die Nacht fchon weit 
vorgerückt war, und begann über meinen 
gaftireien” Wirth nachzudenken , ohne jedoch 
ı über in ind Klare zu kommen, als ein fanftes 
Geflüfter, wie ich es nie füßer und zärtlicher 
verhommen hatte, in meine Dhreu traf. Sch 
Bub den Vorhang meiner Abtheilung iu Die 
Höhe, wmd erblickte ein Frauenbild, fchöner, 
als ich jemals eines geſehen, neben dem Cigens 
thümer des Zeltes fihend. Beide weinten und 
klagten über die Qualen der Biebe unp der 
Trennung und über die Hinderniffe, Die ihre 
öfteren Zuſammenkünfte ımmmöglicd marhten. 
Ich fagte zu mir felbjt:.»&86 liegt in dieſem lie⸗ 
ur _ benswürdigen Jüngling eine wanderbare Würs 
8 de; doch lebt er hier allein, und ich habe kein 
ayderes Zelt auf der Ebene gejehen Was kann 
ich anderes vermutben, ald dag Diefe Schöne 
die Tochter eines guten Geiſtes ijt, die fich in 
ihn verliebt, und wegen welcher er fich in Diele | 
Einfamkfeit zurückgezogen bat!« Achtung vor ih⸗ | 
rer Liebe veranlaßte mich, den Vorhang fallen 
F laffen,, ich zog die Decke über mich her, und 
chlief wieder ein. : 


m [ 
[ 
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Alb. der Morgen dämmerte, erwachte ich, klei⸗ 
dete ınich an, und fagte zu dem Jünglinge, der 
Schon aufgeitanden par: »Bruder Araber, wenn 
bu zu dbeigen vielen mir erwieſenen Gcfälligfeiten 
noch) die fügen willſt, mich auf meinen Wegen 
zu leiten, jo wird meine Verpflichtung gegen 
dich vollkommen fenn.« Er fügte freundlich zu 
mir: »Wenn es dir irgend angenehm ift, fo vers 
gönne mir, dich drei Tage laug als meinen Saft 
ei mir zu behalten.“ Ich konnte feine gaftfreunds 
liche Bitte nicht abfchlagen, und blieb bei ihm. 
Am dritten Tage wagte ich es, ion nach ſei⸗ 
nem und feiner Familie Namen zu fragen, wor⸗ 
auf er mir fagte, daß er zu dem edlem 
Etamm Affra*) gehörte, und ich nyn erfuhr, 
daß er des Eohn meines. Vaterbruders war.« 
»Sohn meines Oheims,« rief ich aus, »was 
kann did) dahin gebracht haben „ die Einfams 
feit diefer Wüſte zu fuchen und Dich von deinen 
Berwandten, Nachbarn und Untergebenen zu 
ee Dief 3 hört hatte, überftröm 

er Diele Frage gehört Hatte, überſtröm⸗ 
ten. Ihränen feine Rigen, ew feufzte und fagte: 
»Ach, lieber Vetter, ich liebte die Tochter mei« 
ned Oheims Jeidenicheftlih, und begehrte fie 
von ihmi zur Gattinn; aber er verfügte ſie mir, 
und vermählte fie einem Andern aus unſerem > 
Stamme, ber teisher.ift, als ih, und fie wit 


» 


9 Ein Arabiſcher edler Stamm, der fehon fange vor 

>» Mubammed, wegen feiner edien Gefinnungen und 

fanften Bitten bekannt war und deffen Jugend fich 
durch die größte Treue in der Liebe auszeichnete, 
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ſich nahm. Als fie nun fo von mir geriffen war 

ergriff Verzweiflung meine Seele, ich verlie 

Verwandte, Freunde und Geführten ,, - verliebte 

mich in die Einfamfeit, und 309g mich hieher 

urück.« 

Als er mir dies geſagt hatte, fragte ich ihn, 

wo der Wohnplak ſeiner Geliebten und jeines 

glücklichen Nebenbuhlerd wäre I Er eriwiederte: 

„Nahe um Gipfel jened Berges, von weichen 

fie, fo oft die Selegenpeit es ihr vergönnt, iq 

der Stille der Nacht, wenn altes ſchläft, fich zu 

meinem Zelte -berabivagt, mo wir gegenfeitig un⸗ 

jgrer Geſellſchaft genießen: aber gliunbe mir 

ruder, unfere Leidenschaft iſt unfchuldig und 

fromm. Deshalb lebe und wohne ich hier, wie 

du es ſiehſt, und während fie mich befuche, 

hmwinden die Stunden mwonnevott dahin, Bis 

Ailah feine Vorherbeſtimmung erfülfen und ent» 
weder unfere Beftändigfeit in dDiefer Welt: beloh» 

BEN, oder uns zuſammen in das Grab bringen 

wird.« - 

Als der ungluckliche Jüngling feine Erzählung 

beendet hatte, die mich zum innigſten Mitge⸗ 

| fühle bewegte, fühlte ich mich zugleich Tebhaft 
' angetrieben, die Liebenden von ihren Gegnern 
u. befreien, ımd nach reiflicher Ueberkegung, 
Note ih zu ihm: »Wenn. du ihn genehmigſt, 
Iaube, ich einen Plan angeben zu können, deſſen 
usführung, mit Allahs Hülfe, deine und dei— 
ner Geliebten Leiden enden wird.« Gr verfeßke: 
sSohn meined ODheims‘, theile mir Diefen Plan 
mit !« und kh fuhr fort: »Sobald es Nucht und 
deine Beliebte bier ift, fo wollen wir fie auf 
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Va Mm eben denn.es Bat einen ſicheren und 
een Sarı ; befteig du dann dein Roß, und ich 
U dich auf ei em Deiner Kameele begleiten, wir 
wollen die ganze Nacht hindurch weifen, und ehe 
der Morgen durch den Wald dringt, wirft de 
finder und dein Herz wird mit deiner Gehebten 
glücklich fenn. Da Land Gottes ift weit genug 
um und einen Zufluchtöort zu äbren, um 
ich (Gwöre dir beim Himmel, dein Freund E 
kon, fo lange id) lebe.« Der Züngling, erwies 
: »&ohn meines Dheims, ih will mich 
über deinen Plan mit meiner Geliebten betathen. 
denn ſie iſt Hug und wohlunterrichtet.« 
a die Nacht bereingebrochen und die Stunde 
F jefoinmen war, zu weicher die junge Ican zu 
ommen pflegte, erwartete mein gütiger Birth 
mit Ungebul ihre Ankunft, aber Dergebene: 
deun — kam nicht. Er Fr auf, ſtellte fich 
die Deffnung feines Zelte, fpähte umber, Im 
mete die Luft ein, Pehrte dann in das Zeit Die 
tüc, verfank in Rachdenken, brach in Thränen 
aus und rief: »&ch mein Better! bie Tochter 
meines Oheims Fommt_ nis es muß ihe ein 
Unfall_begegnet fepn. Weile fe bier, während 
auffuche.a Hierauf nahm er feinen Säbel uml 
ine a aaa ——— id fi 
m, einer Stunde inen 
Fußteitt, ae ihn kommen, re 1a feinen 
tes in feinen Armen gegend während er mie 
im einem hör Häglihen Ton entgegemiärie, 
Ich te auf ihn zu, und als ich ihm nahte, rief 
er aus: »Ach,a ad! die geliebte Tochter Zn 
zur 
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Obeims ift nicht mer, und ich trage Hier Inge 
Reſte. Sie eilte,, wie gewöhnlich, meinem Zeite 
su, als ihr plöglich ein Löwe, in den Weg fprang 
und fie in Stücke zerriß. Diefe blutigen Glieder 
ind Alles, was von ihr übrig ift.« Er legte fie 
nieder, weite bitterlich, fügte zu mir: »Weile, 
his ich wiederkehre !« und entferute fi) pfeils 
ſchnell. In etwa einer Stunde kehrte er zurüch, 
in feiner Hund das Haupt des Löwen, das er 
ae Erde wurf und Waller verlangte ,. welches 
% ihm bolte. Er mwufch bierauf feine Hände, 
zeinigte den Rachen des Löwen, den er entzückf 
küßte, und einige Augenblicke lang bitter weinte. 
ann rief er aus: »D Sohn meines Oheims, 
ch beichwöre dich bei Allah und bei den Banden 
unſerer Verwandtſchaft, erfülle meinen lebten 
Bien; denn ich will noch in Diefer Stunde weis 
tee Beliebten folgen: jey du unfer Leidtragender 
und begrab ihre Gebeine in demfelben Grube mit 
ben meinigen.« Als er Dies gefagt”hatte, ging 
er in die Abtheilung des Zelte, in welcer er 
joliet, verweilte dort eine Stunde, um feine Ans 
acht ji verrichten, kam dann heraus, fihlug au 
feine Bruſt, feufzte tief, fügte endlich, feinen 
legten Seufzer aushauchend: »Ich Eonune, ich 
komme, meine Öeliebte, ich komme!« und feine 
zeine Seele nahın ihren Flug zu deu Wohnungen 
bes Paradieſes. i 
- Sch vermag den Schmerz, den ich eınpfund, 
sicht auszudrücken, und war fajt unfähig, mein 
Verfprechen zu erfüllen; endlich jtand ich aber 
auf, ermannte mich und legte die Reſte dieſer 
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treuen Liebenden in daffelbe Grab, bei welchem 
ich drei Tage lang betete und wehflagte; wor⸗ 
auf ich heimkehrte: aber ich unterließ nicht, alle 
jährlich ihr Grab zu befuchen, cd mit meinen 
Thränen zu benegen und zu Allah Barmherzig⸗ 
Feit für ihre Seelen und meine eignen Jerthüs 
mer zu flehen. 





Geſhichte 
des Prinzen von Sind und der Fatime. 


Vierhundert und nem und, achtzigſte Nacht. 





Vor einigen Sabrhunberten hatte ein Sultan 
von Sind einen Sohn von einer Beifchläferinn, 
der fich gegen die Sultaninn fo roh benahm, daß 
diefe aus Betrübniß darüber in Gefahr Eaın, ihre 
Geſundheit zu verlieren. Ihre Lieblingefklavinn, 
ni, a6 bemerkte, beichloß, durch eine Lift 
den Prinzen zu entfernen. Sie gerieth ihrer Ges 
bieteeinn, ibm, wenn er fie wieder beleidigte, 
zu fagen, daß er nicht eher feinem Range ange- 


. meifen erfcheinen Pönnte, al& bi er von Jatis 


men, der Tochter eined Sultans, Namens 
Emir:Ben:Naoman, geliebt würde. Die 
Königinn befolgte den Rath ihrer Dienerinn, 
und der Prinz befchloß, in das Land der Prin- 
gehen zu reifen und fie zur Che gu verlangen. 

; er demnach die Einwilligung bed. Sultans, 
—* Vaters, erhalten halte, reilte er mit einem 
einem Runge angemeſſenen Gefolge ab. Nach 


+ 
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einiger Zeit gel er in eine Wüſte, Die mit 
einer großen Wolke von Heuſchrecken bedeckt 
war, welche aus Mangel an Rahrung ganz ers 
ſchöpft niederfielen. Ihre Noth bedauernd,, bes 
fahl er, ihnen Nahrung Binzumwerfen, welche fie 
genoffen, und davon flogen. Ginige Tage nach 

iefem Vorfall erreichte er einen Dicken Wald, 
der vol von Slephanten und anderen wilden 
Zhieren war; da fie aber nicht verjuchten, ihn 
anzufallen, und sich in einem ausgehungerten 
Zuftande befanden, fo befahl er, einige feis 
ser Laſtthiere zu Schlachten und fie den wilden 
Thieren vorzumerfen. Als diefe fich gejättigt hats 
ten, entfernten fie ſich and gaben, fo viel es 
ipre thierifche Natur erlanbte, ihre Dankbarkeit 
au erkennen. In einiger Entfernung von dieſem 
Walde begegnete der Prinz einem ehrwürdigen 
Greife, den er nach dem Wege in die Staaten des 
Emir-Ben-Roaman fragte, md von ipım erfuhr, 
daß er ihnen ziemlich nabe wäre, aber nur über 
eine Kette hoher, fteiler und Baum überfteiglicher 
Gebirge von ifenftein dahin gelangen Fonnte, 
and daß er, wenn er diefe Schwierigkeit auch 
wirklich befiegete, doch vergebens trachten wür⸗ 


be, bie Prinzeffiun zu gewinnen. Als der Prinz: 


uach dem Warum fragte, fuhr der Greis fortz 
Sultan Emir⸗Ben⸗Naoman hat beichloffen, daß 


feine Tochter niemand zu Theil werden folle, der. 


nicht drei ihm auferlegte -Dinge vollbringt, und 
Diele ne find fo —— daß Menſchen⸗ 
kraäfte dazu nicht hinreichen. Auch baben ſchon 
viele unglüdlidhe Prinzen ihre:Kepfe hei dem 
Verſuche verloren; denn wer bad Auſerlegte 
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nicht vollbringt, wird ſogleich getödtet : ei 
- dir alfo mwohlmeinend ratben, und gib eine ſo 
fruchtloſe Unternehmung auf.« Der Prinz, ftatt 
auf die Ermahnung des Greifes zu hören, bes 
ſchloß, feinen Weg fortgufegen, ımd that es, 
nachdem er jenen um feinen Eegen und feine 
Fürbitte bei Gott gebeten hatte. Als er nun in 
die Gebirgspäſſe gelangt mar, erblickte er weite 
Höhlen, in denen Geifter große Maßen von Eiſen⸗ 
flein von den Felfen losbrachen. Der Prinz ber 
wirthete fie feftlih, und fie zeigten ihm zum 
Danfe den beiten Weg über das Gebirge. Er 
kam endlich vor der Hauptftadt des Emir:Bene 
Raoman an, zu dem er einen Abgefandten fchick. 
te, der ihn um die Srlaubniß bat, daß der Prinz 
auf der Ebene ein Lager aufichlagen und um die 
ſchöne Prinzeffinn werben dürfte. Der Sultan 
zoittigte ein, und lud den Prinzen in den Palaſt, 
wofelbft er Abends in einen Hof geführt wurde, 
in welchem ein geoßes Gefäß jtand, das mehrere 
Arten von Getreide unter einander gemengt ents 
bielt, welche der Prinz, — und däs ivar feine 
erfte Arbeit, um die Prinzeffinn zu gewinnen, — 
von einander fondern und in einzelne Haufen les 
en da wobei ihm mit dem Berlufte feines 
opfes gedroht wurde, wenn er die Sonderung 
nicht vor Zpanenanfgang voubrächte. Da ed num 
zu Ipdt war, feinen — aufzugeben; ſo ver⸗ 
traute der Prinz der Vorſehnng, und als die 
Pforten des Hofes- Hinter ihm gefchloffen- wurs 
den, betete et zu Allah, und fing an, das Ger 
teeide zu ſondetn; da er uber die Unmöglichkeit 
ſah, die Arbeit in der vorgefchriebenen Zeit zu 
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vofldringen, fo wurde er gegen Mitternacht Peine 
nthig und gab feine fruchtlofe Arbeit auf, im 
. dent‘ ee den zweifelhaften Entſchluß faßte, ſich 
auf den Tod gefaßt zu machen. Während er mın 
um Standhaftigkeit in feinen letzten Angendlichen 
betete, hörte man eine Stimme, die da ausrief 
sTröfte dich, und empfange die Belohınıng dei⸗ 
nee Süte gegen bungrige Inſekten.« Sogleid) ver⸗ 
dunkelte fi) der Himmel, wie durch dirke Wob 
ken, die in den Sof herabfielen und aus den Wine 
tiaden von Denfchrecken beftanden , welche, um 
Bas Gefäß herumſchwärmend, inıwenig Minnten 
die Sonderung in mehrere Haufen vollbrachten, 
und fodann davon flogen. Der Prinz war über dieſe nt 
Bolbringung der Arbeit durch die danfbaren 
Heuſchrecken vor Freuden außer ih , und nach 
dem er Allah und dem Propheter für biefe Em 
rettung aus der Todesnoth gedanft hatte, über⸗ 
Keß er fich der Ruͤhe, überzeugt, dag ihm auch 
die anderer beiden noch zu vollbringenden 
Arbeiten ein höherer Beiftand nicht fehlen wür⸗ 
de. Sroß war das Erftannen ded Sultans Emir⸗ 
Ben⸗Naoman; ald er, am Morgen in den Hof 
Foınmend, fein vermeintliche Schlachtopfer in 
tiefen Schlaf verſunken und das Getreide in zierr 
liche kuppelförmige Saufen. gefondert fand. ‚Der 
erwachende Prinz begrüßte idn, und bat ibn, 
fh 5 fagen,, welche Arbeit er mım au vollbrim 
en hätte; aber der Sultan verwies ihn auf dem 
bend, bis zu welchem er ihn im Palaſt duch 
ein prächtiges Feſt unterhielt, und fein verhäre 
tetes Herz wurde von dem edlen Wejen und Be⸗ 
sehnten feines Gaſtes fo erweicht, daß er Ihm 
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die Daubringung auch der anderen beiden Arbei⸗ 
ten wünſchte damit er fein Schwiegerſohn wer⸗ 
Den könnte. Auch die Prinzeſſiun, welche fo neu⸗ 
giexig war, ihn ducch ihre Jenftergitter zu be⸗ 


ſhauen, hatte fein Aublick ſo eingenpinmen, Daß. 
ſie für fein Gelingen betete. 


Als es Nacht ward, führte man den Prinzen 
auf eine vor dem Palaſte gelegene Gbene, in ber 
ven Mitte fich ein großer mit Marem Waller an⸗ 
gefüllter Behälter befand, welcher der Sultau 
pm bei Zodesijtrafe vor Eonnenaufgang auszu⸗ 
wocnen befahl, Der ‘Prinz blieb am Rande des 
BWafferbehälters, mit etwas mehr Hoffnung, ſei⸗ 
ne Arbeit zu vollbringen, als in der vor 
Nacht. Anch täuſchte er fich nicht; denn um MI 
teruacht hörte er eine Stimme, welche ausriefs 
Bern, Wohlwollen bleibt nie unbelobnt !« Und 
plöglich füllte fich die Ebene mit unzählbaren 
Elephanten, Nashörnern, Kameelen, Dromeda⸗ 


ven, Löwen, Ziegern und anderen wilden Thies 


zen, welche nach und nach fich dem Behälter ai« 


Derud, fo viel foffen, Daß er fo Iren uud trocken 
wurde, alß märe er ahen erit fertig. geworden/ 


Die Thiere entfernten. ſich nun, indem ſie üben 


den ihrem Wohlthäter geleifteten Dienſt frendig 
brütlten und heuiten, und überließen ipn feiner: 
Freude über dies glückliche Vollbringen. 
- Der Prinz, nun überzeugter ald je, daß er 
ber Liebling Allahs und ded Propheten ſey, 
fchlief, uach beendeten Dankgebete, fehr ruhig 
und bequem in einem am Rande des Behälters 
lichenden Häuschen, und wurde erſt bei Sons 
yenaufgange von beim Rufe des Sultand erweckt, 
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der über.die Wellbeingung diefer Arbeit noch er- 
unter, als über Die Der vorigen wat, obgleich 
jene ihre an Gchwierigfeit nichts nachgab. Er 
führte den Prinzen in feinen Palo, und der 
Sag ward in frober Feſtlichkeit zugebracht. 

2 einieheramnahen ber Nacht wurde der Prinz 
feiner dritten Acheit geführt, welche Darin bes 

' Kun, aus einer ungeheuern Maſſe ausgefuchten . 
Sauhofzed, die Thüren, Fenſter und das Dach 
eines Palates, fo groß als der vom Sultan bes 
wohnte, anzufertigen. Der Prinz war über die 
Bolgen Des Mißlingens etwas beuurubigt, aber 
ber Gedanke an die früheren ihm zu Theil ges 
worbdenen Hülfßleiftungen ermutbigten ihn, und 
nachdem er feine Andacht verrichtet hatte, jegte 

er fich nieder und erwartete gefaßt, was die - 
orlepung über ihn verfügt hätte. Seine Erge⸗ 
bung fand Sunde, dena um Mitternacht wurde 
er 006 feinen Betrachkungen Durch bie Töne des 
& ägens, Hobelns, Hänmeens, Naͤgelns und deu 
Gejänge feöhlicher Werkleute ermect. Ald er 
anfjah, erblickte ex feine Freunde aus ben is 
fengebitgen, die ihu begrüßten:und ihm zuries 
fen: »Prinz, beruhige Dich; denn wir find ges 
Fommen bir deine gaftfreundliche Bewirthuug 
zu vergelten.«a Bor Tagesanbruche war der Pas 
aft in einer unbefchreiblichen Vollendung fertig, 
und jede Thüre, jedes Fenſter und jeder Erker 
mit den alänzend] en Farben gemalt und mit 
Sold und Silber beblumt. Ald die danfbaren 
Geijter der Eiſenberge ihr Werk volibracht hats 
ten, grüßten fie den Prinzen achtungsvoll, und 

entfernten fich. ” ” 


⸗ 





er \ 2 Macht. 
Als der Prinz von feineri hülfreichen Kom 


ben dankbaren Abſchied genommen, den Palaft 
durchging und feine Pracht und Zierfichfeit Des 
wunderte, eilte der Sultan Emir-Ben:-Raoman,' 
der bei Sonnenanfgang aus feinen Beuftern Bas 
. wunderbar volfbradyte Wer? gefchant hatte, her⸗ 

ber, um die treffliche Arbeit in der Nähe zn bes 
fehen, und feinem Schmwiegerfohne Stück zu 
wünfchen; denn er erfannte ihn als folchen, 1, 
als den Sünſtling Alahs nnd des Tchten der 
Propheten an. Er führte den Prinzen in ſeinen 
Palaſt, und ed wurde darauf in dem nenen, nach 
den nöthigen Vorbereitungen, die Hochzeit mit 
der Tochter des Sultand auf das prächtigfte und 
fejtlichite gefeiert. Dort blieben die jungen Ebe⸗ 
leute drei Monate Hindurch, nach deren Adlaufe 
der Prinz fich die Erlaubniß erbat, in die Län⸗ 
der feined Vaterd heimzukehren; woſelbſt er ger 
rade zur rechten Zeit eintraf, um fie von dem 
Einfall eines feindlichen Enltand zu befreien, der 
Die Hauptſtadt [bon eng umſchloſſen Bieft. Sein 
Vater empfing Fr mit Entzücken, ımd nach⸗ 
dem der Prinz die Sultanint wegen feines früs 

ren toben Benehmens um Entichnldigimg' 

eten hatte, fo vergub fie ihn, imd nghm i n, 
da fie kinderlos war, an Sohnes Statt an; fo 
Daß die Sumilie, bis zım Tode des Sultans 
and der Sultaninn und bi6 zur Thronbefleigung 
des Prinzen, in der beiten Sintracht lebte. 





o 
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Vierbundert und neunzigfte Nacht. 





| Geſchichte 
der Syriſchen Gelieben. 





Es⸗ lebten vormals in der Stadt Damas? 
zwei Brüder, der eine arm und der andere reich. 

er erftere hatte einen Cohn, und der letztere 
eine Tochter. Ald nun dee Arme ftarb, hinter 
Tic er feinen eben zum Jünglinge beranreifen« 
den Sohn unter dem Echube feines reichen 
Oheims, der mit väterlicher —EX fich de® 
jungen Menfchen annahm, bis diefer, der mik 

iner Muhme ein Liebesverfländnig hatte, fie zur 
Che verlangte, was der Bater verweigerte, und 
ibn ans dem Haufe trieb. Das Junge, zn glüs 
hend liebende Mädchen gab jedoch ihre Zuſtun⸗ 
mung zu gemeinfchaftlicher Flucht, und nachdem 
fie in einer Nacht and der Wohnung ihres Bas 
terd entichlüpft war, ‚begab fie ſich u dem Ge 


enftande ihrer Liebe, der zwei Pferde, md ei 


aulthier zur Fortbringung ihres Gepäckes, bes 
reit hielt eeifter Die gänze Nacht hindurch, 
und erreichten am Morgen einen Seehufen, wo⸗ 
ſelbſt fie ein fegelfertiges Schiff fanden, in wel 
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ches ſich Die } Schöne hegab, ber Liebhaber. 
jedoch am Ufer blieb, mm die Pferde und das | 
Maulthier zu verfaufen. Während er nım anf Ä 
dem Murft einen Känfer fuchte, erhub fich ein 
günftiger Wind, und der Schiffspatron ließ Die 
er lichten, bie Segel aufipannen, und fuhr 
son dannen, ohne auf die Bitten des Mädchens, 
deren Schönheit ihn bezaubert hatte, zu achten, 
die ihn bat, er möchte doch die Rückkehr ihres 
BSeliebten abıvarten, oder file ans Ufer fenden. 
Da fie fih nun fo gefangen ah, fo nahm fie, 
die ein ſtarkmüthiges Werb war, anſtatt fich in 
nußlojen Klagen zu erichöpfen, ein vergnügte® 
Weſen an, ließ fich die Artigfeiten des verräthes 
riſchen Patrons mit anjiheinender Nachgiebige 
- keit gefallen, und gab ihre Einwilligung, ihur 
in dem erjten Hafen, in welchen fie gelangen 
würden, ihre Hand zu reichen. Bei diefer Berk 
cherung beruhigte er fih, uud benahm fid) ges 
gen fie mit auſtändiger Shrerbietung und liebes 
voller Hochachtung. Gulich ging das Schiff m 
der Nübe einer Stadt vor Auker, in welche ſich 
ber Schiffshauptmann begab, um Borbereituns 
en zu feiner Hochzeit zu machen ; gber dad Fräu⸗ 
in. vedete, während er am Uſer war, vie Schiffs⸗ 
mannſchaft an, fehte ihr fein verrätheriichet 
Betragen gegen fie fo Präftig aud einauber unb 
verfprach 0 reichlichen Lohn, wenn man fie zu 
ihrem Geliebten in den Hafen, von welchen ja 
Berfamen, zurückführen wollte, daß die wacke- 
vu Maseofen zu ihren. Gunsten bewegt wurden 
Fr egal anfſpannten, amd ihren Heren üd 
elbſt überließen. Nach einigen Tagen giinfligen 
Wetters, .echuß fih ein ſcharſer entgegenwahen« 
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der Wind, der das Schiff weit aus dem rechten 
Wege trieb und ed nöthigte, in den erften beiten 
Hafen einzulaufen, der zu der großen Hauptftadt 
eines mächtigen Euktand gehörte, deflen Ber 
amte an. Bord kamen, um dad Schiff zu unters 
fuchen und nach feiner Ladung und Beltimmung 

in fragen. Da fie nan mit großem Grflaunen 

nden, daß eine Frau von außgezeichneter Schöns 

eit es befebligte, fo benadeiche igten fie den 

ultan von ihren Reigen, der fte num zu befiken 
würfchte, und ihr einen Yeirathsantrag machen 
Heß, in den fie fcheinbur einmilligte, worauf der 
Sultan die glänzendften Vorbereitungen zu bein 
Hochzeitfefte anordnete. Als Alles in Seretiguft 
war , fandte er die Tochter feines Weinrd mit 
anberen Frauen, nenn und dreißig an der Zaht, 
peädig jeidet, ab, nut der Braut aufzuwar⸗ 
ten und fie and Ufer zu begleiten. Sie wurden 
von dem liffigen Fräulein gnädig eınpfangen und 
eingeladen, in der großen Kajüte zn erftis 
chen , welche fie mit Fölichen Teppichen geziert 
jatte, und wo fie einen prächtigen Imbiß aufs 
tragen ließ, gun weichem man fi) niederfekte. 
Sie ſchickte hierauf die Boote fort, iu welchen 
fie getonmmen waren, und ließ dei Sultan fa- 
FR fie würde die Franen dis zum mächften 

orgen au Bord behalten, und dann mit ihnen 
ans Band ?ommen, um ihre Hochzeit zu feiern. 
Sie benahm fich gegen ihre Gäfte mit eines 
mender unehtee, daß fie alle einjtimmig 
ihre Fünftige Cultaninn bemunderten, und an 
de mbiſſe mit dem größten Vergnügen Theil 
nahmen. Wie groß war jedoch ihr Erflaunen, 
als fie mitten in der Nacht die Anker zu lichten 
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befahl und bie Wurunng ausſprach, bei Todede 
ſtrafe ſtill zu Schweigen und im Hafen Feinen 
Lärm zu erregen. So ſtach nun das Schiff unges 
Binder in Eee, worauf denn die unerjchrockene 

efehlshaberinn die erjchrocenen Frauen trö⸗ 
ſtete, ihnen ihre een Abenteuer erzählte, 


und fie verficherte, daß fie, fobuld ſie nur wieder 
bei ihrem Geliebten wäre, wenn fie ed wünſch⸗ 
ten, ficher wieder in ihre Heimath gelangen ſoll⸗ 
ten. Ihr freundliches. Benehinen gewann ihr 
nach und nach fo fehr die Herzen ihrer Begleites 
zinnen, daß fie ihrer Sorgen vergaßen, mit ide 
rer Lage zufrieden waren, und ſich im kurzem 
ſo an ihre Gebieterinn Eetteten, daß fie dief: 
wenn cd in ihrer Macht geilanden, nie verla 
fen hätten. Nach der Fahrt von einigen Wochen, 
war ed nöthig, auf die erite Küfte, die fich date 
bot, 108 zu jteuern, um Mundvorrath und ftis 
fches Waller einzunehmen. Ws man nun Land 
erblickte, nahte man fich demſelben, das Schiff 
ing vor Aufer, und die Frau ging mit ihren 
Sefäprtinnen ans Ufer. Hier wurden fie von 
vierzig Räubern umgeben, welche fie mit Gefau— 
genfchaft und ihrer lüjlernen Begier bedrohten; 
worauf das beroifche Fräulein, welde ihre 
Sreundinneu bat, ibre Furcht zu verbergen, eie 
ne lüchelude Miene annahm, und. zu dem Alte 
führer der Banditen fagte, Gewalt wäre ganz 
unnüß, denn fie und ihre Begleiterinnen wären 
bereit, ihre Liebe zu theilen, da fie fich über die 
Borurtheile ihres Geſchlechts mwegfeßeten, und 
fich dem Vergnügen geweiht hätten, welchem zu 
Liebe fie von einer Küste zur andern fegelten, 
und nun, fo lange fie wünfchten, bei ihnen bleis 
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‚sen wollten. Da diefe Erklärnung den fitteulofen 


Räubern ganz willkommen war, fo legten fie 
ihre Iſtolzen Blicfe und ihre Waffen ab, und 
brachten alle Arten von Vorrath im Ueberfluffe 
herbei, um ihre Schönen zu bewirthen, mit des 
nen fie jich nun zu einem Böjtlichen Mahle nie 
derſetzten, welches noch durch einen Vorrat 

von Wein, den das Fräulein in Booten aus ih⸗ 
rem Schiffe bringen ließ, verberrlicht wurde, 
Freude und Fröhlichkeit herrfchten, und die Rätts 
ber fingen an, nach Liebesgenuß ungeduldig zu 
werden, ald der Dunjt des Weines, in welchen 
das kluge Fräulein ſtarke Opiate getban, ee 
lich auf die Sinne der Lüſternen wirfte, und fie 
alte betäubt nie derſauken. Sie zog hierauf mit 
ihren Gefährtinnen die Säbel ihrer viehifchen 
Beimunderer, und I tödteten fie alle, bis anf 
deu Anführer, dem fie Hände und Füße mit fhars 
Een. Sttiden banden, und nachdem fie ihn (ei 
nen ganzen Bart abgefchnitten hatten, ihm ſei— 


nen Säbel um den Hals baden, Damit er beim . 


Erwachen uud beim Anblicke feiner erfchlagenen 
Geſellen eine Dual, ärger ald die des Todeß, 
und ein ſchmerzliches Bedauern über das verios 
rene Glück empfinden follte. Die Frauen nah⸗ 
men nun' aus den Höblen der Räuber den Reichs 


thum des dort aufgehäuften Raubes, teugen ihn, 


nebjt einem Vorrathe von ‚Lebensmitteln und 
Waſſer, in ihre Böte, Fehrten in ihr Schiff zus 
rück, lichteten die Anfer, und fegelten freudig 


und triumpbierend von einer fo gefährlichen Küs 


. fie. ud der Fahrt von einigen Wochen, ent 
deckten fie wieder Laud und einen ae St 
Hafen, den eine weitläufige und prächtige Stadt 
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umgab. Bas unterneimende Fräulein ging vor 
Unter, 309 nebſt ihren Gefährtinnen prächtige 
mäunfiche Kleider an, ımd fo fuhren fie, von 
reichgefleideten Matrofen gerubert, ans Ufer. 
als fte gelandet waren, fanden fie alle Bewoh⸗ 
ner der Stadt in Trauer und wehmuthsvoller 
Klage über ihren Sultan, der einige Tage zuwor 
geftorben war. Die Gricheinung eined von fo 
glänzender Begleitung umgebenen Prinzen ev 
tegfe großes Erſtaunen, und man benachrichtigte 
foateih den Weine davon, der bis zur a 
g eined. neuen Monarchen, welche eben ftatt 
nden follte, die Regentfchaft führte. Der Minis 
e glaubte in diefer Ankunft ein Werk des Ge⸗ | 
chicks zur fehen, muchte fogleich dein vermeintli⸗ 
en Prinzen feine Aufwartung, und fud ihn 
ein, bei der Wahl gegenwärtig zu fenn, indem 
er ihm zugleich erzählte, daß, wenn in dieſem 
Königreich ein Sultan ohne Rahkommenfchaft 
ffürbe, nad) den Landesgefeken, die Wahl eines 
neuen Fürſten auf denjenigen unter der vor dem 
gelait verfammelten Menge fiele, auf deffen 
chultern fich ein Vogel feßete, den man fliegen 
Keße. Der fcheinbare Prinz nahm die Einladung Ä 
an, und wurde mit den verkleideten Srauen tn 
einen prächtigen, von allen Sciten offenen Pas 
villon geführt, um die Seierlichkeit zır fehen. Als 
nun der Schickſalsvogel von’ feiner Kette losge⸗ 
kaften wurde, ſchwañg er fich hoch in die Luft, | 
‚und flog dann, nach und nach berabfchwebend 
.eine Weile auf dem Plage Bin und her. Endli 
flog er in den Papillon, woſelbſt dad Sräu= 
lein und ihre übrtinnen fußen , flatterte um 
ihren Kopf, und jeßtefich zuleßt auf ihre Schul⸗ 
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ter, indem er zugleich einen Freudenſchrei aus⸗ 


ſtieß, ſeinen Hals ansſtreckte und mit den Flü⸗ 


geln ſchlug. Sogleich verneigten ſich der Weine 


und die Hofleute bis auf den Boden, und die 
verſammelte Menge warf ſich zur Erde, laut 
ausrufend: »Lauge lebe unſer ruhmvoller Eule 
tan, der von der Vorſehnng und dem Geſchick er⸗ 
wählte!« Das verkleidete Fräulein wurde augen⸗ 
blicklich in den Palaſt geführt, anf einen prach⸗ 
tigen Thron geſetzt, und unter dem Zurufe des 
Volkes zum Herricher eines großen Reiches er: 
Härt. Auch waren ihre Sähigkeiten wirklich ih⸗ 
rem hoben Berufe gewachfen. Nach wenigen Tas 
gen bot der Weſyr dem neuen Sultan fein! Toche 
ter zur Gattinn an, und da fein Anerbieten. an« 
enoinmen wurde, fo feierte man das Hochzeite 
ejt mit der. dußerjien Pracht; aber wie groß 
war dad Erſtannen und bie Täufchung der Braut, 
als der Sultan, nachdem er fich mit ihr in das 
Echlafgemach begeben, anftatt ihr liebzukoſen, 
fie mit Kälte umd Suräiebalfung bebanbelke von 
ihrer Eeite aufitand, und die Racht im Gebete 
gubrachte. Als die Snltaninn am Morgen, von 
ihrer Mutter befragt, diefer dad Betragen ihres 
Mannes erzählte; fo äußerte die Mutter, er 
wäre vielleicht von Jugend auf übertrieben bes 


fcheiden, aber mit dee Zeit würde die Liebe ſchon 
ihre Wirkung bervorbringen. Da jedoch mehre⸗ 


re Nächte auf gleiche Weife vergingen, fo Fonnte 
Die durch ſoiche Külte tief gekränkte Brant fich 
nicht Länger zurückhalten, und fagte: »Warum, 
o Herr, wenn ich euch mißfiel, nahmt ihr mich 
zur Frau? Seyd ihr jedoch nicht wie anbere 
zur. .1 


— [ m M zum Mn 


22 0. Rad. 


Männer, fo faget es mie, und ich will enern 
Ruf Shonen und mein Unglück ftillfchweigend er⸗ 
teagen.« Das durch diefe Worte gerührte Fräur 
kein verfegte: »Reizende Prinzeffinn, ich wollte, 
ich wäre, wofür ihr mich haltet; aber ich bin, 
leid) euch, ein durch Liebe unglüdliches Weib.« 
ie erzählte ihr hierauf ihre wunderbaren Abens 
teuer, feit ihrer Flucht aus dem wüterlichen 
Haufe; wodurch die Tochter des Weſyrs fo ber 
wegt wurde, daß fie ihr ewige Freundſchaft ges 
lobte, ihr verſprach, verfchiwiegen zu fenn und 
fo lange mit ihr zu leben, bis das Gefchick ihren 
Seliebten berführen würde. Dagegen verſprach 
ihr das Fräulein, zur Erwiederung ihrer Güte, 
daß, wenn der Gegenftand ihrer Zuneigung jer 
mals zu ihe zurückfehren würde, eine Heirath 
üfchen ihm und ihnen beiden geſchloſſen wer— 
en und fie dabei den Vorzug haben ſollte. Als 
die beiden Freundinnen die Uebereinfunft mit 
einander getroffen hatten, gewann die Tochter 
des Weſyrs ihre Heiterkeit wieder, und fand 
Mittel, ihre Aeltern und Verwandten von der 
Vollʒiehung der Heicath zu überzeugen. Bon dies 
fer Zeit an lebten fie volfommen glücklich mit 
einander, indem die eine die Macht eines Sul- 
tans zur Zufriedenheit der Unterthuuen ausibe 
te, und die andere die Role einer zufriedenen 
und gehorfamen Ehefrau fpielte, beide ſich aber 
ängftlich nach ihrem gemeinfchaftlichen Gatten 
fehnten. Da die Hauptitadt ded Königreichs eim 
arktplak für die meiſten Bölfer der Welt war, 
fo erfann der vermeintliche Sultan folgende Lijk 
zur Wiederfindung ded Geliebten, inden fie uicht 








Ban . 
Die Syriſchen Belieben. 243 


zweifelte, daß er die game Welt durchreifen 
würde, wn den Gegenftand feiner Liebe aufzus 
fuchen. Sie erbaute eine prächtige Karamanferei 
und ftattete fie mit Falten und warınen Büdeen 
und jeder Dee her fire ermüdete Reiſende 


aus. At3 diefe vollendet war, ließ fie bekannt 
machen, Daß Fremde aus allen Theilen der Welt 
darin willkommen ſeyn und mit allen Nöthigen 
verforgt werden follten, bis fie fich cine Wohnung 
in der Stadt. gewählt und eingerichtet hätten, 
oder weiter reifen wollten. Ueber das Thor dies 
ſes Gebändes ließ fie ihr eigenes ſehr ähnliches 
Standbild feßen, und befahl den Wachen, daß 
fie jeden Fremden, der bei dein Anblicfe des 


Standbildes bewegt fchiene, oder gar durch Wors -« 


te zu berfhehen gäbe, daß er das Urbild Peunte, 
fogleich eft nehmen und nr den Palaft bringen 
foüte. Es waren kaum einige Wochen vergüne 
en, als der. Bater der unternehmenden jungen 
errinn , weicher viele taufend Meilen weit ges 
zeift war, um feine Tochter aufzufuchen, vor 
‚biefem Thore anfam, und ald er dad Standbild 
erblickte, ausrief: »Ach, weiche Aehnlichkeit mit 
meinem ammen verlorenen Kinde!« Er wurde 
ſogleich in den Pallaſt geführt, erhielt eine prä 
tige Wohnung, ımd wurde mit der grüßten A 
itnug bebundelt, jedoch über die Urfuche feiner 
Sintperrung und fein Fünftiges Schickſal in voll⸗ 
Fommiener Untwiftenbeit erbalten. Nicht lange 
nachber Pam auch fein troftlofer Neffe au, der, 
feitdem ihn der Schiffshauptmann fo verräths 
riſch verlaffen Hatte, won Stadt zu Etadt go— 
mwuubert war, in der Hoffnung, feine Geliepte 
Zr “ 37 19- 
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wiederzufinden, und nun vor der Karawanſerei 
anlungte. r 
Beim Anblicke des Stundbilde3 ubermannte | 
ihn das Gefühl, er feufzte, und fiel in Ohn⸗ 
wacht; woranf ihn die Wachen aufhuben und in 
den Palaft trugen. Als er dort wieder zu jich | 
gekommen war, ftaunte er aber die Achtung und 
ufmerkſamkeit, welche ibm die Bedienten ces | 
wiefen und über die glänzende Art, weit welcher | 
man fir ihn forgte; aber er frugte vergebens 
nach der Urfache feiner Gefangenuehmmg, und 
die einzige Antwort, welche er erhielt, lautete: 
»Habet Geduld, Herr, und verhaitet euch rubi 
bis die Vorſehung euch aus eurem Gefängniſſe 
» befreien wirdi« Bald nachher gelungte auch der 
Schiffshauptmann, der won Hafen zu Hafen ge: 
zeijt war, nın fein verlorened Schiff wiederzu⸗ 
finden, in diefe Stadt, und begab ſich, da er 
erfuhr, mit welcher Gajtfreundichaft alle Freu—⸗ 
de in der Karawanſerei ded. Sultaus aufgenom⸗ 
men würden, "vor deren Thorweg, batte aber 
kaum feine Augen anf das Standbild geworfen, 
nld er ausrief: »Welche Aehnlichkeit nait dein lie 
fligen, jedoch tugendhaften Weibe, Die wich um 
mein Eigenthum brachte, indem fir mir mein 
Schiff Habl.« Unmittelbar nach dieſer Aenferuug 
wurde er von den Wachen ergriffen , nach deni 
Valaſte gebracht, und dufelb mit Güte behau⸗ 
delt. Nuch Derlanfe weniger Tage erſchienen 
auch der Sultan und der Weſhr, deſſen Toihter 
mit den neun und dreißig Mädchen von der un- 
ternehmenden Seldinn dieſer Geſchichte eutführt 
worden war, vor dem Thorwege der Karawan⸗ 
‘ jerei, und riefen bein Anblicke des Standbildes 
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aus: »Wie ähnlich ficht died Bild ‚derjenigen, 
die und unferer Kinder beranbte! o daß wir fe 
doch auffinden und uns an ihrer VBereätherei rä⸗ 
chen Fönnten!« Als fie dies gefagt hatten, wur⸗ 
den fie ergriffen und in Zimmer des Palaſtes ges 
dracht, die ihrem Range ungemeifen waren. 
Kurze Zeit darauf Fan auch der Auflibrer. der 
Rünber, der vol brennenden Duejtes war,, feis 
ne Genoſſen zu rächen, und der in der Hoffnung 
den Gegenſtaud {einer Wuth zu finden, von 
Ort zu Ort teilte, vor dem Thormwege an, 
und rief beim Anblicke des Standbildes aus: 
»Gewiß iſt dies ein Abbild meiner Mudleriun! 
O daß ich Doch fie ſelbſt finden könnte, um das 


. Bint meiner Sreunde durch Das ihrige zu füh⸗ 


nen! Kaum hatte er audgeredet, ald Die Wa⸗ 
hen am Thyore fich feiner bemächtigten, ihm 
Hände und Füße banden / und ihn in den Palaft 
fchleppten, wo er in einen elenden Kerker einge 
fpeert wurde und die fchlechtefte Koft erhielt. 
Als nun der vermeintliche Sultan alle Diele 
Perfonen in ihrer Gewalt hatte, beitieg fie eis 
ned Morgens. in geoßer Berfammlung: ihren 
. Thron, und befadl, fie vor fich zu bringen. ALS 
fie ihr alle ihre Ehrfurcht bezeigt hatten, bes 
fahl fte ihnen, die Beranlafung ihrer Reife nach 
der Hauptſtadt zu erzählen; aber da die Fonigs 
lige Gegenwart fie unfäbig machte, auch nur 
ein Wort vorzubringen, fo. rief fie and: » Da 


ihr nicht reden Fönut, fo will ich reden;« und 


nun erzählte fie jeden, zu ſeinem Böchiten Er⸗ 
ſtaunen, feine Abenteuer. Hierauf gab fie ſich 
zu erkennen, und fiel ihrem Bater und ihrem 
Geliebten um den Hals, mit welchen jie fich in 
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ihre geheimen Gemächer zurückzog. Der Sultan 
md der Weine fühlten fich glücklich in der Ges 
fellſchaft der Tochter des Iegteren und der ande⸗ 
‚ren Frauen. Der Schiffshanptmann wurde, da 
er durch. feine Leiden fein treuloſes Betragen ges 
büßt hutte, begnadigt und ihm jein Schiff wie⸗ 
dergegeben; aber der Anführer der Räuber wur⸗ 
de, damit er dem menschlichen Gefchlechte nichts 
Böſes mehr zufügen könnie, auf einem Schei⸗ 
techaufen verbrannt. Nach den nütbigen Borbe- 
reitungen, wurde in einigen Tagen die Doppels 
hochzeit des heldenmüthigen Fräuleins und ibe 
ter Freundinn, der Weſyhrstochter, mit Ahrens 
treuen Geliebten gefeiert, dieſein der Thron ein⸗ 
geräumt, und die beiden Frauen lebten glücklich 
‚und ohne Eiferſucht mit ihrem Gatten, fo gleiche 
‚mäßig verftand er feine. Gunſt zu. theilen. Der 
"Sultan und der. Weſyr, nachdem fie einige Zeit 
an. dem Hofe zugebracht Batten, nahmen Ab« 
ſchied, und kehrten unter einer Begleitung in | 
ihre Heimath zurück; uber Die Torhter ded We⸗ 
ſyrs umd die neun und dreißig Mädchen Eunuten 
nur dazu überredet werden, den Sultan and Dem 
Weſyr zu begleiten ; denn ihre Anhänglichkeit am 
ihre edle Herrin war fo. groß, daß ſie alsbald 
—— und au die Vornehmſten des Ho⸗ 
fes verheirathet wurden. Jahre ungewöhnlichen 
‚Slüdes gingen an den Abentenrern dieſer Ges 
fchichte vorüber, bis der Tod, der Zerſtörer als 
fer Dinge, fie zu dem Grabe führte, welches | 
' einjt Jahrhunderte lang. unſer Aller Rubeplag | 





‚werden wird, bid.der Engel der Auferitehung 
seine Pofaune bläjt. .- . 
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Beididre | 
Des Ins⸗ al⸗Wudſchud und der Wirde ale 
Ikmam. 





N Vor langen Sabren: lebte ein mächtiger Sul 
tan, der einen Weipr Ramend 5b ra Kim hutte, 
Gpeffen Tochter die fchönfte ihres Geſchlechtes 
Qund die vollkommenſte ihres Zeitalters war, wes⸗ 
Shalb man ſie Wir d⸗ al⸗JkEm a m, oder bie Rofe 
SGimter den Blumen, nannte. Es mar der Ge⸗ 
Ibrauch des Suttans Schamich, alljähtlich Die 
Edeln ſeines Königreiches und Perſonen, die 
ſich in Künſten und Wiffenfchaften auszeichneten, 
zu verſammeln, wobei fie auf königliche Köſten 
prächtig unterhulten wurden. Die erſteren ent⸗ 
falteten ihren Muth m Friegeriichen; vor Dem 
Sürften gehaltenen Uebungem, die leßteren ſtell⸗ 
ten dic Hervorbringungen ihres Genins und 
ihrer Geſchicklichkeit ans, amd es wurden vom, 
ſachkundigen Richtern Denen, welche fie verdien⸗ n 
. KIV. >. 
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ten, Preiſe ertbeilt. An einem dieſer feſtlichen 
Tage ſaß die Tochter des Weſyrs auf einem 
vergittergen Balkoue des Palaftes, umden Spies 
len zuzufehen, und wurde von der männlichen 
Geſtalt und Scwandtbeit eines jungen Edelmune 
ned, Namens Suıszal:Wudjchud, dasbeigt 
die Vollkommenheit der meufehlichen Matur, do 
ergriffen, daß Liebe ihre ganze Seele erfüllte, 
Eie zeigte ihn einer Vertrauten,, und gub ihr 
einen Brief, den fie dem Scgenjtande ihrer Liebe 
gebeu follte. Der junge Munn, welcher ihre 
Lobeserhebungen gebürt harte, war von feinem 
guter Glücke eutzückt, und ald er am felgen 
den Tage von ihrer Schönheit fo viel gefchen 
hatte, ald durch den Golddrath des Balkons 
möglich war, entfernte er ſich mit liebentbranns 
teın Herzen. Es wurden nun täglich, ja fait 
ſtündlich, Briefe zwiſchen ihnen gewechſelt; 
- aber fie ‚brannten ver Ungeduld nach einer Zu⸗ 
fowgenfunft, die endlich feſtgeſetzt wurde. Das 
Beisfchen, welches Zeit und Ort beitimmte, 
wurde jedoch leider von der Vertrauten verlo⸗ 
ren und deu Weſhr gebracht, der, für die Ehre 
- feiner. Familie beforgt, feine Tochter noch in 
derſelban Nacht in ein entferntes feſtes Schloß - 
ſandte, weiches ihm gehörte nnd auf einer Ins 
jek ih einan großen See ſtaud, der von gepite 
igen, wenig bewobntean Wüſten umgeben var, 
Ds unglüciihe Mädchen mußte. jich ihrem 
Geſchick unterwerfen; aber fie hatte die Klug⸗ 
heit, vor ihrer Abreife au die Außenjeite ih⸗ 
288 Bulkond fplgenve Berfe g ſchreiben: 
»Ich beſchwöre did) bei Gott, p Hand, ven 
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künde dem Geliebten aneinen Schmerz, dus 
Zeichen meiner Liebe. 

: Und begrüße ihn mit dem reinſtfen Gruße 
von mir; denn ich muß fort von hier, und 
weiß noch nicht, wohin. 

Bei Nachtzert £ilen fie mit mir heimlich von 
hinnen; von dem Orte meiner Beſtimmuug iſt 
mir nichtö bekannt. —— 

Die Flügel des Waldes bedecken dieſe Rei: 
fe, während die Vögel des Waldes auf den 
Weiten weinen und wehklagen. 

Eie ſcheinen mir Die Treunung von meinem 
Geliebten verkünden zu wollen. 

Der bittere Kelch der Trennung ijt für mich ges 
füllt, and das Gefchick zwingt ung, ihn zu leeren. 

Doch ich miſche dieſes Getränk mit füßer' " 
Hoffnimg; aber ohne dich, Golichter, iſt Hoffe 
mug von geringem Mugen !« 

Als am folgenden Morgen der Geliebz. - 
te, wie gewöhnlich, unter dem Balkon er⸗ 
ſchien, auf weichem er feine Geliebte zu fehen 
boffte, las er die nuwillkommene Nachricht, die 
ihn auf einige Zeit feiner Sinne beraubte. Als 
er wieder etwas zu ſich gekommen war, befchloß 
er, obgleich er des Zultaus Hauptgünſtling war, . 
den Hof zn verlaffen und feine Gelichte aufzu⸗ 
fischen. Er verließ, in eine Mönchskntte geklei« 
Der, am folgenden Abend die Stadt, und wan⸗ 
derte, firb der Vorſehung ‚empfehlend, ohne zu 
wiflen, wohin. So reijte er wele Wochen, ohne 
irgend ‚eine Epur jeiner Geliebten zu finden, 
alsahın plöhlich, Da cr eben Durch einen dickon 
Wald ging, ein mugeheurer Lowe: begegnete, 
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dem er nicht eutrinnen zu Lönnen glaubte; und 
nachdem er für das Glück ſeiner Geliebten ge⸗ 
betet und ſeine Seele Gott und dem Prophe⸗ 
ten empfohlen hatte, überließ er ſich feinem. 
Geſchick, und erwartete den Sprung uud An⸗ 
jett bes Verfehlingers. Wie geoß war daher fein 
rſtaunen, als das Fönigliche Thier, auſtatt ihn 
zu ſeiner Beute zu machen, ſich ihm freundlich 
näherte, ihm Die Bände leckte und ihn mit einem 
uitleidigen Blicke anfab. Es ging um ibn. herum 
. and dann tangfaın vormärts, wobei es fein Haupt 
bewegte, gleichlam zum Zeichen, daß der Jüng⸗ 
hug ihm folgen folite. Ins: al: Wudichud; that 
ed, ımd wurde von dem Löwen ducch den Wald 
gefübrt. Dlöplich blieb das Thier, einen hoben 
erg erklimmend, vor dem Eingauge einer Höble 
ſtehen, die mit einem eifernen Thore- verfperrt 
war, bewegte fodann ſein Haupt, leckte feinem 
Begleiter nochmals die Hände, und ging im dem 
Wald zurüß. Der Jüngling näberte ch nun der 
Höhle, und nachdem er an das Thor geklopft 
batte , wurde es von einem ehrwürdigen Einfied: 
ler geoffnet, der ihn willkommen hieß‘, ihm ware 
mes Waffer brachte, um feine Süße zu wafchen, 
nd ihm allerlei Srfrifchungen. vorfeßte. Als er 
gegeſſen hatte, fragte ihn dee Einfiedler-, wie er- 
ar eine fo wüſte Gegend käme; und nachdene 
Ins- als Wudfchub feine Abenteuer erzählt hatte, 
rief jener aqus: »Du bift ein Günſtling des Him⸗ 
melé, fonft He) die) der Löwe verfchlungen,. 
werzweifle aljo nicht an einem glücklishen Außs 
gen e; denn meine Seele fügt mir, daß du glück 
id) ſeyn wirft; auch ſoll ed dir an meinem Bei— 
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Fonde nicht fehlen. Nachdem Ins⸗al⸗Wud⸗ 
ud dem &infiedler für feine Baftfreundfchaft 
und feine großmütbigen Anerbietungen gedankt 
hatte, fagte ihm dieſer, daß er feit beinahe zıwan- 
ig Jahren Fein menſchliches Antliß geſehen, au: 
er ein Paar Tage vor feiner Antumft, wo er 
Bei einer Wanderung über die Berge, unten am 
Runde des großen Sees ein Lager und in diefem 
ein Gewühl von theilweiſe ſehr reich gekleideren 
Männern und Welbern erblickt, ein Theif davon 
hätte fich auf einer ftattlichen Jacht eingefchifft, 
und die übrigen hätten fodaun, nachdem fie von 
ihnen Abfchieb geaommen,. Ihre Zelte abgebro⸗ 
hen und ihren Rückweg angetreten. »Höchft wahr: s 
fcheinlich ‚« fuhr er fort, vhat dieſe Zucht Deine 
Geliebte in das Schloß geführt, welches auf ei⸗ 
ner inmitten des Sees belegenen Inſel jteht. Iſt 
Dies der Full, fo fouft du bald ſicher landen; im 
übrigen muß die Vorſicht deine Leiterum fenn. 
Ich will diefe Nacht deiner in meinen Gebeten 
edenfen, und nachſinnen, was ich zu deinem 
eften thun kann.« Als er dies gejagt hbutte, 
führte der Einſtedler den Wanderer in cine Kam⸗ 
‚mer, und überließ ihn dem Schlafe. 

Die ſchöne Wird al: Jemam war in ihrem 
Gefängniſſe höchſt unmutpig, und ihre Biglei⸗ 
terinnen verſuchten ed vergebeus, fie zu erge- ' 
gen. Sie durchwandelte ſchwermüthig die präch⸗ 
tigen Gärten des Schloſſes, deren Gebüſche 
mit Vögeln aller Art angefüllt waren, wel⸗ 
‘che herrlich fangen; aber das fünfte Sirren der 
Turteltande und die Klagetöne der Nachtigall 
um die geliebte Roſe feiialten allein ipre Auf« J 
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merffamfeit: Stundenlang börte fie ihnen auf 
einer Raſenbank zu, und bildete ſich ein, in dies 
! fen Tönen die Etimme ihred Geliebten zu vers 
nebmen. Das ıwar ihre tägliche Beichäftigung, 
und nie verlicg fie ben Garten, bis ihre Be—⸗ 
gleiterinmen fie giwangen, vor dem fallenden Nacht⸗ 
fhau ein Obdach zu ſuchen. Wir kehren nun zu 

ihrem Geliebten zurück. 
Ermüdung end die tröſtlichen Zuſicherungen 
des freundlichen Einſtedlers hatten Das Gemüth 
des Ins⸗al-Wudſchud fehr bernbigt, und er 
ſchlief feſt und ungeſtört, bis die Sonne ſchen 
boch am Himmel ſtand. Als er nun erwacht 
war, half er dem Einſiedler feine Andacht ver⸗ 
richten; worquf fie zufammen ein aus Milch, 
Brot und Früchten beftchendes Mahl verzehe⸗ 
‚ten, Als dies beendet wur, bat ihm der Greid, 
en: dem Walde einige Bündel Palmenrinde zu 
bolen; woraus. ee dann cine Art won Feinem 
Book bildete, es dein Ins: al: WBubichud gab, 
und zu ihm fagte: »Gehr zimden See, und feße- 
Dies in das Waſſer, , wojsibit es fogleich groß 
genug werden wird, dich zu faſſen; ſteig dumm 
nur hinein, und überluß alles Uchrige dem. Him— 

mel. Lebe wohl!« 

: Nachdem nun Ind» al: Wudfchud von feinem 
ehrmürdigen Freunde, dent Einficdler, mit vielen 
Dankſagungen Abjchied genommen hatte, that 
er, wie Dieter ihm geratben, und langte bald 
an dem Kunde des Sced an, in welchen: er fein 
Heines Fahrzeug gleiten ließ, dasnun, zu feinen - 
großen Erſtannen, fogleich eine nit anfgefpankes 
‚ten. Segeln. vorfebene. Burke ward. Er ſetzte 
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fich hinein, und ein günſtiger Wind ließ ihn bald 
das Land aus dem Gefichte verlteven." Ginige 
Zuge hindurch jah er mr Waffer und Sinne, 
doch endlich zeigte fich die Kirfte einer Anfel, an 
meldet ee landere, und feine Verfe an einen 
großen Baumſtamm band. Gr ging bieranf ties 
fer m& Land hineln, und fand es fchön umd reich 
un grünen Wisfen, Maren Bächen und ſchattigen 
Hainen, auf deren mit berrlichen Früchten beta: 
fteten Bäumen Vögel aller Art in verfcbiedenen 
Weifen fangen. Als er jich durch den Geuuß von 
Früchten erfrifcht ‚hatte, fehte er feinen Weg 
fort , und gelangte endlich bis zu dein Thorwege 
eines areßen Bebändes, den er-verfdjlofien fand. 
Drei Tage wartete erin vergeblicher Hoffnung, 
jemand von den Bewehnern zu fehen. Endlich 
wurde am vierten die Pfurte won einem Manne 
geöffnet, der, ald er Ins-al ⸗Wudſchud ſab, 
auf ihn zuging, ihn fragte, wer er wäre, woher 
er käme und was ihn veranlaßte,. dort zn has: 
ten. »Ich bin aus Ispahau,« verfehte Jus 
al: Mudfend, und wurde auf einer Handels⸗ 
reife an diefe Kirfie verſchlagen, anf welche ih 
ven alien Gcfährten alkcin mid zu retten ver— 
miochte.a Als der Mann dies hörte, brach er in 
Thränen aus, umarmte ihn, und fügte: »Gott 
bewahre dich vor ſerneren Ungiͤcks ſaͤuen! Aush 
ich bin and Ispahan, wo aud) nein Better wo] 
te, ben ich eben fo innig liebte, als ich vonil 
wieder geliebt wurde. In diefer glfcklichen Zeit 
meiner Jugend befriegte' und ein übermtächtiges 
Bolt, und enteiß mich nebit anderen Gefauge ⸗ 
nen memem Baterlande; worauf ich meinem ge⸗ 
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awäartigen Deren ald Sklave verfauft. wurde. 
Aber komm, meinlicher Landésmann, tritt inden 
Palaſt, und rohe did) in meinem Zimmer aus, wo 
wir und bemühen wollen, uns in unferem Slende 
enjeitig zu teöften, bis die Vorſehnug uns 


in nnfere Heimath zurückführen wird.« 
aß : al: Wudihud nahın gern und willig eine 
folche freundliche Cinladung an, und erblickte, 
ald erin ben Hof trat, einen hohen. feine Aeſte 
weit ausbreitenden Bauın, an dem mehrere gol⸗ 
bene Käfige bingen, deren jeder einen ſchönen 
Vogel enthielt. Diele Bögel wetteiferteu unter: 
sinnuder in melodiſchem Sejange, und fchienen 
den Gintreteuden gleichſam willkommen zu hei⸗ 
gen. Er fragte feinen Wirth , wem das prächtige 
Gebäude gehörte, una erbielt zur Antwort, daß 
08 ein Baigthun des Weſyrs Ibrahim wäre, 
ber feine Tochter, u fie vor dem Wechſel des 
Schickſals zu bewahren, hätte bieber bringen 
laſſen, und jie jährlich wur einmal befacgte, um 
fich nach iprem Befinden zu erkundigen uud fie 
mit dem nöthigen Bedarfe für fie und ibre Bes 
nt zu verſehen. Als Ins⸗al⸗Wudſchud dies 
te, war er nahe dranu, in lautes Entzücken 
auszubrechen; er hielt ſich aber zurück, und bes 
ggte fich damit, zufich ſelbſt zu iagen: »End⸗ 
lich habe ich den Aufenthalt meiner Geliebten er⸗ 
weicht, und kann auf Erfüllung hoffen, welshe 
wir bis jeßo uoch jo fean lag.« Seine reizende 
Schöne, die nichts weniger vermuthete, als daß 
ibr Liebſter ihr jo nahe wäre, und die dieſes eim« 
famen Aufenthaltes laugſt überdrůſſig war patte 
aber dieſen Abend beſchloſſen, aus ihrem Se äug: 
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nifſe zu entfliehen. Sie ließ ſich alſo in der Dun 
Pelheit Der Nacht and dem Fenſter ihres Schlaf⸗ 
achd an einem feidenen Stricke herab, den 
e aus zerſchnittenen Kleidern geflochten hatte, 
und erreichte glücklich und ımverfehrt den Erde 
boden. Eilig floh ſie zur Seefüfte, mo fie ein 
Fiſcherboot ſah, deſſen Eigner fie zwar in ber 
erften Beitürzung fir einen Beift hielt, da_ fie 
vou Schsubeit und Juwelen glänzte , 31 
aber, auf ihre VBerficherungen,, daß ſite wirkli 
eine Fran wäre, fie in fein Fahrzeug aufnahm. 
Sic dankte ihm für feine Güte, die fie ihm durch 
manchen koftbaren Edeljtein lohnte, und bat ihn 
e über deu See zufahrer. "Der Fifcher ſpannte 
in Segelauf, und dee Wind wur eine Zeit laug 
günkig; aber auf einmal. erbub fich ein heftiger 
em, der fie Drei Tage lang in großer Ges 
fahr Hin und ber und weit von ihrem Wege "abs 
trieb. Endlich legte fich der Sturm, die See 
bernhigte fide, und ed war Land zu fehen. A486 
fie fih "der Küſte näherten, erblickten fie eine 
anſehnliche Stadt, deren Gebäude ungewöhn⸗ 
lich prächtig ſchienen. Sie gingen anter der Ter⸗ 
safle,, die zu dem Bulafte des Sultans gehörte, 
vor Anker. Zufülig Jaß diefer, weldyer Sultan 
Dara Bieh, mit feiner Tochter auf einem Buls 
Bon, um der frifchen Luft und ded Anblicks des 
weiten mit Schiffes. atıd allen. Gugenden der Erde 
augefülten Hafens zu genießen. Ald eu das Bot 
erilichte, gab er Befehl, daß man deilen Her 
und feine Maunfchaft vor ihn bringen ſollte. 
Sein Erfannen bei: dem Aublicke der fchönen 
Wirde al⸗Ikmam war nicht geriug. Ans ihrem 
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reiben Anzuge, ihrem würdigen -Anikınd ‚uud 
Berragen ſchioß er, daß fie von hohem Range 
con wÄßte;.und nachden fie, auf fein Gef 
ine Tochter gejegt hatte, fragte 
fie- freundlich nach ihrem Baterlande und der 
Urfache ibrer Reiie in ſeine Mauptſtadt; worauf 
fie ibn in beredter Kürze ihre Abenteuer erzähl⸗ 
te. Der Eultan teöjtete ſie durch Zuficherungen 
feined Schutzes, verfprach ibr, alle ſeine Macht 
anzumenden, ‚ınıı «fie mit ihrem Geliebten zu 
‚vereinigen, und fandee jogleich feinen Weine an 
den Sultan Schamich ab, mit koſtbaren Ge 
Ähyenke und der Bitte, den Ind: ale Wupdfchud 
an feinen Hof zu jenden. 

WS der Weine, nach glücklicher Fahrt, in 
der Sunptitadt des Cukans Echumicd ange 
langt war, ürevrreichte er die Geichenke und 
richiete feinen Auftrag’ aus worauf der Sul⸗ 
tan_ erwiederte, Ins at · Wadſchud bätte Hch 
zu feinen großen 2eidweien fehan feit einem 
Jahre von feinem Hofe eutfernt, ımd er: wüße 
te jeitdem nichts von-feinem Aufenthalte, wůer⸗ 
de aber feinem Wefnr befehlen, den Gefanb- 
tem, deffem Seren ee fich, fo wiel er vernödte, 
gern gefällig zeigen wollte, zu gefeiten,. um 
di aufzusuchen. &o reiften denn ‚nach einigen 
Zagen bie. beiden Weſure ab, ohne zu wiſſen, 
wob:n fie ſich wenden foliten. Gublich erreiche 
tem fie bie Aüſte des Meeres Kunmus, 1m0s 
ſelhſt ſie ſich auf "einem gewietheten Fohrzeug 
einfchifften ımd nach der gebirgigen Infel Tu Fe 
alla segeiten, von welcher der Feine des 
Sultans Schamich feinem Gefährten folgenden 
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Sericht erſtattete: »Dieſe Jufel war einige 
Jahrhunderte früher von Geiſtern bewohnt. 
Sine Geiſterprinzeſſinn verliebte ſich heftig in 
einen ſchönen tungen Mann, den Sohn eines 
Enid vor Kabiro, welden fie, über die 
Gärten ſoges Vaters unſichtbar hinfliegend 
sehlisfte, als er in der Hitze des Tages ſchlief. 
Sie fehte ſich neben ihn, und nachdem: fie ihm 
HR erweckt batte, und er nicht wenig er 
sunte, ein fo ſchönes weibliches Weſen fo 
zuvorkomanend gegen fich zu. feben, erwiederte 
er ihre Liebfufungen, und es fehlte nicht an 
‚gegenfeitigen Betheurungen von Liebe und 
Treue. Nach einigen glücklich verbrachten Stun⸗ 
Ben, nahm die Prinzeſſinn einen züstkichen 
Abfchied, verſprach ihn wieder zu befuchen, 
and verfhwund aus feinem Blicke. Er blieb 
in Nachdenken über fein giücklihed Abenteuer 
verſunken, bis der Nachtthau zu fallen begann; 
‚wo denn feine wegen feiner Geſundheit beforg» 
ten Aeltern Sklaven abfandten, uw ihn in ben 
Palaſt zu holen. Aber er wollte nicht mit ih⸗ 
nen gehen, und ſprach, wie ed ihnen vorkam, 
fo unzuſammenhaugend über feine Geliebte, 
daß fie glaubten, er. wäre närrifch geworden, 
und ihn mit Gewalt zum Heimgehen nöthig⸗ 
ten. Seine Acltern waren beuncubigt,. vorges 
bend forderten fie ihn auf, etivas zu fich- zu 
nehmen; er wur betmübt und finiter, und ging 
endlich in fein Zimmer, wo ce die ganze Nacht 
im raſtloſer Angib zubrachte uud mit Ungeduld 
Den Morgen ermartete,. um ſich nar wieder 
‚nach dem glücklichen Orte begeben zu könuen, 
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wohin feine Geliebte wieder zu kommen ve 
ſprochen hatte. 

Sobald der Morgen dämmerte, begab fidh 
‚der Emird: Sohn in den Garten, und wurde 
alsbald durch den Anblief feiner Geliebten er: 
freut; während fie fi) aber wechſelsweiſe die 
zärtlichfte Liebe veriicherten, erſchien plöglich 
die Mutter der Geifterprinzeflinn,, welche aus 
dem Betragen ihrer Tochter den Verdacht eis 
nes heimlichen Liebeshandeld gefchüpft hatte. 
Auf ˖ die Liebenden losſtürzend, ergriff fie ihre 
Tochter bei den Haaren, ſchlug fie, und fehale 
fe in den bärteiten Ausdrücken, daß fie bie 
‚Ehre der Geifter durch die Liebe zu einem 
elenden Sterblichen gefchändet hätte; worauf 
die Prinzeffinn ermwiederte, Daß ihr Schelten 
vergeblüh, ihre Liebe eine unvertilgbare und 
Heftändige wäre, und fie fiih lieber in tauſend 
Stücke‘ zerreißen laſſen, als fih won dem Ges 
genftand ihrer Leidenfchaft trennen würde. Da 
nun die Mutter den Zul als einen verzweifel⸗ 
ten erkannte und feibit von der ungemeinen 
Exchönbeit des Jünglings gerührt wurde, Der 
ihr zu Süßen ficl und um Gnade für feine Ges 
‚liebte fiebte, fo gab fie endlih na, und weils 
ligte in ihre eheliche Verbindung. Sie wurde 
feierlich begangen, und dieſe nk, nah dem 
Namen der Prinzellinn Tukkalla genannt, wur 
De zu ihrem Aufentbaltdvete beftimmt. No 


steht ihe prächtiger Palaſt, nach dem Verlaufe 


vielee Jahrhnunderte, und iſt jet in meinem 
Beftke. Hier hoffe ich meine einzige Tochter zu 
Anden, die idy vor einem Fahre Hieher braihte, 
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um fie vor den Nachſtellnngen eines jungen 
Hofmannes zu fichern, auf deu fie, gegen meis 
nen Willen, ihre Neigung geworfen butte.« 

Die zwei Weſyre landeten nun, und begas 
ben fich in. den Palaft; aber wie groß wur 
das Grftaunen und der Verdruß Ibrahius, 
als er erfuhr, feine Tochter wäre entfloben, _ 
und niemand von ihren Umgebungen bättey - 
trotz wiederholten Nachluchtimgen in jedem 
Winkel der Infel, feit ihrer Flucht irgend et⸗ 
mas von ihr erfahren. Da er muter der Dies 
nerfchaft des Palaſtes eimen fremden, blaffen, 
Bagern ımd ſchwermüthig ausfebenden jungen 
Mann erblickte, fragte ee, wer er wäre, und: 
erhielt zur Antwort,‘ ein juger Kaufmann 
ans Ispahan, der Schiffbuuch gelitten und 
den man aus Menfcherliebe aufgenommen 
hätte, Ibrahim bat num den Weſyr ded Guls 
tans Dara..zu feinem Herrn zurückzukehren 
und ihn von der Vergeblichkeit ihrer Nachius 
chungen zu beuachrichtigen, inden ce ihn zu« 
gleich bat, den vermeintlichen Kaufmann in 
fein Gefolge aufzunchmen, und ihn bis Zspe 
han, durch welche Stadt die Reife - ging, lite 
smiehmen. Died wurde bewilligt; Die beiden 
Minijter nahmen freundlich Abſchied von ein⸗ 
ander, un jeder 309 feined Weges. 

Dem Weſyr des Sultans Dara gefiel dag 
angenehme Befen des Bermeintlichen Kauf⸗ 
manns ſo Khr, daß er ſich ſehr oft vertrirulich 
mit ihm unterhielt. Dieſe Vertraulichkeit er⸗ - 
mutßhgte den jengen Mann, ihn nach der \ 
Berulaffung einer jo weiten Reife zu fragen. | 
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Der Weſyr erzäblte ihm mın won der Ankunft 
der fchönen Wirds al: ZEmam. an dent Hofe 
ded Sultand Dara, von der Theilnahme, wel⸗ 
che fie dieſem Fürsten eingeflößt, von deſſen 
Wunſch, ihrem Mißgeichick ein Ende zu ına* 
chen, und von dem Zwecke feiner frachtlofen 
Sendung. Bei diefen Worten konnte Ins-al⸗ 
Wudſchud fich nicht länger zurückbalten. Er 
nannte fich dem Weine, der ihn mit Zärtlich⸗ 
feit umarmte und ihm zu diefem Zuſammen⸗ 
treffen, das ihn zu feiner Geliebten führte, 
Glück wünſchte. Sr bebandelte ihn von num 
an mit der größten Aufmerkſamkeit, verſah 
idn mit reichen Kleidern und erwies ihm ale 
Achtung, die einer Perfon zukam, an welcher 
fein Sultan fo lebhaften Antbeil nahm. Ins: 
al: Wudfchnd, der nun in feinen Gemüthe bes 
rubigt und voll frendiger Erwartung war, 
lebte und blühte wieder auf, fo daß er bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Ber Hauptſtadt des Enftuns 
Dura alte feine frühere Männlichkeit und 
Schönheit wieder hatte. 

AS der Weine dem Sırktan Dara den glück 
lichen Erfolg feiner Reife mitgetheilt Pat 
verlangte bdiefer den jungen Mann zu jehen, 
der nun vor dem Theone erichien und fich mie 
der ficheren Ehrfurcht eines “geübten Hoſman⸗ 
ds betrug Der Sultan begrüßte ihn freunde 
lich, ließ ihn niederſitzen, und fi dann von 
ihm feine Abentener erzählen. Er wbob in feine 
beredte Erzählung poetifche Anführungen und 
Stegereif- Berje ein, welche Bu verfihicdenen 
Zirfälſen und Lagen angemeffen waren. Der 
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Sultan freute ſich ſehr fiber das Gehörte, fchich. 
te nach einem Kadi und nach Ycugen, um das 
Eheband zwiſchen dem glücklichen Ins sul‘ 
Wudfchud und der fehönen Wird-al⸗Ikmam 
zu knüpfen, und fandte zugleich einen Boten 
an den Eıdtan Schamich nnd feinen Weſyr 
Ibrahim, Die ihre vermeintlichen, muvider: 
brisglichen Verluſte, der cine, den ſeines Lich» 
lings und derandere, den feiner Tochter bewein— 
ten. Enitan Dara_bebielt das glückliche Paar 
eine Zeit lang an feinem Hofe, und entlich fie 
| fodanı mit köſtlichen Geſchenken in ihr eigenes 
Land, welches fie ficher erreichten. Dort eme 
pfingen fie der Eultan nnd der reuige Weine 
mit der berzlichiten Freude, und Diefer le&tere 
machte durch fein jetziges Betragen feine frü⸗ 
bere Strenge und Hüpte wieder gut. Sp ge⸗ 
noſſen die Liebenden, durch die Gunſt des 
Sultans und ihre gun teglücdt, jeder Er⸗ 
ne, bis der Tededengel fie in die Ewig⸗ 
it rief. - on 
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Vierhundert und zwey und neungigfte Nacht. 


Harun Arrefhyds Abenteuer. 





r Chalyf Sarıın»Arrefchyd einmal 
As der Chaldf HarunsArrefhud einmat 
bei übler Laune war, fragte er feinen Berfchnit« 
tenen Meörur, mas er thum folte, um ſich 
bie Grillen zu vertreiben ;rwosauf ihm Diefer vor« 
ſchlug „ in feinem Garten ſpazieren zu gehen ‚ bort 
feifche Luft zu ſchoͤpfen, der fchönen Ausfichten 
zu genießen nud ſich am Gefange der Vögel zu 
erfreuen. Harun erwiederte, daß er dazu Feine 
PH bätte. »Habt ihr in eurem Harem nicht die 
uften Frauen, die es gibt ?« — »Ia wehl, 
aber fit machen mit Langeweile, nad id) gähne 
bei den reigendfken Echönheiten.« — »Wenn ihe 
Die KRoftbarkeiten und Beltenbeiten eures Stha⸗ 
jes bejäpet, fo würde euch das vielleicht 
en.a — »Jch bin atfer Diefer Dinger fo ger t, 
daß fie gar Feiner Eindruck mehr auf nich mar 
den. — »Roblan., fo eufet eure Minifterund 
Gelehrten zufämmen, und untespaiser euch mit 
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ihnen über Staatskunft und wiſſenſchaftliche 
Gegenſtände.« — »Der Himmel bemahre mich 
nor dem Narrenpack!« — »Wennalfo gar nicht 
Euer Majejtät Bergnügen macht, fo zieht eueen 
Sübel und bauet eurem getreuen Sklaven den 
Kopf ab; vielleicht ergebt euch der Anblick meis 
ned Bluted.« Diefer Einfall befuftigte den Chas 
Infen und er fügte: »Ju der That, Mesrur, ich 
Babe. zu nichts Luſt, als eine Geſchichte zu hö— 
zen; Sch alſo und fieh, ob ſich unter meinen Leu⸗ 
ten jemand.befindet, der mir eine erzüblen kann.« 
Mesrur; ging, und kam fogleich mit Alys Eb ns 
Manjsur aus Damask zurück, der dem Chas 
Infen eine Gejchichte zweier Liebenden aus Bag: 
dad vortrug welche diejen jedoch fo wenig ers 
gebte und die er vielen anderen Gefchichten fo 
ahnlich fand, daß er anfing einzufchlafen, und 
dein Erzähler. aufzuhören befahl. Du der Cha: 
Sof nun die Luft, jich etwas erzählen zu laffen, 
verloren hatte, jo befchloß er, mit Mesrur und 
dein Weiyr Giafar verkleidet einen Gang duch 
die Stadt zu machen. | 
Der Before fuchte_ihin diefen Vorſatz auszu⸗ 
reden, indem er vorficute, cd wäre leicht ındg= 
lich, daß irgend eine gemeine Perfon, die ihn 
nicht erfennte, ihn befeidigte und ihn in feinem 
Aszger darüber zu einer Beſtrafnug reizte, wel⸗ 
de ihm nachher leid thun könnte. »Es gefchehe, 
was da wolle ‚a verfehte der Chalyf, »ınich folk 
nichts beleidigen.« Hierauf verliegeu fie den Pa⸗ 
Jaft durch eine geheime Thüre, und nachdem jie 
einige Straßen durchwaͤndelt hattet, ſahen fit 
ein. prächtiges Gebäude, deſſen jtuttlicher Thor: 
xv. a 
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we durch eine golderie Lampe erlenchtet war. 

Bor dem Eingamge bimg cin geftichter Vorhang, 
auf melchem, mit goldenen Buchjtaben folgender 
Vers eingewirkt war; 

»Wer nach dem frägt, was ihn nichts ans 
ebt, wird bald erfuhren, was ihm nicht ges 
aällt.« 

Dieß reizte die Neugier des Chatufen, er 
feßte ficb an. den Thorweg, und befuhl dent 
Mefeur er füllte rufen und einen Becher mit 
Falten. Waller zur Löfchung des Durfte3 armer 
Keifender verlangen. Ald dies gefchehen ıwar, 
Fam ein Sklave, ‚betrachtete die ihm Unbekann⸗ 
ten, und meldete dem. Hausherren, daß drei ehr⸗ 
jam unsfegende Männer eine Erfrifchnng vers 
augt hätten; worauf ibm: befoblen wurde „ fte 
ins Haus zu laden. Der. Chalnf nahm die: Gin« 
ladung an „wurde mit feinen beiden-Begleitern 
in ein prächtiged Gemach geführt, und dort 
von ein.mimgen. Manne von feinem umd arti⸗ 
gen Beuchmen ſehr gaſtfreundlich empfangen 
und zum Sitzen genöthigt. An den vier Seiten 

des Zimimers mar auf ſeidene Vorhänge mit 
oſdnen Buchſtaben derſelbe Vers gemalt, der 
ch an dem Thorwege befand: Es wurde nun 
ein köſtliches Mahl aufgetragen, an welchem 
Ale Theil nahmen. As dies vdrbei war, fuͤhhr⸗ 
te ſte der junge Manu in ein anderes noch präch⸗ 
tigeres Zimmer, im: welchem ale Gattungen 
von Früchten und Wein. aufgeſtellt waren. 
Zwanzig ſchöne  Tärzermmen. erhöhten durch 
Tänze, die ſie je fünf und- fünf ausführteu, den 
Genuß. Der Chalpf war über den Geſang und 
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Tanz der erſten Abtheituug- fo entzückt, daß er 
in der Entzückung feine Kleider zerriß. Man 
brachte ihm andre. Die Täuge der beiden fol⸗ 
genden Abtheilungen machten diefelbe Wirkung 
auf Ginfar und Mesſsrurz und ald Die zmei le: 
ten Abtheitungen ihre Kräfte verſuchten, zerriß 
ber Hausherr feine Kleider und wurde ohnmädhe 
tig. Während - feine Lente eng waren, ihn 
wieder zu ſich zu bringen und aufs eye anzım 
Bleiden „. fab: der Ghalnf auf feinem Seiten und 
feiner Bruſt Striemen, die von. Peitfchenfchlä 
gen berzutommten fchienen. Seine Meugier wur 
erregt, und ungeachtet der: Abmahnungen Gigs 
fard, dranger, alsæ ber Hausherr fich wieder 
erholt hatte, in dieſen, ihm die Urſache feiner 
Beitrafung gu erzählen. Den junges: Mann är⸗ 
gerte biefe. Unverjchämtpeit eined Fremden, den 
er To freundlich bewirthet hatte. »Habt ihr ‚« 
fagte er, »nicht die Warmung an ıneinem Thom . 
wege und an meines Wänden gelefen? Ihr 
verlangtet nur einen Becher mit Wafler, und 
ich gab euch ein Felt, Das ihr ſchlecht verkient 
Habtz aber. ihr fahr auch eurer‘ Strafe nicht 
entgeben?!« Giafar warf: ſich nun zu den Süßen 
des jungen Mannes und fagte,. fe wären un⸗ 
willende und ungebilbete Bauern por Balſora * 
Wen das iſt, entgegnete des junge Mann, fo 
entfchufldige. ich euch, und eure Isle chte Erzie⸗ 
Bung mag. euch das Wort reden. Gehet in. 
Sicherbeit, aber fucher nicht wieder, unves 
ſchämte Neugier. zu befriedigen, damit euch 
nicht ein weniger nachiahtigee Wirth, als ich, 
beſtraſen möge.e Der Gyalyfund ſeine ‚Begjek 
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ser entfernten ſich; aber der erſtere war kaum 
im feinem Palaſte, als ee dem Giafar befabl, 
Wache abzufenden, die den Jungen Mu -vor 
ihn führen und fein Haus bis auf den Grund 
eitören follte. »Herr, « fagte des Weſhr, edie⸗ 
ee Befehl it der Würde des Beherrſchers der 
Gläubigen nicht geziemend ud dem Borjage 
widerſprechend, Den du faßteſt, als wir verkleis 
det unſeren Gang aqutraten. Unſer großmüthi⸗ 
ger Wirth Eunnte uns nicht, und wir haben 
doch nun einmal die Warnung, die uns im feis 
sch gaſtfreien Hanſe fo oft voe die Augen ges 
ſtellt wurde, nicht beuchtet. Wir allein jind zu 
tadefu, und nicht cr. Die Leidenfchaft des 
Chalyfen wurde durch die Boritelungen des 
redlichen Siafar bejünftigt; er erfusnte die Ges 
rechtigkeit feines Tadels au: »aber,« fehte er 
hinzu, »ich muß den jungen Mau feben und 
feine Abenteyer hören. — »Das ſoliſt Du ,« 
erwiederte Giafar, und ließ am nächjten, Mors 
gen den bewußten Hausberru zum Ghalyfen 
tufen. Jener fDigte eilig Diefen Rufe, und als 
er num erfuhr, daß er den Chalyfen bei fich bes 
wirrthet uud gefcholten hatte, unterließ er nicht, 
fogleich feine Neugier zu befriedigen und ihm 
fette Geſchichte zu erzäßten. 

(Man Tieht ſchon aus dieſen Eingange, daß dies 
ganz dieſelbe Gefchichte mit der von Aly⸗Sſcha h oder 
dem falfhen Ehafyfen Bd. V. (Nacht 189 — 93) 
iſt, nur auszugsweiſe.) 

. Mundichab, fo hieß der junge Manu, 
ward jo jehe der Sunjtling des Chalpfen, daß 
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er vur irgend ine erärkfiche Geſchichte zu er: 
zählen brauchte, um alles zu erlangen, was er 


mwünfchte. 
Eined Tages, ald der Chalnf wieder in feis 

ne Grilfen zurüchzufallen ſchien, erzählte er 

ihm ſolgende Geſchichte: 


* 








Vierhundert und drei und neunzigfte Nacht. 





Geſqchichte 
der Alifa, Tochter des Myr⸗dſchyhan, 
Sultans von Hind, und des Zuffuf, Soh⸗ 
nes des Sohul, Sultans von Sind. 





* 


‚M yr⸗dſchyhau (der Fürſt der Welt), Eule 
tan von Hind, war zu einem hohen Alter ges 
langt, obne Rinder zu bekommen. Oft dachte er 
mit Betrubwriß daran, daß fein Reich an einc ans 
dere Familie gelangen jollte. Als er eines Abends 
diefem traurigen Gedanken nachhing und dar⸗ 
über entſchlummerte, weckte ipn cine Ctims 
ine, die da rief: »Sultan ftegauf! Beſuche dieſe 
Nacht dein Weib, und fie wird empfangen. Wenn 
fie einen Sohn zur Welt bringt, ſo wird er 
den Ruhm deines Danfes mehren; kommt fie 
jedoch mit einer Tochter nieder, fo wird fie 
viel Kummer und Unglück verurfschen.: Der 
Sultan geborchte dein Befehle dieſer Stimme, 
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und zur rechten Zeit gebar die Gnltaninn eine 
Tochter, zum großen Leidweſen der Aeltern bie 
das Kind gewiß umgebracht bätten, wenn fein 
Lächeln ihre Wutp nicht befünftigt Hätte. Das 
Mädchen wurde in der geößten Deimlichkeit 
ea nn, ımd als fie zwölf Juhr alt war, auf 
ein feites Schtoßin der. Mitte eines tiefen Sees 
gebrast, mitder Hoffnung, durch dick Einfper- 
gung die Erfüllung der fie betreffenden Weiſſa⸗ 
3 zu verhindern. Nichts konute die Pracht 
Ihres Mmfenthultes übertreffen, wo jie bloß von 
meu umgeben ıwar, uud Bein Mann die Er— 
ubniß erhielt, auch nur bis an das Ufer des 
Sees zu fommen, ausgenommen wenn Borräs 
the für die ſchönen Bewohnerinnen aulangten, 
die fodann in ihren Zimmern bleiben mußten. 
Die Bewachung des Schloßthores war einer als 
u Frau, der Amme der Prinzeſſinn, auvers 
raut 
Drei Zahre lang lebte die ſchöne Alff a. in 
ihren glänzenden Gefaugniſſe glücklich: aber.die 
Vorherbetimmung des Geſchicks war uunwider⸗ 
wi machte die forgfältige Vorjicht des 
ltaus Myrsdichnpen zu Schanden, . 
.. Iuffuf, ein junger und lebensiwürdiger, 
aber ſebe lockerer drar. hatte feinen Vater ers 
züent, entfloh von feinem Hofe, umd erreichte mit 
wenigen Vegleitern die Ufer des Sees. Nengier 
tig zu willen, wer das Schloß in der Mitte des 
Sees beivopne, ſchwamm er hinüber, und fans 
dete audem Thore, welches er verfchloiien fand, 
und vor weldem er auf ſein lantejtes Rufen, um 
Ginlaß, Peine Antwort erpielt, Er fchrieb fadann J 
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einen Zettel, Jehte nrii Mitleid für einem hülft 
ofen Sremdeu, und fchoß das an einen Pfeil bes. 
feitigte Papierüber die Mauer. Zu feinem Glücke 
fiel der Pfeil gerade der Prinzeffinn, bie eben in 
einem der Schloßböfe fpazieren ging, wor bie 
Füße. Cie beredete ihre Amme, dad Igor gu 
offen, und verfiebte fich, den Prinzen erblie * 
ckend, eben fo heftig in ihn, als er jich-in fie 
verliebte. Er wurde eingelaffen, mit Achtung 
aufgenommen, und bald fanden ziwvifchen-den Bie= 
benten die zärtlichiten Zufammenfünfte Rate. 
Freude nnd Wonne herrichten im Schloffe , wäh⸗ 
rend die Begleiter des Prinzen am Ufer des Sees 
feine Rückkehr erwarteten. 
Nach einiger Zeit fandte Onfltan Mpe : dichye 
han, der fich mit feinem Sohne zu verfößnen 
mwinfchte , und erfahren Hatte, welches Weges 
er gezogen mar, feinen Neffen Yiah an ihn ab, 
nm ihn feine Verzeibung anzufiindigen und ige 
zur Rückkehr nach Eind aufzefordern. Als Yiab. 
an die Ufer des Sees Eum, erfuhr er von Yırf 
ſufs Begleitern , daß dieler in das Schloß ein⸗ 
gelaffen worden, und fie feitden nichts won 
ihm gebert hätten, Hierauf befeſtigte Rah an 
einen Pfeil einen Zettet, auf welchen er das 
Nöthige von ded Sultans Vergebung und vom 
jeinen Wımfche, den Prinzen zu ſehen, ſchrieb. 
Der in das Schloß geicheflene Pfeil fiel in den 
Garten, im welchem Juſſuf und Alifa eben luſt⸗ 
mandelten. Als dee Prinz den Zettel gelefen 
_ —* freute er ſich ſo ſehr über die Bergebung 
eined Vaters, Daß er heimzureiſen und feinen 
Aeltern Dank zu fagen und-Fünftig Gehorſam 
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igei 
ats Findliche Liebe thn ihr, auch nur einen Augene 
Bkiek, entziehen Ponte. Sie bat ihn nun initüns 
dig, fie doch mitzunehmen ; aber · Zuffuf ‚fteilte 
* vor, wie ſolch ein Schritt nur hrein Rufe 
ſchaden und ihren Vater :erzücnen Tounte:, der 
Bann nnftreitig in dad Königreich Sind mit feis 
nem mächtigen Heere einfallen und fie auf fol« 
de Weife amnöthiges Blutvergießen veranlaffen 
würde. Wenn fie es im Gegentheile geduldig 
abmarteten, fo würde Sultan Myr»vichnhan 
Beicht beivogen werden, in ibre Verbindung au 
willigen. &r molite fie inzwiſchen oft deſuchen 
und ihre Bufammenfünfte würden durch die 
Treue ihrer Lente geheim bleiben. 

Alfe war, obgleich widerwiliig - genöthigt, 
Die Richtigkeit deffen, was er fügte, anzwerkens 
ven, unbe ab ſich im feine Abreife, bat ihn 





, diefe vor ſich ging, unten tanfend 
Zhränen und Umarmungen, nicht lange abwe⸗ 
fend zu bleiben. Er verſprach es, und zwar 
mit aufrichtiger Gejinnung, denn er liebte wahr 
Baft, md folgte nur mit Mühe dem Rufe der 


Pflicht: . 

Suffuf ſchwannn, feinen Bogen und Köcher 

. über feinen Kopf baltend, zum zweitenmale 

über ben See und zu feinen Gefährten, die fich 

feiner Ankunft freuten. Sein Better Yiah supfing 
ihmauf das liebreichite, und berichtete dpın a 

feit feiner Abreife vom Hofe Vorgefallene; wor⸗ 
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anf ihm der Prinz fein Liebesabenteuer mit dex 
fehönen Alifa erzäßlte,, ihnjedoch bat, verſchwie⸗ 
gen zu fenn, fo wie er auch allen Leuten ihres 
beiderfeitigen Gefolge, bei ſeiner Unguade, 
Berfihwiegenheit in Berreif ſeines Aufenthultes 
im Schloffe befahl. Die Peinzen reiften num 
nach Emd, wo fe glücklich anlangten. ’ 

Juffirf wurde mit der räpremditen Güte von 
feinem Bater aufgenommen, der ſeine Rückkehr 
durch prächtige Feſte feicrte. Sein Einzug in 
die Hauptſtadt war ein mabrer Triumphzug, 
der gange Haf zog ihm in vollem Pomp entges 
gen, und Aller Augen füllten fich mit Thränen 

er Nührung , als fie ſahen, mie der Sultan 
feinen reuigen und vieigeliebten Sohn in feine. 
Arme drückte. Der Monarch uud die Prinzen 
zogen .ein, unter dem lauten Subetrufe des 
Dolfes, weichem man Gold und Eilber im 
Weberfleß aırögheilte. Rod rührender war die 
Zuſammenkunft Juffufs mit feiner Mutter , des 
ven Herz feit feiner Abreife voll der sieften Bes 
trübnig ıwar, uud Die nun vor Freude Ded Wiss 
derfehens beinahe geftorben wäre. 

Auch die Frauen Yuilufs (er :batte deren drei 
and vierzig,) wareu über feine Rückkehr voll 
Freude und wetteiferten, ibın dieſe Freude zu 
bezeigen. So berrichte nichts ald Lujt und 
Tonne mi dem Palafte, nicht aber in den Der 
zen Zuffufs, der vei aller Frende, feiner Fami⸗ 
lie wiedergegeben zu ſeyn, Doch nach feiner ges 
liebten Alifa eine heftige Sehnfuht empfand, 
welche ihn gegem die RicbEofungen feiner Frauen 
wiempfindlidy machte, fo Daß er Feine zu fich 


Alle and Juſſuf. 27 


rufen ließ, ſondern, weim er ſich Abends im: 
ſeia Zimmer begab, dort allein blieb, und bie 
Nacht in Gedanken an feine Beliebte verbrachte. 
Nachdem Jufſſuf feiner Pflicht einige ihm - 
endiod fcheinende Tuge geopfert batte, ver 
mochte er es micht länger feine Ungednld zu bee 
zäbmen, beilieg ſein Lieblingsroß, ließ einen 
treuen SHaven, Munens Hallal, bönter fich 
fifen,, verließ in der Nacht den Palaſt feines, 
Voters, und jugte mie Windesſchnelle an das: 
llfer des Sees. Dort: angelangt, verſteckte er 
Sattel und Zanm feines Pferdes im Gebüſch, 
und gelangte nebft feinem Sflanen auf dem Roſſe 
lücklich über den See. Die Freude ber Prinzefe 
n, ihren Geliebten wieder zufehen, war grän⸗ 
zenlos, die feine nicht geringer. 
Ein Monet war fihon vergangen, und Jnſ⸗ 
ſuf dachte noch gar nicht daran, feine reigende 
Genoffinn zu verlaffen. Endlich, am peeibigfien 
Tage, erblidten Juſſuf und Alifa, die auf der. 
Terrafſe des Palafted ſaßen und fich an der Ichö⸗ 
nen Ausſicht erdetzten, ein Boot, welches ſich 
dem Scyteite näherte. Die Prinzeflinn erkannte 
es Dald, als ein ibrem Bater, dem Sultan Myr⸗ 
dſchyhan, gehöriges, und bat ihren Geliebten, 
ich en , ing fie Sun —S 
udlichen Perjonen € es Zu ega 
man in ein Pimmer , deſſen Serer auf der See 
gingen. Durch die Gitter konnte er feben, was 
am ifer vorging: und wie groß waren jein Ere 
ſtaunen, undfein Unwillen, als er einen jung 
Manı aus dem Boote fleigen und dee Prinzeſe 
fun in Die Arme ſtürzen ſah. Sie ſchien Diele 
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Umarmmg miit Ert zücken zu erwiedern, und ums 
en Liebkoſungen gingen beide in Dem 
a . . ” . 


Vierhundert und vier amd neunzigfte Nacht. 


RNHOhne daran zu denken, ‚DAB fein vermeintli⸗ 
cher Rebenbubler ein naher Verwandter der Prin⸗ 
zeflinn fenn könne, ließ Inſſuf fi von feiner 
Eiſerſnucht fo übermaniten, daß er eine fo treu« 
loſe Geliebte. auf immer zu Derlaffen beſchloß 
Nachdem er iher einen Beief geſchrieben, in wel⸗ 
chem⸗er ihr ihre Falſchheit und Untreue vorwarf 
und ihr Lebewohl ſagte, gab er ihn einer Die⸗ 

neriun zur Beſtellnng, und beſtieg“ mit feinem 
getrenen Hatlal ſein Roß, welches fie durch den 
See trug. Er warf ned) einen wehmükdigen Blick 
auf ven Aufenthalt, m welchem ce noch vor fo 
Burzer Zeit jo.viel Srende genofien 'Butte, und 
eitte in feine Heimath, wo er von feinem Vater 
und feiner gunzen Jamilie wieder auf das- freus 
Bigite qufgenommen wurde: Um die Neize ver 
teeutofen Alifa zu vergeffen, überließ er fich nut 


mit feinen unlängſt verfchnäbten Frauen, wel⸗ 
che wieder um ſeine Gunſt wmetteifeeten , der Luſt 
und Feeude a ' 


de. 

. Die nichts Schlimmes ahnende Alfa war 
voll Frenden Kine den Befnch ihres Votters S ee 
But, dem fie tauſend vorlegte , und ſich 
von ihm Neuigkeiten von ihres Vaters Hofe er⸗ 

äblen ließ, als man ibe dad Schreiben Jufe 
nfs brachte. Ste gig in ihe Zimmer, bas, Des 
trübte fich- fohr, Mate ſech jedoch bald wieder ia 
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dem Bewu ihrer Unſchuid, and indem Ber: 
trauen, DaB ſich ihr Beliebter: von. feinem Irr⸗ 
thum überzengen und dann zu. ihr zurückkehren 
würde. Sie verbarg ihrem Vetter ihren Kum⸗ 
mer, und behandelte ihn mit fo liebenswürdiger 
Freundlichteit, als wäre ſie noch fo glücklich. Er 
nahm nad) Verlauf einiger Tage Abfchied vom 
ihe, um in das Königreich des Sultans Myr⸗ 
dſchyhau zurückzukehren, und ließ.ihe jeinen ges 
treuen Verſchnittenen Aly⸗ben⸗Ibrahim zurück. 
Sodald der Prinz Sohni fort war, ſuchte Alfa 
. den jungen Beufchnittenen, deffen Herzeusgüte 
| fie bemerkt hatte, für fich zu gewinnen.- Auch er⸗ 
: boteer fih, ale fie ihm das zwiſchen ihr und ih⸗ 
rem Gatten Borgefallene anvertraute , von freien 
Stücken, den Mittler zu maden, und reifte mit 
einem Briefe der Prinzeffinn an Juffufaa Nabe - 
dem er den See durchſchwommen hatte, eilte- er 
ohne Aufenthalt nach der Hanuptſtadt yon Sind. . 
— Dort erbat er. ſich bei dem Prinzen Juſſuf 
geheimes Gehör, welches ihm auch jogseich ‚ges 
währt wurde, und in welchen er dem Prinzen 
Alifa’d Brief übergab. Diefer, deſſen Zorn ſich 
| ſchon früher gelegt. und ber die Schmerzen der 
Trennung ſchon empfunden hatte, geriets mun 
| nash Lefung des Briefes , vor Srenderränßer fich, 
hörte mit innigen Vergnügen, was Aly - beit s 
Ibrahim ihm erzählte, und verficherte ipn, daß 
er nm von ihrer Treue .vollfowsmen überzeugt 
wäre, feinen Berdireht and feine ſchnelle Abreiſe 
os Herzen bereuete, und iu dee nächften Nacht 
wieder zu. der Geliebten reifen mollte, bis zu 
welcher Zeit er fich ausruhen ſollte. Diejer wurde 


. 
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nun auf Befehl des Peinzen in eiges der präch⸗ 
tigſten Zimmer des Dalaftes. geführt und von 
den Hofbedienten ehrfurchtsvoll bedient. ‚Sa der 
folgenden. Nacht: lich Juſſuf alles au Abreiſe 
Nöthige von ſeinem getreuen Hallal beſorgen, und 
machte ſich dann mit dieſen und dem Vesſchnit⸗ 
tenen auf den Weg. In wenigen Tagen erreich⸗ 
ten ſie das Ufer des Sees, ſchwammen hinüber 
und kamen, zur größten Freude der nun wieder 
glücklichen Alfa, im Schleffe an. Die Erinnes 
rung an die vergangenen Leiden verniehrte noch 
die E."ziickungen der Gegenwart, und die Lice 
benden wuren,. wo möglich, noch zufriedenee 
mit einander, ald vor ihrer Trenming. Der treue 
Als ben⸗Ibrahim wurde nit emem aus Eoftbus . 
gen Edeliteinen beitehenden Sejcheuf entiaffen, 
und feig da die für ſeinen Aufenthalt im 
Schloſſe beſtimmte Zeit vorüber wer, an dem 
Hof Myr: dachyhaus surück.. 
j Bei feiner Ankunft nahm ihn der. Sultan, be⸗ 
gierigs, Nachrichten von feiner Tochter zu erhab 
ten, in fein KRabinet, und während er den Ver⸗ 
ſchnittenen um dieſes und jenes befragte, fiel 
biefen durch einen unglücklichen Zufall der. Tur⸗ 
bar von Kopf,.uud aus Diefem. ruliten die zum 
Geſchenk erhalte..en Edeliteine: und ein Heft ber» 
aus, inwelcdem er die Licbesghenteuer Juſſufs 
und fein:r Geliebten zur feiner Grgchung befchricn- 
ben hatte. Dee Sultan Faunte einen Theil der 
_ Juwelen, und’ geiff. nach den auf Die Erde ges 
altenen Heft, um e8 zu Jefen.. Er gerietb in Die 
heftigſte Wuth, ald er numlas, wie alle feine 
Borfichtöimanßregein gegen. die Vorherbeſtin— 
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mung des Seſchicks vergeblich gewefen, und wie 
die Prinzefliun verfühet-und fein gas entehrt 
wäre. Mit. furchtbarer Strenge fragte er den 
zitteruden Aln, ob Juſſuf noch bei feiner Tochs 
ter wäre; und nach erfolgter Bejabung , befahl 
er jogleih, daß Altes zu feiner Abreiſe bercitet 
würde, und daß dus Hcer aufbrechen folge, uin 
fi an den Ufern des Sees zu Ingem- Der uns 
glücliye Verfchuittene wurde fügt tedt geprüs 
gele um Dann, mit Ketten Belaet- in einen 

erker geiworfen; aber er blieb den tramen.Lies 
bendengetren , und beftach durch ein reiched Ge» 
hen? den Kerfermeifter, daß er ihm erlanbte, 
duch einen ficheren Botenan die Primzeſſinn ein 
© gpreiben zu ſenden, wort er fie von dem vor⸗ 
gefallenen Unglück,. in der Hoffnung, daß fie 
mit Yujfnf indeifen Vaterland werde entfliehen 
können, benachrichtigte. Zum Glücke der Lieben · 
den, erbielten ſie dieſe Nachricht am nachſten 
Morgen. Cie beriethen ſich, was für Masßre. 

ein fie ergreifen ſouten, und kamen überein, 
Hab.nue nf und. Hallal nach Sind zurückkeb⸗ 
zen foltem, die Prinzeſſinn aber, außer Stunde, 
die Beſchwerden einer jolchen Reife zu ertragen, 
fottte- im. Schloffe verborgen bleiben, un» die 
@klaven foliten dem Sultan bei feiner Ankunft 
fagen, fie. märe mit ihrem Geliebten auf, und 
davon ;: worauf erdenn unſtreitig entweder heim · 
Behren, oder ınit ſeinem. Heere den Prinzen vers 
folgen würde, der jedoch auf feinen ſchnellen Roffe 
nicht eingeholt werden könnte. Rod wurde feite 

eſeht, daß. Zuiluf nach feiner Heimkehr eine Ges 
Fanoefchaft an Dipr»bichphan ficken follte, ums 
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biefem feine Heirath mit feiner Tochter Ju milden 
und ihn um Verzeihung and um bie Erlaub 
zu bitten, ihm als Schwiegerſohn huldigen zu 
dürfen. So trenuten ſich num Die Geliebten; aber 
alte ihre Entwürfe wurden durch Die Mucht Des 
smabänderdichen Geſchickes zu Schandey gemacht. 
I chyhan kam einige Stunden nach 
Juſſufs Abreiſe auf den Schloſſe an, und hör⸗ 
se von den Dienerinnen der Prinzeſſinn, Daß 
diefe mit deni Prinzen eutflohen wäre; worauf 
der erzörnte Sultan, ohne erſt den Palait zu 
Durchinchen,, zu feinen an den Ufern des Soes 
Iagernben Truppen eilte, und mit einem zabls 
reichen Heere den Prinzen von Sind verfolgte, 
der jedoch feine Hanptſtadt ficher euweichte. Nach⸗ 
dem er dent Sultan, feinem Bater, ſeine Lies - 
beöabenteuer erzählt hatte, billigte dieſer jeine 
Berbindung mit der ſchönen Alifa, uud» fchickte 
eine Geſandtſchaft an Myr⸗dſchyhan, der zw 
diefer Zeit: ſchon das Sindifche Land, welches 
ihm Feine Teuppen entgegenſtellte, mit Teuer 
und Schwert verheerte. Er empfing die Geſandt⸗ 
ſchaft mit ſtolzem Uebermutbe, befahl ihr, zu 
ihrem Herrn zurfichzußehren und ihm zu fagen, 
daß ee die Verführung feiner Tochter nie vergele 
fen würde und einen feierdichen Eid geſchworen 
‚ hätte, das Königreich Sind zu verbeeren, bie 
Hauptſtadt zit fehleifen und feine Augen durch 
Das Blut des Süttans und ſeines -Sohned zu 
weiden. Nah Empfange dieſer übermüthigen 
Antworts, Blieb drin Sultan und feinem Sohne 
nicht® übrig, -als fich einem fo halsſtarrigen 
Feinde 31 widerſetzen. Sie ſammelten ihre Trup⸗ 
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ven, bei welchen fie ſehr belebt waren, und 
ogen dent Feind entgegen, den fie in einer 
acht beftegten, in welcher Myr⸗dſchyhan 
fiel. — Es iff unmöglich, den Beitinmungen 
des Himmels zn entgehen. Bon Gott Pommen 
wie und Br Spott. müffen-wir zurückkehren. — 

Juffuf behandeite-micy der Schlacht. die Bes 
egten: mit Der größten Menfchlichfeit. Er lich 
den Leichnam des Sultuns einbalfamieren, und 
auf einer prächtigen Babre, unter großer Bes 

eitung, in die Hauptſtadt feines: Königreiches 

ingen, und dort in dem Begräbniffe feiner 
Vorfahren mit geziemendenr Pornpe beifegen. 
Zus leich ſchickte Juſſuf Briefe au die Murter 
der Alfa, worin er das Schickſal des Myr⸗ 
dfchyban beklagte, dem er wider feinen Willen 
eine Schlacht hätte liefern müſſen, und worin 
er feine heiße Liebe zu ihrer Tochter zu erkennen 
ER mit welcher er fih zu verbinden. und Die 

utter zu teöften lebhaft wimſchte. 

Die Sultaninn, weiche befürchtet hatte, der 
Sieger mürde in ihr Land füllen und die Yaupt« 
fladt belagern, fühlte fid) durch ein jo entgegen- 
geſetztes Betragen in ihrem Summer. fchr er« 
feichtert, und gab ihre Einwilligmg zu. einer 
Verbindung: zwilchen Zuffuf' und Atifa. Der - 
Prinz von Sind holte mit einem zahlreichen Ge: 
folge die Pringeifinir von dem Schloſfe nach‘ der 
Hauptfladt von Sind, woſelbſt, nach verfloife- 
ner Tranerzeit, die Hechzeit mit großem Ge: 
Stränge gefeiert und der ring, zur allgemeinen 
Zufriedenheit der Pewohner des Landes, zum. 
Herrn deſſelben erklärt würde. 

v. 
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Seine nächſte Sorge mar, den Shalıfen 
Mamun, der gerade damals Beherrfcher der 
Ständigen in Bagdad war, von alenı Bor: 
gefallenen zu benachrichtigen. Sein Schreiben 
war von geoßen Geſchenken begleitet, melche 
nit nur aus Geld und vielen Seltenheiten der 
Länder Hind und Sind, fondern auch aus zehn 
Sflavinuen beſtanden, die trefflich fangen , tanz« 

ten und bichteten. Sie fügten dem Chalyfen 
Verſe vor, in benen der Wuunſch, nach ihrer 
Heimath en 10 lebhaft ausgedrückt 
war, daß Mamun, fo fehr aud ihre Schönheit 
uud ihe Geift ihn eegekte, fein eigenes Vergnü⸗ 
en Ihren Empfindungen aufopferte, und jie Bein 
suffuf mit einem Beamten zurückjandte, der 
zugleich dad Edikt mitbrachte,, Durch welches 
Juſſuf im Befig feines neuerworbenen Landes 
beftütigt wurde. Lange lebten Inſſuf und Alfa, 
umgeben von einer zußlreichen Nachkommen 
Schaft, und von ihren glücklichen Unterthanen 


geliebt. 











Vierhundert und fünf und neunzigfte Nacht, 





Gefdigte 


des. guten, ungerechter Weiſe eingekerker⸗ 
ten Weſyrs. 





Ein eſyr von anerfannter Treue und Recht 
fchaffenheit, war von feinen Feinden verlenme 
det und ohne weitere Unterfuchnng In einen fin» 
fern Kerker gebracht worden, in welchem, er 
ju feiner täglichen Nahrung nichts ald Brot 
und Waſſer erhielt. In diejem elenden Zujtande 
blieb er ficben Jahre, nach deren Verlaufe der 
Sultau, fein Herr, der, feinee Gemwohnpeit 
nach, verkleidet in der Stadt mnberging, ji 
fütig eines Tages, in der Tracht eines Ders 
wildes, bei dem Haufe feines unglücklichen 
Minifterd vorbeiging. Zu feinem Grifaunen jap 
ex ed offen und eine Menge von Dienern das 
mit befchäftigt, die Zimmer zu reinigen and zum 
Ginpfahge des Eigeuthümers zuzubereiten, der 
ihnen , wie ſie erzäblten, au ſeinem Gefängnilfe 
durch einen Boten hatte fagen laflen, ſe moch 
ee 
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ten Attes in Ordnung bringen, denn er würde 
an diefem Tage die Gunſt des Sultans wieder 
* gewinnen und heimkehren. Der Sultan, weit 
entfernt, an die Freilaffung des Weſyrs zu dens 
fen, hatte ihn fait ans dem Gedächtnifle ver« 
loren, und war nicht wenig über die Aeuße⸗ 
rung der Diener erſtaumt. Er meinte, jedoch 
die lange Einferferung Fönnte dei Gefangenen 
wohl das Gehirn verrückt haben uud er hätte 
}y feinem Bahnfinne von feiner Befreiung ges 
träumt: Er_befchloß daher, in feiner Verkleis 
bung dad Gefängniß zu befüchen, und bat, 
nachdem er, mit Brot und Kuchen reichlich vers 
feheıt, dort ungefangt war, den Kerfermeifter 
um die Erlanbniß zu Erfüllung eines Gelübdes 
ben mitgebrachten Vorrath unter die Gefanger 
nen vertheilen zu dürfen. Sie wurde ihm ges 
mäbrt und er durfte Die verfchiedenen Kerfer 
befuchen. Endlich kam er auch in den des Weſhrs 
welcher eben feine Andacht errichtete, und vou 
dem vermeintlichen Derwifch darin unterbros 
en, dieſen befragte, was er wollte, »Ich 
Tonne ‚«. fagte. dieſer, um euch zn dem , was 
ih vernommen babe, Glück zu winfchen; denn 
ob ihr mich gleich, nicht kennt, fo-babe ich doch 
deu Himmel oft um eure Befteiung angefleht, 
und eve Diener haben mir geſagt, daß ihr 
Haute frei: zu merd;n erwartet. Ich glaube je« 
och nice, daß. der Sultan deshalb. einen- Bes 
febt ertheitt hat. — »Das ag: wahr feyu, mit · 
keidiger Derwilch ‚a verfegte der Welür; »aber 
glaube mie, bevor «ed Nacpt wird, werde ich | 
efceit fenn und mein Amt wieder antreten.« — 
Ich wünfche, daß es fo kommen möge: aber 
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auf welchen Grand Kant ihr eine Eripartung, 
deren Sefülung mie fo unwaprfceinlih vors 
Tommt?« — vSeget euch, guter Derwiſch und 
ich will euch die Sache erflären. Wiſſet, daß 
die Erfahrung mich belehrt hat, wie man auf 
dem Gipfel des Glůcks immer einen Unfall und 
auf der uuterſten Stufe des Unglück immer 
eine Rettung zu erwarten ;hat. Zu der Zeit ald 
ich nod) Weſyt war, das Volt mich wegen mei⸗ 
ner Milde liebte, und der Eultan, deilen Ehre 
und Vortheil inımer der Gegenſtand meiner 
gu: war und für den ich Telbjt in diefeın fins 

ern Kerker nicht zu beten aufhörte, mich aus. 
jeichucte, genoß ich eines Abends, mir einigen 
Bender anf einer Barke umberfahrend, der 
ftifchen Luft. Wie trafen dabei Kaffee, und 
die Zaffe, welche ich in meiner Hand hielt und 
weldt aus einem einzigen Einaragd Don uner⸗ 
meßlihem Werthe gemacht und mir febr lieb 
war, entiplüpfte mir, und fiel ins Waſſer; 
worauf ich die Barke halten ließ, und nad) ei» 
nem Taucher fündte, dem ich eine große: Ber 
-Tchuuug verjprad), weun er wir die Taile Be 


OF MICHIGAN LIBRARIES 


. berbrädhte. Er entkleidete ih, bat mid), 
bie Stelle zu zeigen, wo fie ind Waller gefals 
Jen war, und ich, der ich gerade einen prächtigen 
Demantriug in dee Hand hielt, warf ihn in 
der Zerftreuung in den Fluß. Als ich mich über 
meine Gedanfenlofigkeit laut ausichalt, fuhr 
der Taucher ſchneli in das Waſſer hinab, und 
kam in zwei Minuten wieder mit der Taffe, in 
welcher Auch, der Ring lag, zum Borfcheine, 
Ich belopite ihn reichlich, und freute mich über 
die Wiedererlangung meiner Juwelen, als mich 
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ploͤtzlich bie Beforgniß überfiel, einem ſolchem Glü⸗ 

ce müſſe nothivendig ein Unglück folgen. Dieſe 

Betrachtung machte mich fhwermütbig, und ich 

kehrte mit ahnungsvoller Traurigfeit nach Haufe 

itüch, und nicht ohne Grund; denn noch an dem« 

elben Abend Elagten mich meine Feinde bei dent 

Sultan fälfhlih an, der ihnen glaubte und mid 

amı folgenden Morgen in diefen Kerfer fperren fe; 

in welchem ich nun fieben Jahre bei Brot und 

Waſſer geſeſſen babe. Gott bat mir jedoch Er⸗ 

. ebung in feinen Willen perlichen, und es hat 
g I beuts etma$s ereignet, was mir die Leber» 

r zeugung einflößt,. daß ich noch vor Abend in 
Steibeit kommen und die Gunjt ded Sultans 

f ıpieder erlangen werde hr follt wiffen, ehr⸗ 
würdiger Derwiſch, daß ich bente Morgen ein 

u unwiderſtehliches Gelüfte fühlte, etwas Fleiſch 
zu eſſen, un? den Kerfermeilter, indem ich ihn 

cin Goldſtück gab, dringend bat, mein Gelüſt 

zu befriedigen. Der Mann, durch mein Geſchenk 
bewogen, brachte mie das. Gewünſchte, fagte 

wir aber, ed wäre das erfte nud leßte Mat, 

daß cr den erhaltenen Befehlen zınvider hau— 

delte. Ich freute mich auf ein köſtliches Gericht, 

als ich jedoch vor dem Eſſen meine gewohnte 

Abwafchung verrichtete, Fam cine gewaltige 

Ratte aus ihrem Loche und bemiächtigte fich ber 

auf .dem Boden fichenden Speffe. Ich wurde 

Beinahe ohumächtig vor Schreden, nad Fonmte 

mich deu Thränen nicht enthaften ; ss nich 

aber wieder- faßte und zu tröjten ſuchte, kehrte 

die Hoffnutzg wieder in mein Gemüth zurüch, 
und ich jbelike die Betrachtung an, daß, sei 
wie Uugnade und Einferferung: unmittelbar au 
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die Wiebererlangumg weines Bechers und Nin- 
ges gefolgt wären, num auf diefen Unfau, dem 
größten, der mir im Kerker begegnen könnte, 
ein Blůcksfall für mich zu hoffen wäre. Im dier 
fer Ueberzeugung,, beredeteich den Kerfermeifter 
u der Selanbnik. meine Leute wiflen zu laflen, 

iß fie mein Haus zu meiner Rückfehr in daffelbe 
Bereit halten fotiten.a 
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Geſchichte 
einer Dame von Kahiro und ihrer vier 
Galane. 





Eine junge, ihren Gatten zärtlich ergebene 
Dame von Kapirp, die nur durch dringende 
Nothwendigfeit zum Ausgehen veranlaßt mer: 
den Fonute, ging-eined Tages, von einem Base 
de beimfehrend, vor der Gerichtsſtätte eines 
Kadi's vorbei, als diefe cben geichloffen wurde. 
Der Kadi erblickte fie, und ihr edler Auftand 
und Gang fielen ihm auf und ließen ihm auf 
daB, was er wicht fab, günjtig Ichließen. Er 
nahte fih ihr, und flüfterte ihre zu, daß er 
ein geheimes Steil⸗dich⸗ein mit ihr müuichte. 
Die -Dame, welche bei fich beſchloß, ihn ſeines 
unwürdigen Betrggens wegen zu bejtrafen, wils 
figte fcheinbar ein, und bat ihn, am Abend in 
ihe Haus zu kommen; maß er freudig verjprach. 


Die Dame mit ihren vies Galanen. “ 


Sie verfolgte nun Ähren Heimmweg, wurde aber 
auf demielben von ürei ‚auideren Männern ans, 
gesebet. die ihr gleiche Borfchläge, wie ber 

di, machten, welche fie auch alle annabnt. 
und deu Abend zum Empfang ihrer Befuche 
beftimmte. Der erfte diefer drei Gulane war 
der Dberernnehiner der Safenſteuer, der zwei⸗ 
te der Voeſteher der Schlächterzunft, und ber 
dritte ein reicher Kaufınann. 

AS die Dame wieder zu Haufe wur, em 
zählte Re ihrem Manne, was ſich ereignet hate 
te, und bat ihn, ihe zu erlauben, daß fie die 
Unverfchämtheit der vier Männer, durch eine 
Lit, weiche fie fih erfonnen , beſtrafen dürfte; 
eine_Beftrafung , welche ihn und ihr nicht blos 
gr Beluftigung, fondern. auch wirklichen 

oortheil verichaffen wirde, da gewiß auf ein 
Sefchen? von Zedem zu rechnen wäre. Der 
Mann, überjengt, daß er fich auf, die Treue 
feiner Frau verlaffen könnte, gab feine Einwils 
ügung zu ihrem Vorhaben; worauf fie ein gus 
tes Mahl bereitete, ſich forgfältig Eleidete, und 
fi auf ein Sofa fekte, unt ihre Gälte zu er 
warten. 

&8 war eben die Stunde des Abendgebdeted, 
ald der Kadi an die Thüre feiner Schönen 
Blopfte ; die fie Offnete, ihn einlieg und einen 
Nofenfranz von ſchönen Perlen, den er ihr 
darbot, anmahın. Sie bat ihn, ſich auszufleis 
den und einen bequemeren Anzug anzılegen. 
&ie bekleidete ihn nun mit einer langen Weite 
von gelben Mußelin, und fegteihm eine Müge 
von derfeiben Farbe auf, was ipr Mana dur 
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die Borhänge eines Kabinetes mut aufab und 
fi) voe Laden über die zürtlihen Grimaſſen 
des verliebten Richters die Seiten bielt. Das 
' Stu des ebrwürdigen Galand verwandelte 
fi jedoch fchuett in ſchreckvolle Beſtürzung; 
tenn er batte fich kaum niedergefeht und von 
einer Erfrischung gekoſtet, als ein lauter Echlag 
an die Thüre gehört wurde; worauf die Dame, 
Die fich auf ſehr täufchende Weiſe erichrecklich 
flelite, ausxrief: »Der Prophet befchüge mus! 
denn das iſt Das Pocheu meines Mannes :-und 
wenn er euch bier findet, wird er nus beide 
tödten.z Der Kadi war bei dieſen Worten mehr 
todt, als tcbendig; aber die Dame richtete ibn 
‚ wieder etwas auf, indem fie ihn in ihre Schlaf⸗ 
« Fammter ſtieß und ibn bat,. fich dort ja nicht 
' u regen, wo fich dann fchan ein Ausweg zu 
Feiner Rettung finden würde Er Pauerte RR 
i in einen Winkel der Kanımer, und gelobte hei 
lig, daß er, wenn er diesmal Der Gefahr ent: 
ginge, der Liebe auf immer Valet fagen woll⸗ 
te, und wenn Satan ſelbſt die Geflalt einer 
fhönen Frau amähme, er ihn doch uicht ver: 
locken follte. 

Als die Dume den Kadi fo‘ verjieeft hatte, 
sie fie an die Thüre, wo fie ben burrenden 
Dveruuffcher der Hafenſtener fand, ber- ihr ein 
Käftchen mit Inwelen zum Gefchenfe brachte. 
Sie rınpfing ihn auf das freundliche, hat ibn, 
feine reichen Kleider abzulegen, und ließ ihn 
eine rothe Jacke anziehen and cine grüne ſchwarz⸗ 
gefleckte Müse auflegen. Kaum hatte er fich 
wicdergefegt, ald cin neues Pochen gebört 
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wurde, und fle mit Ihm daffefhe Gptel, mie: 
mit dem Kadi, fpielte,, tvelcher fich etwas ger- 
troſtet fühlte, als er einen ehrwürdigen Beains 
ten in eben fo läcyerlidem Aufzuge ſah, ale 
fein eigener mar. Die alten Galane bedanerten 
ũch gegenfeitig durch Zeichen, wagte aber, 
—— entdeckt zu werden, nicht, zu 
rechen. 

Der Vorſteher der Sqlächterzunft wurde 
eingelaſſen) fein Geſchenk angenvinmen, er 
mußte fih auch entkleiden, er 309 eine blaue- 
Zade an, und fekte eine fcharlachene Müse 
auf, die mit Muſchelſchalen und Fittergoid 
andgepußt war. Aber kaum mar er mit dem 
UmfPfeiden fertig, als ein vierter lauter Echlag 
gebört wurde, die Schreckensſzene ſich erneuer⸗ 
te, und der erſchrockene Galan in die Kane 
mer cilte, um feinen Nebenbublern Geſellſchaͤft 
gu leiſten. Es erfchien jetzo der chrwürdige 
Kaufmann, welcher der lifiigen Dame reiche 
Schleier, feidene Stoffe und geftichte Muffeline 
ſchenkte, worauf er, ald er zum umkleiden 
aufgefordert wurde, eine himmelblaue Jade 

‚og und eine roth und weiß gefzeifte übe 
aue te. Raum mar er angefleidet, ats ein 
donnernded Rlopfen an die Hausthüre feinen 
Entzücdungen ein Ende machte, und er von 

“der Dame, welche fi febr erſchrocken fette, 
‚weil e8 das Pochen ibees Mannes wäre, im 
die Schlafkammer getrieben wurde; wo er, 
iu feinen Erftaunen, drei nahe Bekaunte fand. 

Der Mann, der fein Verſteck verlaffen und 
wirklich an die Thüre gepocht hatte, trat num 
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em und ſetzte ſich, nachdem er. ſeine Frau be 
grüßt hatte, ‚nieder. Er genoß von den für 
die Galane aufgetzugenen Erfrifchungen, und 
das glückliche Ehepaar unterhielt fi laut ges 
ng, um von deun armen Liebhabern, Die vor 
Furcht zitterten, gehört -zu werden. »Licht ıncie 
ner Augen ,‚« fügte der Mann, »iſt dir irgend 
etwas Ergesliches auf deinem Heinigang vus 
dem Bade begegnet? Wenn ed der Fall iſt, 
fo laß michs willen!« — »Ich traf,« verjeßte 
die Zrau, »in der That anf meinem Wege. 
vier atte Geichöpfe, die ich. große Luſt hatte 
mit mir nach Haufe zu nehmen, damit wir _ 
uns an ihnen ergegen Funntenz aber ich fürch« 

tete, du möchtet wungebalten darüber jenn. 
Wenn es dir jedoch Spaß macht, fo können 
wir morgen nach ibnen jshicken.« Die erfchro: 
denen Galane fchöpften nun wieder einige 
Hoffnung, daß fie durch die Güte ihrer liſtigen 
Geliebten entwiſchen könnten, und begannen 
freier zu athmen; aber dieſe Hoffnung währte 
nicht fange. »Es thut mir ſehr leid,« fügte der 
Mann, »daß Du ſie baute nicht mitgebracht 
haſt, da mich morgen -ein Geſchäft auf einige 
Tage won Haufe entfernt.« Hieraͤuf erıviederte 
Die Dame lachend: »Nun, ich will dir nur ge: 
fleben ; ich habe fie wirklich mitgebracht, ad 
beluftigte mich eben an ihnen, als. du :einten 
tet; da ich jedody befürchtete, "du möchteſt 
irgend ‚etmad Schlimmes vermutben, jo trieb 
ich ſie in mſer Schlafzimmer, um fie dort ver« 
borgen zu Halten, bis-ich wüßte, ob du auch 
bei guter Laune wäreſt; denn wäre das nicht 


Die Dame mit ihren vier Galanen. “ 


der Fall geweſen, fo. hätte ich wohl "Mittel 
gefunden, fie unbemerkt aus dem Haufe zu 
laſſen.« Es it unmöglich, die Angft zw ſchit⸗ 
dern, in welcher ſich jegt die armen Gulane 
befanden, bejonders als nun der Mann feiner 
Fran befahl, einen nach dem: anderen. heraus 
zu bolen. »Jeder von ihnen,s fagte er, »foll 
uns durch elnen Tanz ergegen und und eine 
Beſchichte erzäbfen;.aber wenn ich daran Fein 
Vergnügen finde, fo willsidy ihmen die Köpfe 
abfchlagen.« — »Gott fen und gnaädig!« fagte 
der Kadi, »wie können Männer von unferem 
Gewichte tanzen. Aber wer kann feiner Ber 

immung entgehen? und ich ſebe auch Fein 
mdered. Mittel, nın von dieſer litigen Here 
nud ihrem. wilden Kerl von Mauune loszukoıne 
nen, ald wenn wir ihren Willen, fo- gut wir 
es vermögen-, erfüllen.« Seine Unglückögefähre 
ten meinten daſſelbe, und erwarteten ftillichwer 
gend , ıwad. über ſie ergehen würde: 

Die Dame ging nun in die Rammer, gab 
dem Kadi-cit Tamburin in die Hände, führre 
Ihn vor- ihren Mann, begann auf ihrer Laute 
efne Initige Weiſe zu foielen, wozu dererfchros 
dene Richter mit folder. Grimaſſen und felte 
Tamen-Sprüngen tanzte, daß er jich volkom— 
men wie cin Berunnfpeingender Affe ausnabın. 
»In der That,« fügte det Maun zu feiner 

eau,. »ıvenn Jieh- nicht müßte, daß  diefer 
jenfch’ein-Spaßmacher ift, fo würde: ich ihn 
für unferen Kadi halten; aber Gott verzeibe 
mir, ih weiß, daß unfer würdiger Richter 
entweder feine Andacht verrichtet, oder ſich 
mit den Rechtshändelu beichäftige, welche er 
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morgen entfcheiden fol. Als er died num ges 
bört batte, tanzte der Kadi mit verboppelter 
Anftrengung und noch fücherlicheren Geberden, 


um zu vermeiden, daß man ibn erfennte. End» _ 


lich wurde er aber durch eine jo ungewohnte 
Uebuug ganz erjchöpft; der Hausherr hatte je 
doch Eein Mitleid mit feinen Leiden, und droh⸗ 
te ihm mit der Baſtonuade, wenn er nicht 
weiter tanzete; was demm nun der arme Rich⸗ 
ter that, bis er, über und ber fchwigend, anf 
die Erde fiel,. von weicher man ihn dan aufs 
hub und ihn durch einen Becher Wein, den 
man ihm eingoß, ıvieder etwas belebte. Als 
er fih nun nach und nach erholt and auch ct« 
was Speife zu fi) genommen butte, wurde 
er anfgefordert eine Geſchichte zu erzählen, ebe 
er wieder in Freibeit’gefeßt würde. 

Als der Kadi fort war, holte die Dame den 
Dbereinnehmer herbei, den der Hausherr bei 
feinem Namen nannte und zu ihm fagte: »Ehr⸗ 
würdiger Herr, ihr müßt mir die Gnade er: 
geigen,, zu tanzen.« Der befihämte Einnehmer 
eriwiederte feine Sylbe, machte feine Bockſprüu⸗ 
ge, und erhielt nicht eher die Erlaubniß ah 
subören, als bi ſeine Ermüdung den höchſten 
Grad erreicht hatte. Hierauf ließ man ihn nie— 
derſttzen, reichte ihn einige Srfrifchungen, umd 
entließ ihr, judem man ihm Den Rath gab; 
Fünftig ſeine Liebedanträge mehr am rechten 
Orte anzubringen. Die beiden anderen Galane 
wurden auf gleiche Weiſe entlaifen, und gaben 
fich gegenfeitig das Verſprechen, künftig Elüs 
ger oder atader leichtgläubig zu ſeyn. 
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‚Abenteuer eines Kadi's und feiner Frau. 


FB agdudebte einft ein Radi, der fein Amt 
‚aufdie tadeufejteWeife verivaltere, und durch das 
Beiſpiel feines Privarlebeus, feinen frengen 
Rechtöfprüchen noch mehr Kraft gab. Rachdem 
‚er feinem ehrenvolen Poſten mehrere Jahre 
hindurch vorgejtanden hatte, ‚winichte er nad) 
Mekka zu pilgem, und begab jib, nachdem 
ee bie Grlaubnig des Chalyfen erhalten hatte, 
auf feine fromne Wanderichaft, jeine jchöne 
Frau unter der Obhut feines Bruders zurück 
laſſend, der fie wie feine Tochter zu behandeln 
verſprach. Raum war jedoch, der Kadi fort, als 


der Bruder, von-Leidenichaft angetrieben, und 


feinem Verſprechen ungesreu, feiner Schwaͤge ⸗ 
tinn unverjchämte Zumuthungen mathte, hie jic 
„aber mit Verachtung abwies. Date jedoch nicht 
gern ihren Mann gegen einen fo nahen Verwand · 
ten aufbeingen wolte, fo bemühte ſie ſich, ib 
‚zen Schwager durch Borſtellung von der Schand⸗ 
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lichkeit feiner Abfichten EN — ; aber dieſe 
Mühe war vergeblich. Der Abſcheuliche wieder⸗ 
holte ſeine Anmuthungen, ſtatt fie zu berenen, 
und drohte ihr endlich, ſie des Ehebruchs anzu⸗ 
klagen und fie der ganzen Strenge der Geſetze 
- zu überliefern, wenn fie ihn nicht erhören woll⸗ 
te. Da auch diefe Drohung: eine vergebliche war, 
10 bedach er Zeugen, die da audfagten und bes 
ſchwüren, ‚fie hätten fie eine Untreue begehen 
ſehen; worauf fie denn verbummt wurde, hun⸗ 
dert Deitfchenbiebe zu bekommen, ‚und fobaun 
aus der Stadt verbanit zu werden. 
Als nun die unglücliche Frau ihre ſchmerz⸗ 
liche Beitrafung erlitten hatte, wurde fie von 
dem Echurfrichter,, unter dem Gefchrei und Ges 
fpötte des Pobels, durch die Stadt und dann 
vor das Thor geführt, wo man ſie ihrem fernes 
ren Schickſal überließ. Sich der Vorſehung ers 
gehend und ohue Murren gegen ihr Berbänguiß, 
befcbloß jie, Ach nach Mekka zu ıvenden, in der 
Hoffnung , dort ihren Munn- zu finden und jich 
bei ihm, deſſenMeinung afein einen Werth für 
fie hatte, von ihrer Schmach-zu reinigen. Nach⸗ 
dem fie einige Tage geivandert war, Fam -fte in 
eine Stadt, undfab cinegroße Bolfsmeage, dent 
E charfrichter folgen, der einen tungen Mannan 
einem ihm um den Hald gebundenen Ztricke fübhr: 
te, Sie erkundigtie fid) nach dem Berbrechen des 
—A und erfuhr, daß er hundert Die 
_ nare fchuldig wäre, die er nicht bezahlen könnte, 
und deshalb, die Strafe, welche die Landesge⸗ 
ſetze über zaßſungsuufähige Schuldner. feitgefegt, 
erleiden und aufgehängt werden müßte. Bon 
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Likin bewegt, gab die Frau des Kadis das 
SAD her, obgleic, e8 faft Alles war, mas fie 
beſaß. Der junge Mann wurde in Freiheit gefegt, 
fiel vor ihr auf die Kniee, und gelobte ihr fein 
Leben ihrem Dienfte zu weihen. Cie benachrichs 
tigte ihn von ihrem Vorſatze, nach Mekka zu 
pilgeru; worauf erfich denn erbot, jie_ zu begleie 
ten und zu befchügen; was fie mit Dank ans 
nahm. Eie reiften num zufammen weiter, was 
ren jedoch kauin einige. Tage gewandert, als 
der junge Mann, ce Verpflichtungen uneitts 
gedenk und dem Antrieb einer lafterhaften Leis 
ch. 









deufchaft folgend, feine MWobltpäteriun duch 
Antı ge vonder fchlimmften Art beleidigte. Die 
unglückliche Fran fleitte ihm die Undankbarkeit 


und Nichtsmürdigkeit feines‘ Betragend vor, 
und der junge Mann fehlen Überzengt ımd reuig; 
aber fein Herz mar voller Rachfucht. Nach ei 


EN Tagen erreichten fie die Scefüfle , derjunge 


an gab, ein Schiff gewahreud, ein Zeichen, 
und man ſchickte ein-Boot and Ufer‘, welches 
den jungen Mann an den Bord ded Schiffes 
brachte, zu deffen Befehlshaber er num fügte, 
er hätte ein fchönes Srauenzimmer zu vera: 
fen,. welche vr ihm fir tanfend Dinare laffen 
wollte? Der Schiffsherr,, gewohnt auf diefer Kü« 
Fe Sklavinnen zu Fafıfen, begab fi ans Ufer, 
und bezahlte dem gottiofen jungen Mann das 
verbingte” Geld; worauf diefer feines Weges 
ging, ıMd die junge Frau auf das Schiff ger 
dracht ıpurde. Sie ſehte voraus, ihr Neifege- 
führte Yätte diefe Optegenpeit groriften. am ihr 
Die Beſchwerlicht eik der Reiſe zu erieichtern, 

zıv. ° - Er 
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indeın er ihr eine Ueberfahrt nach einem Eee 
bafen in der-Mähe von Mekka verfchaffte; aber 
ihre Verfolgung fellte bier noch nicht enden, 
Am Abend wurde fie durch die roben Yumite 
thungen des Schiffspatrons beleidiat, Dee 
über: ihr Weigern erſtaunt, fügte, daß er fie, 
als feine Skfavinn. fiir taufend Dinare gekauft 
hätte. Die: Unglüdliche entgegnete ihm, fie 
märe em freied Weib; aber das machte auf 
deu viehifchen Seemann Feinen Eindruck, und 
da er ſah, daß er mit Zärtlichfeit nichts ans—⸗ 
richtete, fo. nahm er feine Zuflucht zu Gemalt 
und Schlägen, um fie feinen Begterden unter⸗ 
wütfig zu machen. Ihre Kraft war faft erfchöpft, 
ats dad Schiff plößlih auf einen Felſen flieg, 
der Puteon auf das Verdeck eilte, und das 
Schiff in: werig Minuten frheiterte. Die tugende 
hafte Frau hatte unwillfürlich ein Brett um— 
faße, auf welchem fie mehrere Stunden von 
den Wellen a und ber, endlich aber an Ane 
Küſte geworfen wurde. 

Als fie ſich etwas erholt Hutte, ging fie 
landeinwärts, und fund eine freundliche. Yands 
ſchaft, mit Bächen und Fruchtbäumen, die 
ihren Durft mad Hunger ſtülten, reichlich ver⸗ 
jeher. Am zweiten Tage gelangte file in eine 
prächtige Stadt. Sie wurde, wie ulle reine 
den, vor den Sultan geführt, dee jle_frugte; 
wer fie. wäre. Sie erzählte ihm, fie Hüfte Ihr 
Leben der Frömmigkeit gewidmet und wäre 
auf der. Wallfahrt nad Mekka begriffen, ihr 
Schiff hätte an der Kiüfte feines Landes Schiffe 
bush erlitten, und fie wüßte nicht, ob fich 


1 
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außer ihr noch jemand gerettet hätte. He Kar: 
fodann den Eultan, ihr eine Wohnung auımeis 
fen zu laſſen, märe es andy eine no fo elen⸗ 
de, wenn ihr nue feine Gnade dahin folgte, 
und fie verſpräche ihm dafür, den Weberrefi 

ihroer Tage in Gebeten fire fein Heil und das 
Keil feiner Untertbanen binzubringen. 

Der Sultan, der ſehr frdum war und das 
Unglück der armen Srauinnig bedanerts,; erfüllte 
ibe Geſuch gern und freundlich, und ließ ife 
ein aumuthiges Gartenhaus in der Nähe fer 
ned Palaſtes zu ihrem Wohnſitz anmeifen, in 
welchem er ſie oft beſuchte, ſich mit ihr uͤber 
religiöſe Gegenſtände beſprach, und ſich au 
dieſen Geſprächen, da ſie wirklich ſehr fromm 
war, ungemein erbaute. 

Nicht lange nach ihrer Ankunft, baten 
widerſpenſtige Unterthanen, die ſeit mehreren 
Jahren Die gewohnten Abgaben verweigert 
hatten, und gegen welche der Snitan, ſo Vebr 
auch feine Einfanfte dadurch geichmälert, wur 
den, Feine Gewalt brauchen wolite, reumüthig 
nın Bergebang, uud verfprachen für die Zukunft 
strenge Pflichterfültung. Der Eultan fchrieb dies 
ſes glückliche Ereigniß den Gebeten ber heiligen, 

- von ihm aufgenonmhenen Frau zu, und äußerte 
diefe Meinung in vollem Divan gegen ſeine 
Spfleute, die fie nıın weiter verbreiteten. Da, 
wie das Sprichwort fagt, die Schafe immer 
dem Leithammel folgen, fo-mar Died auch hier 
der Fall. Beute vop allen Ständen erbaten ſich 
Gebete uhd NRathichläge von der heilige Frau, - 
und zwar mit jo guten Erfolge, daß bie Zebl. 
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der Bittenden fich täglich vergrößerte. Auch 
waren fie .nicht undaukbar, und die Heilige 
Hatte in Eurzer Zeit eine höchſt beträchtliche 
Summe beiſammen. Ihr Ruf erſtreckte füch 
über. Die Gränzen Des Reiches, in welchen fie 
- febte , and verbreitete jich nach und nach ber 
“alte von. den wahren &läubigen bempbırten 
Ränder.: Ans allen Reichen Aſiens ftrömten dieſe 
in Menge herbei, fie um ihre Gebete anzufle 
. Bei. In ihrem ſehr ermpiterten Wohnſitz um 
‚.serhielt ‘fie eine große Anzahl verlaffeuer Verte: 
wen, auch jpeifte und tränkte fic viel armes Bolt, 
welches gu ihr pilgente. — Doch es ijt Zeit, daß 
wir zu ihrem frommen Gatten zurückkehren. 
Der gute Kadi batte ein ganzes Jaſhr lang 
in Mekka feine Andacht verrichtet und alle heis 
lige Stellen in der Umgegend befucht; worauf 


er fodenu uah Bugdad zurüdkehrte. Aber‘ 


wie groß war jein Kummer, als er die Untreue 
feinee Frau wud die Abreife ſeines Bruders er⸗ 
fuhr, der, wie ihm gefügt wurde, die über 
feine Familie gekommene Schande nicht zu 
ertragen vermocht, und vhne ſeitdem etwas 
von ſich hören zu laſſen, die Stadt verlaäaſſen 


hätte. Dieſe traurigen. Nachrichten machten ei 


nen ſolchen Eindruck auf ihn, daß er allen 
weltlichen Beſchäftigungen und Sorgen entſagte, 
PD das Leben eines wandernden Religiöſen 
annahm, der von Ort zu Det und von Rand 
u Land wanderte, um ale wegen ihrer Heilig⸗ 
eit bekannte Perfonen zu bjuchen. Zwei Jahre 
hindurch hatte er mehrere Königreichk durchrei— 
ſet, als der Ruf ſeiner Frau zu ſeinen Ohren 


. [2 
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drang, ohne daß er jedoch abnete, daß bie, 
deren Namen it Echande bededt wear, jime 
vielgeprieſene Heilige wäre. Sr reifte alfe rad 
der Hanptſtadt des Sultans,. um durch ihre 
Bebete Troſt ‘zu erlangen. 

Auf dieſer Reife traf der Kadi feinen Bens 
der, ber, fein gottliofes Leben berenend, auch 
in Dermifcbtracht zu ber Heiligen rrifte, wm 
ihr feine Sünden zu beichten und ihre Fürbitte 
beim Himmel anzuftchen. Die. Veräuderung 
beider, Folge der Zeit und ibree Verkleidung, 
bewirfte, daß fie fich nicht erfannten Sie 
Fnüpften ein Geſprüch an, uud al& fie von eine 
ander erfuhren, daß fie Deffellieu Woges gingen, 
ſo befchloffen fie, ihre Meile goreinſchaftiich 
fortzufeßen. Nah einigen Tugen begegneten 
fie eimm Kamceitreiber, ‚der, wie er ihnen 
faate,. den gleihen Wer nud Zweck beuppiäte, 
weil ce ein ſchreckliches Berbredeu begangen 
hätte, defien Erinnerung fein Gewiſſen quälte, 
und fern eben efend marbte, weshalb er feine 
Sünden der ‚Heiligen beirbten und von ihr ſich 
eine Buße zur Sühnunßg feiner von Herzen. ber 
reuten Mifletbat auferlegen kaflen wollte, wo 
‚er fodann die Vergebung ded Himmels Durch 
‚eine ‚anfrichtige  Lebensbeflerung zu erBalten 
‚hoffte: "Das Verbrechen dicjes Elenden war 
‚nichts Weniger, als ein Mord, defien Umftände 
nicht aur ihrer eigentlichen Stelle erzählt wor 

| den find. Des Kaͤdi's Kran hatte nämlich um 
| mittelbar nach ihrer Bertreibung aus Bagdad 
| und ehe fie dem jengen Manne bogeqnete, det 
| fie nachmals als: Sflauinu verfausfte, in den 
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Hütte eines Kameeltreibers eine Zuflucht ge⸗ 
ſucht und die Frau deſſelben, die ihr ſehr ver⸗ 


pflichtet war, hatte fle mit wahrer Gaſtfreund⸗ 


haft und Güte aufgensmmen, fie in ihrem 
Unglücke getröftet, ihrer Wunden gepflegt und 
e. genöthigt, fo lange zu verweilen, bis fie 
& von den Folgen ihrer ungerechten und 

achvollen Beſtrafung gänzlich erholt Hätte; 
nüt weicher Bitte auch der Mann die feinige 
vereinigte. Bei. dieſem ehrlichen Paure, wel⸗ 
ches einen Eleinen Sohn haste, blieb fie num 
einige Zeit und erlangte ihre Gefundheit und 
Schönheit wieder, als der gottlofe oben er« 
wähnte Kameelsreiber ihren. Wirth befuchte, 
und, von ihrer Schönheit bezaubert, ihr uns 


gebührliche Anteäge machte, welche fie mild, 


aber ensichieden, zurückwies, und ihm Mate, 
daß fe verheirathet wäre. Bomkeidenfchaft ver⸗ 


blendet, bebarrte der Elende auf. feinen An: 


muthungen, aber vergebens; Bis fie endlich, 
durch Widerftand gereizt, feine Liche in Wuth 
verwandelte, uud er feine unbefriedigte Eu 


durch ihren Tod zu rächen beſchloß. Er beivafl: 


nete ſich demnach mit einem Dolche, und ftabl 
ſich um Mitternacht, ald Altes im Schlafe lag, 
im die Kammer, in welcher fie, und dicht neben 
ihe das Heine Kind ihres großmüthigen Wit⸗ 
thes las. Da dee Mörber in der Finſternisß 


auf Gerathewohl zuftieß, und nicht mußte, 


daß der Knabe neben der rau lag, fo traf 
der Dolch die Bruſt des Kindes, welches laut 
aufichrie; worauf der Böſewicht, der entdeckt 
zn werden füechtete, aus dem Haufe entfloh. 
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Die Frau des Kadi's erwachte vol Schreckeu, 
und weckte durch ihr Geſchrei ihre unglücklichen 
BWirtbölente, welche, nachdem fie Licht gemacht, 
su ihrer Hülfe berbei eilten, aber nun mit 
Schaudern ihr ſterbendes Kind, und in feinen 
Blute gebadet, ihre obumächtig gewordene 
Säftinu faben. Die unglücliche Frau Fam bald 
wieder zu fi; aber ihe Meiner Liebling war 
uns blieb todt. Einige Tage nach diefem tra— 
giſchen Vorfalle, begann Hie ihre Wilgerfchaft, 
und Fam in die Stadt, in welcher fie, wie 
fchon.erzählt it, den jungen Mann von jeinen 
graufamen Gläubigern befreite, und bald nachs 
ber von ibm als Sklavim verkauft wurde. 
Doch wir wollen zu den Kadi umd feinen gott» 
loſen Begleitern zurückkehren. 
Sie waren noth nicht weit mit einander 
gereilet, als fie einen jungen Mann trafen, 
er fie grüßte und befragte, wohin fie gingen: 
Als fie ıpın das gejagt hatten, bat er fie, Ihm 
gu vergönnen, daß er mit ihnen reifete, da 
auch Pr zu der Heiligen wollte, durch "deren 
Zürbitte bei Gott er Vergebung für eine höchſt 
Andaukbare That hoffte, welche er, ſeit er fie 
jangen, zu bereuen nicht aufbörete. Die vier 
BPilger ſehten ihre Neıfe fort, und trafen uch 
inigen Tagen einen Sihiffspatron, der ihnen 
erzählte, er hätte vor ciniger Jeit Schiffbruch, 
und ſeitdem nichts als Mißgefchick erlitten, 
. und er wollte num zu der weitberübnten Feau 
geben, deren Almojen und Gebete in allen 
Gender gepriefen würden. Die Gefährten fürs 
derten ipn nun auf, fich mit ihnen zu vereinis 
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gen, und jo zogen fie denn gemeinfchaftlich 

weiter, bi3 fie uın Hofe des guten. Enltans, 

‘der die Fran des Kadi’d in feinen Schuß ger 
nommen batte, glücklich anlangten. 

Die fünf Pilgrime begaben fich ſogleich tm 

die Wohnung der Heiligen, deren Höfe mit 

Bittenden and allen Gegenden angefüllt waren, 

fo daß jie Mühe hatten, Zutritt zu erhalten. 

Da einige von der Dienerfchuft ibnen anjaben, 

dag fie neuangekommene und fehr ermüdete: 

Sremdlinge wären, fo ladeten fie ſie freundlich- 

In ein Zimmer ein, um fich dort fo lange aus— 

zuruhen, bis fie ihrer Gebieterinn ihre Ankunft. 

| gemeldet Bätten. ALS Died gefchehen war, 

Brirchten ſie ihnen die Rachricht, daß fie vor= 

geluffen und ihre Anjuchtn unit Muße gebörk 

werden jolktenr, ſobald die Menge fich zerftreut 

De Es wurden ihnen Grfrifchungen vorge 

est, und nachdem fie ihre Abwaſchungen vers 

richtet hatten, ſetzten fre fich zuın Eifen nieder, 

Bie Gaſtfreundlichkeit ihrer frommenr Wirthinn 

preifend, welche, von ihren ungefehen, ihre: 

Perſonen und’ Scefichtzüge durch eim Gitter bes- 

obachtete. Ihr Herz fchlug mit frendigent Ente 

zücken, al& fle ihren längſt verlorenen Gatten 

widerſah, deffen Abwefenheit: fie zır beweinen 

‚nit aufgehört hatte; und wie groß war ihre 

Berivunderung,, ihn in Geſellſchaſt fenred vers 

eätberifchen Bruders, (den fie, troß den mit 

ihm vorgegungenen Veränderungen, erfannte,) 

* Sameeltreiberd, der fie hatte ermorden 

doHen,'des jungen Mannes, der fie fo undank⸗ 

Bür verrathen, und des: Schiffspatrons, der fie 
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3 Ekkavinn gekauft hatte, zu finden Nur 
mit Mühe unterdruckte fie ihre Gefühle; da 
fie fih aber nicht zu erkennen geben wollte, 
bevor fie nicht ihre Abentener gehört bätte, 
fo zog fie ſich in Hr Zimmer zurück, hieß Dort 
herzerleichternden Thränen freien Lauf, warf 
fh zur Erde, und danfte den Beſchützer ‚der 
Gerechten,, der ihre Geduld, womit fie jo viele 
Leiden ertragen, durch auf einander folgende 
Segnungen belohnt hatte, und fie num endlich 
dem Beliebten ihres Herzens wiedergab. Nach 
Beeudigung ihrer Andacht, fchiefte fie zu dem 
Sultan, undließ ihn bitten, ihr einen vertraus 
ten Beamten zu ſenden, der die Erzählungen 
von fünf neu angelangten Sremdtingen mit 
anbören möchte, Als dieſer gekommen war, 
verfteckte fre iin an einen Ort, wo er unge 
fehen zuhören konnte, feßte fich ſodann ver 
fchleiert auf ihr Sofa, Tieß die fünf Pilger ru: 
fen, und redete fie mit folgenden Worten an: 
Send mir in meinem Hanfe willkommen, ihr 
Brüder! mein Rath und meine Gebete. haben 
zuweilen, mit des Himmels Berftand, den 
reuigen Sünder getrüftet; aber Die, welche 
nteiner Hülfe begehren, müſſen mie vertrauen. 
Sch Fann nicht mit Erfülg für fie beten, wenn 
ich ihre Vergeben nicht genau ‚Fennes und fo 
müßt ihre mir eure Gefchichte, ohne irgend ete 
was zu verbeblen , zu verichleiern, zweidentic 
darzuftellen, der flrengiten Wahrheit gem 
erzählen, und bedenken, daß die Gebete, die 
man für einen Lügner zum Himmel fendet, 
nur zu feinem eigenen Verderben gereichen.s 


88. m. Naht. 


Sierauf befahl fie, da fie jeden einzela hören 
wellte, dem Kadi zu bleiben, und den übrigen 
fich zu entferuen. Der gute Kadi, der keine 
Sünden zu beichten hatte, erzäblte feine Pils 
gerfchaft nach Meffa, die vorausgeſetzte Line 
treıre feiner Gattinn, und wie er Dadurch zu 
dein Entſchluſſe bewogen worden, jeine Tage 
mit dem Beſuche beiligeer Drte und Perſonuen 
zuzubringen; was ihn dena auch zu ihr, einer 
fo berühmten Heiligen, getrieben Hatte, um 
(rer erbaulichen Unterhaltung zu genießen, 
and fie nm die Gunſt ihrer Fürbitte für ſeine 
unglückliche Frau anzufleben. Als er zu Ende 
war, fchickte ihn die Heilige in ein anderes 
» Gemuch, und ließ danı feine Gefährten, eineu 
nach dem anderen, Eommen und erzäblen. Sie 
wagten es nicht, irgend etwas zu verhehlen, 
nnd erzüblten ihre gegen fie verübten Grauſam— 
feiten , nicht ahnend, Daß ſie ihre Schuld dem 
Schlachtopfer ihrer Leidenſchaften befanıten. 
Dieranf befahl die Frau des Kadi's dem Beam⸗ 
ten, alle fünfe vor den Enttun zu führen, und 
ifan ihre Bekenntniſſe mitzutheilen. Der Sul: 
tan verdammte die vier Verbrecher zum Tode, 
uud der Scharfrichtee berestete dich fihon zu ih⸗ 
rer Hinrichtung, als Die herbeikommende heilige 
gran um Bergebung für fie bat, und fich ihrem 
atten, zu jener nnausſprechlichen Freude, zu 
erkennen gab. Der Sultan erfüllte diefe Bitte, 
uud entließ die Verbrecher, bat jedoch den Kadi, 
an feinem Hofe zu bleiben, an welchen er das 
hohe Amt eined Oberrichters fein übriges Leben 
biudurch zu feiner Ehre und zur Zufriedenheit 
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aller derjenigen verwaltete, denen er Recht 
ſprach. Er’ und feine treue Gattinn lebten als 
Mufter der Tugend und ebelicher Zärtlichkeit. 
Der Eultan jeste feiner Gunſt gegen fie Feine 
Gränzen, und brachte zuweilen ganze Abende 
in freundfchaftlichem Geſpräche mit ihnen zu, 
deſſen Inhalt meiltens der Wechſel "des ınenfch« 
Lichen Lebens und die Güte der Vorſehung war, 
die duch ihren almächtigen Willen ein Mißge: 
ſchick, welches die Sterblichen für einrettungds _ 
loſes auſehen, in ein volfonmened Glück ver 
wandelt. »Ich felbft,« ſagte der Sultan, »bin 
ein fchlagended Beiſpiel von der Beſchützung 
des Himmels, wie ibe, meine Freunde, aus 
meinen Abdentenern erfahren folt.s Er erzüblte 
fodann Folgendes: - 


BNIVERSITY OF MICHIGAN LIBRARIES 


e 
Trans 


8 
—d 
— 


* 
r 


Vierhundert und acht und neunzigite Nacht. 





Befhihte des Sultans. 


Ooglech id) heute auf dem Throne ſthe, fo 
ließ doch meine Geburt eine fo hohe Beitims 
mung nicht ahnen, da ich ber Sohu eines Kauf» 
manns und aus einem Lande bin, das von dies 
fem bier fehr weit entfernt liegt. Mein Vater 
erzog mich zu feinem Gefchäfte, ımd feuerte 
mich dur Lehre und Beifpiel an, 
tugendhaft zu ſeyn. Baid navhdem i 

geworden, enteiß mir der Tod diefen theus 
ren Verwandten, der mir noch in feiner lehe 
ten Stunde Lehren für meine Fünftige Auffübe 
rung gab, und mich ganz bejonders bat, niee 
mals, uuch in noch fo dringenden und gerech · 
ten Fällen nicht, einen Eid abzulegen. Ich vere 
ſprach es ihm, und er hauchte bald nachher fei« 
nen legten Athen dus, indem er mich, meine 
Mutter und meine Schweſter it tiefem Schmerze 
binterließ. Nach feinem Begräbniffe mabın ich 
feine bedeutende Verlaſſenſchaft in Befiß, 309 
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mich vom Handel zurüc, machte Alles zu ba⸗ 
rem Gelde, und gab zwei Drittei Davon meis 
ner Mutter and meiner Schweiter, die fich ein 
bübfehes Haus kauften, in welchem jie zuſam⸗ 
men_ lebten. Nach einigen Wochen machte ein 
Kaufmann Aufpruch anf eine Summe, die, wie 
ee bebanptete., „mein Vater ibın jcyuldig wäre, 
and weldye fich fait fe hoch als Das guize nie 
von ihm Hinterlaffene Vermögen belief. Ich bat 
ihn, mir die Schuldverſchreibung zu zeigen; 
aber: er fügte, daß er Feine hätte, beichwur jer 
doch vor dein Richter die Richtigkeit feiner Forbe⸗ 
rung. Ich zweifelte nicht an der yaljehheit feines 
Echiwures, Fonnte ihm aber den meinigen nicht 
entgegenfegen, amd ich umßte ihm daber das 
Geld vᷣezahleu; was ich that, ohne meine Mut 
tee uud Scmveiter deshalb in Auſpruch zu neb ⸗ 
men. Ditfer ungercechten Forderung folgten nuchs 
vere, und da ich dem meinem jterbenden Vater 
gegebenen Beriprechen nicht auneren werden woll· 
te, gerierh ich in die größte Durftigkeit, und 
mar genörhigt, mein Baterland gu verlaiien, 
um zu verſuchenn, sb ich irgendwo anders, je 
ferner, je Jieber, eine Anſtellung ald Handlungs: 
Diener finden könnte. 

Ich machte nich fort, und nachdem ich einige 
Zuge gewandert war,. degeguote ich in einer 
Saudivüfte einem ebrwürdigen, ganz weiß ge 
Fleideren Greife, der wid, frenndlich anredete, 
umd unch mach dem Zizte menter Reife fragte; 
worauf ich ihm dem meine Geſchichte erzäblı 
Der reis fegnete mich, und lobte wid) ſehr 
wegen ‚der Etandpaftigkeit, mit welcher ich 











INIVERSITY OF MICHIGAN LIBRARIES 


62 j . 498. R a cht. 


gehalten, was ich meinem Vater gelobt hatte. 
„Mein Sohn,« fagte er; »betrübe dich nicht; 
dein tugendbaftes Betragen ift unferem heili⸗ 
gen Propheten angenehm geweſen, und er bat 
fih für did) bei der ewigen Güte vermendet. 
Folge mir, und ernte den Lohn deiner Leiden.« 
Sch that, mas er verlangte; und wir gingem 
in dieſe Stadt, die damald ganz wüſt, und 
wo felbft dieſer Palaſt ganz zerfallen war. Als 
wir bier waren, hieß mich der Greis willklom 
men, ımDd fügte zu mir: »Es iſt des Himmels 
Wille, daB du hier herrſchen und ein mächtigee 
Sultan werden ſollſt.« Er führte mich bierumf 
im untere Gewölbe des Palaſtes, wo ich, zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen, große Säcke 
mit goldenen und filbernen Winsen, Kitten mit 
den ſchönſten Edeljteinen, und Haufen von Gold - 
fangen fand, weldye,. wie wein Führer mit 
nate. ‚von diefent Augenbtick an, ınir gehörten, 
Sch rief in meinem Eritaunen aus: »Was aber: 
nützt mir dieſer Reichthum in einer eutvölkerten 
Stadt, und wie kann ich ein Sultan ſeyn, wenn 
ich keine Unterthanen habe ?« Der Greis lächelte 
und ſagte: »Habe Geduld, wein Sohn, heute 
Abend wird eine große Karamune, aus Ausge⸗ 
manderten brefichend,, bier anfommen. Sie fu⸗ 
hen einen Zufluchtsort: nimm diefe Ungfückli« 
chen gütig auf, und fie werden dich zu ihren 
Cultan erwählen.« Ecine Worte beftätigten fich, 
die Karawane kam, der Brei forderte fie auf. 
fich in diefer Stadt nieder zu laffen. Sie thaten 
ed, und wählten, feinem Wunfche gemäß, mich 
zu ihrem Herrſcher. Mein Beſchützer blieb ein 
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anzes Jahr Hindurch bei mir, und lehrte mich 
errfchen. Der Himmel fegnete meine Bemüs 
„bungen, Gutes zu tbun, der Ruf meiner Freiges 
bigfeit, Gerechtigkeit und Güte verbreitete fich 
weit umher, und bald war die Stadt mit ges 
werbfleißigen Einwohnern angefüllt, welche die 
verfullenen Gebäude wiederherftellten und neue 
errichteten. Das Land nmıbher wurde gut bebaut, 
nnd unjer Hafen füllte ih mit Schiffen aus al« 
len Segenden. Kurz nachher fandte ich nach mei⸗ 
ner Familie; denn ich hatte eine Frau und zwei 
Söhne zurückgelaflen; und ihr Fönnt euch den⸗ 
Pen, mit welcher Freude wir und wiederfahen. 
Mein ehrwürdiger Beſchützer fagte nach Ber 
fluß eines Jahres zu ınie: „Mein Sohn, meine 
Sendung zu dir ift vollendet, und ich muß dich 
verlaffen; fahr aber une fort, wie du begonnen 
bajt, undewir werden uns wiederfehen. Wille, 


Daß ich der Prophet Elias und vom Himmel: 


zu demem Echuße gefandt bin.« Nachdem er dies 


gefprochen hatte, umarmte er mich, und vers- 


ſchwand vor meinen Blicfen.. Ich warf mich voll 


heißer Andacht zur Erde, und ſandte innige 


Dankgebete zu Gott empor. 


Seitdem bin ich immer bemüht geweſen, die 


Lehren meines heiligen Lehrers zu befolgen; und 
ipr ſeht, wie glücklich Ich bin.« 
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Es waren ſchon mehrere Jahre verfloſſen, 
ſeitdem ein Konig von Indien, Namens 
Dſcholachau, das Neich feiner Väter bes 
berrfopte und auf feinen Throne die. Segens—⸗ 
ipünſche feiner Völker empfing. Zu ſehr mit 
der Verwaltung feiner Staaten beſchäftigt, um 
neue erobern zu wollen, würde ihm nichts zu 
wünfchen übrig geblieben ſeyn, wenn er feinen 
Unterthanen nach feinem Tode das Glück, dei: 
fen fie bei feinen Lebzeiten genoffen, hätte ficheru 
können; aber er hatte Feinen Sohn, um ihm 
nachzufolgen, und er mußte befäcchten, feine 
Länder De Beute ciner Menge Fleiner- Habgie: 
tiger ud eiferfüchtiger Fürſten werden zu fehen, 
welche fchon in der Miste des Eöniglichen Pom— 
pes ihre Anfprüche blicfen liegen. Der ſchwer—⸗ 
müthige König genoß nur halb des Glückes ge 
kiebt zu feyn: Die Zukunft vergiftete ihm Die 
Gegenwart. 

Nachdem er vergeblich webrere Indiſch 
Prinzeſſinnen gebrirathet hatte, faßte .er ben 


r 
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Sntſchluß, Beiſchläferinnen aus vanfhiedenen 
Ländern zu nehmen. Der Großweſyr erhielt 
den Befehl, alle Sklavenbändler zu befuchen, 
mm Diejenigen drauen auszumäblen, die ihm ya 
Erfülung ded Wunfches Seiner Majeſtaͤt am 
meißen geeiguct fchienen. 
indem er.die Bufare der Stadt ducchitreifte, 
bemerkte dieſer Minifter unter mehreren Efla= 
ven beider Befchlechter eine junge verfchleierte 
klavinn. Als er die Hand ausfireckte, um den 
Schleier aufgubeben, verhinderte ihn der Kauf 
mann, ein Araber, daran und fagte, fie würde 
fid) une vor Angen eutfchleietu, die waͤrdig wa⸗ 
ten „fe zu betrachten, rn 
»Renns ihr,« erwiederte der Weſyr, »einen 
Mona, der würbiger ift, die Reize Diefer Skla— 
vinn zu genießen als der Großſultau von Ine 
dien? Wiffet, daß ich von Seiner Majeftät ber 
aufteagt bin, ihm die fehönften Frauen, welche 
ich irgend zu finden vermag, zuzuführen. Hebet 
alfo Diefen Schleier, damit ih ſehe, ob dieje 
Sklavinn ihm vorgeftelit zu werden verdient, 
aud t mir ihren Preid.« . B 
⸗Ir mögt noch fo ſehr in mi dringen,« 
rief der Sflaveubändler, »ich werde, Diefen 
Schleier nur vor eurem Monaschen. aufheben, 
and ihm, wenn er meine SElavinn gefehen hat, 
fagen, wie themer ich fie ihm verfaufen will.« 
Dr Weſyr fab ſich genöthigs, bie beiden 
Berfonen in Den Palast * führen und fie dem 
Itane vorzufteden, zu weichem, er ſagte: 
»Herr, hier ift eine Eklavinn, die ihr Beſitzer 
auf eine der gewöhnlichen ganz entgegenge ehe 
xiv. 
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Weiſe ver mufſen will: er will dem Käufer nicht er⸗ 
lauben, den Schleier aufzuheben, der fie bedeckt.« 


Bierhundert und neun und neunzigfte Nacht. 


Der Fürſt befahl dem Oberhaupte der Ber: 
ſchnittenen, fie zu entfchleiern. Kauim war ihr 
Geſicht frei, als man den vollen Mond in der 
Sie feines Glanzes zu ſchauen glaubte. 
-* Sonnenjtrablen glänzten in ihren Augen, 
und ihre Angenbramten glichen dam Regenbogen. 

hre Nafe hatte die Form einer Syriſchen Pis 
aͤzie, und ihre Zähne konnte man für die ſchön⸗ 
en Perlen des Rothen Meereö oder des Pers 
en Meerbuſens halten. Die woßlgerundeten 
Halbkugeln' ihres Bufend glichen zwei Damas⸗ 
ener Öranatüpfeln. Ihre Wunggn waren fo 
feiich und von fo ſthönem Roth, wie die Roſen 
von Fayum. Ihr feiner Wuchs war von fo 
zierlicher Schlunkbeit, wie der Stamm der Cy⸗ 
preffe.e Ihre Hände michen weder an Weiße 
noch an Zartheit dem elfenbeinernen Seepter 
Salomons. Ihr langes Haar war fo ſchwarz, 
wie die dunkelſte Winternucht. BR 
Bei dent Yinblide fo vieler Weize, ftieß der 
entzücte Sultan einenvtiefen Seufzer aus, und 


eief: .. 
—2Gxoßer Gott, ich lebe und benedeie dich, 
— Ba eine*fo vollkopmene Schoͤnheit erſchaf⸗ 
n haſt!« GE a. 
Er. wandte fich hiemit zu dein Sflavenbünd: 
ler und fagte: »Wie theuer willſt du diefe Skla⸗ 
vinn verkaufen ?« 
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»Herr ,« verfeßte dieſer, »ſſe bat mich zwei⸗ 
tanfend fünfpundert Goldſtücke gefoftet: aber 
es jeme mie nicht, Ener Majeftät einen Preis 
au efimmen.c der Mel FON 

»Glender,« rief der Weſyr, »wa u die 
zu fchmeicheln, daß du jemals eine folge Summe 
erhalten wi 74 

err, ihr beliebt zu fgergen: man, würde 
das Doppelte geben um fie zu befigen ; ich berufe 
mich auf das Urtheil Seiner Majeftät.« 

»&r verftehet fich gut auf diefe Waare,« fagte 
der König lähelnd. »Wohlan, man gebe ihm, 
außer feinen Auslagen, ein Gnaͤdengeſchenke von 
fünfpundert Goldftücen.« 

»Herr ,« ermwiederte der Raufmann,« glaubet 
nicht, mich g geoßmüthig belohmt zu baten; 
denn idy habe nicht einmal die Bezablung für 
die Mühe und die Unfoften, welche mir. diefe 
Sklavinn verurfacht hat. Statt mich von ihr 
bedienen zu laſſen, habe ich fie felpft bedient. 
Sie aß nur Kuchen; ftatt der in einem Ofen 
ausgebrüteten Hühner ?),ließ ich eine Henne eigens 
für ſie brüten; da fie zu gerväbte war, um duch 
Mandeln gereinigtes Nilwaffer zu trinken; „fo 
mußte ich Ihretiwegen Indifchen Bezoar anwen ⸗ 
den. Anf einem Kameele zu reiten — ihr zu 
unbequen, ich ließ fie alſo immer in einer Sänfte 
mit _Slaßfenfern tragen« ” “ 

Diefe genauen Ausführlichfeiten erregten das 
Lachen des Sultans, der dem SPlavenhändler 
noch fünfhundert. Goldftüche bewilligte; dieſer 
verneigte ſich tief, indem er.die rechte Hand auf 
fein Herz legte und fagte: s* 


VERSITY OF MICHIGAN LIBRARIES 


0 4090. Nach t. 


»Herr, ich habe dieſe SElnpinn nicht aus 
eigennüßigen Abfichten hieher geführt, ich hatte 
Feinen. anderen Beweggrund, ald Euer Majeſtät 
etwas Euer Würdiges anzubieten,.« 

und fomit eutfernte. er fi), fehr erfreut, 
eisen fo vortheilhaften Handel abgefchloffen zu 

aben. 

Das Oberhaupt der Verfchuittenen bemäch⸗ 
tigte fich fogleich mit dem Gefolge feiner Unter⸗ 

ebenen feiner neuen Gefangenen, und führte fie 
‚ins Bad, wofelbft in den Künſten bes Pußtifches 
erfahrene Frauen fich beeiferten, fie zu emtEleir 
deu. Nachdem fe gehörig gerieben worden war 
und man fie mit Rofemwaßler und vielen anderen 
wohlriechenden Eſſenzen ũberſtrömt hatte, Famen 
vier und zmauzig Sklavinnen von verſchiedenen 
Völkerſchaften wit Sinnen „um fie abzutrocknen. 
Hierauf begab fie fich in ein Zimmer, in weschens 
fich drei prächtige Speingbzunnen befanden, bie 
in Eoftbare Becken fielen. Die ſchöne Sklavinn 
ee auf einem Sofa and, welches mit 
.Indiſchen Stoffen and Schawls van Kaſchemir 

bedeckt war, deren Goldfranfen bi auf die Erde 
‚ berabhingen. Bier junge Mädchen, eben fo 

leicht als der Mußelin, der ihre Neize umhüllte, 
nahten fih, um fie zu käͤmmen, und Faum war 
das Tuch, welches ihr fchönes Haar zuſammen⸗ 
pielt, abgebunden,, als dieſes in großen wallen⸗ 
en Locken auf ihres Bufen, ihre Schultern und 
Hüften fiel. _ Drei.der jungen Mädchen hielten 
in der Dand Käſtchen mit wohlriechenden Eſſen⸗ 
en und Pommaden: es befanden: ich darin Ro⸗ 
eis, Zimmt⸗, Aloe⸗Eſſenz u. f. w. Die vierte 


— ii 
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hielt den mit Diamanten beſetzten Kamm, und 
ſchickte fih an, Gebrauch davon zu machen, als 
Die Fülle dieſes ſchwarzen Haares fie erfchreckte. 
Sie rief eine ihrer Gefährtinnen, ihr zu helfen. 
Nachdem fie dieſe ſchönen Haare gekämmt hat- 
ten, ſalbten fie dieſelben weit den verfchiedenen 
Pornmaden, und wanden fle in Flechten, die mit 
Goldfäden, Perlen nnd Diamanten durchflochten 
waren. Man ſchmückte ihr Haupt mit einer Bei 
nen-mit koſtbaren Steinen befegten Keone, mit 
. einer Binde von Zedinen und einem ınit Gold 
durchwirkten MußelimSchleier , der ihr bis auf 
die Serien fiel und durch welchen man leicht ihren 
ſchönen fchlanfen Wachs fehen Fonte. Vorn auf 
dem Schleier, der ihre Stirn und ihre Augen 
ummaltte, mar mit Soldflittern und Diamanten 
der Name des Großſultans von Indien Jeicht 
geſtickt. Es erjchieren nene Stlavinnen, um 
ihr ein Kleid von Eilbergafe anzuziehen, welches 
pp Prnftreich gemacht mar, daß es die Geſtaltung 
brer Hüften und die runden Umeiffe ihres Bu— 
font dnrchzeichnete. Endlich, hatte man viele 
Mühe, Babufchen zu finden, die klein genug für 
ibren Fuß waren. 
Als fie nun angekleidee war, brachte man ihr 
Sorbet und Zuckerwerk in Gefüßen von vergol⸗ 
detem Silber; fie nahm eine Pfeife, um einige 
Züge eines Tabaks zu rauchen, der fo füß vie 
die Nofe war 2). Hieranf erhubd fie fich, und alle 
Sklavinnen begleiteten fie in das ihr beſtimmte 
Zimmer. Dort angelangt, ſtreckte fie fich nach: 
läffig auf ein weiches Syfa, und begann Betel 
zu Taten. 
/ 
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Fuͤnfhundertſte Nacht. 


Auf einmal Fam dad Dberbaupt der Ber 
fehnittenen, um die Ankunft des Sultans zu 
»erfünden. Die fchöne Sklavinn ſtand auf, um 
Seiner Majeftät entgegen zu geben, warf ſich 
or dem Fürſten auf die Knie, und blieb in dit⸗ 
er Stellung mit niedergefchlagenen Augen und 
einen Ausdrucke voU Befcheidenheit. Der Sul 
tan feßte,fih, und winkte ihr, an feiner Seite 
Platz zu nehmen. Nach einigen gleichgältigen, 
Reden, mwolite er feine Rechte geltend machen. 
Nuchden die Sklavinn ed vergebend verfucht 
hatte, fich den Füniglichen.Liebkofungen zu.ent- 
Beben , fing fie an, in Thränen iu zerfließen. 

iemals hatte fich eine Sklavinn fo widerfpene 
fig gezeigt. Wie waͤr es möglich, fich über ein Aben⸗ 
teues zu betrüben, welches die anderen Sklavin⸗ 
nen auf den Sipfel der Freude gehoben hätte! 

Der Fürft Fonnte fich Feine Urſache eines fo 
ſeltſammen Betragens denken, und bald unterbrach 
er feine Liebkoſungen, bald fuhr er damit fort. 

Endlich warf fich Die junge Schüne vor ihm auf 
die Knie, und rief, indem fie die Hände nach 
ihm ausſtreckte, fchluchzend: 

»Herr, verſchwöret euch nicht mit dem Schick 
jet, um eine vom Mißgefchicke verfolgte Unglück⸗ 
iche ganz niederzudruden. Sollten mie, ernies 
brigt, wie ich ed bin, meine Thränen nicht einige 
Nechte auf ein großmüthiges Herz geben? und. 
woltet ihr nich, eines flüchtigen Genuſſes wegen, 
mit Se Schmach bedecken ?« 

Der Fürſt ſchien anfangs von Mitleid bewegt; 
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‚aber bei diefen Iehten Worten rungelte er die Etien: 
»&eit wann,« rief.er aus, »haben die Gunftbezeie 
gumgen der Künige ihre Eklavinnen enschrt ?« 

»Derr, feitdem fie Slavinnen gekauft baden, 
die würdig find, ihre Frauen zu werden,« erivige 
derte jene mit Etolz; und in demfelben Augen: 

> blick ergoß fi ein Thränenftrom aus ihren An⸗ 
ger, und überfchiwenmte die Haarlocken, „die 
auf ihren Wangen wogten. 

»Steb auf,« fagte der Sultan zu ihr indem 
er ihe die Hand reichte, »und erkläre dich deut⸗ 
Hiper, Junge Fremde, füge mie aufrichtig, wer 
du bift, mich deine Herkunft und bein Gr⸗ 
bustslaub mwiflen.« . 

»Herr die Tatarei ift mein Waterland, 
aber ich ſtanune von den Pharaonen, den 
Berfalgern der Juden⸗ J 

»Bie ‚a tief der König von Indien aus, »ihr 
ftammt von den ältejten Beberrichern ber Erde 
ab, und fend eine Sklavin %« f 

Ihr werdet noch mehr erſtaunen, wenn ich 
euch — daß mei wandten noch auf mebe 
reren Thronen Aſiens ſitzen; aber habet nur die 
Güte, mir eure Aufmerkfamkeit zu ſchenken, und 
ibr folt erfahren, welche Reihe von Ereignifien 
wich in den Bläglichen Zuftand verfegt hat, 
welcyen ihr. mic) febet. 

Die aus Aegppten verjagten. Pharaonen 
flopen nagA bu ffinien, molelbit ficein neues, 
weniger beträchtliches aber dauerndes Neich als 
ihr erſtes, gri ten; denn meine Familie be— 
figt es ſchon wiele Jabthunderte laig. Mein 
Großvater haste eine Tochter von der ſeltenſten 
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Schönheit, die er zärtlich liebte, und diefr Prins 
zeſſinn ift meine Mutter, Eine Menge von Mo: 
nachen begehrten fie zur Ehe, aber der Ewitan 
der großen Tatarei hatte den Vorzug, denn et 
war Ber Fremd meines Großvaters and ein altes 
Bündniß verkmäpfte unfere Familien. Peine 
Mutter weinte bitterlich, als fie die fchönen 
Quellen des Nils und Den Palaft, in welchem 
fie geboreu war, vorlaſſen maßte, um fich im 
die Wüſten der Tatarei zu begeben. Sie faud 
jedoch den Fürften liebenswürdiger, ald fie fich 
isn vorgeftelit Hatte; und da ke eine zürtliche 
Zmeigung zu ihm faßte, ſo mißflelen ihr feine 
Sitten nicht, weil fie die ihres Gatten waren 
Der Himmel fegnete ihre Verbindung; denn 
Be hatten eine große Anzahl von Kindern: ich 
bin das jüngfte, und unglücklichſte, ud ich 
abe ihr mehe Kummer verutjacht, ald die ans 
ren alte zuammengenemmen. Sie ſeufzen über 
meine Abwefenheit, und vieleicht werden. fie 
den Angenblie meiner Rückkehr verfluchen ; ihr 
allein werbet die Ueſache davon ſeyn« 
»Das wolle Gott nicht,« rief der Sultan 
aus, »daß ich euer Unglück mißbrauche und 
euch zu beleibigen wage; ich weiß, was ich 
eurem Range ad veſonders eurem Unglücke 
fehuldig din; und von dieſem Augenbli an 
erkläre ich euch, daß ich mir zum Eofegelde eine 
Beine Gefättigfeit von euch erbittg: erzäblet 
mis, ich erfuche euch darum, eure Gefchichte.e 
»Ihr legt mir da,« verſetzte die Prinzeſſinn, vets 
was ſehr Peinliches aufs; aber, was ed mich auch Pos 
ſte, ich will nich bemühen, euch Genüge zu leijten. 
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Bänfpundert md erſte Nacht. 


Ihr feht in mir ein Schlachtopfer des Rane 
ger in welchem ich geboren din. Kaum and 
m Schooße meiner Mntter gekommen, wurde 
ich einer Sklavinn übergeben, Die mich füugte 
und für meine Erziehung forgte. Diefe Fran 
galt am Hofe fire ein Wunder von Wiflenfchaf _ 
ten, ınıd es würde in der That ſchwer geivefen 
fepn, in dee Tatarei einen Weifen zu finden, 
der ibr zn vergleichen geweſen wäre. Gleich 
berandert in_ der Gefchichte, der Erdkunde 
der Arfmeiwifienjchaft, der Scheidehunjt , der 
Sternfnnde., und im den geheimen Willenfchaf 
ten, erzog fie mich zu dem Aslamismus, zum 
welchem de fih bekannte, und deilen Lehrbe⸗ 
Fan fie. vollkommen inne hatte; denn die Abs 
dlungen. der vier Imame und deren vor 
züglichſte Ausleger waren ihr durch die Hände 
gegangen. « ) J 
» habe von dieſer Sekte ſprechen gehört. 
aber ich kenne weder ibren Urſprung noch ihren 
Stifter, unterbrach fie der Sultan. . 
»Ich wif mich bemühen, euch im wenigen 
Worten damit befannt zu machen. Als Die Are 
hänger des 3 Bar) ſich von dem guten Wege 
entfernt hatten, um ſich in Kegerei und Uns 
landen za ftürzen, indem fie bebanpteten, daß 
KH der Sohn Gottes fey, verwarf der Mer 
böchfte ihre Anbetung, und erweckte einen gros 
Ben Propheten unter den Arabern indem Stamime 
der Kureifchiten, gab ihm da& Scepter im 
bie rechte Hand. und den Koran in die line, 
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um abe auf der Oberfläche des Erdbodens zer⸗ 
fireute Völker zu der einzigen wahren Religion 
u befebren. Bon einem heiligen Eifer ergrif« 
En, arbeitete Mubammed, das heißt der 
Glorreiche, Fräftig an der Ausrottung der 
Bielgötterei und des Unglaubens. Gleich mäch⸗ 
fig in Worten und in Werfen, wandte er an⸗ 
ferigd Ermahnungen und Runder an, und nur 
im aufßerfen Zulle ließ er feinen Säbel auf die 
" Köpfe der Unglänbigen fliegen, welche halsſtar⸗ 
eig fi) dem Islamismus entgegenfteuimien, 
das heißt, welche nicht an die Einheit Gottes 
und an.die Sendung Muhammeds glauben woll⸗ 
ten. Seine heilige Religion breitet ſteh täglich 


mehr aus, und. wir hoffen, daß fie in der Jolge 


der Zeiten die einzia bercichende in den ſieben 
Klimaten der Welt ſeyn wird, fo wie fie die 
einzig wahre und feligmachende if. Ale Mur 
felmanner und Wufelmänninuen find Apoſtel, 
welche nuermüdlich daran arbeiten, Profelyten 
zu machen; fie wollen, Daß alte Menſchen bes 
Einen verbeißenen Glückes theilbaftig werden. 
Nach: diefem mwohltbätigen Geiſte erzog mich 
meine gute Amme in dem Schooße diefer Nelis 
gion, welcher ich immer treu bleiben werde; fie 
beichnitt. mich ingeheim, lehete mich die Nies 
derwerfung,, die Herſagung der fünf täglichen 
" Gebete und ein, den Borichriften der Imame 
angkemeſſenes Betragen. 
Außer dem Unterriehte, der fich auf'die Lehre 
bed Propheten bejog, brachte mie meine Amme 
noch eine Menge müßlicher und angenehmer 
Kenntniſſe bei. Sie fagte oft zu mir: »Sieh 
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nur, meine Tochter, wie rob und unwiſſend die 
Bewohner dieſes Landes find; fie können nicht 
einmal lefen: welch ein Unterfchied gegen mem. 
BolP? Die Araber gelten für die geleprteften 
Menfchen auf Erden« 
Auf folche Weife, Herr, befeiterte fie mich 
um Fieiße, und ich beobachtete über alle unfere 
eichäftigungen ein tiefes Stiufchmeigen ; dem 
je gefielen mir ungemein. 
ic wißt, daß in der Tatarei ſich Brü⸗ 
der und Echweftern mit einander verbeirathen, 
und ald ich das Alter von funfzehn Jahren 
erreicht hatte, wählten meine Aeltern mir uns . 
tee ihren Söhnen einen Gatten and, and ma 
. ten — in Gegenwart meiner Amme ihren Wis 


nd. 

Diefe hatte Mühe, ihre Thränen zurüdzur 
Balten; denn him a da ver, 
und ſobald wie alein waren, umarınte fie mich 
zartlich. »Meine Tochter,« fagte fie zu mir, 
»mit was für Unmenſchen leben wir bier! Dein 
Vol? gleicht dem Biehe, das wicht unterfcheibet, 
waß fi) ziemt und was nicht; denn ed thui 
Dinge, weldye die Natur empören.« 

ch billigte ganz ihre Vorftellungen, und 
als mein Bruder ſich mie nabte, um mic) zu 
mmarmen, empfand ich, anftatt der Riche, 
meinen anbegwinglichen Widerwillen; und mern 
ich mich t dor meinen Aeltern gefücchtet 
Keks würde ich ihn weit von wir zurückge · 
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en haben. ch verflschte innerlich diejen 
eußlichen Gebrauch; aber was follte ich mas 
Sen? und wie ſollte ich ihm mit dein unbeug- 
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ſamen Geſetze des Propheten, in welchem ich 
leben und ſterben wollte, in Uebereinſtimmung 
bringen? 
Meine Aeltern und mein Bruder beharrten 
feſt auf ihrem Entſchluſſe; der verhängnißvolle 
Angenblick nahte, und ich ging oft zu meiner 
Anme, nm mit ihr, die meinen Schmerz anf 
richtig theilte, zu weinen. 
x „Meine Mutter « fagte ich zn ihr, »warar 
aft du mich ein Geſetz gelehrt, das fich unſeren 
ebräuchen widerſetzt? Wenn ich es nicht kenn⸗ 
te, würde ich nicht ſtrafbar jeyn.« \ 
„Meine Tochter, « ermwieberte fie mir, »höre 
auf, dich zn betrüben. Sch will dich ein gittes 
Mittel Ichren, 'nın, der Berfolgnng, welche du 
erleideit ,. zu entgehen. Wenn der- Groß= 
Shan) dir befchlen wird, deuten Bruder zu 
heiratben, folljt du ihm antworten: Ih kann 
Ener Majeſtät night eber geboren, 
als His ich reiten gelernt habe. Dies 
ift eine unter den Frauen unſeres 
gandes gebräuchliche Uebung, und ich 
kanu fie nicht mehr lernen, ſobald 
ich verheirathet bin. Died Begehren 
wird deinem Bater wicht feltfam erfcheinen, 
da die Neitfunft die cinzige Wiffenfchaft_ if, 
. in. weliber mun Hier die Frauen unterrichtet. 
Wenn dir diefe Gnade gewährt ijt, fo beunzue 
Hige dich nicht mıehe, und daß mich für Das 
Weitere forgen.« 
Wenige Tage nachher gab der König ein gro 
8 Feſt, zu welchem er ale Große feines Do⸗ 
eö und fogar freinde Fürften einlad. Mein Bru⸗ 


N 
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der faß zu feiner Nechten und Eure Magd zu 
feiner Linken. AB num der Geiſt der Säfte vom 
Dunfte des Weines erhitzt war, und die füße 
Harmonie der Juſtrumente ihre Herzen erweicht 
hatte, gedachte mein Bruder meiner, und rich⸗ 
tete Das Wort an meinen Vater. 

»Herr ,« fügte er zu ibm, vihr habt meiner 

Schweſter befohlen, mich zum Gatten zu neh» 
men; aber fie floßt mic), ungeachtet eurer Ber - 
fehle, immer zurück: befehlet ihr doch, mich l 
ohne weitere Zögerung. heute Abend in ihr Bett 
aufzunehmen.« . 
. Der Groß: Chan fab mich mit erzürntem 
Antliß au, nud fügte mir, daß diefe Beftändi« 
gen Weigerungen irgend einen Beimlichen Han⸗ 
bel vermuthen ließen, daß. ihm aber mein Kopf 
für ıneine Sittſamkeit bürgen folite. _ 

„Mein Vater,«a eriwiederte ich ihm, »Gott 
beiwahre wich bavor, daß ich mich eurer hoben 
Willensmeinung widerfeßen follte; che man mich 
jedoch mit, meinem Bruder verbindet, wünfchte 
ich reiten und Die Waffen führen zu lernen; denn 
ihr wißt, daß fich eine Sram nach ihrer Vew 
beirashung diefen Uebungen wicht ohne die geüßte 
Gefahr überlaffen Fann.« 

Der Große⸗Chan bewilligte mir gern dieſe 
itte, und mein Bruder mußte ſich mit Ge - 
duld mwaffnen. Er tröſtete ſich, indem er mie 
ſelbſt Unterricht gab, um meine Fortſchritte zu 
befürdern. Sch beivunberte feine Geduld, und 
beklagte feine Liebe. Er war fo gut, fo fanit, 
fo gefällig! Mit welcher Sewandtbeit, mit wel 
cher Anmuth fchoß er einen. Pfeil! Mit welcher ” 


. 
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Gelenkigkeit tummelte er ein Pferd! Wie vers 
fand er ed, mir eine Gefchicklichkeit beizue 
briugen, Die ich von Natur nicht befaß! Ohne 
das Gefeg unfered Propheten, hätte ich viels 
leicht feine Liebe getbeilt. Ich fchien immer fehe 
gewandt, und mir felber war ich ed niemals 

enug. 

— Endlich an einem fchönen Sommertage, nach⸗ 
dem er mich mein.Pferd lange hatte berumtunts 
mein laffen, hub ee mich mit Leichtigkeit aus 
bem Sattel, und ich fand mich auf dem Grafe 

egen [) . " 


Sünfhundert und zweite Nacht. 


Während unſere Noſſe, mit dem Zügel auf 
dem Halſe, durch das Feld Hohen, ſchloß ig 
mein Bruder, flatt fie zu verfolgen, zärtli 
in feine Arme, und überbäufte mich mit den 
zärtlichften Liebfofungen. Die Liebe glänzte 
in feinen Augenz aber ich rief mie Die Grunds 
füße meiner guten Amme ind Gedächtniß, und 
ich erzitterte vor dem Verbrechen, welches ich 
ohne diefe Erinnernng begangen hätte. Meine 
©eifteögegenwart leiltete mir geoßen Beiftund, 
—* lan einen Vorwand, um mich zu ent- 
ernen ))y. u 

Alle meine Sinne waren lebhaft aufgeregt, 
‚und kaum mar „biefe Aufregund ein wenig bes 
enhigt, als ich zu. meiner Amme [xf,. um ihr 
diefed Ereigniß zu erzäglen, und fie zu verſi⸗ 
chern, baß es mir nicht möglich wäre, längere 

Zeit zu widerftehen. “ 


ee 
| 
“ 
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‘»döret anf, euch zu beunruhigen ‚« fagfe fie 

mir; „und wenn ihr eine gute Muſelmänninn 
—* o werden euch die Mittel, welche ich 
euch vorzuſchlagen habe, nicht erſchrecken.« 
»2Sprich ohne Umſchweif und ohne Furcht; 
ich bin zu allem entſchloſſen, um meine Reli⸗ 
gion nicht zu verrathen.« 

»Sliebet « ‚rief fie aus, »fliehet-diefes Land 
des Sluches, in weichem man ngensn Zügen 
das. Verbrechen wie Waffer fäuft. Hier find 
Manuekleider, um euch zu verPleiden. Ich habe 
einige Edeljteine zur. Bejtreitung der Koften eur 
ver Reife ‚beigelegt, bis ich euch nachkommen 
und mich mit euch vereinigen werde; denn ich 
muß noch einige Tage nach eurer. Abreiſe bier 
bleiben, nm diejenigen, welche man abfenden 
wird, euch zu verfolgen und fejt zu halten, auf 
falfche Wege zu bringen. Wendet eure Schritte 
nah Bagdad, und fend verfichert, daB ich 
zuch in diefer Stadt, oder auf dem Wege das 
Bin einholen werde.« ' 

Zugleich half fie mir die Mannskleider arm, 
legen, in- denen ich mich fehr verlegen fund. 
Doch meine Begierde zu fliehen te mich, 
an-diefen Zwang und an die Gefahren, denen 
ich Troß bieten, wollte, zu denken. Jung, ohne 
Esfahrung, war ich im Begriff, eine ungeheuve 
Reife. zu weternehnien, ohne zu willen, wel⸗ 
chen Weg ic) einſchlagen, udch mie ich beiteßen - 
folte; und doch, hoͤchlich erfreut den Verfol⸗ 
‚gungen meiner Verwandten zu entrirfieit, er⸗ 
wartete 9 mit Ungeduld den Augenblick mei 

A on 
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Als der Tag ſich neigte, nahm meine Amme 
mich bei der Hand, und führte mich durch Sei⸗ 
tenwege, die ich noch nicht kannte, zu einer 
geheimen Pforte des Palaſtes, vor weicher ich 
einen kräftigen Renner fand, ben ich mit Leiche 
tigkeit bejtieg. Sie drückte mir zärtlich die Hand, 
mit dem Berfprechen, mich bald wiederzufehen, 
und ich gab meinem Pferde die Sporen. 

" Obgleich ueine gute Amme mir den Weg 
nad) Bagdad wohl befchrieben . ja mir ihn fos 
gar, ald ich mich in Galopp feßte, mit dem Fin⸗ 
ger gezeigt hatte; fo: verirrte ich mich dennoch, 
und beichloß , indem ich den Zügel auf den Hals 
wieined Pferdes fallen ließ, dieles laufen zu laſ⸗ 
fen, wohin .e8 Luft hatte. 

Nachdem ich die Nacht und den gunzen fob 
genben Tag hindurch inmitten eined großen 
Waldes umbergeriefen war, ſieg ich ab; denn 
mein Reiſegefährte und ich, wir bedürften beide 
der Nafrung und Nude. ch befand mich eben 
in einem mit Büfchen bederften Thale. Sch 
pflückte einige wilde Früchte, als aber die Nacht 
Berannahte, fo nöthigte mich die Furcht vor 
wilden Thieren,; einen Zufluchtsort zu fuchen, 
ber mehr Sicherheit gewährte, als der Raſen, 
der mir zum Siße diente. ‘. 

Ich gewahrte von fern eine Höhle, deren 
- mit Dornen und Stauden vewachſener Eingang 

infäuglich anzeigte, daß bier. Fein wildes Thier 
ſeinen Aufenthalt Batte. Ich wandte meine 
Echritter nach -diefer Seite, indem ich Gott und 
dem Propheten dankte, bie ihrer Magd ſichtbar 
Beiftand leiſteten, da fie fie in die Mühe dieler 
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Höhle leiteten. Ich bemerkte in ihrer Tiefe eine 
Lampe, welche zwei Perſonen erleuchtete, die 
ich für ein Paar verirrte Reifende hielt. Ich fürdh- 
tete zugleich, daß bier wohl der Zufluchtsort 
irgend - eined Webelthäterd feyn Fünnte, um) 
Ku daß ich mit großer Borficht verfahren 
müßte. -- . 

Nachdem ich mein Pferd beim Fuß an einen 
Baum gebunden hatte, nahm ich meinen Bogen 
und meine Pelle, und ging mit langfamen 
Sphritten auf dag Licht zu. In einer Fleinen Ente 
fernung davon verfperrten mir zwei mit den Zü- 
geln zufammengebundene Pferde fo den Weg, 
daß ich nicht wußte, auf welcher Seite ich vor: 
bei ſollte. Indem ich rechts und links Unterſu— 
chungen anftelite, fand ich Fein anderes Mittel, 
als mich bis an die Leiber diefer Pferde zn na— 
bern. Man Fonnte, ohne geſehen zu werben, 
unter ihrem Bauche ducchfeben, und fo altes, 
was in der Höhle vorging, gewahren. Wie groß 
war mein Schreden und mein Erftaunen, als 
ich, indem ich wich niederbückte, bei dem ſchwa⸗ 
chen Lichte der Lampe eine junge Frau bemerkte, 
welche fich in den Armen eines Sklaven fträubte, 
der fo ſchwarz, wie die mich umgebende Fiufter: 
niß, von rieſenhaftem Wuchs und ſchrecklichem 
Anfehen war. Man falten ihn für den Baſtard 
irgend eimes böfen Geijtes gebuiten haben. Die 
Leidenjchaft, die ihn hinriß, machte ihn noch 
Tcheußlicher. Seine ſchwarzen und jennigen Künite 
Drücken die zarten Arme der jungen ran, und 
er rief gottesläfterlich : DR j 

»Wenn du Dich nicht meinen Begierdgi bin⸗ 
xig. 


ESS 


” 
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gibſt, fo werde ich dich in Pleite Stücke zer» 
chneiden.« , 

Richtswürdiger, Böſewicht, glaubft du, 
daß mir mehr an meinem Leben, ald an meiner 
Ehre gelegen ift?« erwiederte ibm die, junge 
Frau, indem file aus allen Kräften. kämpfte. 
Konnteſt du dir einbilden, meiner Perfon leich- 
ter zu genießen, indem bu mid and meinen 
Staaten entführted ? Seit wann gehorcht die 
Derriyun ihrem Sflawen? Haft du vergefien, 
daß du der meinige bift? Mit welchem Rechte 
wagft du es, deine verwegene Hand an die Toch⸗ 
ter deine® Königs zu legen%« 

»Woblan ‚« erwiederte der Sklave, bereite 
Dich alſo zum Tode. Es gibt hier Feinen anderen 
König, ald mich, da ich der ſtärkſte bin; du ger 
Be mir ficherer, als wenn ich Dich auf dem 

afar gekauft hätte, und du bi gegenwärtig 
nz im meiner Gewalt.« 

- Und da er fab, wie unbezwinglich ber Stu 
finn der Prinzeſſinn war, 5 faßte der elende 
—— ihre Haare mit der linken Hand, und 
erhub ſelnen Saͤbel mit der rechten, wobei feine 
Augen vor Wuth funbelten. 


Funfhundert und dritte Nacht. 


— 

Herr, albs ich ibn nun im Begriffe ſah, fein 
Verbrechen zu vollenden, ftieß ich ——— 
Schrei ans, ohne an die inir drohende Gefahr 
zu denken. Der überraſchte Sklave ließ fein 
Schlachtopfer fahren, und während er ſich nach 
auen⸗ Seiten uniſah, hatte ich ſchon eines der 


- 


u" 
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Pferde Beftiegen , und ſchoß ihm won Diefem. her: 
ab einen Pfeil in die Bruft. Der Böfemicht 
fürzte foglerch zur Erde, und vegguchte verge- 

end , fich wieder zu erheben; der Säbel entfiel 
feiner numächtigen Hand; er nerfudgte es noch, 
das Eifen aus feinem Leibe zu ziehen , aber ba3 
Blut floß ſtromweiſe and er Wunde, und 
feine wildverftörten Augen chlofien fith auf im⸗ 
mer. Ich kief jogleich zu ber jungen Prinzeffinn, 
um ihr die Befleln abzunehmen , mit«denen fie 
deleſtet war; fie wollte ſich zu meinen Füßen 
werfen, aber ich hinderte fie daranz fie ergriff 
meine Hand, bedecfte fie mit Küffen und benegte “ 
fie mit Thränen, wobei de mir ihre Danfbär: 
Peit in den leibenfchaftlihften und Fräftigften 
Ausdrücken zu erfennen gab; und indem fie biers 
anf die Augen gen Himmel bnb, rief fie aus: 
»Großer Gott, ich danke dir taufendınal, daß 
du mir diefen Engel geichieft haft!« Eodum nn 
zu mir wendend, fügte fie hinzu: »Herr, I 
rechne fehr anf. eure Großmuth; babet Mitleid 
mit eirter armen Prinzeffinn.« 

Sch fischte fie durch die füßeften und freunde 
fichiten Reden zu berußigen, ohne ihr jeböch 
meine Berbleidung zu verrathen oder den ger 
ringften Verdacht binfichtlich meines Geſchlech⸗ 
tes bei ihr zu erregen. Ungeachtet des eben er, 
littenen Anfalles, ſchien fie Feine Abneigung ge. 
pen meine Perfon zu haben: es ift wahr, dag 

. ich nicht Diefelbe Farbe ‚Batte, wie der Stlave. 
Als fie fich ein wenig von-ihrem Schreden er, 
Bolt ee drückte ich ihr liebreich die Hand, 
und fragte fie, was für ein Königreich bas ip. 
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zige wäre, und wie fie zu ſolch oinem Abenteuer 
ae 

»Das mil ich euch fehr gern erzäblen ‚« er⸗ 
wiederte fie mir, indem fie wich mit Woblge: 
fallen anfah , und ohne ihre Hand aus ber meis 
nigen zu zieben, begann ſie, wie folget: . 





„» Sefdigte 5. 
ber Prinzefftunber Tatarei.: 





% 


. Ich bin die Tochter. des Kara-Dglu, ‚Kr. 
ugs von-Balch; der Sklave, den ihe getödtet 
— diente im Palaſte. Mein Bater, der ihn. 
r jung .gefumft., hatte ihn wegem feiner Sa⸗ 
pferkeit liebgewonnen; deun es gab in uesickens 
Heere keinen ihm vergleichbaren Krieger 3 — aber 
es iſt jetzo nicht. dee Augeubtick, euch ſeine erſtau⸗ 
nenswerthen Thaten zu erzählen, Dieſer Elende, 
trunken von dem-Rubme und von Des Lobeserhe⸗ 
bangen, mit welchen der König, mem Vater, 
ihn überhäufte , glaubte nach meiner. Haud⸗ 
trachten zu können. &r verliebte fich ſterblich in 
mich, und als ee fid) verſchmäht ſah, gerietd. 
er in eine Wuth, die er zu verbergen wußte, 
uud faßte den Entidaluß, mich.gu emtführen. 
Died war das einzige. Mittel, ‚feine viehiidhe 
geiveuichaßk au befriedigen. . 
Ich wie ſchon nit. meinem Better verlobt. 
An dem zur Feier unferer Hochzeit beſtimmten. 
‚Tage ritt er durch. die Stade. auf eisen HOHEN, 
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Pferde, von Muſikerrken und von Ein⸗ 
wohnern, welche angezündete Saceln trugen; 
Männer mit dein Sübel in der Hand und dem 
Eilbogen auf das Kreuz ded Pferdes geitügt, 
ritsen ihnr zur Seite; die ganze Stadt und der 
ganze Palaft war mit dieſer Feierlichkeit bes 
oe tigt, nud ich hatte nur drei ſchwarze Vers 
jdmittene und einige Frauen zur Wache U 

einmal hört man ein ducchdringendes Gefkhrei 
im Nebenzuimmer, und abe ich Zeit dazu babe, 
nach der Beranlaffung zu fragen, ſehe ich mei⸗ 
nen fihrecklihen Schwarzen erfcyeinen , Der 
mich wit einer Hand faßt, und fo fchnef , wie 
—* Ziegen der eis Lamm raubt, mit mir eut⸗ 


ehe . u fi .. .. “ ] 
Nachdem or weine brei: Verſchnttenen ers 
mosder und: meine Srauen in. IE Meniach eins 
gelhienen hatte, veveckte er mich mit dem 
thleier einer SHawini, und ſetzte mich vor 
ſich auf fein an der. Pforte des ‘Palaftes ſtehen⸗ 
bes Pferd, Mehrere Reiter, die ihn mit vom 
Hängtems Zikgel fliehen: fahen., Tegten id nach. 
Sch erfanmie uutee ihnen meinen Better; denn 
bie Bewegung des Pferdes hatte meinen Schleier 
fallen machen. Mein Better erkaunte auch mich, 
und Rrengte ſich aufs Reue an, ums ich zu 
befreien. a8 nun meln Räuber fich fast eine 
y it ſah, band er mich Aber: das Kreuz feines 
des, und wandte um, um denen, wie ihn 
verfolgten, Stand zu halten: " 
.. Diefer unglückliche Sumpf wird meinem 
.  Gepächtniffe immer 'gegempärtig bleiben! Der 
erſte Säbsthieh reines Läubers hieß das Haupt 





Die Prinzefiian der Tatard. 87 


meines Geliebten fliegen; es zollte auf den Ras 
[en den es mit feinem Blute färbte, während 
ſein verjtümmelter Rumpf, der noch feit auf 
dein Sattel blieb, von dem Pferde weiter ges 
tragen wurde, bis einige Soldaten, die me _ 
thig genug waren, um ihre Priszeffinn rächen 
zu wolen, ben Todten als Preis ihrer Treue 
in Empfang nahmen. Die übrigen ergriffen die 
Flucht, und der unerſchrockene Sklave, obne 
fih mit iprer Verfolgung aufzuhalten, nabın 
wieder feinen vorigen -Weg. 

Als wir noch einige Meilen gemacht hatten, 
begegneten wir Hirten, weldye an dem Orte, 
wo fie die Nacht zubringen wollten, Seuer aus 
machten; aber mein Räuber bemächtigte fich, 
nachdem er einige getodtet hutte, ihrer Stelle 
und ibred Mundvorraths, der in fünf Broten 
und einem Eleinen Schlauche mit Wein bejtand. 
Da bie Heerde nicht fern war, fo eriwürgte er - 
einen fetten Hammel, und briet ibn auf glü⸗ 
henden Kohlen; eines von den “Pferden jener 
unglisflichen Hirten brachte dieſe Beute bis hier 
ber. Diele Grotte ſchien ihm ſehr palfend, um- 
ſich auszuruhen und das Verbrechen zu bege 
hen, welches er im Sinne butte. Da ich mich 
entſchieden weigerte, irgend eine andere Nah⸗ 
rung zu mir zu nehmen, jo zwang mich dad 
Ungeheuer, mich neben ihn zu feßen, während 
er ganz allein aß. , 

nad feiner Mahlzeit verluchte er ed, mich 
durch feine unverichämten Liebfofungen und 
durch feine zugleich zärtlichen und frechen Reden 
zu rühren. Seine Geberden wurden bald Fühner, 
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ich ſtieß ihn zurück; Hierauf nahm er feine Zus 

flucht zur Gewalt, die ihn eben fo wenig, als 

die Liebkofungen, zum Ziele führten. Seine 
Wuth hatte den höchfter Gipfel erreicht, und 

. ich ſollte eben, das Schlachtopfer ſemes Grim⸗ 
mes werden, als der Engel zu meiner Rechten”) 

euch hieher führte, auf’ daß ihr mein Befreier 


e 


wuürdet.« 


Sortfegung der Gefchichte 
der Prinzeſſinn Umenp. 





Eure Abenteuer find fehr rührend ‚« fagte Ir 
zu der jungen Prinzeſſiun, »und ich ſchätze mi 
lücklich, baß-ich im Stande wur, euch das ker 
en zu retteu. Dieſe That brisgt mir nicht mins 
der Vortheil, ald euch: jo Lange der elende 
Schwarze is diefer Höhle war, Ponnte ich mich 
naht dariu ausruhen; übrigens bat ev Munds 
vorrath mitgebracht, der nuͤr fehr nüglich ſeyn 
wied. Hunger und Müdigkeit heilen von allen 
Borurtbeilen,. ich werde nicht errötben, von 
dem zu effen, was ein Sflave übrig gelaflen 


Dat; die mufelmännifche Religion, zu welcher . - 


ch mich bekenne, verbietet zwar, geftohlene Le⸗ 
bensmittel zu. eſſen und Wein zu trinfen; aber 
der Koran tft in Mefda nnd Medina, und nicht 
in der Wüfte, im Grunde einer Höhle, geichries 
ben worden.« 


Meine arıne Gefährtiun hatte. fi) ein wenig 


. erbolt, fie jeßte fich neben mich, und wir aßen, 
bis wir ſatt waren, das heißt. viel und lauge. 
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Unfere Stühle und unfer wife dienten und zu. 
gleich als Bette: denn wir ſtreckten uns auf bie 
rde. 


Fünfhundert und vierte Racht. 


Unſer Schlaf war lang und ruhig; ich er 
wachte zuerſt, und nachdem ich allen meinen 
Mundvorrath zuſammengerafft hatte, rief ich 
meiner Gefährtinn, und fragte ſie, ob fie den 
Weg kennte, und nach welcher Seite fie ihre 
Schritte richten wollte. . 

»Wohin es euch beliebt,“ antıportete fie mir; 
»denn ich werde euch nicht verlaffen.« 

Diefer Entſchlnß ſtimmte nicht ganz zu mei⸗ 
nem Vorhaben; ich wollte mich nicht zu erfens 
nes geben, und ed, war ſehr zu befürchten, daß 
meine Sefährtinn früher oder fpäter mein Ges 
ſchlecht eutdecken möchte. Ich nabın mir alfo 
vor, ale möglichen Borfichtömaunßregelu zu ges 

achen. — 

Nachdem wir und mit einem guten Zrühftüs 
de geſtärkt hatten, 309 meine Gefährtinn die 
Kleider des SElaven an, und verjuchte es, fein 
Dferd zu beiteigen. Sie konnte fich aber nicht 
darauf halten, weil fie niemals reiten gelerzt 
Hatte; ich nahm fie alfo auf mein Pferd hinter 
mich: ihre Arme waren um weinen Gürtel ger 
fchlungen; und ich verbot ihr, fie höher zu bes 
ben, unter dem Borwande, daß ich fonft vom 
Pferde fallen würde; aber ihr merkt wohl, glors 
reicher Sultan, daß ich andere Grüude hatte. 

a wir die Wege nicht Eunnten, mußten wie 
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und unferem Pferde überlaffen, und am Ende 
einiger ſehr befchwerlichen, und Durch ungeheure 
Wüſten führenden Reifetage, fehlte es und an 
Mundoorrath, Sch fing nun an, zu jagen, wid 
ericgte mehrere Thiere , die und zur Friſtun 
unſeres Lebens fehr nüßlich waren. Da ed un 
an euer fehlte, fo waren wir nabe daran, fie 
roh zu. chen; aber das Bedürfniß macht erſin⸗ 
deriſch: meine Gefährtinn ſanmelte trockene 
Wurzeln uud Blätter, während ich durch Reiben 
eines ſpien Stockes in dem Loche eined andern 
Stückes Holz ein baumwollenes Tuch zum Brens 
zen brachte, und mit dieſein ent zůndeten wir dem 
Haufen breunbaren Stoffes. ben wir auf einen 
toßen weißen Stein gelegt hatten. Sobuld dies 
br Stein gehörig durchglüht war, legten wie 
unfer Bildpret Davanf, und bederkten Diejes, mit 
einer Elninen Umgebung von Steinen. Wir vers 
brannten auf dieſer Art vom Dache noch viele 
Wurzeln. Als. wir nun dieſes kleine Gebände zer» 
ftörten, fabeu wir mit Vergnügen, daß das Fleiſch 
eben fo gut, wie in einem Ofen gekocht war, 
md wir masbten daraus ein Föftifches Mahl. Es 
it wahr, daß die Furcht vor der Zukunft und 
der ungebenre Raum, der fi auf allen Seiten 
unferen Blicken darbot, nas von Zeit zu Zeit 
zu traurigen Betrachtungen veranlaßte, bie wir 
uns nicht mittheilen wollten. 
Meine Sefährtin? frengte fich an, ihre Seuf⸗ 
er zu erjticken und ihre Thränen zu verbergen. 
ch war nicht gefaßter, als fie; inzwiſchen 
Svang mich die Luft, das Geſchlecht deſſen 
Kleidung ich angenommen Batte, nicht zu ver⸗ 
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längren, daß ich einen Schein von Fefkigkeit 
anuahm. J 


»Wir wollen dahin,« ſagte ich zu ihr, »wo⸗ 
hin das Schickſal uns führt; bedenket, daß wir 
in dieſer Wüſte, wie inmitten einer Moſchee, in 
der Hand Gottes find.« ' 
Zungleich fliegen wir alle beide zu Pferde. Nach 
einer langen Strecke, ſah ich in ber Ferne Reis⸗ 
feider, und bald veefündeten uns forgfältig bes 
baute Felder, daß Wohnungen nicht fern wä⸗ 
ren. Wir gelangten gegen Abend in einen recht 
wohlgebanten Burgflecen, und meine erſte Sor⸗ 
ge war, mich zu erfimdigen, 0b wir eine Woh⸗ 
ng finden würden, in weldyer wir die Nacht 
zubringen könnten. “ ' 
Hieranf mahte ſich uns ein ehrwürdiger Greis: 
⸗»Junger Fremdling ‚« ſagte er zu mir, »warum 
wollt ihr in einer Karawanferei abſteigen? Mein 
Haus wird euch Dazu dienen „ went Ihr Die Gii= 
te haben wollt ; viefen Borfchlag - anzunebmen.« 
MVObgleich der einfache und ne Ton diefes 
Greiſes mir viel Zutrauen eingeflößt Butte, fo 
befragte ich Doch erjt die junge Prinzeffin:, die 
mir fagte, ich möchte thun, was ich wollte, wenn 
fie nur die Der hätte, mer zu folgen. | 
. »Geott verhüte,« ſagte ich zu ımferem Wirthe, 
daß ich euer großmüthiges Anerbieten durch 
eine abjchlägige Antwort: zurücfweifen follte.«: 
- Hierauf verneigte er ſich tief, und bat, uns 
ihm zu folgen. 
- Sndem wir durch den Flerken ritten , fragte 
ich unſeren Führer, in welchen Lande wir uns 
befünden - 20. BE " 
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"»Ihr feyd,« ſagte er zu mir, van den Grän⸗ 
. zen bes Königreiches Balch.« 
»Iſt der König Kara⸗Oglu noch -immer 
auf dem Thronag« fragte meine Gefäphrtinn. 
»Dem Himmel ſey Danf,« erwiederte der 
Greis, »baben wir noch unferen, Vater; aber . 
wir fürchten, ihn nicht mebr lange zu behalten: 
der Verluft feiner gejiebten Tochter, die ein nicht®s 
würdiger ſchwarzer Sklave, entführt hat, wird 
ihm wohl das Leben Eoiten.« \ 
Inzwiſchen teaten wie in fein Haus, welches 
) und angenehm und begitem fchien: e8 waren zahl⸗ 
reiche Heerden dabei; denn der Greis waw einer 
der reichſten Landiwirthe. Er führte uns in ein 
bequemes Zimmer, feine Sflaven Eanten, um und 
anfzumarten, und er felbjt bediente und. Er züns 
dete euer an, man brachte Waſſer herbei, und 
er wuſch uns die Füße. Hierauf bot er und Wä⸗ 
. She und Kleider an, indem er uns Kate: daß 
wir zu esmüdet wären, um unſere Felleiſen zu 
öffnen ; aber da ich befiirchtete, daß er unjer Ge⸗ 
fchlecht entdeden möchte, dankte ich ihm unter 
dem VBompande, daß wir erft am Abend zuvor 
Wäſche geivechfelt hätten. Mau reichte uns Er⸗ 
frifchungen , deren wir eben fo fehr als der Ru- 
he bedusften. Der Herr hieß feine SPlaven fich 
entfernen, und bat um die -Srlaubniß, nachzufes 
ben, ob man das Abendeifen. bereitete. Gr hatte 
einen fchönen fetten. Hammel zurichten laifen, um 
unſere Aukunft zu feiern. Während jener Abwe⸗ 
fenbeit enfpfabl ich meiner Gefährtinn, ftch we⸗ 
der Durch Reden noch durch Haudlungen zu vers 
rathen; denn ed war mir wichtig, DaB man we⸗ 
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der ihr Geſchlecht noch ihren Rang errieth: Wir 
Famen überem, daß fie den Namen Alabin 
annehmen folfte ; ich ſagte ihr, daß ich mich M ab: 
mudd nennete. Cie verfprachemig , fich forgfäl- 
. tig inAcht zu uehmen. Aber wetbeilet, Herr, wie 
. groß mein Zwang und meine Unruhe war: ich 

mußte mich gleich jorgfältig vor meiner Gefähr⸗ 
tinn und meinem Wirthe verbergen z deun Feines 
- yon beiden wußte mein Beheimni$. 

Wir beſprachen uns mit einander über Die Ws 
tel, und unbefannt an den Hof bed Königs von 
Bald) zu begeben, ald EPlaven erfchienen, und 
vor anferen Füßen einen großen Teppich aus⸗ 
Dreiteen, auf welchen fie ſodaun eine große 
Schüſſel Pilau; einen halben gebrafenen Ham⸗ 
mel, und im Ofen mit Zwiebeln gefodgte Hühe 
ner feßten, Wir erfparten nnferem Wirthe die Wis 
be der Nötbigung, und feine hauptſächlichſte Be⸗ 

häftigung war, uns zu bedienen. Meine Ges 
fährtinn konnte ſich nicht fästigen ; fie rief mes: 
mais aus: »Nie hab ih jo anten Pillau gegef 
fen md mis ſolchem ———— ſelbſt nicht 
im der.. .« und plötzlich diß fie ſich ur die 
Der Sreis ſah fie an, ohue ein Wort zu ſagen. 
Am Ende der Mahlzoit trag un uns zum 
träuke Sorbet umd-Wein auf; und ich konnte, 
obgleich Muſelmänninn, diefem Rebenfaftegricht 
widerſtehen. u 

Die Nacht rückte vor, und wir baten um bie 
Erlaubniß, uns entfernen zu dürſean. Alvhald 
geleiteten uns ˖vier Sklaven in ein gebeißtes Ge⸗ 
. mad. Man hatte auf dem JIußboden zwei Bet 
ten ueben einauder ausgebteitet; cd war ehım 
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Vatratze auf einem Teppich mit einer kleinen " 
a Dede von Rameelhaar. Meine Gefährtinn wagte ” 

es nicht, fich niederzulegen; und erft nachdem 

ich fie taufendmal gebeten hatte, ruhig zu ſeyn, 

und ihr zugefchmoren, fie wie eine S hweſter zu 

achten, brachte ich fie dahin, ſich zu Bette zu 

Ian; aber auskleiden molite fie fich nicht. Ob⸗ 

gleich es kalt war, fchliefen wir doch fehr gut, ° 

weil das an das unfrige anftoßende Genmach mit 

Zhieren angefüllt war, deren Athem uns in der 

Nacht erwärmte. 


Am andern Morgen Fam unfer Wirth felbft, 
um fich mach, nnferem Befinden zu erPundigen. 
Sr brachte ein Haudtuch und Waſſer mit, damit 
wir und das Beficht walchen Pönnten; wir trans 
en eine Tafle Kaffee, und man führte und zum - 
Feüpftüce in den Saal, im welchem wir den 
Abend vorher gegeffen hatten. 


Süfpundert und. fünfte Nacht. 


Bir bedurfte nicht weniger ald acht Tage, 
um und von den Ete@yezen unſerer Reife zu ers 
holen. Unfere Begierde „ an den Hof’ zu kom ⸗ 
men, und die Befiredtung, überläftig zu wer 
den, beftimmten und, unfere Abreife zu befehlents 

igen., Unſer ehrwürdiger Wirth wollte ums nicht 
Kektaften. Er mar fo befcheiden geivefen, m& 
nicht zu fragen: » Welches Standes fend it? 
Woher Pommt,iye? Wohin gebt ihr? Wie lan⸗ 

je bleibt ihr bei mir ?« Ihe Fragen legen die 
Beute and feinem Lande niemand vor; fie müs 
den glauben,. dadurth die erfte Pflicht der Gufte 
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enndſchaft zu verletzen. — Als er und feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſah, uns wieder auf den Weg zu bege— 
ben, verbreitete fich ein Ausdruc von Traurigs 
Zeit über fein Geficht, und er begnügte fi, uns 
mit bewegter Stimme zu fügen: 
»Ihr Herren, da mein Baus euch nicht länger 
gefält, fo ſteht eß euch frei, es zu verlaſſen; 
aber gewähret mir noch einen Tag, das iſt 
die einzige Sefälligfeit, um welche ich euch 
bitte.« 
Zugleich zeigte er und Vorbereitungen, Die 
er gemacht hatte, um und gut 3u bewirtben und 
- a8 zu längerem Bermweilen zu beſtimmen. Dies 
fer gute Landwirth Batte den fchöniten Hammel 
Aus Pleiner Heerde gejchlachtet; und das that und 
ausnehmend leid, nicht blo8 wegen des Aufıvane 
des, fondern auch, weil wir eine bejondere Zu—⸗ 
neigung zu dieſem Thiere hatten. Sein Schweif 
war fo groß und ſchwer, daß man, um ihn zu 
nnterftügen, binten ein Brett aufgivei Rollen 
ı ihn befeftigte. E& würde undankbar geweſen 
un, diefe edle Einladung zu verſchmähen. 
" Dus Mittageffen war geitig fertig, und der 
feftliche Teppich blieb lange ausgebreitet, und 
auf ihm wurden die angenehmften Setränfe in 
großen Fluten in Gefäße von Kriſtall und ver: 
goldetes Silber gegoffen. | , | 
.. Die große Wohlbabenheit unferes Wirthes | 
hatte fich hiulänglich in der Axf gezeigt, mit wel- 
cher er die Gujtfreundichaft gegen ung ausgeübt 
hatte; aber dieſe Verſchwendund, diefer Aufe 
wand ſegten uns in Erſtaunen. Die junge Prin— 
zejfinn betrachtete. alles mit Aufmerkſamkeit, 
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und. wußte nicht‘, was fie dabei denken und dazu 
fagen ſollte. Unfer Wirth erfreute fich fehr an 
dieſem Erflaunen. Er nahm und nach der Mahl⸗ 
geit bei der Hand und fügte zu undr „Meine Kin⸗ 

rt, ich will, daß. ihr von enrer Abreife minder: 
fen den angenehmjten Theil meiner Fleinen Be⸗ 

itzungen Fennen lernet.« 

- Eine prächtige Pforte öffnete ſich, und wir 
traten in einen-ungehener großen Garten, der 
mit Beuchtbäumen und Blumen angefüllt war 
umd von Springbrunnen befeuchtet wurde; von 
Raum zu Rauın fand man dichte Lauben, und 
auf- ben bödyften Stelten ee man fich vor 
Der Hitze bed Tages. in köſtlichen Kiosken, 
friſch wie die Grotten Aegyptens, und von 
weichen man die herrlichſte Ausficht hatte. Ein 
köſtlicher Imbiß und Erfrifchnngen aller Art er⸗ 
mwurteten uns: in einem Der Kioske, und wäh 
rend- die Sflaven und Zuckerwerk und Sorbet. 
anboten, richtete ich das Wort an unſern Wirth 
und fagte zu ihınz j 
- »Wens ich-niche fürchten müßte, unbeſchei⸗ 
den zu feyn, fo möchte ich euch wohl eine Frage 
vorlegen.« 

»NRedet ohne Furcht,« antwortete eiß vaber? 
es ſey mir erlaubt, ſtill zu ſchweigen, wenn be⸗ 
ſondere Gründe mich verhindern ſollten, euch 
Genüge zu leiſten.« 

xIch unehme die Bedingung an,« erwiederte 
ich. »Ich wollte euch fragen, ob ihr inmitten 
aller dieſer Reichthümer nicht eine innere Leere 
eınpfindet, da doch eurem Glück etwas fehlt. 

‚Un ed: volffommen zu wachen, müßtet-ihr e6.- 
XIV. 7 
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mit einer Gefährtinn theilen.< Der Greis nuhm 
mich feufzend bei dDer-Hand, und Thränen ſtah⸗ 
len fich aus feinen Augen. ; 
»Unverſichtiger Jüngling,« verfehte er, Das 
rum mie Diefe fchmerzbafte Erinnerung zurück⸗ 
rufen! Sa, ich hatte eine Gefährtinn, Die ich 
immer beweinen werde; ein Kind, fo fchön , fo. 
fanft, wie feine Mutter, nund in welchen ich 
mich wieder aufleben ſah. Aber ach! wichtige 
Geſchäfte entfernten much weit von meinem Ba« 
terlande ; mein Sohn war wolf Jahr alt, ale: 
ich abreijte, und ich fand ihn nicht wieder, alb 
ich beimfabrte, man meldete mir feinen und fe. . 
ner Mutter Tod. Ich habe geſchworen, mich : 
mie wieder zu verbinden. SD! ich werde bdiefew: 
Schwur halten. Es würde nrich zu viel Foften, 
wenn ich. ihn bräche« 
Schluchzen und Thränen hommten ſeine Wor⸗ 
‚te, und ich wartete, vis er ſich gefaßt hatte. 
Hierauf bat ich ihn, um⸗ ſeinen Schmerz zn zer⸗ 
ſtreuen, mir doch feine anderen Beſttzungen zu 
zeigen. Er ftand auf, ohne meine Haud 1033U« 
laffen, die er heftig drückte, und führte uns Im. 
einen weiten Hofraum mit Ställen umgeben, die: ' 
funfzehnhundert Kameele enthielten. Sch bes 
wunderte, mit welcher Sorgfalt man fie pflegte; 
und Als wir in einen Diefer Ställe traten, kam 
ein weibliches Kameel nebft feinem Jungen fröße 
lih an. uns heran; fie liehfoften ihrem Herrn, 
und wollten ihn nicht verlafien, ald er Miene 
machte förtzugeben. 
»Dieſe Thiere find euch Schr zugethan,« fagte 
ich u ihm. | rn 


= =: . 
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ESie Fennen nich beffer, als ich fie Penne: 
ich fand fie, nach meiner Wiederfeße von meiner 
großen Reife, ohne zu wiffen, woher fie Famen; 
denn ich babe fie nicht gekauft : aber fie Poınmen 
mir wegen der Sorgfalt, welche fie verlangen, 
fehr thener zu ſtehen; niemals haben die Kameel⸗ 
treiber e8 vermocht, fie auf die. Weide zu trei⸗ 
ben; alle Stockichläge find vergeben gewefen: 
man ernährt fie jego Bier mit den Suamenför: 
nern der Baummolle und mit Stroh. 
Ihr habt doch eurer Frau ein Schönes Grab- 
a  Khten laſſen ?a fagte meine Gefährtmn 
zu ihm. " 
‚»So ſchön, als meine Kräfte e8 erlaubten; 
ich babe ein Bethaus mit einer Kuppel erbauen 
”  laffen, und ich gebe den Vorlefern, welche darin 
bis zur Stunde des Abendeffens Verſe aus dem _ 
heiligen Koran vorlefen, täglich ein Goldftüc. 
Alle Sreitage wird ein Gotteödienft darin gebal- 
ten; die Ulema’s, die Fafire und Derwifche füb: 
ren ein geiftliches Konzert auf.« 
»Würde es und wohl nergönnt ſeyn,« fügte 
fie A »den Fojtbaren Ueberbleibfeln.. welche 
dieſes traurige Denkmal einfchließt, unfere Ver: 
ebruna zu bezeigen ?« 
» Junger Fremdling,« fagte der Greiß, »ihr 
begehrt eine Gunſt, welche ich fonft nur den . 
Dienern I ade Religion erweife. In⸗ 


\ 


deifen, wie fol ich euch etwas abfchlagen ? Kom— 
met, folget mir in diefen langen Platanengang.e 
Diefer —5— zu dem kleinen Bethauſe; unjer 
Wirth ging mit langſamen Schritten und nach: 
benfliher Miene vorwärts. Endlich öffnete er 

“ 7" | 
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uns die Pforte dieſes Traner⸗Gebäudes, und wie 
ſahen zwei Marmor-Grabmäler, eines neben: 
dem andern. Auf dent grüßeren:hatte man einen 
Frauenſchleier mit Sprüchen and dem: Koran 
ausgehauen,.deren Buchftaben erhoben und ver« 
goldet waren; auf dem Fleineren befand füch nur 
ein Turban. 0 | 

Sch nahte mich meiner Sefährtinn, und fügte. 
ihr ind Ohr: »Ihr werdet etwas Außerordentlis. 
ches ſehen;« und indem ich mich. hierauf zu un⸗ 
ſerem Wirthe wandte, fagte ich zu ihn: »Ihe 
müßt mir einen Gefallen erzeigen, deſſen Erfül⸗ 
lung für euch fehr wichtig iſt: ich beſchwöre euch, 
laffet diefe Gräber öffnen.«« | 

‚Mein Wirth fah mich verächtlich an, ohne 
fein Schet zu unterbrechen, und wandte hierauf 
Die Augen von mir ab. Aber ich ließ mich nicht 
abſchrecken, und’ fagtes »Ihr erhört alfo nieis 
ne Bitte nicht? ja, ihr antwortet mir nicht 
einmal?« 

. »Berpflichten mich,« verfeßte er mit Strenge, 

»die Geſetze der Saftfreundichaft, den Saunen 
eines jungen Thoren Genüge zu leiften ? Wozu 

die Ruhe der Todten ſtören ?« 

zum fie dem Leben zurückzu geben,« rief ich 

aus. 
‚ Mein Freund, in meinem Alter glaubt man 

nicht mebr an die Gaukeleien eined Menfchen von 
dem enrigen.« 

» Sch verzeibe,« entgegnete ich, venrem Schmerz 
eine Ungerechtigkeit, welche ich nicht verdient 
babe; bemilliget mir nur, was ich verlange, 
und wenn ich euch nicht meln Verfprechen halte, 


> : 
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fo überfiefert mich dem Kddi, mie einen Unhei⸗ 
ae per dem Bufluchtöorte der Todten Gewalt 
anthut.« 

“ Der Greid betradjtete mich mit irrem Blicke, 
Indem er ausrief: „Mein Freund, mad fagt Ihr: 
follte es ntögfich feyn? Meine Fran, mein Sohn, 
‚ich ſollte euch nod) umarmien?« 


-  "Zünfhundert und fechste Nacht. . 


Bi man tief er zwei mit Hacken und 
Dämmern verjehene Sklaven berbei: die beiden 
marmornen Grabdeckel werden aufgehöben; die 
Laken werben 'aufgetrennt, welche, anftatt eis 
ner Leiche, ja ein Stück Holz iu fich enthals 
ten. Hierauf fügte ich zu ihm: Wo find mın 
eure Srau und euer Kind FR 
Der unglückliche Greis fing an in Thränen 
zu zerfcehmelzen, ohne ein einziges Wort heraus 
ubringen. »Ihr werdet fie heute noch ſehen,« 
igte ch Hinzu, »faſſet euch in Geduld, und feßet 
„euer ganzes Vertrauen auf Gott.« u 
»Ady!« rief er aus, »Gott zürnt feinem Dies 
ner: er bat meine. Frau uud memen Sohn ın 
Holz verwandelt.« 
Sierauf begab er fich weinend ‚wieder -auf 
Pr Weg nad) Haufe, und wir folgten.ihm file 
weigend. 
Als wir und in feinem Zimmer niedetgefebt 
Hatten, fragte ih ihn, ob er nicht Münzen 
pon Ismael hätte, mit dem Sepräge .eine6 
Kameeles. 
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anzeigt, läßt mich deren urſachen : nicht eb» 


: Pennen.s 
»Ich wollte das meinem Gatten in einem be⸗ 
fonderen Geſpräche erzählen ‚« ſagte bie — 
des Greiſes zu und; »da ihr aber neugierig ſeyd, 
‚nie zu hören, fo will ich von früherer Zeit ans 
fangen. ' 


208 


Befhiäte, “ 
welche die Frau des Greiſes erzlhite. 





Zu font wiſſen daß wir zwei © 

— —77 Se 
ud, 

Ben Serabaen, 7 dee son Sich —— 
‚auch davon. aufte mie Vieh, ein Dani 
——— um mich ländlichen Beſchaftt⸗ 
er, „ble 80 ‚von ftürmifcherer Ge⸗ 
Me Mae tag 
‚hüten, deinem Berfhiele zu folgen m In⸗ 
Bern meineb Daı Sauſes zu bleiben, Aue ung Ian age Id nee 
neu zen Yeciheit gewießen Bann. ta U mein 
Geld in Waaren sumfehen und 30 mi Welt · durch⸗ 
Nreifen 3. vieleicht; finde ich einen Manu ber 
meines Herzens würdig if Auf jeden — mes 
de ich Geldieuwerben, und wer ich: heimkehre 
Bes —— Kermögen und meine ae 


mache Die fer drinn noch ſo dringend 
— 
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zu wollen; elle meine Movſteuaegen· waren ver⸗ 

gebens, und fie wurde böfe auf mich. 

Warum, meine Schweſter,« fagte fie, »Fönnte 
eine Srau, die fo muthig ift, wie ein Mann, nicht 
diefelben Reifen unternehmen? Sind mir. vers 
pflichtet , in Unmiffenheit vergraben zu bleiben, 
troß unferen Anlageu zum Studium und zu den 
Wilfenfchaften Fa‘ Hierdairf be lee fie —— 
auszukramen, weiche ihren Entſchluß unterflüs 

en: foltten : »Das Waffer, welches nicht‘ fließt,« 
agte fie zu mir, »dverfault bald. — Wenn der 

Löwe in feiner Höhle bliebe, würde er vor Hum— 

er eben. — Wenn die Sonne unbewrglich 

oben Himmel ſteben bliebe, wiwden wir 
durch Hitze umkommen. — ‚Die Aloe eräilt nur 
bann ihren Werth ,. weun man fie in die Ferne 

Sriugt ; demn in ihrem Baterlaude gilt fie nichts 

‚amd wird verachtet. — Wenn ber Pfeil nicht 
vom Bogen flöge, Fönnte er das Ziel reichen? 

— Komm, Eomm mit mie, es ift enehm, 
säüglich neue: Sefichter gu ſehenʒ und ude 
findet mem bald.« 

.  Diefe fehöuen Redensarten bewegten mich 
sicht, fie zu begleiten; ich wandte im Segen⸗ 
“ stheil alle meine Beredſamkeit an, nın fie ven 
. vom. Reiten abzuhalten. vVergleiche doch/e fügte 

ich su ibr, ne unvermeidlichen ‚Gefahren "der 

Keife mit. den fricbkishen‘ Veugwiigun gen. „welche 


wir wit einauder . genießen. wirt: urferm 
“ Better heirathen; das iſt ein Kecht, weiches :bie 
 gukonut.c. 


50 aich trete es enn /an dich ab, Ich einen 
Bauern Dekade? & Bürft maß mein Gatte 


I " | 
1 
x D 


werden, ober}ich bfeibeiledig. Du. wirft (open 
febeu, was fir einen Mann ich bekommen werde 
*Mit fo ehrgeizigen Abfichten ‚« entgegnete 
ich ra »begreife ich wohl, daß es nicht mög» 
Uch iſt, fich auf ein Dorf zu beichränfen, dort 
find fie freilich nicht zu erreichen. Aber bift du 
gewiß, daß du fie erreichen wirft, wenu bu die 
Belt rei ? Uud wenn du nun auch wich 
Ih den Gegenſtand deiner Begierden erlangit, 
wirt du deshalb glücklicher ſeyn ? Was mic: ber 
krifft, ſo werde ich, it meinem Schickſal zus 
feicden, hier bleiben, nnd dich erwarten; ſey es, 
um die zu deinen Erfolgen Glück zu — 2 
ſey es, um bich über beine Unfälle zu troͤſten.« 
Da ſie num daran verziveifelte, wich zur Bes 
feiterinn zu erhalten, jo 309 meine Schwefier 
Drannskleider an, und reiſte mit eingm agbleeis 
hen Trupp Kameele ab, bie mit ihren Bauen 
beladen waren. In dem nächſten Seebafen ans 
gefummen, fchiffte fie fih nad Alerandrien 
ei, wo fie einen Theil ihrer Waaren verfaufte; 
des anderen Theiled entledigte fie ſich ſehr vor⸗ 
theilbaft in Kabiro. 
Ihr Vermögen hatte fich faft verboppelt, und 
Re wollte, ehe fie dieſe Stadt verließ, alle bie 
unehmlichkeiten genießen, welche Diefelbe dar⸗ 
bietet. Ihe Haus wurde der Tunmelplak aller 
Verguügungens Hefte, Spiele, Konzerte und 
Zänze folgten in unterbrochener Reihe auf ein« 
ander. Oftmals fuhr fe, begleitet von einer 
Menge jungee Herren, und bei dem Klang eines 
wmelodijchen Konzert, welches Muſiker auf dem 
Verdeck auffüpeten, in einem Schiffe auf dem 
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Nil fpazte meine © wurd 
die Mr Me — eg N a ie 
unter dem Namendes |hönen Krem nas 

— ah Geift, ihre Talente und ib 






Sr 
Gefiätes A 
ER Sehe — BE 


Werth beime, 
" auf der u Amp. 


gern, F will mein — 
auf das — feßen , bi 
ſprecht, i Ellen, daß e gewinnt, eine 

guug zu erfüllen, welche dieſes verjie; 

pier enthält, Die Bedingung iſt nicht eier 
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und ic glanbe, daß ſie euch nicht. mißfellen 
wird.« 

»Ich nehme die Sache ahıf euer Wort an.« 


Während des Spiels Fam der Bater des jun⸗ 


gen Mannes dazu, und ald man ihm. die Bes 
iugungen mitgetheilt Batte, munderte er ſich 


nidyt mehr über Bie Yufınerkfamteit der beiden: 
Spieler. Seine erfte Sorge war, fidh, ohne daß 
fie es merkten, des verkiegelten Papiered zu bes- 


mächtigen , welche8 auf dem Tifche lag. Er ent« 
iegelte es zuf eine geſchickte Weiſe, und las den 
halt, der folgendermaaßen lautete: 
»Ich überläſſe ench freiwillig mein ganzes 
Vermögen, weil ihr es gewonnen habt, unter 


der Bedingung, daf ihr mein Herz annehmet 


und meine. Hand.« 
Dieſe geilen beitätigten dem Greife den Ver⸗ 


dacht, den er fchon über das Befchlecht meiner 
Schweſter hegte, welche er wie eine Abenteueriun: 
betrachtete. Ihr begreift, daß dieſe Vermuthung 


ihr eben nicht zum Vortheile bei ihm gereichte, 
nnd’daß die vorgeſchlagene Verbindung ihm ge⸗ 


rade nicht ſehr gefiel. Die Ausdrücke des Zettels 


erlaubten ihm jedoch keinen Zweifel über den 


Ausfall des Spiels. Sein Geiz flößte ihm die 


Mittel ein, durch welche er Biefe Verbindung 
verhindern könnte; es Fam nur Darauf an, die 
borgeichlagene Bedingung zu befeitigen. Ein ges 
ſchickt benußted Nadiermeſſer machte ihn davon 
los; und nichdem die drei wichtigen Worte aus⸗ 
radiert waren, ——* er das Papier wiederzu, 
und legte es an den Ort, von welchem er es ge⸗ 
nommen hatte. Das Spiel, obgleich lang und 
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wohl durchföchten, endete durch einen entfchete 
denden Zug, den meine Schwejter quf gemiffe 
Weife ihrem Gegner vorbereitet hatte, um ihn 
zu zeigen, daß fte abfichtlich verlöre. Diefer griff . 
eifetg nach dem Zettel, las ihn, late und ſag⸗ 
tes »&uer Vermögen gehört mir. Was dad Ge- 
ſthenk eners gerjend betrifft, fo hattet ihr nicht 
nöthig, diefe Bedingung zu machen, da das meir 
tige euch fehon large gehörte . 
2So lefet doch,« eriwiederte fe, »fo Icjet doch 
mein Schreiben zu Ende. — 
, »Aber ich Bann ja doch nicht mehr leſen, als 
ihr geiorieben haßt.« | 
feine ungeduldige Schweſter nahm ihm das 
Papier aus den Händen, und war erftaunt, die 
wichtigften Worte ausgelöfcht zu fehen. Eie bee 
mühte fich, ihre Unruhe zu verbergen. „Mein Ge⸗ 
düchtniß ‚« Kar fie, » wird meiner Unbefonnem 
heit zu CT e konimen; nehmer diefe Hand an; 
fie gehört euch eben ſowohl, ald meine Perfon.« 
»Mein Freund,« fagte der junge Maun, »ich 
begnüge mich mit eurem auf rechtliche weile ge: 
monnenen Vermögen; aber ich babe nicht Dig 
Abficht, euch zum Sklaven zu machen ; nitmald 
werde ic) eure Freiheit antaften; fie tft ein zu 
Foftbares Gut, mm im Spiele daran geſetzt zu 
werden: verkaufet euchan andere, als an eure 
Steunde.« ° 
»Wenn ich euch zum Gatten nehme,« fügte 
moine Schweſter zu ihn, »fo glaube ich mir Fei- 
nen Seren zu geben.« Der junge Daun fand fich 
durch diefen Vorſchlag ſchwer beleidigt, gerictb 
in den beftigjten Zorn und zog feinen Kandfchar : 


‘ 
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»Elendor Feemdling/« fagte er! sıvas macht ih 
fo frech, zu glanben, daß Männer von meinem 
Range ſich deinen ſchändlichen Beglerden hinge⸗ 
ben konnten!« nt 

Glücklicherweiſe hielt der Bater den Arm Tel 
ned Sohnes zurück. Die arme Fremde Hatte Faum 
Zeit, die Flucht gu ergreifen; und nachdem fie‘ 
den boſten in Kobiro gehalten hatte, war 
fie mu dahingekommen, bettein zu müffen. 

Ich ſah fle emed Tages, ganz mit Lumpen 
bedeckt, ankommen. Sie war gendthigt, fich zu 
nennen, nın erkannt zu werden. sch warf nich 
an ihren Hals, indem ich einen Strom von Thrä- 
nen vergoß, nnd gab ihr meine fchönften Kleider. 
Die Undankbare nahm meine Liebfofungen und 
meine Neider mit Gleichgültigkeit an. Ste zitter- 
te vor Wuth, als fie erfuhr, daß ich unfern Bet⸗ 
ter gebeiratbef hatte; dieſer bezeigte ſich jedoch 
fo freundfhaftlich gegen. fie, —* 2 Unwil⸗ 
len verbarg. 

»Ihr ſeyd,« ſagte er, »genng in der Welt her⸗ 
umgetommen, um die Gefahren der Reifen nd 
die Unbeſtandigkeit des Stückes zu Fennen; bleibt ' 
bei und; ich- übernehme ed, euch zur erfeßen, was 
ihr verloren Habt, und euch einen Gatten auszu⸗ 
ſuchen, mit dem ihr ruhige Tuge verleben ſoilt. 
Wir wollen Bann alle ald eine Familie leben.« 

Ader das Glück, deſſen ich genoß, war für 
meine Schwefter eine graufame Anal: Wir waren -. 
nicht wenig verwunderk fie einige Zeit nach ihrer 
Anfanft neue TA 3 machen und uns 
die Summe abfordern zu ſehen, melche wir zu - 
ihrer Mirgife beſtimmt hatten, mit dem Bere 
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mapben, ſie uns nach ihrer Heumkeht zum 


en. j 
»Wagt ihr diefe Heimkehr zu hoffende ſagte 
mein ar dr ihr: »Die erſte Reiſe Bas u 
euer Vermögen gefoftet; fürchtet, auf biejer 
zweiten: um eure Perfon und ener Leben am: 
fommen.a oa 
Wir befamen Feine andere Antwort von ibe,, 
al3 die, Daß fie ohne Geld reifen würde, wei 
ib Zalente ihr ſchon welches esiverben. wöcben. 
a wir verzweifelten, diefe halöflarrige Fran 
zur Vernunft zu bringen, geben mir Ihr eine 
iemlich beträchtliche Summe. Sie brachte-zwei 
Sabre auf dieſer Reife zu, und während biefes: 
beasbten und unfere fruchtbaren Ländereien reiche 
liche Aernten und. wufere Heerden mehrten ed- 
anſchnlich. 


Fuünfhundert und achte Nache 
Es feblte piel Daran, die Angelegenhei⸗ 
ten meiner Schweſter in eben ſa *8* 
ſtande waren. Nachkem: fie Per ſie ech 
en hatte, ohne ihr Vermögen ſehr vermehrt zu 
Wen, wollte ſehen, ob die Tatarei-ibe 
nicht ‚günftiger jenn würde. Bo daaras, der Eine 
nt bie en se ne ie an 
welchem die größten Kaufleute Afiens zufaumen: 
kamen. Meine Schwefler wollte Diefeskerälhänte. 
Stadt kennen Tcrfleırz abeg fie. Kun obne-Gepäcke 
Bin; denn dieſes wer. ihr von Indiern gemupt 
men ımÜtden, während. ßeAängs des Gebirges 
von Randabar reifte. Nur die Schmelfigkeit 


v 
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Ahres Pferdes hatte ſie und einige Goldſtũcke und 
eiſteine, welche fie bei ſich trug, gerettet. 
Die erften Tage iprer Ankunft waren dazu ber 

Hmmt, die Bafare und die Karamanfereien zu 
fuchen. Als fie fo auf der Straße einherging, 
tedete eime Alte fie an, die zu ihr fügte: 

„Guter junger Mann, ihr habt eine Haltu: 
die fich mit enrem Alter und enrem Gefichte nicht 
verträgt; Ihe fcheint fehr beunenhigt: darf ınan 
bie urſache wiffen ?« 

Ach ‚« fagte meine Schmwefter, »wie ſollte 
ein Fremder, dem man alles was er bejaß, ge⸗ 
moınmen hat, und der niemand in dieſer Stadt 
Bennt, nicht beunruhigt feyn ? Ohne Freunde, ohne 
Verwandte, ohne Geld, mas fol aus mir wer— 
den?s« Indem fie dies fagte, rannen Thränen 
aus ihren Augen. 

Mein Kind, ener @chiekfatift mitleidöwerth,« 
fagte die Alte zu ihr; »konimei mit mir, ihr ſoüt 
einen fihern Zuflnchtsort finden.« 

" Nach einigen Tagen wollte meine Schmwefter 

ſerigeben; aber ihre Wirthinn Hielt fie bur« 

deingendften Aufforderungen zurück, und ſagte 
1 ir. als. fle nicht nachgeben wollte: »Ihr 
Hiecptet ohne Zweifel, verrathen zu werden: aber 
miffet, daß ich euer Geheimmniß fchon bei unferer 
eriten Infammenkunft errathen, und doch davon 
weder miteuch noch mit fonft jemand geſprochen 
bez unfere Kenntniß macht und verſchwiegen. 
enn ich euch für-eine Perfon von dem Geſchlech⸗ 
te gehalten hätte, deſſen Kleidung ihe tragt, 
würde es Flug gemefen ſehn, euch Gaſtfreundſchaft 

zu erweifen e . 8 

zw. 
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Diefe Alte lebte mit ihrer zwölfjährigen En⸗ 
kelinn, welche fie eriop- Die Wahrheit war nun 
nicht länger zu verhehlen. Die Erzüblungen meis 
ner Schweſter von ihren Reifen flüßten ihrer 
Wirthinn viel Achtuug vor idrem Geift und. 
Muth ein. 

»Ich Fann euer Vertrauen durch nichts ald 
durch. ein ie pe wichtiged vergelten. Wiſ⸗ 
fet, daß ich eine Zauberiun bin: ich will euch, 
wenn ihre ed wünjcht, in allen bewundernswer⸗ 

then Geheimniffen meiner Kunft unterrichten.« 

Der. Vorſchlag wurde mit Entzücken anges 
nommen. Sie Fam bald ihrer Lehrerin ‚gleich 
und fpielte ihe einige Streiche, die dieſe erzürn« 
ten. Nach vielen Streitigkeiten, trounten fich die 

. beiden Zauberinnen, indem fie jich einen ewigen 
Haß zufhwuren, der ſich noch, wie fie fägten, 
im Feuer der Hölle belebes würde. 

Diefe neue Wiffenfchaft, weit entferut, mei⸗ 
ne Schweiter zu bereichern, hatte fie im Gegen: - 
theil zu vielen Ausgaben, verführt, ir welchen 
die Trümmer ihres Vermögens darauf gegangen 

. waren 3 aber fie tröftete fich mit dem Gedaufen, 
viel Böſes ftiften zn können. Nachdem fie lange 
Zeit die Arbeit verrichtet hatte, Holz in- die Ofs 
fentlichen Defen zu werfen, zwang fie die Härte 
ihres Herrn, etwas anderes: zu ergreifen. Durch 
ihre Zunbereien erfuhr fie, daß mein Satte von 
Zeit zu Zeit aufs Land ging; fie beichloß, wäh⸗ 
rend jeiner Abivefenheit, zumir zu kommen, und 
bucch die magiſchen Künſte, welche fie von ihrer 
alten Lehrerinn gelernt hatte, verjegte fie fich in 
einem Augenblicke zu mir. 
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+" Dh fle gleich in einem noch viel ſchlechteren 
Aufsuge Fam, ald nad) ihrer erften Reife, er: 
- Jannte ich fie doch leicht, weilich nicht erwartet 
atte, fe wohlhabender zu fehen. Sie Fam mit 
ehr übellaunigem Geficht, und antwortete gar 
wicht anf meine Freundſchaftsverſicherungen; ja, 
fie ſtieß mich fogar mit Härte zurück, als ich auf 
fie augen ‚ um>fle zu umarmen. 

»&ie nur zu viel Urſache, bet übler Laune 
zu feyn; man muß den Kummer bee Unglücklichen 
mit Schonung bebaudeln,x fagte ich zu mir ſelbſt; 
und als ich ſah, daß fie halsſtarrig ſtill ſchwieg, 
wagte ich es, fie anzureden. . 

„Meine Sehweſter,« fagte ich zu ihr, »es 
würde unftreitig unbeſcheiden fenn , Nachrichten 
von deiner Reife. von dir zu verlangen; aber ich 
würde mich auf gewiſſe Weife über die dir zuge» 

ene Unfälte tröflen, wenn fie Dich dazu be: 

immten, bei und zu bleiben. Wenn du jetzo noch 
Die Ratbichläge meines Mannes befolgen wollteſt, 
fo Fönnteft du noch glücklich werden und dadurch 
alle unſre Wünſche erfüllen« 

»Ronntsft du,« ſagte fie mit verſchloſſener 
Wurh, »zu meinem GElende noch Vorwürfe fü⸗ 
gen, und haſt du Eile mich aus deinem Hanſe 
entfernt zu fehen ? Ohne Zweifel iſt Died der Zweck 
deiner Vorſtellungen, die eine jüngere Schwefter 
ihrer Altern niemals machen folte; um jedoch 
allen deinen Dekflamationen gegen das Neifen zu 
begegnen, fo wiſſe, daß ich weit mehr Kemit: 
niſſe erworben, als Neichthümer verloren habe; 
und das werde ich die bei der erſten Beranlafs - 
fung beweiſen.« g* 
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Alle ihre Kenntniſſe "brachten ihr. jedoch Fein 
Beldein, undich mußte fie damit verfehen Eines 
Tages verlangte, fie eine beträchtliche Summe. 
von mie z-ich gab ihr zur Antwort, - daß ich. Die 
Rückkehr meines Batten abwarten müßte, weil 
ich nur fir den täglichen Bedarf zu ſorgen pätte, 
„Meine Schweiter,« fügte ich hinzu, »glaub 
du, daß ich beine Entwürfe nicht durch 
ſchaue? Steh von ihnen ab, ich. beſchwöre did). 
Deine Willenfchaft und deine Kenntniffe haben 
Däch nicht klüger gemacht, fuchenur deinen guten 
Ruf herzuitelien.« X 

Dieſe Vorwürfe entflammten ihren Zorn; . 
Wuth ˖ hlitzte aus ihren Augen, und nachdem fie 
mich mit Beleidigungen überhäuft hatte, ergriff 
ſie eine Schale mit Waſſer, wopon ſie mit einem 
Cypreſſenzweige einige Tropfen auf mein Haupt 
und auf das meines Sohnes ſprengte, indem 
ſie einige bharbariſche Worte ſprach. In demſel⸗ 
bou Augenblick erfolgte die. tranrige Verwandl 

in welcher ihr uns geſehen, und von welcher ihr 
und befreit habt. zu ’ 

Ihr konnt ech wohl; deufen, liebenswürdiger 
Fremdliug, daß ich euch. nichts weiter Du era 
‚len Habe; denn man jagte uns angenblichich in 
einst nahen Stall, in “welchem mir felten Be⸗ 

fuch erhielten.« on 
»Es Fomunt nun mir zu,« fügte der Mann, 

euch zu erzählen, was fich, feit dem eben ses 

„richteten traurigen Abensener ereignet bat.«. 


Dis Iran deß Breifes. Be ‚12 
_ Wünfpundert und neunte Nacht. 


oh war fehr erftannt, weder Frau noch Rinb- 

a finden. Beine Schwägerinn Aım meinen Fra⸗ 

gen zuvor, indem fie mit Thränen im den Augen 
ya mir fagter 


»Ihe wißt, Daß während einer‘ 
die De geherricht bat. Bir Baben belle we ° 
und ich, das thenerfte, was wir befaßen, ver⸗ 
Iorenz dies Land iſt nie ein Gränel geworden, 
es ift mie unmöglich ; län mger Hier zu verweilen. 
Eine große derſtreumig ein vermag, meiuen 
Echmerz an lindern; dene we ** * bier bliebe;. 
nrüßte-ich vor Kummer vergeben 
Meime Ermahnungen'u Bitten waren nicht 
dm Sende; fie zurückzuhalten; ich gab. the einen 
hell von. bea Berimdgen: ihrer utglächtichen 
wefte®, und fle reifte ; Sie e Sie wieber 
etwas von nich bören I alien, und ich weiß nicht 
was ans Ihe geworden . 
»Ich kann zuch ver riefuch au, bh 
ie nicht weis Yon: hier iſt; Denn fe aber wi eder⸗ 
Bomnit; fo habs ihr bier eine Münze von Jemael; 
wewit seh everwandelu konnt, in was für- ehe 
Zpier ihr wollt.« 
'inden fie mir 


Die jungs Frau bite am 
Die Münze —2 vIch mich unfählgſe 
te fie, smeinee —— ſo diel Böfes zuzu⸗ 
en. Ib -Beunei b ie nn“ nicht, He kommi me” 


Gott zu 

38 ifhen , md. wir be⸗ 
lan * meigte 6 ep, 6 Augen 
blick der breie herannahers. "eine reunde,«- 
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jugte er zu uns, »konute ich, als Ichieuch ver⸗ 


ſchloſſen mein Geſchlecht nicht zu entdecken, eben 
fe.viel. Grund zug Freude hatte 

‘, Grftount„. daß ich Ihre Antzückungen nicht. 
‚shetlte , Magie die: mich vᷣſt, melches Rand: mein 


S 


“pringeffinn- Ameny. ‚109 
Vaterland wäre, ob meine Aeltern noch Iebten ; 


und verficherte mich, nm mich zn tröften, dag. 


der König, mein Vater, fie holen laffen würde, 
damit fie am Hofe blieben. »Fhr werdet diefen 
Hof nicht mehr verlaffen, mein Fremd ‚x ſagte 
fe zu mir; »denn eure Abweſenheit würde meis 
nen Tod zur Folge haben. O wie fehr werben 
der König und die Königinn ench lieben, wen 
fie erfahren, daß ihre mir Die Ehre und das Les 
den gerettet habt !« 

»PDrinzeffinn ,« ‚fagte ich zu ihre, »noch Fanıt 
ich eure liebendwürdigen Anerbietungen weder 

annehmen, noch auöfhlagen: ich übergebe mich 
dem Willen Gottes; ihm kommt es zu, über 
mein Schickfal zu entfcheiden.« . 

Nach einer langen und. beſchwerlichen Reife, 
Famen wir an, den Ufern bed Fluſſes Haſſy 
nicht weit von Hamab, an. Wir fahen dafelpft 
viele Zelte und anfehnliches Jagdgeräthe. Plöß- 
lich redeten uns fünf trefflich -berittene Männer 
an, umd fragten und, woher wir Fämen und 
mobin wir wollten. Rachdem wir ihnen eine 
Antıvort gegeben hatten, die ihnen genügte, fragte 
meine Gefährtinn file nach Nenigfeiten des Sans 
des, welches, nach den auf allen Eeiten zer- 
ftreuten Zelten zu urtheilen, den Schreckniſſen 
bed Krieges hingegeben war. 

Diefe Neiter erzählten und, daß dasjenige, 
was wir ſehen, das Geräth des Königs von Ha⸗ 
mab wäre. »Diefer Fürft,s fagten fie zu und, 
»fucht, da er feine Tochter, die ein elender 
Sklave frech entführte, verloren hat, feinen 
Schmerz durch Jagen zu zerftreuen; .umd wenn 
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ihr in bem Laufe eurer Reife einige Nachrichten 
von diefer Prinzeffinn erhalten hattet, die ihe 
Eeiner Majeftät mitteilen Eönntet, jo würde 
ihr fehr wohl empfangen werden.« 

Meine Gefährtinn ließ mir nicht Zeit zuants 
worten: »Wir haben dem Könige nichts Bemer⸗ 
kenswerthes mitzutheilen,,« fügte fie; aber wie 
find ſehr ermüdet von einer ſehr langen Reife, 
und wir empfehlen: und eurer MWohlthätigfeit 2 
Pa Gaſtfreundſchaft an unglücklichen Rei⸗ 
enden !« 

Der Anführer dieſes Trupps, dem unfer Aus 
fehen nicht mißfiel, erwiederte una: »Ihr folle 
bei mir nicht nur diejenige Gaftfreundfchaft fine 
den, die man Fremden fchuldig iſt, fondern ich 
will euch auch dem Könige vorſtellen, der ents 
züct ſeyn wird, eure Abenteuer zu vernehmen. 

iefe Erzäplung wird feinen Schmerz. vielleicht 
Iindern. Kommet: mit mir, ich bitte euch.« 

Sogleich wandte: er fein Pferd, und führte 
uns gerade in das Fönigliche Zelt. Unſer Führer 
war einer der vornehmſten Hofbeamten; er trat 
indas Zelt, und ſagte: »Herr, ich bringe euch hier 

wei Fremde von edlen Anſehen; Sie ſcheinen 
ehr ermüdet; aber ihre Geſellſchaft könnte euch 
vielleicht unterhalten.« 

»Man laſſe fie bereiteten fagte der König; 
»vielleicht können fie mir Rachrichten von meiner 
unglücklichen Tochter geben.« 

. Wir wurden vor den Monarchen gefübrt, voe 
welchem wir uns auf ein Knie niederließen, und 
den Teppich küßten. Nach der gervohn ichen Be⸗ 
grüßung blieben wir ſtehen; aber wir erhielten 


— 
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den Befebl uns auf feidene Kiffen, zu ſehen. Der 
große König von Hamab hatte ein erauciged und 
nachdenElicheö Anfehen, ex betrachtete und bei 
ſehr auſmerkſam und die Thränen traten ihm in 
die Angen. nn 

»Ach,« tief.er aus, indem er einen tiefen 
Seufzer ausftieß, »ohne die männliche Kleidımg; 
welche diefer Sremde trägt, würde ich ihn für 
meine Tochter gehalten. haben, für meine zärtlis 
he mir, geranbte Züchter. Solltet ihr anf eneru 
Reifen nichts von ihr gehört haben ?« . 

‚Bir gaben ihm zu erkennen, wie leid ed uns 
thäte, ihm in dieſem Augenblicke Feine Nachricht 
von einer ihın fo theuern Perſon geben zu kön⸗ 
nen; aber wir verjprachen ihm, auf unferer fer» 
nerem Reife die forgfältigsten Erkundigungen eine 

ui 


tt. 

. „Babe: ihr noch” einen weiten Weg zu mas 
chen ;«- fragte der König, »und darf man enex 
Bielzmiflen ?« vo 
- »Wir Haben Feines, und wir reifen zum Ber: 
guägen ‚« erwiederte meine Sefäbetinn. 

»Aber warum wollt ihr da noch weiter reifen ?«a 
fuhe der König fort; »bleibet hier in meinen 
Dienftenz; ihr verdient wohl an. dem Hofe eines 
Monarchen angeftelit zu ſeyn.« - 

Eine tiefe a naund mar unfere Antwort, 
und bie Unte altung wandte ſich auf andere 

ande. , B ’ “ 

Die Betrübniß des Prinzen fchien fich zugere 
ſtrenen, und er fühlte fich, gleichlam durch ein: 

Geheimniß der Natur, getröftet. Während er 
mich über die Wiflenfchaften, die Künfte und 
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Gebrändhe mehrerer Völker befragte, und fch 
Fennen geletnt hatte, blieben feine Augen feft 
anf meine Gefährtinn gerichtet. 

Bei. der Mahlzeit mußten wir uns weben ihn 
etzen, die eine rechtd und die andere links; er 
chenkte und felbft zu trinken ein, und unters 
Hielt fih oßne Zwang mit und. Die Unterhals 
tung fehlen ihn nicht zu Tangıbeilen. 

»Ich möchte glauben,« fügte er zu uns, 
»daß ihr verkleidete Prinzen ſeyd; denn ihr habt 
eine mehr als gewöhnliche Erziehung erhalten.« 

Wir erwiederten ibm ehrfurchtsvoll: »Herr, 
wir find nur die unmwürdigften eurer Diener.« 

Zur Stunde der Ruhe führte und ein Beame 
ter in ein prächtiges Zelt, in welchen wir Klels 
der und Wäfche für uns fanden, Ehe ich mid) 
zu Bette legte, fragte ich meine Gefährtinn, 
warum fie füch ihtem Vater noch’ nicht zu ers 
kennen gegeben hätte. 

»Ich fürchte ‚a fagte fie zu mir, vdaß dad 
Uebermaaß allzu plöhlicher- Freude feine durch 
die Jahre geſchwächten Organe zu fehr angreie 
fen an set hal 
»Thut, was ihr für angemeſſen haltet « 

fagte ich zu ihr. u 


Fuͤnfhundert und zehnte Nacht, 


Am andern Morgen, bei zagedandrnce hol 
fe uns der Beamte, dee und in unfer Zelt _ges 
führt hatte, zum Könige, mit welchem wir Kafe 
fee tranfen, und der uns das Vergnügen einer 
großen Sagd gewähren wollte. Ich ſchoß viel 


⁊ 


Tag in bie Studt zu kommen befahl. 
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Wudret, awvon ich meiner: 


Geſuhrtinn, Wie 
keine Zägerinn war, einen Theil geb. So ge 
mubrte man ibre Unerfahrenbeit nicht, und noch 
merkte niemand unfere Berkleibung. Bir aßen 
immer mit dem Fürſten, der uns ben folgenden 


Da ihn die Königinn bei feiner Rückkehr 


beiterer als gewöhnlich fand, fo fragte fie ihn, - 
a4 er Nachrichten von feiner Tochter erhalten 
e 


ätte. 
Dieſe Frage preßte Thränen aus fernen Ans 
en: »Wir haben,« ſagte er zu ihr, »zwei junge 
—** getroffen, Die meine Leute zu mir ges 
beacht haben: ihre Anmuth, ihre Schönheit, ihd 
Seift Haben mir einiges Vergnügen gewährt; 


befonders gefäut mir der eine von beiden. we 


en feiner Aebnlichkeit mit meiner Tochter ; ohne 
Feme männliche Kleidung würde ich glauben, fie 


wäre ed: aber mindeſtens täufcht er mich; diefd 
ſtehſt 


Täuſchung macht mir Freude und darum 
bu mich woniger traurig als gewöhnlich.« 


‚Die Königinn hatte große Luft, und zu ſehen; 


aber: die Landedſitte erlaubt ben Frauen Feine Zu⸗ 


ſammenkünſte mit Perfonen von dem anderen: 


G te; 6 unter i , 
ee be Dpumwanae una krilche Life Fabian 


n laffen; und während wir eine Partie Schach: - 


vieiten, hatte ſie volle Miuße, und zu betrach⸗ 
ten. Wir gingen nur aus, um uns Rahrung und! 
Ruhe zu gönnen. | 
Am folgenden Tage bereitete man ein großes 
Feſt, um unſere glückliche Ankunft zu feiern, vor« 


y 


‚züglich aber; um ben Monarchen zu ergehen - 
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. Barı fehte ud beide neben ihn; und ald ale WA: 
. #e faßen,. ergriff er Alabdind Sand und riefaudt 
Warum babe ich nicht nreine Tochter neben mir, 
mie-ich euch neben mir babe? uud mann wird 
ber Bote Eommen;, der mir die: Ankunft dieſer 
theuern Tochter „ die ich mein ganzes Leben hin 
Durch beiweinen werde, meldet?« Nach dieſen 
Worten -erftickte fein Schluchzen feine Sprache. 
Meine Gefährtinn bemubte dieſen 2tugens 
bli, um ihn zu fragen, was er demjenigen, 
ber Kry Diefe Rachricht brächte, wohl geben 


wure W 
— —2 meiner —33 er dere 
aus, »und ich würde ihn dadurch noch nicht h 
Känglich belohnt finden; er könnte fogar meine 
Tochter heirathen, wenn bdiefe darein milligte, 
ihm ihre Hand zu geben. 
„ »äber,s fuhr die Prinzeſſinn fort, vwennihe 
biefe theupe Tochter fähet,: würdet: ihr ſie denn 
mpiederierfennen te ·· er 
Zugleich nahm fie Ihren Turban ab, nnd ide 
ze fehonen fchwarzen Saare ftelen. in Lacken auf 
Ihre Schultern 5 — De Reicht fie ins ſeine 
Arme, und drückte fie zärtlich. an feine Bunft, 
inden: er mit gebrochener Stimme auäriefz „Mei: 
ne Tochter! ed iſt meine theure Vochter, die ich 
mare ia et 
Die Koͤnigian, weeldie fich in-einem kleinen 
Gemache mit; Glas fanſtern befand, aus weichen 
e alles fah, was bei dem Feſte vorging, konnte 
ze Eintzürfung: nicht mehr: mäßigen ; ſie ſtürzte 
beraud, mitten durch ˖die Heyren, und auf ihren, 
Gatten und ihre Zochter : alle Drei maren einige 
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blicke dind MEDime beratil 
Fig Freude —— — nach — — 
—— — ich‘ gegenfeitig mit den Kal 


‚a Fbr —— alfo enre Tochter ?a ſagte vr 
funge Peinzeffinn. 
Dch habe fie nem Monate in meinem Son 
Se SER, —* A En Königian, a 32 
Babe geſaut Li ei 
re ſich —* Mutter in — — 
»Unfere erſten @utgifungen ten der 
kun ce. te bie Prinzeffiun —e— auch die Dankr 
Rechte an unfer Herz: hier it mein 
Size, 
Berne fie .alle ihre Abensener, wel 
* File von Bunde zu Wunde gingen; die ren. 
FA ich im Palaft · und m der’ ganzen 
Fe fleitte große Hefte an, nm die⸗ 
— Ereigniß zu feiern. 
er Koͤnig fagte zu feiner Tochter: „Dem 
Deifegefähtte verdient beine. Gufennteichkeit und 
eine jeiner wiwdige Belohnung: weun ihr beibe 
derein williget, werde-ich euch alfo verbiuben.a 











De war es ebeu, maß. meine: inn 
wünfhtes denn fie haste ſich leiden in 
geigh. verliebt. 


Wetheilet, Bcolı it 

Mr — 
lu n 

id anf der Steue abraifen, oder mein Geſchleche 

entdecken‘? Das erite wnrhefährlich, das zweite 

konnte meine Tugend zweifelhaft erfcheinen lafr 
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* — Ungewißheit verlungte ich einige 
Der ne Beige mie neune; aber ſchon 
am folgenden wage 1 ſah ich den. Kadi bei mir ein: 


Die Deimeffinn Drängt “To fer Sup, Daß 16) fopkeieh 
rangte ſo ſehr, 1 dv 
In sne Sucher mußte, mot EA ie 


vielem Gepränge vor fich ging. Die Prinzefiium 
erıvartate ich it Ungebduld, fie war auf dem 
Gipfel ihrer —— Das nich betraf, fo muß 
te ich nicht, mad amd wir werden ſoute. Es fehl» 
te viel daran, —* ich Theil an der Öffentlichen 
Froude nahm. Man fchrieb dieſe Traurigkeit mei 
nem ei Katur trübfinnigen Gemüthe zu, wel⸗ 
ches ſich bei dieſer wichtigen Bolegenbeit mehr 
als ahnlich zu erkennen gab. 
ach dem herkörunlichen Gebrauche aßen die 
beiden Sheleute an iffkent- Hochzeittage mit eitis 
ander zu Abend, war „Befanutishait gu. machen 5 
aber da wir beide, ie Primzeſſinn und ich, uns 
lange kannten, fo moin ihre Aeltern wit und 
effen. Rad Ber Mahlzeit führten fie und in bie 
Sochzeittaiumer. Die Königinn eutfernte ſich, 
‚die Sklaven folgten ihr, und wir blieben allein. 
Meine Frau Hatte ſich ſchon niedergelegt, und 
id) Dachte nach nitht daran, mich zu enebleißen; 
ich mußte jedach ihren Bitten nuchgeben.- Ich 
löſchte alle Lichter aus, ehe ich meine 
Kleidungsſtücke gblegte, und ich beiielt noch 
viel an, ala notbi mau > um ihr mein —* 
ſchlecht zu Berbengenn 


Prien Ay. + ur 
Büänfpundert und eilfte Necht. 


Kaum war io ins Bette geihlünfe als ich 
unbe we glich blieb. Die Prinzefinn miperte fi 
mit , faßte mich bei den Händen, und warf mie 
meine große Traurigkeit vor: vMein Freund, 
warum bift du fo beteäbt ?« fagte fie zu min, 
»@iehit du nit, daß das Böfe oft Gutes hen 
worbeingt Ohne jenen elenden Sklaven würde 
ich nice —8 ti haben, dich zu kennen.« 

Zu gleicher Ei drückte fie mich Peftig an ib» 
ze Bruſt, welche Hopfte; deun die Liebe hatte 
ihre Singe entſlamuit Endli faßte fie mich 
bei der rechten Hand ; —— Tas ee 

- zu mie, »und dan mir wicht beu SO0, nachdem 
bu mir da& Leben gerettet hei 

Aue diefe Klagen — lebhaft, aber 
mein unfruchtbaues Mitleiden Ponnte der Prin ⸗ 
gefiun nicht genügen. Ich fepwanım in Thränen. 
va ‚« fagte ich au ihe, »ir aaum verbietet mic 

die. Ehre, end) jet ein Geheiuniß anzuwer · 
kauen, das mid) kränft?. Aber ihr wißt, daß 
ich für“ euch bin, was ihe für mich fend, a 
faſſet euch in Seduldi« 

Fern von mir,« ecmwieberte die Peinzeffinn, 
fen dev Gedanke, demjenigen, den ich Liebe, 
bie mindefte Kränkung zu verurſachen.« 

Nach diefem kurzen Gefprähe Fehrten "wir 
und den Rücken zu, um ruhiger zu fchlafen. Ich 
ſchlief nur fehr wenig ; denn die Beängftigungen, 
von denen ich bewegt wurde, gejtatteten. mic 
keine Ruhe. Weine. Gefährtinn [7 jchlief nicht fer: 
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fter; ihre Augenlieder waren igeſchlofſen, aber 
das Feuer brannte in ihrem Herzen. 

"A Morgen kam die Konigirn, um ſich mit 
uns ‘über die Verheirathung zu freuen; fie ume 
armte und Tehr zärtlich, und ſobald wir aufge⸗ 
ftanden waren und ſie fich mit der Prinzeſſinn 
altem befand, Befragte fie dieſelbe. Diefe erzähi⸗ 
te For was vorgefallen war. 

Ihr Erflaunen war fehr groß, ſie erröthete 
vor Scham, ging zu dem König und weinte bit 
terlich ; weil dber die Männer immer mehr es 
tigkeit und Beifteögegenwart haben, als die 
Ssanen, fo ſchien dieſer Fürſt nicht ſchr erſchro⸗ 
den: »Beruhiget euch, meine Königinn,« ſagte 
er; »die Zeit wird dies Geheimniß enthüllen« 
Er ſprach noch, als die Meuvermählten ein⸗ 
traten. Auf dem Geſichte der jungen Prinzeſſiun 
eigte ſtch ihre Traurigkeit: »Was haſt du meine 
ochter ?« ſagte der Sultan zu ihr; »der Tag 
deiner Hochzeit muß für dich ein Feſttag feyn.« 
&r woltte, daß fie mit ihm feihftücken ſot 
e ‚nd führte fie jodann in ein anftoßended 


emach. 1ꝓtw 
»Meine Tochter,« ſagte er zu ihr, vich ſehe, 
Daß du bekümmert biſt dein PR allein if 
Schuld daran. Sprich mit mir aus aufrichtiger 
Seele; vielleicht kann ich dir Tröſt und -Lindes 
zung beined Kammers gewähren.« 
Da fie ſchwieg und ihre Augen-in Thränen 
east waren, ſo hörte der König auf, fie zu 
Tagen. 
-Indeſſen verging der Tag unter Feſtlichkei⸗ 
ten; die Prinzeſſinn ließ Feinerlei Spiele und 
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Grgeslicgkeiten unverſucht, um mich zu erbeiteru, 
‚aber ıch war zu ſehr beängftigt. 

Endlih, ald wir und am Abend wieder zu 
Bette legen wollten, erflärte ich ihr, daß ich das 
Gelübde der Keuſchheit getban hätte.” J 

vWann iſt es zu Ende da fragte hierauf meine 
Gemablinn. \ . 

»Jd) habenoch nicht die Zeit beftimnnt,« ante 
Ver Hl ei 1; fe in Tprä d fprach 

ierauf zerſchmolz fe in Tpränen, und fpraı 

zu mie, indem fie mich in ihre Arme drückte: 
»Berfchinähung ſoll alſo der Lohn meiner Liebe 
u euch fenn? Wißtet ihr, welche Söandeesfür 
a8 zu En —— ann Em en 
eine Scan nicht nad) ihrer erjten Hochzeitna: 
die Zeichen ihrer JZungfraufchaft aufiweriet ? Was 
fol nun gar eine Königstochter thun, wenn ihe 
dieſes Unglüc, begegnet? Ach, wie beflagend« 
würdig bin ih! Rimmer wird ed mir gelingen, 
euch die geringfte Liebe einzuflößen; es bleibt 
mir nichtö übrig, als euch um die einzige Gnade 
zu bitten: befennet der Königinn ohne Echen 
eure ganze Gleichgültigkeit gegenmich, und rech⸗ 
net auf meine Wiufährigkeit. Man wird euch 
eine Prinzeffine geben, welche mehr im Stande 
iſt, euch zu gefallen; und ich werde mich glüc- 
lich fchägen, euch zu dienen: ich verlange nichts 
weiter, ald unter die Zahl eurer Sflavinnen 
aufgenommen zu werden. Vielleicht läßt meine 
Hingebung, meine Treue, meine Liebe mich Gna« 
de vor meinem Befreier finden. Ich werde nicht 
völlig verftoßen ſeyn; wenigftens kann ich euch 

av. “ 9 
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zu alla Tagesſtunden ſehen; und ich ſchwöre euch, 
niemals einen andern Gatten zu nehmen.« 
Dieſe zärtlichen Liebesbetheurungen erregten 
mir lebhafte Vorwürfe; ich machte mir die Leis 

‘den, die ich diefer betrübten Prinzeffinn verurs 
fachte,, em Verbrechen, und ohne mehr an die 
Gefahr zu denken, welche meine Freiheit und 
Epve bebrobte, warf ich mich in ihre Arıne, und 
: rief aus: 
Meine zärtliche Freundinn, es ift mir nicht 
«mehr möglich, euch zu verbergen , daß ich von 
eurem Geſchlechte bin: mie habt ihr mich fo lan⸗ 
ge mißkennen können ?« | 

Dieſe Worte waren fir fie ein Donnerfchlag ; 
ich glaubte fie fchon tode in meinen Armen zu 
halten; dber nachdem fie wieder zu fich gekom⸗ 
men war, fprach fie zu mir mit gebrochener 
Stinm: - . Bu 

»Ihr ſeyd die Urfache meincd Todes; die Lie- 
be, die ihr mir eingeflößt habt, wird mich zu 
Grabe bringen. Warnm habt ihr nich nicht ent= 
tänfcht,, bevor ich diefe verderbliche Leidenfchaft 
im mir entzündete? Niemals, ach nein, niemals 
wird mein Herz einen Gegenitand finden, wel⸗ 
her würdig wäre, mit euch verglicgen zu werden !« 
»Unglückliche Prinzeſſinn « fpsach ich zu ihr, 

vkonnte ichmir einbilden, daß ihr für eine Frem⸗ 
de Liebe empfinden würdet, deren Bleibens nicht 
lange bier ift.« _ 
ach meine ſüße Freundinn,« antwortete fie 
mir, vihr wollt mich verlaſſen: fürchtet ihr nicht, 
daß ich nur zu bald meinem Leiden erliegen wer⸗ 


\ 
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de? Ich ſchwöre beim Namen des Allmüchtigen, 
ich werde euch überall hin begleiten.« 
: »@ner Heil gebietet mir, wegzureiſen; wenn 
ich bleibe , fo F enre Alnehre vollitändig: was 
wird man fügen, wenn man uns immer beis 
fammen fiebt „ ohne daß nnjese Ehe Folgen 
at ?« | 

‚ »Mein Kopf ift zu ſehr angegriffen,« fagte fie 
darauf, zum an alle dieje Berhältniffe zu denken. 
Laffet un diefe Nacht, wie die vorigen, zubrürs 

en; vielleicht werden mir morgen ein Mittel 
ur alle dieſe Leiden findeu.« ‚Hierauf drückte fie 
mich feit an ihre Bruft, und, mich feit umarmt 
haltend, fchlief fie ein. 


Am folgenden Morgen fanden wir den König ” 


und die Königinn in dee tiefiten Betrübnig. Der 
Weſyr Hatte ihnen die beleidigenden Reden hin: 
terbradyt, welche man in der Stadt über bie 
junge Prinzeſſinn führte. 
»Herr,« fprach er, »ich befenne, daß diefer 
Zremdling eurer Tochter das Leben gerettet bat; 
aber es wäre beffer geweſen, ſie umkommen zu 
laffen, als fie mit Schmach zu bedeefen. Hätte 
er feine Abneigung gegen dieſe Verbindung zu ers 
Eennen gegeben, jo wurden wir eine andere Prine 
zeſſinn, weiche ihm beſſer gefallen bätte, für 
ihn gefucht haben ; und wenigſtens hätte er en- 
rem Haufe diefe Befchimpfung erfpart.« Der Kö: 
nig antwortete durch einen tiefen Seufzer. 
. Wenige Augenblicke darnach trat die Prinsefs 
finn ein. Ihr Bater fragte fie, wie fie die Nacht 
zugebracht hätte; und iveinend antwortete fie: 
»ivie Die vorigen.« ' 


9* 
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BSierauf erzählte ihr der König, was bei We⸗ 
br ihm binterbracht hatte, und befahl ihr, ihrem 

mablanzukünbigen: wenn er in feiner Gleich⸗ 

ültigkeit verharrete, jo würbe mar eine andere 
Beau für ihn fuchen, und fle felber könnte ebens 
alls eine andere Ehe eingehen. , 

Die Prinzeffinn fah fih nun genöthigt, Fhe 
Geheimniß zu entdecken; und Diefe Neuigkeit 
feßte alte Höflinge in Erſtaunen, und fie molls 
tens nicht glauben. . 

Als mich hierauf der König hatte rufen laß 
fen, bekannte ich ihm umbefangen die Wahrheit, 
und ewählte ihm alle meine Abenteuer, an wels 
chen er großen Theil zu nehmen fchien. 
< »Da ihr eine Mufelmänninn ſeyd,« fprach er 
zu mir, »und euch bei Leuten befindet, die fich zu 
demfelben Glauben befennen, fo bleibet Doch bei 
und ; ich nehme e3 auf mich, euch einen Gemahl 
zu verfchaffen, der euer würdig ift, und euer Glück 
machen wird.« . 

»Durchdrutigen von Danfbarkeit für alle eure 
Güte,« antwortete ich, »bitte ich euch, zu erlau⸗ 
ben, daß ich fie ablehne: ich muß nad) Bagdad, 
am dafeldft meine alte Lehrevinn miederzufinden, 
und von dort mit ihr nach Aethiopien zu dem 
Könige reifen, der mein Verwandter ift und ſich 
auch zum mufelmännifchen Glauben befennt.« 

Diefe Antwort betrübte den König fehr; er 
war auch Sr verlegen, wie erdie Schmuchreden 
vernichten ſollte, welche in der Stadt umliefen. 
Indeſſen gab er geheime Befehle zu meiner Abs 
reife, mit einem zahlreichen Gefolge von Skla⸗ 
ven, und bat mich vor allen, der Prinzeflinn, feis 
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ner Tochter, von allen dieſen Anftalten nichts zw 
fagen. ” 


Funfhundert und zwoͤlfte Nacht. 


Ungeachtet aller unferer Vorkehrungen, Durchs 
drang fie doch meine Abficht, und da fe fa, das 
ed mie unmöglich war, an dem Hofe ihred Bas 
ters zu bleiben, und daß man ihr nimmer vers 
ftatten würde, wich zu begleiten, verſank fie in 
ein furchtbares Siedt una: ihre Wangen fielen 
ein, die Rofen ihres ned 8 verichwanden ; 
Burz, der Hof war in der lebhafteften neforgniß, 

ch. widmete der Kranken alle meine Aufe 
merPjamfeit, und fie fchien wieder zu genefen. 
zu jener diejer glücklichen Yeritellung gab der 
önig ein Feſt, zu welchem der ganze Hof ein⸗ 
jeladen wurde : £reffliche Spielleute und Tänger, 
fine wie der Morgenmwind, führten die gt 
ichften und liebeglüpendften Gefänge auf. Mein 
‚Herz war wahrhaft gerührt, und diefe Rährung 
malte fih anf meinem Antlige. Die Pringeffinn 
— mich, ob ich noch entfchloffen waͤre zu 
reifen. 


Ich werde wich wohl hüten ‚« antıvortete 
ich ihr, »in einem foldgen Augenblic® an die Aus · 
führung meinee orhabensd zu denken; aber 
warum wollen wir ein fo heilige® Feſt trüben ? 
Raffet und von etwas anderem reden: Schenke, 
füet und die Schale!« _ J 

Der König und die Königiun ſtimmten mic 
bei; man brachte jedem der Säfte eine Schale 
voll des Föftlichften Weines, und Ipielte eine recht | 


UNIVERSITY OF MICHIGAN LIBRARIES 


133 sm. Nacht. 


fröhliche Weiſe, welche die Freude des Feſtes 
noch zu erhöhen vermochte; ich bemühte mich, 
vollends den Trübſinn zu zerſtreuen, welchen ich 
noch auf dem Antlitze der Prinzeſſinn bemerkte. 
»Weil ihr denn durchaus reifen wollt,« ſagte 
fie zu mir, »fo enrpfanget mein Lebewohl.« 
Mit diefen Worten fan? fie rücklings an meis 
ven Bufen, und indem fie ihre linfe Hand an 
mein Herz drückte, ftieß fie mit der rechten un⸗ 
ter. ihrem Gewande einen Dolch in ihre Bruft. 
Sie gab nicht einen einzigen Laut von fich, aber 
das Blut, welches fogleid in vollen Strömen 
binabfloß , und die Bläffe, weiche die Wangen 
diefer unglücklichen Prinzeffinn überzog, verrieth 
dald ihre unglückelige That: man hatte nicht 
mehr Zeit, ihr die geringfte Hülfe zu reichen; 
man fuchte noch ihre Wunde, als jie fchon in 
meinen Armen verichied. | 
Die Königinn umarmte feft den Leichnam dee 
Ungliuflichen; man hatte viel Mühe, fie davon 
zu trennen, und ihre Frauen trugen fie ohn⸗ 
mächtig nach. ihrem Zimmer. 
.Der König aber, in Wuth, befahl dem Hanpt⸗ 
mann feiner Leibiwache, mir den Kopf abzırhauen. 
Diefer fchichte ſich an, dieſen Befehl gm bolgichen, 
and ich erwurtete ihn, miezuverfichtlicher Miene, 
als der Weſyr ihm ein. Zeichen gab, inne zu halten. 
»Herr,« rief er aus, indem er fi dem Sul 
Sane zu Füßen. warf, »gerubet zu bedenken, baß 
dieſe Sremde die unjchuldige Urfache diefe3 in 
lücks iſt: wolltet ihr gegen fte die heiligen Rechte 
Gaſtfreundſchaft verlegen ?« . 
»Wohlan,« Iprach hierauf ber König, wich 
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ſthenke ihr da8 Leben und die Freiheit; aber fie 
—* ſich wohl, wieder an meinem Hoſe zu er⸗ 
einen. « 

Der Weine Heß mir drei Pferde und zwei 
SHaven geben, ſammt allen für-eine lange Reife 
nötbigen Vorräthen. Sch machte mich jogleich 
anf den Weg nach Bagdad. Lo . 

Bon Echmerz durchdrungen reifte ich, traurig 
dahin, bis der Tag ein Eude nahm. Als die 
Sonne untergegangen war, und nach einem ſehr 
leichten Mable, ftresfte ich mich auf den Rafen 
bin, um fo die Nacht zuzubeingen. Mein Kopf 
kubte am Buß eined Baumes, und ich bielt den 
Zügel meines Roffed in der Haud; meine Sflas 
ven fehliefen in meiner Nähe. 

Mit Tagesanbruche fühlte ich mich fo ſtark 
gekbüttelt, daß ich erwachte; indem ich die Aus 
‚gen öffnete, ſah ich mich von einer Räuberfchaae 
umeingt, weiche mir den Zügel meines Pferdes 
aus. der Dand rien; die einen batten meine 
neben mir in den Boden geitechte Lauze, fo: wie 
meinen Säbel und mein Reiſebündeh, ergriffen; 
die andern waren beichäftigt, meine Sflaven zu 
binden, die fich fuuchtlos Dagegen wehrten. Der 
Anführer, der mich für ſchwach und untauglich 
bielt,, die Anftuengungen der Reife zu ettragen, 
zog feinen Säbel, um mie den Kopf abzubauen; 
aber einer der Räuber machte ihm bemerklich, 
bag man, bei meiner vortheilhaften Bildung, 
noch etwas für mich lofen könnte: denn die 
Kaufleute von Halep Faufen gern ſolche junge 
and ſchöne Sklaven. Diefe Ausficht bielt deu Br 
Arm des Mörders auf, und ich verdanfte meine 
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Rettung nicht feiner Menſchlichkeit, Tondern feis 
ner Hubgier. i 

Diefe Räuber waren Kurden ?), die vom Ges 
winn ihrer Räubereien und ihrer Heerden lebten ; 
fie führten mich in ihre weitläufigen Gebirge, 
n welche hierauf die Kaufleute von Halep kamen, 
um Hämmel zu Faufen. Die Räuber, die mich 
gefangen hatten, gaben nrich Diefen Kaufleuten 
für den Preis von drei Hämmeln hin, und glaubs 
ten einen guten Handel gemacht zu haben. 

Ich ſchätzte mich: jedoch iche glücklich, aus 
den Händen dieſer elenden Kurden befreit zu 
ſeyn, welche ſämmtlich Sößendiener find : einige 
verehren die Sonne, den Mond und die Sterne; 
andere beten Bildfäulen,, Weiber oder den Teu⸗ 
felan. Sie verehren Bildfänlen zum Gedächt⸗ 
niffe von Loth 8 Weibe, weiche in eine Salzfäule 
verwandelt wurde. Ihr könnt euch allo vorftels 
Ien, Herr, welche Dual e8 für eine rechtgläubige 
Mufelmänninn feyn mußte, mitten unter diefen 
Rindern der Sinfterniß zu leben, die unfer geoßer 
Prophet verdammt haut. | 
. Der Kaufmann, dem ich zu Theile geworden 
war, führte mich aufden Baſar, und bald wurde 
ich für einen r hoben Preis verfauft. Der 
mich dort Faufte, ift ed nun, der mıch Euer Mas: 
jeftät zugeführt hat; während der ganzen Reife 
pufte diefer Mann alle Sorafalt fir mich, wie 
Tür fein eigened Kind. hatte ihm meine 
Abenteuer erzählt, und fle hatten einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht. Weiler die Wohlthäs 
tigkeit und Großmuth Euer Majeſtät Fannte, 
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bat _er die Reife nad einen unternommen und 
mich. an euern Hof geführt.« 

Da der Tag 10% nicht fichtbar war, begann 
Scheberafade noch, dem Sultan von Indien, 
"welchen die Gefchichte der Ameny ſehr ergebt 
hatte” die Abentener des Prinzen Habib uud 

er Prinzefiinn Dorrat» 1: Sawas zu 
erzählen. 
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Gefhigte 
Des Prinzen Habib 
und 


der Prinzeffinn Dorrat= al⸗ Gawas. 





‚© alama, einer der fupferften und älteften 
Krieger Arabiensd, mar das Dberhunpt des 
Stammes Benushalal:o) und ſechs und fechzig 
anderer Stämme, die feinen Geboten. geborchten. 
Taufend he Ritter umgaben feine Perfon : 
aber all feine Größe konnte ihn nicht von dem 
Kummer befreien, welchen er darüber empfand, 
daß er Feine Kinder hatte, und fein Hohes Alter 
erlaubte ihm faft nicht mehr, auf diefe Gunſt 
vom Himmel zu hoffen. - 

Endlich hörte er in einer Nacht eine heimliche 
Stimme, welche ihm die Fruchtbarkeit feiner Gats 
tinn verhieß, unddie Weiſſagung war nicht trügs 
lich, denn nach Berlaufeiniger Monate bemerfte 
er wohl, daß fie ſchwanger war. 

‚Zur gewöhnlichen Zeit gebar fie einen Sohn, 
fhön wie der Vollmond, und fein Vater gab 
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ihm den Namen Habib '). Cie wollte es Pei 
ner Amime überlaffen, ihn zır fängen, nnd zwei 
Sabre laug gab fie ihm ihre Wil, J 

Ebenfo befchäftigte ſich der alte Emir, der 
über die Geburt feines Kindes hocherfreut war, 
bei Zeiten mit der Wahl eines Lehrers für ihn, 
und als der junge Prinz das. gehörige Alter ers 
reicht hatte, gab er ihm einen geſchickten Rebrs 
mieifter, der feinen Zögling mit der größten Sorg⸗ 
falt unterrichtete. 





Im Eurzer Zeit machte Yabid reißende Jort 


ſchritte; er Hatte kaum das Alter von fieben Jah⸗ 
rei erreicht, als er fchon vollfonunen die Eprachs 


tehre, die Geſchichte, die Dichtkunſt und ale - 


Feinheiten der Echreibefunft 12) veritand. 

Jetzo gab fein Vater den Hänptern der vers 
fehiedenen Stämme, die er beherrichte, ein präch⸗ 
tiges Mahl. Der junge Prinz wurde dabei von 
ihnen geprüft, und entwidelte einen fo wunder⸗ 
baren Umfang von Kenntniffen, daß alle Welt 
darüber erftaunt war. Gr dichtete aus dem Ste- 
gereife Verſe zum Lobe feines Baterd, und man 
erfannte einſtimmig, daß er bald eben fo viel 
Seſchicklichkeit haben würde, als er ſich ſchon 
Kenntniffe erwoͤrben hatte. 

Der Emyr war fo entzückt über Die Fort- 
eiste feines Sohnes, daß er auf der Etelle 
feinen Lehrmeiſter kommen ließ, ihn mit Lob 
überhänfte, ihm eim Gefchen? von vier mit Gold, 
Silder und andern Koſtbarkeiten beladenen Ka— 
meelen machen, nnd ihn zugleich zum Befehls⸗ 

aber eines feiner Stimme erheben wolite; er 
jagte ihm fogar, daß er dadurch noch viel zum 
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wenig die ihn geleifteten Dienite zu belohnen 
glaubte: aber zu Saluına’d großem Erſtaunen 
wurde died Erbieten abgelehnt. 

»Ich ſehe wohl,« antwortete ihn der Lehr: 
meifter feined Sohnes, »daß es Zeit ift, mich 
zu erkennen gu geben und dirden Irrthum zu 
benehmen, in welchem du dich befindeft: ich ge= 
böre nicht zum Gefchlechte der Menfchen, und 
bin weit über die irdifchen Eitelfeiten erbaben, 
welche ihre mir verehren wollt; ich bin einer der 
über Die Menfchheit erhabenen Geifter, unter 
welchen ich einen hoben Rang einnahm, als ei⸗ 
ne geheimnißvolle Stimme mir den Befehl er» 
theilte, mich an deinen Hof zu begeben, um 
Dort die Erziehung deines Sohnes zu überneh- 
men: ich bin diefer meeinagung gefolgt, babe 
mich um deine Wahl beworben und fie erhalten. 
Meine Sendung ift nunmehr erfittit.« 

Salama verwirrte fih in Dankjagungen, und 
wußte nicht, ıwie er dem Geiſte feine ganze Er⸗ 
Fenntlichfeit bezeugen follte, als dieſer folgen 
dermaaßen fortfuhr: , 

‚Ad, Herr, mit großem Bedauern fehe ich 
mich von meinem jungen Zöglinge getrenntz 
und diefe Trennung ift mir um fo jchmerzlicher, 
als er von einem großen Unglücke bedroht wird, 
fobald ich nicht mehr bei ihm bin.« 

Mit Diefen Worten umarınte der Geift dem 
jungen Pringen, und ohne die Sragen zu beant⸗ 
worten, welche Salama ihm that, fließ er eis 
nen lauten Schrei aus, und verfchiwand weinend. 

Als Habib ſich von einem Lehrkr getrennt 

‚Sab. zu welchem er eine lebhafte Zuneigung trug, 
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ließ er den Palaft feines Vaters von feinem Kla⸗ 
en wiederhalfen: »Wehe!« rief er and, »wie 
am ich Son dem getrennt leben, dem ich alled 
verdante? Racht und Tag ftellt fein Bild fich 
vor meine Seele, mein Herz wird von Leid ver» 
zehrt, und mein Leib mird dem Uebermaaße 
imeines Schmerzes nicht widerſtehen Fünnen!« 
Bon dieſem anziehenden Schauſpiele war 
die VBerfammlung lebhaft gerührt, ald man eine 


Stimme folgende Worte ausfprechen hörte: 


»Der junge Habib muß feinen Schmerz zw 


beflegen wiflen , und fich damit befchäftigen, Die 


.# 


weite Laufbahn, welche ibm offen ſteht, zu ers 
füllen. Er bemühe fich, feinen Leib für die Ars 
beiten, Anftrengungen und Gefabren zu ftäblen, 
weiche er befteben fol, jo wie er fich bisher 
bemüht bat feinen Geift zu bilden.« 

Diefe Worte ermutbigten den jungen Priu« 
gen wieder: »Wohlan,« rief er aus, »da der 

ift, welcher mich bisher fo trefflich beim Er: 
lernen der Wiflenfchaften' geleitet hat, mich nun⸗ 
mebr auffordert , mich mit der Kunit ber Waffen 
zu befchäftigen, fo will ich feinem Rathe folgen, 
und bald ſol die Erde von dem Rufe meiner 
zahlreichen Thaten erfüllt werden.« 

Der alte Salama war auf dem Gipfel der 
Freude, als er in feinem Sohne diefen Friegeris 


ſchen Geiſt wahrnahm; er umarmte ihn ber⸗ | 


lich, und fprach zu ihm: | 
»Wohlauf, mein Sohn, an dem De ee 

ches ich in deinen Augen bligen ſehe, erfenne 

ich wohl, daß du einer der ausgezeichneteiten 


‚Helden meiner tapferen Stämme fepn wirft. 
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Nachdem die Gunft des Himmels dir ſchon einen 

‘fo Eöftlichen Lehrer geſchenkt ‚bat, wie der fo 
eben von binnen geſchiedene iſt, fo laß uns nicht 
verzweifeln, daß er und auch in der Wahl des 
Mannes leiten ıverde, der dich in dem Waffen 
handwerke unterrichten ſoll.« 

Jedes der gegenwärtigen Häupter bewarb 
ſich um die Ehre, dem jungen Habib zum Lehr: 
meifter zu dienen, als cin Fremder in der Ber: 
fammlung erichien:_ ſein Roß übertraf alles, 
was Arabien an erlefenen und zierlichen Rennern 
aufzumeifen hatte. Seine Rüſtuug fehien vor 
dein Propheten David gefchiniedet zu ſeyn 5), 
und feine Keule, aus einem fehr harten Steine, 
war von folder Schwere, daß vierzig der ſtärk⸗ 
fien Männer fie nicht hätten tragen Fonnen. Eis 
in Indien geichmiedeter Säbel hing an feiner 
Seite, und feme Lauze war ein Werk des be- 
rühmten Schmided Samber:*). Erfpratig von 

inem Roſſe; and nachdem er den Emyr und 
einen ganzen Hof begrüßt hatte, redete er ihn 
zuit folgenden Worten an: 

»Ich komme, Herr, euch für den Prinzen, 
euern Sohn, den Dienjt einer langen Eriab, 
rung anzubieten, welche ich mir in den Waffen 
erworben habe: wenn ihr meine SefchicklichFeit 
und Stärfe prüfen wollt, un euch zu verfichern, 
ob ich der ehrenvollen Stelle würdig. bu, um 
welche ich anhalte, fo biete ich euch den Zwei⸗ 
kampf an.« . 

Diele Worte eriweckten dad ganze Feuer des 
alten Emyrs; und troß den Vorſtellungen aller, 
die ihm bemerflid machten, wie unvorfichtig 


ee 
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es wäre, mit einem ganz unbekannten Fremd⸗ 
linge, der ein Verräther ſeyn könute, in die 
Schranken zu treten, nahm er das ihm getha⸗ 
ne Stcbieten.an, und befahl, auf der Stelle 
ihm feine Waffen zu bringen. Sogleich zog er 
feinen Ringpanzer an, weldyer den ſchärfſten 
Sübelhieb aushielt, ergriff fein Schwert, wer 
ches Folſen zu ſpaltenpyermochte, und ſeine un⸗ 
geheure Lanze. 


Als er zu Pferde ſaß, bildeten die Zuſchauer 


einen Kreis, um Zeugen des Zweikampfes zu 
ſeyn, der num begann, Die beiden Streiter rit⸗ 


ten erit auseinander, um Feld zu gewinnen, 


dann ftürzten fie mit jolcher Gewalt auf einan« 
der 108, Daß ihre Lanzen in Stücke brachen: fie 
greifen hierauf zu ihren Schwertern, und mitten 
in einer Staubwolke geben fie ſich tauſend Hiebe. 

Salama erkannte nunmehr die ganze Ges 
fchicklichfeit feines Gegners, und zufrieden mit 
diefer. Probe, endigte er den Streit. 


Sünfhundert und dreizehnte Nacht. 


„Der Unbekannte warf ſich hierauf zu feinen 
Füßen, und bat ihn um Berzeihung für die Kühne 
beit, daß er ‚gegen ihn im Kampf aufgetreten 
wäre, indem er sich mit feinem Berlangen ente 
fchuldigte , der Lehrmeiſter des jungen Prinzen 
zu merden. Ä i 
Habib Pam, anf ein Zeichen feined Vaters 
Berbei, warf fich dem fremden Nitter in Die Ar⸗ 


nre,.und fragte ihn um feinen Namen. 
’ - »Gch nenne mich Als Abus,« 5) autwortete 


: der Unbekannte. 
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»Fürwahr, euer Name iſt übel gewäßlt,« 
verjeßte Habib; »denm weit entfernt, grimmig 
zu erjcheinen, habt ihr vielmehr das Anfeben 
von Wohlwollen und Güte, welches alle Diejes 
nigen anzieht, die fich euch nähern.« 

Al: Abus erwiederte diefe zuvorfommenden 
Horte des jungen — mit einer herzlichen 
Umarmung; er verfpe m Vater, fich —* 
ganz der Erziehung feine® Sohnes zu widmen, 
und ihm den Geiſt der Tapferfeje und Kühnheit 
einzuflößen, welcher feinem Rquge geziemte. 

Unter diefem zweiten Meifter trieb nun Ha« 
bib’mit Eifer das Waffenhandwerk, und zeigte 
nicht ıninder glückliche Fähigkeiten in diefen 
Fra Uebungen, -ald er in den vorigen bewie⸗ 
en hatte. “ 

r fand bald Gelegenheit, den empfungenen 
Untevricht zu benngen, und indem er eben fo - 
viel Sefchicklichfeit ald Muth, in den Fehden 
entwickelte, welche dee Stamm feined Vaters 
gegen feine Rachbarn führte, ſo erwarb er fich 

uch feine Thätigkeit, Gewandtheit uud Kühn⸗ 
heit bald den Rubın ded größten Helden Arabien®. 

- Sobald der Meifter gewahrte, daß fein Zög⸗ 
ling feiner Lehren nicht mehr bedurfte, fchickte 
ei ‘an, ihn zu’nerlaffen, und ald er eines 
‚Tages mit iben auf dem Felde luſtwandelte, ves 
dete er ihn.atfo ar, um ihm ſeine letzten Lehren 
zu ertheilen » 

»D fein theurer Habib, ich muß dich darauf 
gefaßt machen, daß dein Leben mit vielen Müh— 
eligfeiten und Gefahren verknüpft ift; aber die 
Borbeftimmung verheißt dir den Lohn der Leis 
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den, welche du Beftepen wirſt. Dieſer Lohn 
die ſchoͤne Dorratal:Gamas ı°), AR 
Tcherinn der Geifter und Menfchen in einem von 
Arabien weit entlegenen Lande. Ungeachtet der 
Berfchiedenbeit der Unterthanen ihres Reiche, 
erfreut fich daſſelbe jedoch eines tiefen Friedens, 
und Feine Ziwietracht herrſcht unter ihnen. Jeder 
ihrer beiden Minifter gehört zu einem der beiden 
Gefchlehter, die ihren Geboten Folge leiften. 
‚Höre ihre Gefchichte, dje ich die erzählen will, 
amd gedenfe dabei, daß die Vorfehung fie bie 
zur Gattinn beſtimint.« 

Nachdem Alz:Abus durch dieſe Worte bie 
Aufmerffamfeit feines Zöglings in Anfpruch ges 
aoınmen hutte, begaun er folgendermanßen: 
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Geſchicht e 
des Königs der Inſeln Bellur 
und 
der Prinzeffinn Dorrat «al» Gawas. 





Der König der Infeln Belur 7), deffen Macht 
ſich über eine große Anzahl von Inſeln des ns 
diſchen Meeres erftredte, fah mit Kummer, 

daß er fein großes Neich Feinem Erben: hinter: 

laſſen Fonnte, weil feine Gattinn unfrüchtbar 
war. - ” 
Eined Tages, ba er in traurige Betrachtun⸗ 
gen bierüber verfunfen war, ſah er plößlich eis 
aen Geiſt erfcheinen, welcher alfo zu ihm fprach: 

»0Großer Fürft, ich weiß, wie fehr ihr darũ⸗ 
ber betrübt fend, daß ihr Feine Kinder habt, und 
ih komme, euch ein Mittel zur Beendigung 
eure® Kummers vorzufcdhlagen. Sch habe ei= 
ne junge, fchöne und reiche Tochter, und ich 
biete euch ihre Hand an. Wenn diefer Antrag 
euch genehm ift, fo werdet ihr erlangen, um 
was die mächtigiten Könige der Welt bisher 
vergeblich geworben haben ; aber ich habe für eure 
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Eigenſchaften und WBerdienfte eine ſolche Ooch⸗ 
tung gefaßt, daß ich euch den mächtigften 

onarchen der Welt vorziehe. Sch hoffe, meine 
Tochter wird euch ein Kind gebären, Daß, nach 
eurem Borbilde, durch feine Serechtigfeit und 
Süte das Stück feiner Völker machen wird. Ich 
Bitte euch nicht weiter, als, in der fo lobend« \ 
würdigen Handlungsweiſe zu verharren, welche 
ib bisher befolgt habt, denn Dadurch werdet 
i en Glück meiner Tochter und das meinige 
manen.« 

Ebenſo überrafcht ald gefchmeichelt durch 
diefen unerwarteten Vorſchlag, beeilte fich der 
König der Inſeln Bellur das Erbieten des Geis 
ſtes anzunehmen. 

Sogleich befahl diefer Durch ein Zeichen den 
unfechtbaren , ihn umgebenden Sklaven , die 
Prinzeffinn zu holen; und fie fäumten nicht, fie 
herbei zu führen. . 

She Verlobter erkannte bei ihrem Anblicke, 
baf er von dem Geifte nicht getäufcht worden 
war; und indem er nad) feiner Hauptjtadt zus 
rüchfehrte , befahl er die Zurüftungen zu ferner 
Hochzeit, welche mit großer Pracht gefeiert wurde. 

‚ Die Erfüllung der Verfündigung des Geiftes 
blieb nicht aus. Die neue Koniginn ward na 
einigen Monaten ſchwanger und gebar eine rel 
sende Tochter, auf deren Erzichung fie a ihre 
Sorgfalt verwandte. Diefe Tochter ift die Priu⸗ 
tzeſſinn Dorrat⸗ al⸗Gawas, , von welcher ich euch 
eben fügte. Ausgerüftet mit: alten Geſchicklichkei⸗ 
ten und trefflichen Eigenfchaften, hat die junge 
Prinzeffinn, nach dem Tode ihrer Acitern, ben 

' 10 
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Thron der Inſeln Bellur beſtiegen, wo fie zu⸗ 
gleich, neben der großen Ana { ihrer Unter 
thauen, eine Menge von Geiftern beherrfcht, 
welche fih unter den Schutz ihrer Geſetze beges 
ben baben.« 

Mit diefen Worten verichwand Als Abus. 
Was er zuleht dem jungen Prinzen’ erzählt hatte, 
erregte bei dieſem ernſthafte Betrachtungen. 
Goanz nachdenklich trat Habib in ein Gebüfch 
“ welches das Schloß feines Vaters umgab‘, als 
er mitten unter den dichtlanbigen Bäumen ein 
Sränlein gewabrte, deren Anblick ihn bezauberte. 
Er wähnte, ed wäre eine der Huri’s des beili« 

en Propheten; und um. fich von der Wahrheit 
feiner Vermuthung zu überzeugen, verbarg er 
fich dergeftalt, daß es unmöglich war, ihn zu 
bemerfen. Saum batte er fo viel Zeit gehabt, 
feinen Verſteck einzunehmen, ald er vierzig tik 
den prächtigften Gefieder geſchmückte Vögel fich 
den Füßen der jungen Schönen niederlaifen 
8 Sobald dieſe Vögel die Erde berührten, 
verwaudelten fie ſich in eben fo viele Nymphen, 
welche ſich bemühten, ihrer Herrinn ihre Hul⸗ 
bigung darzubringen. 
. »Warum ,« fragte dieſe fie, »habt ihr mich 
sicht ſogleich bei meiner Abreife begleitet? ihr 
:mwußtet doch, daß meine Abficht war, meinem 
Dielgeliebten, dein Prinzen Habib, einen Ber 
ſuch zu machen; welche Urfachen haben eure 
Abreife_ verzögern und euch berechtigen Pünnen, 
meine ar zu verfünmen ?* 
v»Es iſt nicht unfere Schuld ,« antıworteten 
“ Die Nymphen; »iwir haben ale unfere Kräfte 
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angefteengt, um euch zu folgen; aber 68 war 
und nnmoglich, der reißenden Schnelligkeit: eus 
res Singe® leich zu Fommen.« v 

Habil erfunte aus dieſem Gefpräche alsbald 
die Prinzefftun, von weldyer der Geift ihm er⸗ 
zahlt Hatte; und er mar in Verſuchung, ſich ihe 
zu Füßen zu werfen, aber ein Gefühl von Furcht 
and Ehrerbietung verhinderte ihn, diefem erften 
Antriebe nachzugeben, und er hörte noch folgene 
des Gefpräch: . 

»An diefer Stelle, ſprach Dorrat:al-Gawas, 
»mwill ich denjenigen erwarten, der mir zum Gat⸗ 
ten befäiramt ser — in bien Gars 
ten, fi zu ergehen; und um ihm au feben, 
de ich die Hanptitadt. meiner Staaten —D 
und die halbe Welt durchzogen: ich hoffe, daß 
er, unterrichtet von dem Schickſale, welches uns 
beftimmt ift, durch feinen Glůcksſtern in bie 
Gebũſch geführt werde; ja, alles verfündige 
mir, daß ich mich nicht getäufcht habe; denn 
ich erblicke ihn unter den Bäumen, und fiehe, 
da kommt er ſchon uns gu« “ 

Dorrat· al·Gawas erkannte wirklich den Prin« 
zen Habib, melcher aus dem Gebülche hervor⸗ 
feat und ſich ihr näherte. Die Prinzeffinn felber 
ging ihm entgegen, und gab ihm ganz das Ver: 
gan zu ei et, weiches fie dei einem Am 

ick empfand. a 


Der Prinz erwiederte diefes Entgegenkom⸗ 
men mit nicht minderer Wärme; und er geftund 
ihr, daß er feit den Entdeckungen, weiche fein 
Lehrer, der Geift Al-Abus, ibm gemacht, D 
lebhafteſte Verlangen empfunden Hütte, dieji 


ad ! 
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Bennen zu lernen, welche ihn zur Gattinm be⸗ 
ſtimmt wäre, und daß feine Leidenfchait dermaa⸗ 
Ben angewuachfen,, daß er fait den Schlaf verlo⸗ 
ven hätte . 
Als er dieſe Worte ausfprach, erblickte er am 
Nande des Geſichtskreiſes einen ungebeuern Vo⸗ 
L, welcher auf fie loszukommen ſchien; dieſer 
ogel ſenkte fich zu den Füßen der Prinzefjiun 
nieder, und verwandelte fidy auf der Stelle in 
et Steis, welcher fie beide ſehr freundlich des 
grüßte. 


Fünfpundert und vierzebnte Nacht. 


Dorrat⸗al⸗Gawas erkannte ihren Weſyr, und 
ee ihn haftig, welcher Anlaß ihn zu ihr her⸗ 
i Ri 


. , »Prinzeffiun,« antwortete ihr diefer Minis 
er, vich Femme in alfer Eile, um euch zu bes 
chwören, in eıre Staaten heimznkehren; Durch 

eure Abweſenheit beunrubigt, haben die Geilter 
euch zu feben verlangt; ich babe ihnen geant- 
wortet, daß nmaufishiebliche Gefchüfte euch nicht 
erlaubten, eueru Palajt. zu verlaifen. Aber dieſe 
Entſchuldigung bat einen unangenehmen - Sins - 
druck auf ihr Gemüth gemacht; fie haften bie 
Weigerung, auf ihr Begehren zu erjcheinen, für 
Mangel an Achtung. Ein längeres Ausbleiben 
könnte dem einem oder andern von ihnen zum 
Borwande der Empörung, dienen; ed iſt alfo 
ni, Daß ihr dieſen Ort unperzüglich 
verlaſſet.« 
Die Geiſter⸗Fürſtinn dachte in dieſem Augen⸗ 
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blicke nur an den Schmerz, fich von dem Igngen 
Habib zu trennen. »Prinz,« fprady fie zu ihm, 
»ihr könnt nicht ermeſſen, wie ſchmerzlich es 
wir iſt, wich zu entfernen, ohne euch mit mir 
nehmen zu können; das ift, leider! der Beichluß 
des Schickſals: es will, daß air, vor unferer 
Bereinigung, alle Arten von Mühfeligkeiten und 


Gntbebrungen beiteben ; aber bewahret das Ans 


deufen an Dorrat:al-Gamas, und laffet ihr Bild 
euch Kuaft verleihen, den Gefahren zu troßen, 
und mich zu erwerben, nachdem ihr erfüllt habt, 
. wa6 dad Schickfal fordert «- 

Mit diefen Worten feßte fie fich auf den Rü⸗ 
cken ihres Weines, welcher ſchon wieder feine 
eriie Seftalt angenommen hatte; und nachdent 
e den Prinzen Lebewohl geſagt, flog fie mit 
hren Sefüßrtinnen dahin, welche fich audy wies 
der. in: Fleinere Bögel verwandelt hatten. 

Als der Prinz wieder feine Geliebte verſchwin⸗ 
den fah, Fonnte er feine Thränen nicht zurück 
Bolten, und er fland unbeweglich, die Augen 
nach der Gegend gerichtet, dahin Dorrat⸗al⸗Ga⸗ 
was geflogen wur. 

Unterdeſſen hatten der Emyr Salama und 
feine Sattinn, voU Unruhe über die längere Abs 
weſenheit ihres Sohnes, ſich nach dem Garten 
begeben, wo fie ihn vermutheten ; fie fanden ihn 

ng verweint nnd in bitteren Klagen über fein 

chickſal: die Trennung von Dorrat:al-Gamas 
patte einen fo tiefen Eindruck auf Habib gemacht, 
Daß er fast feiner Sinnen nicht mehr mächtig 


ar. oo 
Als feine Aeltern ihn wieder zu fi) gebracht 
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batteg erkundigten ſie ſich Bolt Unruhe nach 
em Begenſtande ſeines Kummers, und Habib 
erzählte ihnen, was ihm zugeſtoßen war. 

Da erinnerten fie ſich der Verkündigungen 
des Geiſtes, welcher des Prinzen Lehrer gewe⸗ 
fen war, und dachten wohl, daß die Unfälle, 
mit weichen er fie bedroht hatte, durch Dorrats 
al⸗Gawas foliten veranlaßt werden; in diefer 
Meinung, thaten I alles Mögliche, um den juns 
gen Prinzen von jeinem gefaßten Borjase, Dom 
rat⸗ al⸗/ Gawas wieder aufzuſuchen, aba ringen 5 
aber altes, was fie ihm fügen mochten, war 
fenchtlos. Vergebens ftellte fein Vater ihn alle 
Gefahren der beabfichtigten Mternehmung vor, 
vergebens erbot er WR nach allen Seiten er» 
fahrene Ritter zur Auffuchung der Königin ber 
Geifter auszuſenden. 

" Nichts vermochte, die Standhaftigfeit des 
jungen Habib zu erjchüttern, welchen die Auss 
ficht ded Todes: felbft nicht abſchreckte: er bat 
feinen Vater, ihm Kameele, Reifezeug , ein ane 
gemeflened Gefolge und Gefchente für feine Ders 
finn, mitzugeben; er bieß ihn alle Beſorgniſſe 
verbannen, und machte fich mit feiner Karamas 
ne auf den Weg. ' 

Er hatte ein Gefolge von zwanzig der uner⸗ 
fchrockeniten Nitter feines Stammes, trug einem 
trefflichen Panzer und ritt den fchönften Nenner: 
Arabiens. Als Habib fo auf dem Wege war, 
fühlte er eine große Linderung feines Schmerzes, 
uud hub an, vor feinen Gefährten Berfe auszus 
prechen,, welche feine Liebe und feine Ungebwmd 
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fhilberten, bald wieder "mit den Gegenffande 
feiner Wünfche vereinigt zu fen. 

Die Ritter, weldye der Empe Salama zus 
Begleitung feines Sodnes ermwählt, hatten. ſich 
den Befehlen ihres Fürſten nicht entziehen, md / 
ſſch nicht eigen konnen, Habib zu folgen; aber 
fie waren ale eiferfüchtig auf die zahlreichen 
Siege, — dieſet junge Mann davougetragen 
hatte, und ihre niedriger Neid trieb fie fo weit) 
Daß fle'den Anfchlag faßten,, ihn im Schlafe zu 
ermorden. Einer der vermegenften übernahm e6, 
dem Prinzen ein Schlaſpuiver ins Getraͤnk zu 
ai: und mar zu wohl gelang dieſer böuifde . 


109. 
» Die Xaramane Bam eines Abends in ein reis 
zendes Thal, wo als zum Ansenpen einlud z 
As die Zelte aufgefchlagen waren, entiebigte 
Sich derjenige, der bie Aus fübrung des Auſchlags 
übernommen datte, ſeines ſcheußlichen Auftrags, 
Der Prinz ſpuͤrte bald die Wirkungen des Trans 
38, welche man ihm eingegeben hatte; er fühlte 
anfangs einen heftigen Kopffchmerz, und verfan® 
u H — il eingefchlafen für 
. ie e den Prinzen eingefchlafen 
Ben, berathichlagten fie fih, was fie nun mit 
ip anfangen folten. Einige waren der Meis 
nung, mat folite ihn ermorden; aber-die übrie 
En waren menfchliher, fie fchauderten vor der 
utthat zurück, und ſtimmten der Meinung eis 
nes unter ihnen bei, welcher, um das Beben des 
Deimen au retten, ihnen vorfchlug, ihn allein 
in ber Wüfte zu verlaffen, welche das Thal | 
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»Baruım,« fprach diefer würdige Ritter zu 
ihnen, »foliten wir und ohne Moth eined Moxs 
des fchuldig machen? Wenn wir den Prinzen 

ier verlaſſen, und forgfältig alled von ihm ents 
ernen, was ihm bebulflich fenn Fönute, feinen 
Weg fortzufeken, fo iſt es durchaus unmöglich, 
daß er, ia einer Wüſte und jeglicher Hülfe bes 

. maubt, dem Tode entgehe. Ihr feht ihs gegen- 
wärtig foſt eingeſchlafen, und vielleicht iſt ex 
ſchon in den ewigen Schlaf. verfunfen ; aber auch 
genoinmen, daß er wieder ermacdht, wenn wir 

—* Hier verlaſſen und alle Pferde und Kameele 

mimmehmen , fo ift fein. Tod unvermeidlich.« 

Diefe Rede machte einen ſtarken Eindruck auf 
die -Ritter,;.fte begnügten, ſich alfo, dem Prinzen 
fein Roß und feine Waffen zu nehmen und alles 
yon ihm zu entfernen, was zu feiner Schalt 
hätte dienen können. Alsdann Tehrten fe: auf 
demſelben Wege zurüd, den ſie gekommen wa⸗ 
gen, um den alten Salama über das Verſchwin—⸗ 
ben ihres jungen Deren. ein. Mährchen zu er⸗ 

zäblen. oo 
»Wenn der Emyr Salama,« fpeachen fie un⸗ 
ter ſich, »uns nach feinem Sohne frägt, fo kön⸗ 
A ven wir ihn leicht überreden, daß Habib, ers 
fchöpft von den Anftrengungen der Reife, geſtor⸗ 
ben iſt, und daß wir alles gethan haben, was 
wir dvermocht, um fein Leben zu retten, daß 
aber alle unjere Bemühungen fruchtlos geweſen 
find. Wenn er feine Berwunderung äußert, daß 
wir dem Leichnam nicht zurückbringen, fo wird 
die ungeheure Hiße der Wüſte und die Furcht vor 
der Berivefung und zue Entjchuldigung dienen,« 


TE 
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Nuchdem-fie alles fo verabredet hatten, was 
ihr Verbrechen verbülen folite, nahmen die Rits 
ter die Zeichen der tiefiten Traner an. Als fie im 
die Nähe des Emyrs Salaına kamen, ftießen fie 
lante Webklagen aus; einer von ihnen führte 
Er Roß des Prinzen, welches ledig ging, am 

ne. 

MS der Emye diefen Tranerzug berannaben 
ſah, erkannte er aldbald das Unglück, welches 

ın bedrohte, und fein Schmerz war grängenlos: 
Br at einer der Ritter hervor ımab fprach zu 
ige alfo: u BET." 
. »Mein Fürſt, mit tiefem SchmerbFommmen 
wir, ducch eine troſtloſe Nachricht euer: väterlis 
ches Herz zu betrüben: euer Sohn Habib iſt 
nicht mehr; er ijt ein Dpfer der wüthenden Hi⸗ 
‚e der Wüfte geivorden, uachdem er drei Tage 
ang vergeblich-gegen die Beſchwerden gekämpft, 
die ihn überwältigt haben. Bei diefen fchrecklis 
hen Leiden haben wir uud bemüht, ihm alle uns 
mögliche Huͤlfe zu leiſten, aber es iſt mıufou 
gewefen : mit beim Nainen feiner Geliebten hat 
er den letzten Eeufzer ausgehaucht.x 

Diefe Rede machte einen tiefen Eindruck auf 
den- alten Emvr:- „Webe!« tief er. and, »die 
Beillagungen find nur zu wahre geweſen Muß 
noch das Ende meiner Tage duch, ein fo grau · 
fames Mißgefchick vergiftet werden! D mein un: 
glücliger Sohn, wie haft du fo in der Bküte 

reiner Fahre umfommen koͤnnen ? Deine Tapfer- 
Zeit verdiente ein anderes Schickſale du wäreit 
der Troft meines Alters wab der Ruhm ‚meines 
Reiches geweſen · 
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Indem er diefe Worte audfprach und dabei 
feine Kleider zerriß und Afche auf fein Haupt 
freute, lief feine Sattinn auf fein Geſchrei ber» 
bei. »Wo ıft mein Sohn ?« rief die ungfückliche 
Mutter aus, »was Habt ihr mit meinem Sohne 
gemacht? Warum habt ihr nicht feinen Leichnam 
urückgebracht? Ich hätte ihn felber gern ind 
eichent elegt, und ihn wenigſtens doch noch 

einmal gefeben !« 

Die treulofen Ritter entfchuldigten ſich, wie 
fie verabredet hatten, und nahmen die brennen⸗ 
de Hiße BUIR Borwande, welche, wie fie fagten, 
ihnen nichs verſtattet hätte, fich mit einem daft 
gleich nach dem Tode in Fänliniß übergegangos 
nen Leichname zu beladen: übrigens, verfichere 
ten fie, hätten fie ihm forgfältig alle Ehre der 
Beitattung erwieſen. 

Wergeblich befand die Mutter Habibs dar⸗ 
auf, die Begräbnißftätte ihres Sohnes zu wife 
fen; jene büteten fich wohl, den Dre anzugeben, 


wo fie dieſen unglücklichen Prinzen verlaffen hate 


ten; fie antworteten, fle hätten ihn in einer 
graunvollen Wüfte beerdigt, im welche vor ih⸗ 
nen noch Beines Menfchen Fuß eingedrungen, und 
Deren Ranre ihnen Er unbefanft wäre. 

Da nicht: im Stande war, ihren Schmerz 
zu lindern, fo lagen dee Vater und die Mutter 
Habibs in der Afche, und verfagten es, iegend 
eine Nahrung zu fih zu nehmen. Alle übrige 
Mitglieder des Stammes theilten aufrichtig ihr 
Leid, fie betraͤnerten innig den Sohn ihres Herrn, 
und jeder glaubte, ia ihm. feinen Vertheidiger 
und Srennd verloren zu haben. — 


ee: - 
, 
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Indeſſen maren alle diefe Wehklagen ohne 
Noth. Habib war endlich, nach einem langen 
Schlaf, erwacht, und fein Erftaunen konnte nicht 

rößer ſeyn, als er erkännte, Daß man ihn in der 
üfte allein gelaffen hatte. Er ſah vor fich nichts, 
als eine unermeßliche Einöde. Seines Rofies, 
feiner Gefährten und feiner Waffen beraubt, ers 

Fennt er wohl, daß ihm Feine Hoffnung bleibt, 
als auf die Hülfe des Himmels; und indem er. 
in auf die Kniee wirft, fpricht er folgended 
Mebet: . 

»Du fiehjt, großer Gott, die Treulofigfeit 
derjenigen, die mich verrathen haben; du allein 
kannſt mich, in einer ſo bejammernswürdigen 
Lage, von den Gefahren befreien, welche mich 
bedrohen: ich übergebe mich dir‘, nimm mir, 
wenn du wilft, das Leben, aber laß wir den 
Muth, den Tod zu ertragen.« 

Kaum hatte er diefes Gebet vollendet, ald er 
‚In der. Ferne am Gefichtöfreife der Wüfte etwas 
ESchwarzes erblickte. Mitten in dem brennenden 

Saunude, und unter den fengenden Strahlen der 
Zoune, verliert Habib nicht den Muth; ernährt 
feine Glut durch Gefänge der Zärtlichkeit und 
Des Ruhmes, und erhißt feine Einbildungsfraft, 
indem. er die Zauber der Schönheit beſingt. 


 Sünfhundert und funfjehnte Nacht. 


Indeſſen fchreitet er vergeblich vorwärts; 
ber Gegenftaud, welchen er erreichen will, fcheint 
mit ‚jedem Schritte, vor ihm zurückzumeichen. 
Auf: einmal fieht .er über ſeinem Haupte ein Ges 
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wölß fchweben, welches fchleunig_berab finkt: 
bald unterfcheidet dad Auge eine Geſtalt, und 
Dabib erkennt, daß, was er für ein Gewölk ges 
Iten bat, ein Vogel von wunderbarer Größe 
ft. In der Lage, worin er fich befand, vers 
ſchmähte er nicht das Mittel der Rettung, wel⸗ 
ches die Vorfehung ihm darbot; und da er fab, 
Daß die Füße des Vogels faft fo Died waren, wie 
Palmſtämme, fo baud er fich daran feſt. Der 
Vogel fäumte nicht, wieder aufzufliegen, nnd 
nahm gerade feine Richtung nach dem hwarzen 
Flecke, welchen Habib vergeblich zu erreichen ges 
fucht hatte. Diefer Fleck war ein unermeßliches 
Gebirge, welches feine Entfernung fo Flein ers 
fcheinen ließ. Der Bogel ließ ich auf dem Berge 
nieder, und Dabib band fich fogleich von feinem 
Fuße 108. Er durchlief deu Drt, wo er fich num 
befund,, und gelangte an ben Eingang einer ge 
räumigen Höhle, deren wilder Aublid Grauen 
erregte. 
er junge Prinz ließ fich aber nicht abfchres 
den, und der Erfolg krönte feine Auftrengung. 
Er fchritt mit fefteın Suße vorwärts, und kaum 
war er eingetreten, ald er den Geiſt Al» Abus 
m rufen hörte und fich nahe bei ihm befaub. 
iefer Geiſt hielt in der einen Hand einen köſt⸗ 
ichen, von den Geiſtern gefchmiedeten Säbel, 
und mit der andern reichte er Habib in einer 
tächtigen goldenen Schale ein Waſſer, melches 
eine erfchöpften Kräfte wieder beleben ſollte. 
Nachdem der junge Prinz ed mit einem einzigen 
Zuge ansgeichlürft hatte, bezeigte er feinem als 
ten Lehrmeifter fein ganzes Vergnügen, ihn wies 
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derzuſehen. Sr erzählte ihm von feiner Zuſam⸗ 
menkunft mit Dorratsal-Samwad, und von dem 
Glücke, welches er fich verhieß, wenn er feine 
Bielgeliebte wiederfühe. 

»Ach, mein Sohn,« erwiederte ihm der Geift, 


»dbu bift weit von dem Ziele, wonach du ſtrebeſt; 


wie viel HE dir noch übrig zu thun! Du mußt 
snermeßliche Meere durchfahren, furchtbare Uns 


ch möchte dir gern durch meine Macht die 
chwierigfeiten befeitigen beifen; «aber diefelbe 
erfizeckt ich nicht bis dahin: ich kann dir nicht 
anders müßlich ſeyn, als daß ich Dich zu deinen 
Aeltern zurücktrage, wenn du diefen Ausweg er 
greifen willſt.« 
Bei diefem beleidigenden Antrage unterbrady 
Habib haftig den BSeift: * 
»Wie ?« ſprach er, vich hätte alfo die Meinis 
fi verlaffen,, ich hätte dem Tode gettoßt, um 


In bejiegen, Gefahren aller Art überftehen. 


machvoll wieder heimzufehren? Nein, einer 
vldhen-Nichtswürdigkeit bin hr utch ‚und 
mein Entſchluß ift unwiderruflich g ade: ich 


will umkommen, oder diejenige erringen, die ich 


liebe.« 

Als der Geift feinen jungen Zögling fü feft 
eptſchloſſen fah,- gab’ er ihm noch ſeine Lehren, 
und ſprach aljo zu ihm: . " . 

„Prinz, bier in dieſer Höhle find die Schaͤtze 
des Königs Salomon verwahrt, und dieſer 
Prophet ift es, der mir befoblen hat, diefen Drt 
zu hüten, welchen ich ohne feine-Erlaubniß nicht 
verlaffen darf. Wenn du dieſe Schätze zu ſehen 
wünſcheſt, fo Fann ich dir den Eingang dazu ers 
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leichtern, und bie verflatten, nad) Gefallen eine 
zahllofe Menge edler Steine von allen Sejtalten 
und Farben zu beichauen, welche in den vierzig 
großen Sälen am Ende dieſes unabfeblichen Gans 
ge verjchloffen find. Wenn Duden Boden unter 

er Tpüre durchfuchft, fo wirft du die Schlüffel 
dieſes ganzen Schatzes findeng willſt Du dich aber 
nicht mit‘ Betrachtung diefer, Reichthümer aufs 
pelten, fo geb durch die Säle, bis du an einen 

orhaug mit achtzig Hefteln kommſt, welche du 
ja nicht losknüpfen mußt, ohne fie mit Baum⸗ 
‚wolenfäden zu umwinden, welche ich dir geben 
werde; binter diefem Vorhange findeft du eine 
. goldene Thüre, bedeckt mit hieroglyphiſchen 
Schriftzügen, welche du lefen mußt, beyor du 
weiter vordringeft. Biſt du fo glücklich, den 
Sinwderfelben zu enträthſeln, fo Dffne die Thüre 
mit Vorfihht, und ohne vor dem Gefchtei der 
Geiſter uud Ungeheuer zu erfchrecken,. welche Dich 


in deinem Laufe aufhalten. wollen. Du wirft hiers 


auf ein unermeßliches und ſtürmiſches Meer er» 
blicken, deſſen Daſeyn auch etwas Uebernatürlis 
ches Bat; geh am Ufer hin, und ruf einem Schiffe, . 
welches du vorbeifahren fiehft; auf den eriten 
Wind, welchen du thuft, wird es herbeieilen, 
Dich einzunehmen, Mehr Fann ich die nicht fügen, 
denn ich vermag nicht, das Zufiinftige vorauss 
zuſehen; ich weiß nur, daß ich dich zum legten 
‚male fehe: bevor ich dir Lebewohl fage,- will ich 
Dich aber noch mit diefem Schiverte bewaffnen, 
welches von Geiftern gefchmiedet ift.« , 
Habib war entzückt uber diefe Rede; er drückte 
bie Hand feines alten Lehrers, ergriff das ihm 
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dargebotene Schwert, und ſchritt mit feſtem Trit⸗ 
te durch Die Höhle bin. Er erkannte bald die Thüre, 
von welcher der Geiſt ihm geſagt hatte, durchſuch⸗ 
te den Boden unter der Schwelle, und fand einen 
ledernen Sack mit mehreren Schlüſſeln; ed ward 
ihm leicht, denjenigen zu erkennen, der zu der 
Thüre paßte, welche er öffnete. Er trat nun 

| in ein hellleuchtendes Zimmer, las hier eine 

| Juſchrift, ımd enträtpfelte ihren Sinn; ed war 
ein Spruch über die Eitelfeiten der Welt, und 
über die Nothivendigfeit der Kraft und des Mu⸗ 
thes in gefährlichen Unternehmungen. 

Als Habib fidy dem Vorhange nähern wollte, 
weichen fein Wegweifet: ihm bezeichnet Hatte, 
murde er plöglid) von einer Menge Ungeheuer 
und Gefpenfter angefallen, weiche ihn mit Sener 
und Rauch umbüllten 5. aber feine Unerfchrocken= - 
heit wurde nicht erjchüttert, und dasfuuchtbare 

Geſchrei, welches ihn betäubte, Binberte ihn 
nicht, die enıpfangene Weifung zu befolgen. Er 
umwand alfo die Heftel. des Vorhanges forgfäl- 
tig mit Baumwolle, und ſobald bieſe Vorrich⸗ 
tung beendigt war, ward es ihm leicht, ihn amf- 
zubeben : jn demſelben Augenblicke verſchwanden 

| ale. Lie ‚gefpenftifchen Wefen, welche ihn um⸗ 

| ſchwärinten. Er glaubte fich ſchon für immer 
von ihrer Verfolgung hefreit, als er die Unvor⸗ 
fichtigkejt beging, die Thüre- wieder zuzumachen, 
weiche offen zu laſſen der. Geiſt ihn gebeißen bat: 
te. Sogleid) erichienen die Beifter wieder, und 
beftürmten ihn mit Vorwürfen: - 

»Verwegener Sterblicher,« riefeirfie, swarum 
fommft du, die Einfamkeit zu ſtören, in welcher 
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wir leben? Danfe es den Waffen, welche Dich 
befchüßen.; denn ohme ihre guttliche Kraft, wür⸗ 
dejt du die Wirkungen-umnferer Wuth empfanden 
haben ; aber fchmieichle die nicht, daß dein Muth 
die Prüfungen aushalten wird, weiche du noch 
bejtchen mußt.« | 

. Habib war jeden Gefuble von Furcht uuzue 
gänglich- und gleichwohl vermehrten fich die Ger 
genytände des Schrecfens mit jedem Augenblick 
anter feinen Schritten: ſcheußliche Schlangen 
bedrohten ihn mit ihren fpikigen Zähnen; Löwen 
und Tieger ftürzten ihn in_ den Weg; der Don⸗ 
ner rollte mit Macht; entfekliche Waſſerſtröme 
ſtürzten wüthend hernicder. Habib aber fchritt 
furchtlo® mitten durch alle dieſe Gefahren; und 
als feine Widerfacher faben, daß alle ihre An— 
ſtrengungen fruchtloS waren, ließen fie ab, ihn 
zu peinigen; er Eonnte nun mit [schnelleren Schrit⸗ 
ten vormärts dringen, und kam ohne Aufhalt an 
das Ufer eines wogenden Meeres; aber vergeb- 
lich erwartete er den ganzen Tag dad Schiff, des⸗ 
fen Aukunft dee Geiſt ihin verfündigt Hatte. 
Doen ziveiten Tag war er nicht glücklicher, und 
das Harren war für ihn um fo ſchmerzlicher, als 
er, ohne allen Vorrath, alte Dualen Des Hungers 
und des Durfles empfand. . Bier Tuge lang war 
er. diefer grauſamen Pein bingegeben; endlich 
erblisfte er zwei Franen, die aus dem Meere 
em mosftiegen, und deren Geſprüch er anfmerkſam 
zuhörte. 


N 
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»Siehſt du,« Sprach die eine zu ihrer Gefähr⸗ 
tim, vdiefen Menfchen dort am Ufer? Das it 
der Prinz Habib, der Beliebte der Schönen Dorratz 
al-Gamwdd, der gern wieder zu feiner Herrinn 
gelangen möchte; aber ‚er weiß nicht, daß er 
durch ein unermeßliches, mit Klippen, Gefahren 
und Schiffbrichen ‚ erfüllted Meer von ihr ges 

trennt ift: glaubft du wohl, dag .er .eine fo 
fchwierige Unternehinung auszuführen vermag?« 
v»Ich glaube es,« antıvortete ihre Gefährtinn; 
»nachdem er fo gefährliche Abenteuer bejtanden 
bat, wie diejenigen, denen er Troß geboten, 
ijt Fein Zweifel, Daß es ihm "gelingen wird, 
atte noch übrige Hinderniffe zu beftegen; aber 

er iſt noch keinesweges nahe am Ziele feiner. 
Wünfche« 

Obwohl diefe Worte dem Prinzen Habib nur 
eine ziemlich entfernte Hoffnung zeigten, fo vers 
Doppelten fie jedoch feinen Muth, nnd erfüllten 
ihn wieder mit Sreude. Seine Zuftiedenheit warb: 
tald noch wiel größer, als er am Rande des Ges 
ſichtskreiſes ein Schiff erblickte, welches mit vol⸗ 

| -Jen Segeln daher fubr. 

| Eobald die Mutrofen am Bord diejes Schiffes 

| einen Maun am Ufer erblickten, der ihnen Zei- 
hen machte, festen fie ihr Goot aus, um ihn 
abzuholen. Als der Prinz an den Bord des 
Schiffes Fam, fand er ſich mitten in.einer Ges _ 
feufchaft von Kaufleuten, welche fich beeiferten, 
ibm alle Hülfe zu leijten, deren er fo fehe bedurfte, 
denn er war faſt todt vor Hunger. 
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Nachdem Habib fich gefättigt hatte, erzählte 
er ihnen feine Gefchichte, welche er den Umfkän: 
den gemäß erfann: er fagte ihnen, er durchichifs 
fete diefed Meer auch ald Handelsmann, feitt 
Schiff wäre nom Eturm überfallen und verſum⸗ 
fen, ale feine Gefährten wären ınngefommen, 
und ihn allein gelungen , fih mit Hülfe eincd 
Bretted zu retten. Jeder fuchte ibn über fein 
Unglück zu tröften, und redete ihm zu, Muth 
m fen; man verjprach ihm den erlittenen Vers 
uſt zu vergüten. u. 

Einige Tage: ana ging die Schiffahrt glück: 
lich; aber indem das Schiffsvolk fich ſchon ſchmei⸗ 
ſchelte, bald den Hafen-zu erreichen, erhub fich 
ein fehr heftiger Wind und trieb das 
Schiff von feinee Bahn. Bergeblich kämpfte der 
Eteuermann dagegen, alle feine Auftrengungen 
waren vergeblich. | _ 

Nach einiger Zeit befänftigt fich der Ungeftim 
des Windes: das Wetter ward ganz rubig, aber 
man bemerfte. nun, daß dad Schiff vollig von 
feiner Bahn abgetrieben war, und fich in uns 
befannten Begenden befand... Der Echreck der 
Schiffsmannſchaft und der Neifenden fticg aufs 
höchſte, als der Etenermaun ihnen anfündigte, 
dag er endlich die Gegend erfennte und nicht 
länger an den unglüdlichen Schickfale zweifeln 
könnte, welches fie bedrohete. Nach feiner Schä⸗ 
Kung, ‚follte dad Echiff fich jegt in dem Grü⸗ 
nen Meere befinden, welches Ungeheuer und 
boshafte Geifter.aller Art bewohnen und bie. 
Schiffer verfchlingen , die fo unglücklich find, in 
dieſe Gegenden verfchlagen zu werden. 
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Dieſe Verkündigung feste alle Zuhörer in Bes 
- ſtürzung, aber Hadib berubigte fie durch feine 
Feſtigketit und Kühnheit. »Fürchtet richte ‚« rief 
er aus, »von biefen boshaften Geiſtern, ich fürchte 
nicht ihre Anfälle, welchen ich fchon mehr al& 
einmal getroßt babe, und ich verfpreche euch, 
euch aus ihren Klauen zu befreien.« . 
Habib faßte den beberzten Entſchluß, ſich fels 
..ber dem Dberhanpt der Geiſter entgegen zu ftels 
len, weldyer, nach den Anzeigen des Steuer- 
mannes, das Schiff in der Richtung fortzog, in 
welcher es fich.bewegnte. Er ließ fich alfo an ein - - 
- Seil binden, und ſchwang fich in das Meer, mit 
dem BZauberfchwert in der Hand, weiches ihm 
fein Schußgeift gegeben hatte. 
_, Er erkannte al8bald Das Ungeheuer, welches 
ſchon berbei eikte, ihn zur verfchlingen; aber ohne 
vor feinem Aublicde zu erfchrecen , fchlug er 
jo gewaltig auf dDaffeibe, daß er ihm den Kopf 
entzwei fpaltete. . 
Nachdem er fich alfo von diefem gefährlichen 
Feinde befreit hatte, aab er deu Kaufleuten ein 
Den ihn vermitteljt des Seiles, woran er 
:feftgebunden war, wieder an Bord zu ziehen. 
-Evdald nun das Schiff aus den Klauen des Gei- 
ſtes befreit ıwar, weicher ſeinen Lauf aufgehalten 
hatte, fchmebte es wieder ganz frei dahin. 
Ein ſolcher Zug des Heldenmuthes mar zu 
auffallend, als daß ınan nicht etwas Uebernatür⸗ 
liches in dem Helden ahnen ſollte, welcher eben 
ein fo geführliched Abeuteuer beftanden hatte. 
Erkenntlich für den großen. Dienſt, welchen er 
ihnen geleijtet hatte, Tegten die" Kaufleute ihm 
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alfe ihre Habe zu Süßen; aber der Xeltefte unter 
jhnen, der vor allen vermuthete, daß der Prinz 
un Schuße geheimnißvoller Müchte ſtäude, bes 
ſchwur ihn, nicht länger feinen Rang und Nas 
\ men zu verbergen, fondern fich ihnen zu erfennen 
' zu geben. Der Prinz weigerte fid) Ange, ihre 
Neugierde zu befriedigen; endlich aber gab er 
ihren dringenden Bitten nach, und erzählte ihnen 
Die wunderbaren Abenteuer, welche ihn an Bord 
des Schiffes geführt. hatten. 
2 Mit günſtigem Winde erreite das Schiff 
“ nun bald wieder dem Steuermanne befannte 
> Gegenden, welcher voU Freuden den Neifenden 
die Inſeln Bellur ankindigte , in deren Nähe 
man jich jego befand. .So wie man näher Fauı, 
erfannte man eine prächtige Stadt, in deren 
Hafen das Schiff einlief;z und aldbald war es 
von einer Menge Böte umringt, welche zur Aus» 
! Ihiffung der Keifenden und der Waaren ihre 
j Dienite anboten. 
| Dorrat⸗al⸗Gawas war noch ein Raub der 
traurigen Betrachtungen, welche die Trenmutg 
von ihren geliebten Prinzen, und die Vorſtellung 
! ber zahllofen Gefahren, von welchen er bedroht 
war, in ihr erzeugten, als einer der ihr unfer- 
‚worfenen Geifter kam und ihr die Anfunft des 
Prinzen Habib verfündigte. Sogleich befahl fie, 
daß vielfache grendenbegeigungen alter Untertha⸗ 
nen das Glück ihrer Königin Fund thun, uud 
baß der Weg, welcher den Prinzen zu ihr führ: 
. te, mit Teppichen und Eoftbaren Stoffen bedeckt 
n werden follte. Zu gleicher Zeit fihickte jie ihm 


— — 
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eine zahlreiche Ehrenwache, nmin ihn nach ihrem 
Palaſte zu begleiten. 


Bünfhundert umd fiebzehnte Nacht. 


Man Fann fich deufen, wie groß bie Freude 

des Prinzen war, als er ſich wieder bei derjeni⸗ 

"gen befand, für welche er fo große "Gefahren 
deftanden hatte. In den Arınen feiner Geliebten, 
vergaß er bald aller Mübfeligkeiten, denen er ſich 
ausgefegt hatte. Aber mitten imder Freude, wel: 
he er. empfand; jtteg.ein Gedanke in ihm auf, 
der fein Giuck trübfe: er gedachte an den Schmerz, 
dem feine Acltern , feit ſeiner Abreife hingegeben - 
fen. nußten. Cublich entfchloß er.fich, der Prinz 
zeifinn feinen Kummer mitzutgeilen, und diefe, 
um feine Betrübniß zu verbannen, verfprach, 
ihm, er folte-feine Aeltern denfelben Tag noch 
wiederſe hen 

Sie Heß fogkeich die Vornehmſten der Geiſter 
verfammeln, und eröffnete ihnen, daß fie, durch 
wichtige Angelegenheiten genöthigt ide Reich zu 
verlaſſen, die Verwaltung beftelben ihrem Groß 
Weſyr auvertraut hätte; und nachdem fie fich ib- 
ver Treue verſichert hatte, befahl fie ihren dienſt⸗ 
baren: Geiftern, fie mit dem Prinzen nach deu 
Garten zu verfegen, imwelchem fie fich zum er= 
fteinnale gefeben hatten: und dies war-in einem 
Augenblicke vollbracht. 

Salama und feine Gattinn waren gang iu 
Schmerz über den Verluſt ihres Sohnes verfuns 
fen, als fie, zu ihrer größten. Ueberraſchung, 
ipm plöglich wieder vor ihnen exfiheinen fahen. 
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Anfang® glaubten fie, e8 wäre eine Täuſchung 
- ihrer Sinne; aber die Bethenrungen des Prinzen 
und feine zärtliche Umarımungen ließen fie nicht 
‚länger zivelfeln, daß fie ihren vielgeliebten Sohn 
wiedergefunden hätten. _ 
Nachdem bie erjte ftürznifche Freude vorüber 
war, bejchäftigte man fich damit, Habibs uner⸗ 
zourtete Anfunft überall verfündigen zu laſſen. 
Er empfing die Glückwunſche alter Häupter der 
Stämme. Man befchenfte die Armen reichlich, 
uud Freudenfeſte wurden fieben Tage bindurch 
‚gefeiert, nad) deren Verlauf man nennzehn von 
den Rittern, weiche Habib in der Wüſte verlaflen 
hatten, aufhängen Heß. B 
Bald daranf bezahlte Salama der Ratnr feine 
Scäuld: Habib nahm feine Stelle ein, und vers 
einigte unter demſelben Szepter die zahlreichen 
Stämme feines Vaters und das Reich der Inſeln 
Bellur. Diefer große Fürſt verlebte mit der ſchö⸗ 
nen Dorrat⸗al⸗Gawas lange und glückliche Jab⸗ 
.re; und als er ſtarb, hinterließ er. ein blühendes 
Reich, weiches darauf unter die zahlreichen Kius 
der, Die er mit Diefer Prinzeſſinn erzeugt hatte, 
getheilt wurde,« , . 
. Noch war Der Tag nicht ſichtbar, und Scher 
heraſade beuuste die noch ibrige Zeit, um dem 
Eultau von Indien die Gefchichte von Aly 
Dichobary zu erzählen: 0 





Geſchichte 


des Aly Dfhohary 


„Herr, Aly Dſchohary hatte von ſeinen 
Vorältern das Amt eines Oberaufſehers bei dem 
Chalyfen von Bagdad überkommen, und er 
verwandte einen großen Theil der unermeßlichen 
Reichthümer, weiche diefes Amt ihın verſchaffte, 
u Wohlthaten, welche ihm die Achtung aller 
wobner der Hauptſtadt und des Shalpfen ſel⸗ 
ber erwarben. 
Da Aly Dihohasy, bei herannahendem Alter, 
nur einen Sohn hatte, auf deſſen Erziehung er 
alle ſeine Sorgfalt verwandte, ſo benutzte er das 


Wohlmollenjleines Herrn, und bat ihn um, die - 


Erlaubniß, feinen Dienft zu verlaffen. Der Cha⸗ 
Inf aahın Feinen Anſtand, ihm ˖ dieſe Suade,gu 
bewilligen,, und vermehrte ˖zugleich Durch naut 
Geſchenke die unermeßlichen Reichthünzer ſeines 
SDberanfichers. j ! 
Aly begab fich mit feiner Samilie.nach Das 
masP, und lieg in diefer Stadt einen prächti⸗ 
gen Palaft erbauen, umgeben mit herrlichen 
Gärten, und am Ufer. eines Fluſſes gelegen. Zus 
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leicher Zoit tief er Karenoanferrien? Moſcheen 
eo feftäler für die durch Ausſchweifungen 
Grfranften erbauen; Denn fo heilfum tft die Kurt 
von Damasf, daß die jungen Lente hier obne 
Arzneimittel genefen, während die reife bier 
ihre Gefundheit erhalten. 

Nachdem der Dberaufleher Bed Chalyfen feine 
Bauten vollendet hatte, war er darauf bedacht, 
für feinen Sohn, welchen er nun für alt genug 
hielt, fich zu verheiratben, eine Gattinn auszus 
wählen, und vermählte ihn mit feiner Nichte, 
einer jungen Waiſe, welche er von Kindheit ber 
anfgezogen hatte. 

Dre beiden jungen Leute liebten einander ſo 
vollkommen, daB man von ihnen fügen Fonnte: 
»Es ift nur Eine Seele in zwei verfchiedenen 
Leibern.« Ader ein bejammernswürdiger Zufall 
verſetzte dieſes Haus bald in Betrübniß: die 
junge Frau ward Frank, und vergeblich berief 
man von allen Seiten die geichicktejten Männer 
der HeilBunde; fie fchlen vielmehr unter ben 
verfchiedenen angewandten Mitteln zu erliegen. 

Es lebte damald zu Kufah ein —* Ta 
tee Super, welcher jich die Lehren des weiten 
Lofman?) angeelguek haste, und die ganze 
Berediamfeit des Huardry 9) befaß, Et hatte 
bie Schönheiten von. Damask fo ſehr rühmen 
gehört, daß er beſchloß, ‚Diele Etadt zu befuchen. 
Als er ſich ihre uabte, wurd er bezanbert vor 
des reizenden Anbliche der Särten und ber zahl⸗ 
Isten Büche, welche darin eine ewige Kühlung 
nngerhalten. Eeine Ohren umtönte cu Konzert 
von Vögeln, welche dem Ewigen zu danken 
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fehienen, daß er einen fo-anmuthigen Aufenthalt. 
für, ſie gefchaffen Hatte. Entzückt von dieſem 
Schaufpiele , rief der Emyr aus: 

»Muhammed hatte wohl recht, feinen Fürs 
gern die Eroberung diefer Stadt zu empfehlen ; 
denn bie vier Flirſſe, weiche fie bewäflern,, find 
das gerimgite ihrer Achnlichkeit mit dem Pas 
radiefe 20. « 

Der Emyr bezog in Damasf. einen Palaſt, 
welcher, auf Befehl de Chalpfen, für ihn in 
Bereitfchaft.gefekt war. Da fein Ruf ihn in dies 
fer Stadt vorangegangen war, fo wurde Aly 
Dſchohary auch bald von feiner Ankunft unter: 
richtet. Sogleich ließ er zwei Maulthiere fatteln, 
fülite einen Korb mit prächtigen Stoffen und köſt⸗ 
lichen Kleinoden, und_begab fih mit feinem 
Sohne nach dem Palafte des Fürſten. ⸗ 

Der Emyr von Aufah mar ſchon von den 
Großen der Stadt umgeben, welche ihm ihre 
‚Huldigung darzubringen Famen. Er empfing fie 
ſehr freundlich, lud fie Au Kaffee ein, und bes 
zeigte dem Sohne Aly Dſchohary's die lebhaf⸗ 
teñe Theilnahme; und als er die auf feinem Ges 
fidite verbreitete Teaurigfeit wahrnahm, , fragte 
‚ee ihn nach ber Urſache feines Kummers. Aly 
Didwbary erzühlte ihm die Krankheit feiner 
Richte, und der Emyr war jo gerührt von. feis 
‚nen Unglück, daß er ohue Aufichub, in Beglei- 
tung aller Gegenwärtigen, fic) nad) Dem Bette 
der Kranken begab. . 

. . &r befüblte ihr Den Puls, und erfannte bald, 
daß bier keine Hoffuung mehr war; aber, obne 
feine Befürchtuug zu außern, begmügte er. jich, 
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. zimen tiefen Senfger aus zuſtoßen. Der junge 
Mann, der diefen nur zu wohl verikand, fuuf 
auf der Stelle in Ohnmacht. Mein Bater fragte 
ben Emar dringend, was er vom Zuſtande feiner 
Nichte dächte? 

»Leider,« antwortete dieſer ihm, »iſt ihre 
Krankheit unheilbar: berubiget jedoch euer 
Sohn, meil nichts ohne den Willen. Gottes ge 
fcheben Tann. Es gäbe zwar noch Em Mittel, 
feine Sattiun zu retten,: aber die Anwendung 
deflelben fcheins mir fehr ſchwierig. 


Fünfhundert und achtzehnte Rat. 


ESechs Monatreijen jenfeit ded Raufalind,« 
fuhe er fort, »in den von jenen Geiftern be 
wohnten Gegenden, melde fich gegen Sal.o: 
mon empörten, wächlt ein Kraut, deſſen Kräf—⸗ 
te mir diefer Prophet offenbart bat, und weiches 
‚alle Kraukheiten der Wenfchen -zu heilen vermag. 
:Diefe Pflanze heißt Das Bogelfraut, und fie 
wächſt auf einer Inſel, um welche Die bölen Bei: 
ſter ſtrenge Wache Balten. Indeſſen hat euer 
Sohn zu feiner Gattinn eine fo innige Liebe, daß 
er vielleicht nicht fürchtet, fein Leben zu wagen, 
um daß ihrige zu .retten; und übrigens Bat er 
ſchon fo viel gute Werke gethan, daß Goet ihn 
ohue Zweifel gegen die Angeiffe ber böfen Gei⸗ 
ſter in Schug nehmen wied.« ' 
„Hierauf eriweckte er vermittelt eines Ried 
fläſchchens, welches er bei ich trug, wieder die 
gebenögeifter des Sohues Alys, und ſprach ba 
‚bei: »Kommet wieder zu euch, junger Mann, 
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und bemühet euch, mitt Ehrfurcht den Willen des 
Allmächtigen und Allbarmberzigen anzuerkennen ; 
bemübet euch, Durch eure Entſagung Die fiebzig 
Huri’d zu gewinnen, welche unſer heiliger Pro: 
phet uns verheißt.« , 

»Ach,« antwortete der jımge Mann, »was 
ſaget ihe mie jeßo von den Huri's! Das Kt, ale 
wenn ihr einem Armen, der euch um ein Glas 
Waffer anfpricht, antwortet: du kannſt Dich bald 
in den Flüſſon des Paradieſes erfrifchen ;«' oder 
wie jener Rabbiner, welcher, einen abtrünnigen 
Juden zu tröften, den der Kadivon Bagdad zum 
Calgen verdammt hatte, ihm eine glänzende Bes 
fchreibung 'de6 Feſtes machte, weiches Iſaak 
und Jarob ihm bereiteten. Ein über die Red⸗ 
jeligkeit des Rabbinerd umgeduldiger Soldat ftieß 


ba in den Tigri®, mil den Worten: »Wohlan, 


nter Freund, geh voran, um die Becher zum 
efte auszufpilich.« oo 

»Seyd nicht nnteöftlich, «fuhr der Emyr fort, 
»perfuchet dad Bogelkraut zu gewinnen; ich über 
"nebme es en verhindern, dag die Kranfe wäh 
rend eurer Abweſenheit fterbe, und will euch alle 
nöthigen Anreeifungen zur Erleichterung eurer 
Nelfe geben.« 

Der Sohr Aly Dſchohary's danfte ihm für 


feine Güte, und begeigte ihm fein Verlangen, - 


fich baldigft auf den Weg zu begeben. Als der 
alte. Oberaufſeher den Entfchluf feines Sohnes 
fab, jerfchmolz er in Thränen; er ftellte ihm alle 
die Gefahren vor, welchen er jich ausſetzete, 


ohne irgend einen. Anſchein des Erfolgs; aber 
vergebend bemübte-erfich, durch die Schilderung 
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der Beforgniffe, denen er ſelber preißgegeben 
feun würde, die Standhaftigkeit des jungen Man⸗ 
ned zu erſchütterm. 4. 

Der Empr berubigte ihu in diefer Hinſicht: 
»Nehmet,« fprach er zu ihm, vhier diefed Baum: 
wollen : Zorn, pflanzet es in eurem Garten, und 
pfleget forgfältig des Strauches, welchen es bere 
vorfreiben wird: fo lange er gedeihet, Fünnt ihr 
über den Zuftand eures Sohnes ruhig fenn ; wenn 
er aber vertrachnet , fo fcheint feine aufgefpruns 
gene Samenfnpiel euch zu. fagem »Spinne 
meine Baumwolle zum Leichensuche: für deinen 
Sohn. « 5 

Nachdem-er dem tungen Manne die nöthigen 
Znweifungen zu feiner Reife durch die Tatarei 
und China gegeben hatte, nahın der Emyr Ab: 
{chied von Ay Dſchohary, und Fehrte nad) ſei⸗ 
nem Palafte zurück. 

Aly's Sohn füumte nicht, fih auf den Weg 
zu machen. Er reiſte Nacht und Tag, Fam an 
die Gränzen von China, ımd erreichte. bald Die 
Hauptſtadt dieſes Reicht. Er durchwanderte ru: 
pig dieſe Stadt, als man ihn, zu feinen? Un⸗ 
glücke, für einen Muſelmann erkannte. Da die 
Religion des wahren Propheten in China ver: 
boten ift, fo-ergriff man Ben Sohn Aly Dſcho⸗ 

ary's, und warf-ihn ig, ein finſteres Loch, um 
ihn zum Echlachtopfer fir die Götzen des Lan— 
bes aufzubewahren. Hier erwartete der unglück- 
liche Gefangene nun in Wehklagen den unfeligen 
zug des Opfers, ald der Natbichluß Gottes, 
welcher zur Rettung derjenigen, welchen .er 


- 
- 
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wohlwill, fid) oft ihrer eigenen Seinde bedient, 
ihn aus der Berlegenheit 309. 
Ein Chineſiſcher Herr, welcher die Stadt 
Damask Fennen zu lernen wünſchte, hatte fi 
als Derwiſch verkleidet und ſich dort lange au 
gehulten. Er wohnte ‚gerade in einem der von 
dein. alten Ay Dſchohary erbauten Karawane 
ARTE eng da er fleißig die Mofcheen befuchte, 
o hatten die Drebigten dveröcheidhe?!), und die 
Handlungen der Barmberzigfeit, welche er die 
Muſelndinner ausüben fab, ibn von. der Bor: 
trefflichEeit des Sslamisınus überzeugt, nud er 
hatte befchloiten, Die Wallfahrt nah Mekka 
zu machen. Der use Aly Dſchohary hat⸗ 
te ihn in Den Stand. gefekt, ſich nach dieſer Stadt 


zu begeben, wo er Die Kaaba verehrte, nud 


nachdem er den Brummen Sem⸗Sem und dad 
Gra Mes Heiligen Propheten zu Medina be 
ſucht tte, war er in ſane Heunath zurückgekehrt. 

Er betrat die Stadt in demſelben Augenblick, 
als der Sohn Aly's geopfert werden follte: er 
fragte, wer das -Schlachtopfer wäre, welches 


man zum Tode bejtimmt hätte, und gemeth in 


den Außerjten -Ummutb, als er vernahm, es 
wäre ein Fremdling aus Damask, der Sohn 
des Aly Dſchohary. Er wäre beinahe in Dhus 
macht gefunfen, batte aber noch Kraft genug, 
feine Bewegung zu verbasgen; und nachdem er 
Die nötbigen Erfundigungen-üder den Det, wo 
der Sohu Aly's eiugelperrt war, eingezogen hat⸗ 
te, ging er auf dad nächte Feld hinaus. Dort 
fhlug ee Feuer an, verbrannte Räucherwerk 
Darin, und nachdem er gewiſſe Worte quöge- 
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der Beforguiffe, dene er ſelber preisgegeben 
ſeyn würde, die Standhaftigfeit bed jungen Man⸗ 
nes zu erfchüttern. 

Der Emyr beruhigte ihn in dieſer Hinſicht: 
»Nehmet,« fprach er zu ihm, vhier diefed Baum: 
mollen : Zorn, pflanzet ed in enrem Garten, und 
pfleget forgfültig des Strandes, welchen e8 here 
vorfreiden wird: fo lange er gedeibet, Fünnt ihr 
über den Zuſtand eures Sohnes ruhig fenn ; wenn 
er aber vertrocknet,, fo fcheint feine auſgeſprun⸗ 
gene SamenEnpiel each zu. ſagen: »Spinne 
meine Baumwolle zum Leichentuche: für deinen 
Sohn.« ; 

Nachdem-er dem jungen Manne die nötbigen 
Anweiſungen zu feiner Reife durch die Tutarei 
und China gegeben hatte, nabın der Emyr Ab: 
ſchied von Aiy Dſchöhary, und kehrte nad) ſei⸗ 
nem Palaſte zurück. 

Aly's Sohn ſäumte nicht, ſich auf den Weg 
zu machen. Er reiſte Nacht und Tag, Fam an 
die Gränzen von E&hina, ımd erreichte bald die 
Hauptſtadt dieſes Reiche. Er durchwanderte ru⸗ 
big dieſe Stadt, als man ihn, zu ſeinem Un⸗ 
glücke, für einen Muſelmann erkannte. Da die 
Religion des wahren Propheten in Ehina vers 
boten iſt, ſo ergriff man Ben Sohn Aly Dſcho⸗ 

ary's, und warf- ihn in ein finſteres: Loch, um 
ihn zum Schlachtopfer für die Götzen des Lane 
des aufzubewahren. Hier erwartete der unglück- 
liche Gefangene nun in Wepklagen den unfeligen 
zug des Opfers, ald der NRatbichluß Gottes, 
weicher zur Rettung derjenigen, welchen er 


- 
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wohlwill, ſich oft ihrer eigenen Yeinde bedient, 
ihn aus der Verlegenheit 309. 

. Ein Chineſiſcher Herr, welcher die Stadt 
Damask Fennen zu lernen wünfehte, hatte fi 
als Derwiſch verkleidet und ſich Dort lange au 
gehulten. Er wohnte ‚gerade in einem der von 
dein. ten Ay Dſchohary erbauten Karaman- 
ent da er fleißig die Mofcheen befuchte, 
o hatten die Drebigten dveröcheidhe?t), uud die 
Handlungen der Barmherzigkeit, welche er die 
Muſelmänner ausüben fab, ihn von der Bor: 
trefflichfeit des Sslamisımus überzeugt, und er 
hatte befchiwfien, die Wallfahrt nach Mekka 
zu. machen. Der wehltbätige Aly Dſchohary hat⸗ 
te ihn in den Stand geſetzt, ſich nach dieſer Stadt 
zu begeben, wo er Die Kaaba verehrte, nud 
nachdem er den Brummen Sen:Gem umd das 
GraMes Heiligen Propheten zu Medina bes 
fuchffttte, war er in ſane Heimath zurückgefebrt. 

Sr betrat die Emdt.in demfelben Augenblick, 

ald der Sohn Alys geopfert werden follte: er 
fragte, wer das Schlachtopfer wäre, welches 
man zum Tode bejtimmt hätte, und gemeth in 
‚den außerjten -Ummutb,: ad er vernahm, es 
wäre ein Fremdling aus Damask, der Sohn 
des Aly Dſchohary. Er wäre beinahe in Ohn⸗ 
macht gefunken, hatte aber noch Kraft genug, 
feine Bewegung zu verbaugen; und nachbem er 
Die nöthigen Erkundigungen über den Ort, wo 
der Sohn Aly's eingeſperrt war, eingezogen hat⸗ 
te, ging er auf das nächſte Feld hinaus. Dorf 
ſchlug er Feuer an, verbrannte Räucherwerk 
Darin, und nachdem er gewiſſe Worte qusge⸗ 
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fprodden hatte, verwandelte er ſich in einen 


Bogel. 

& nahm er feinen Flug nach der Stadt, zu 
dem Sefängnifle, drang durch die Eifengitter. der 
Seniter, und nahm hierauf: jeine natürliche Ge 

altjiwieder au: nun flieg er eine Zreppe von 

höhnndert und vierzig Stufen hinab, Pan fo 

zu dem Eohne Aly Dſchohary's, und warf fich 
feine Arme. 


Zünfhuntert und neunzehnte Nacht. 


Aber in der Eile, mit welcher er daher ge 
flogen war, hatte er vergellen dad Feuer aus⸗ 
ulöſchen, worin er das Räucherwerk verbrannt 
ete. Der Oberprieſter des Götzentempels kam 
gerade an dem Orte vorbei, wo dieſe Zauberei 
vorgegangen, fand das noch rauchend er, 
und da er feibit der Zauberei Punbig war No ke: 
nußte er. die Mittel, welche dieſer günftige Um⸗ 
fand ihm darbot, jelber eine Beſchwörung an- 
zuſtellen, vermittelt welcher er nun erfuhr, was 
vorgiug. | 
Ohne einen Augenblick zır verlieren, lief ex 
nad dem Gefängniſſe, und benachrichtigte ben 
Kerfermeifter von dem Berfuihe, welcher ge 
macht würde, feinen Gefangenen in Freibeit zu 
feßen; und jener nahm feine Maaßregeln jo gut, 
Daß weder der eine noch der andere entfommen 
nnte, " j " 
Der Dberpriefter begnügte ſich nicht damit, 
feinen Seind alfo gefangen Fr haben; es hatte 
noch.die Grauſamkeit einen Schergen zu beſtel⸗ 
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len, welcher beißen täglich dreimal die Baſton⸗ 
nade geben mußte. Diefe Mißhandlung, und 
der Verdruß, ſo überlijter zu feyn, hatten den 
‚neuen Sefangenen in fo tiefe Schwermuth vers 
fenft, daß fein Geführte genöthigt wur, ihm 
Troſt zu geben. 

»Laſſet ab, das Schickſal anzuflagen,« ſprach 
er zu ihm, »und vertrauet auf den wahren Gott, 
wenn ihr ihn aueufet, fo wird er nicht unter: 
laſſen, euch and den Händen eurer Yeinde zu 
‚befreien.« | 

Unterdeffen rückte der Tag des Opfers heran, 
und ihre Unruhe verdoppelte fich, als zufällig 
der Reubefehrte, indem er feine Taſche durche 
fachte, einen ſehr Fojtbaren Smaragd fand, wel⸗ 
chen er bei ſichführte. Der Anblick dieſes Kleinods 
erregte feinen Unitlen: »Verfluchter Stein ;« 
rief er ans, Indem er ihn beftig zu Boden warf, 
»wozu kannſt du mic jeßo dienen, und welchen 
Werth haft du noch fie mich? - Sch würde Dich 
gern Für ein Stück Eifen vom geringiten Werthe 

ingeban.« J 

aum hatte er dieſe Worte ausgefprochen, 

als ein glänzendes Licht das Gefängniß erheilte, 
und eine Donnerſtimme ſich hören ließ. Der 
Sohn My Dſchohary's funk vor Schrecken in 
Ohnmacht. 
yWas iſt dein Begehr ?« fragte der Geiſt den 
Chineſiſchen Herren. »Es gibt nichts, was id) 
nicht zum Lohne für den Dienſt thäte, welchen 
du mir eben geleiſtet haſt: vernimm, ich bin 
einer der gegen Salomon empörten Geiſter, 
welcher mich, zur Strafe meines Ungehorſams, 
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in diefen flernfräftigen Smaragd eingeichloffen 
hatte: du haft mich, indem du ihn zerjchinettert, 
aus meinem Gefüngniffe befreiet,, und ich will 
für den wichtigen mie geleijtegen Dienft erfennts 
lic) fenn.« J 

»Wohlan,« erwiederte der Gefaugene, »fo 
begehre ich denſelben Dienſt von dir: hilf uns 
aus dieſem hölliſchen Loche, und räche mich an 
den Elenden, welcher uns verfolgte« 

Zu einem Angeublicke Hatte der Geiſt den 
Dberpriefter ins Gefüngniß geführt und mit den 
Ketten belaftet, von weichen er die Beiden Freun⸗ 
de, befreict butte;. er faßte fie Hierauf in feine 
Arme, die Erde öffnete fich umter ihren Süßen 
und fie befanden fich plößlich-in eineui prächtigen 
Dulafte, deſſen Glanz nicht feinedgleichen batte.:. 
denn er war von Edeljteimen erbauet, ruste auf 
Säulen von Emaragd,.umd war von weiten Gär⸗ 
ten umgeben, welche denen des Paradiefes von 
Schedad 22) glichen. 

Geblendet von diefem Anblicke, fragte der 
- Cohn Aly Dſchoharn's den Geift, wem dieſe 

prächtigen Bejigungen gehöreten. 

»Diefer Palaft,« antwortete der Geijt, »ift 
einer der Paläfte Salomons; ap dieſem Orte 
wohnt meine Herrinn, und wie ſehr man auch 
die Echönheiten von Damask rühınt., ihe wer⸗ 
det feben, daß diejenige, welche ich cuch zeigen: 
werde, fie alle überteiht.« 

Diefe Worte erregten lebhaft die Neugierde 
"des Sohnes Ay Dſchohary's. Man führte fie 

beide in einen prächtigen Badefaal, wo vier und 
zwauzig weiße Sklaven fie mit aller Aufmerf- 
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ambeit bedienten. Bon bier traten fie in’ einen 
aal, wo ein. glänzendes Mahl bereit ſtand; 
vier Springbrunnen, mit dırftenden Blumen um⸗ 
‚geben, verbreiteten darin eine Föjtliche Kühlung. 
Aber alle diefe Pracht konnte den Sohn Alys 
‚nicht von der tiefen Unrube befreien, welche ihn 
um feine Gattinn- erfüllse: — ließ man 
vor ihn eine Menge junger Sklaviunen erſchei⸗ 
nen, deren Schöuheit die der Huris übertraf; 
ec blieb bei allen ihren Reizen unbeweglich 
Der Geift fragte ihn um die Urfache feiner 
Betrübniß. vch,« aufwortete er ihm, sich ha⸗ 
be meine Familie in tiefiten Schmerz verfunfen 
daheim gejaflen : meine geliebte Gattinn iſt dem 
Tode nabe, und ftirbt unfehlbar , wenn es ınie 
wicht: gelingt „ das Vogelkraut zu gewinnen; und 
ich weiß nicht, wie ich dazu gelangen foll.« 
»Hüte dich wohl, mein Cohn ‚« erwiedette 
ihm der Geiſt, eine fo gefährliche Unternehmung 
‚zu verfuchen: das Krant, welches du bofen folk, 
üit in der Gewalt der gegen Salomon emporten 
Geiſter, weiche ſich deſſelben bemächtigt haben, 
und dein Tod wäre unvermeidlich.« 
Was aber der Geift auch fügen mochte, es 
gelang. ibın nicht, den Entfehluß des jungen Man» 
zes zu ändern; und als er ihn fo unerfchütter- 
lich Ay fo gab er ihm alle Amweifungen, melde, 
die ve glaubte, ihm nützlich ſeyn Bonnten, und 
nieß ihn abeeijen. 
J Der junge Reiſende ſtieg zu Pferde, und 
„folgte einem Knäuel, welches fein Wirth ibm 
gegcben hatte, und welches, ſtets vor ip dahin 
22 
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rollend, ihn zu dem Drte jener Beſtimmung 
bringen foltte. 

Er Fam endlih au einen großen Wald, und 
das Knänel ftand am Eingange einer tiefen Höhle 
stil, deren Finſterniß abfchrechend war. Der 
Sohn Aly Dichoharn's flieg’ von feinen Pferde, 
und, nachdem er es an einem Baum gebunden 
hatte, drana er in das Innere der Höhle; er 
‚gelangte endlich an ein großes Feuer, welchem 
ein altes Weib’gegenüber jaß, deren Finger bie 
Beitalt einer Gabel hatten, und deren Nägel fo 
groß waren wie bie Anſterſchalen des Nothen 
Meeres: fie drehte einewungeheuern Bratipieh, 
an welchem drei Männer ſteckten. 0 


Fuͤnfhundert und zwanzigſte Nacht 


Bei dieſem gräulichen Anblicke wäre der Sohn 
Aly Dſchohary s faſt in Ohnmacht gefallen; aber 
er fühlte, daß er ſchon zu weit vorwärts wäre, 
um ſich zurückziehen zu können. »Wehe!« rief er, 
»mein elender Wirth hat mich betrogen; aber 
ih muß mich mit Muth waffnen.«« . 

Sein Schreck war nicht von langer Dauer; 
denn weit entfernt, ihn übel zu empfangen, lä⸗— 
chelte die Alte fo freundlich, als fe Eonnte: 
»Tritt näher, fchöner junger Maun ‚« redete fie 
ibn an: »ſey willkommen; in Wahrbeit, feit den 
dreitanfend Fahren, die ich lebe, babe ich keinen 
fo wadlgebildeten Sterblichen geſehen, als dich: 
obne Zweifel hat mein. Eufel dich nach unferer 
Wohnung gewieſen. Warf einen Augenblick, mein 
Vater wird gleich wiederkommen, und du kannſt 
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von ihm die Weifungen erhalten, welche dir nith⸗ 
lich fenn werden.« 

Zu der That fah der Cohn Aly Dfchobarn's 
bald darauf einen Geijt eintreten, defien Geſtalt 
entſehlich war. Aber weit entfernt, feindliche 
Gefinnungen zu zeigen, lobte der Water feine: 
Tochter, daß fie den jungen Mann fo gaftfremubds: 
lich aufgenommen, fobald fie erkannt, wer ihu⸗ 
bergefchickt hatte ; er fragte ihn nach dem.Zreefe 
feiner Reife, und ais er ihn vernommen batte, 
fuhr er fort: J 

»&8 thut mie leid um euch, daß ihr eine fo 
ſchwierige Aufgabe unternommen habt; deun wir. 
können euch dabei nicht nüßlich feygn, weil wir 
mit den Geijtem im Kriege find, welchen die 
Bewachung des Vogelkrautes aufgetragen iſt.* 

Nach einem ziemlich kurzen Aufenthalte, nahm. 
der funge Mann Abfchied von feinen Wirthen, 
und feagte fie nach) dem Wege, welchen er nch= 
men müßte; machdenr er von ihnen die nöthigen 
Weiſungen erhalten hatte, machte er fich auf 
den Weg, ungeachtet aller ihrer Vorſteilungen, 
um ihm fein Unternehmen auszureden. - 

Rad einigen wmunterbrochenen Tagereifen, 
gelangte er in ein ſchönes Thal, nicht aveit. von 
em Orte, wo das Pöftliche Bogelkraut fen 
mußte, welches er fo lange Zeit her ſuchte. Er 
hatte großes Verlangen, ſich bald ‚im Brise 
deffelben zu feben ;. aber die Müdigkeit und die 
Pflichten der Religion nöthigten ihn, fig mit 
Gedutd zu waffen. Mächdem er feine Abina= 
fehungen uud Gebete verrichtet hatte, nahm der \ 
Junge Reijende etwas Nahrung zu fi, ımd 
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ſtreckte fich am Suße des Baumes Bin, welcher 
ibm die Mittel zu feiner Mahlzeit bergegeben 
hatte. Obwohl höchſt ermüdet von einer fo lan⸗ 
gen und befchwerlichen Reife, hatte er jedoch 
einen unenbigen Schlaf: tauſend Traumbilder, 
eins immer fchreeflicher als das andere, beſtürm⸗ 
ten . feine . aufgeregte Einbildnngsfraft. Bald 
wähnte er, bei dem Leichenbegängniffe feiner 
Gattinn gegempärtig zu ſeyn; bald fah er fich 
nahe Daran, von einem Niefen gefreffen zu wer⸗ 
den, nnd vermifchte feine Wehflagen mit denen 
der Schlachtopfer , welche er bluten gefeben 
hatte, und die er noch zu hören wähnte. Aber 
ein furchtbarer Donnerfählag befreite ihn von 
dieſen eingebildeten Gefahren, um Hr ‚andere 
eben fo furchtbare, und viel mabhrbaftere vor 
Augen zu ſtellen. | 

Als er die Augen anffchlug, wurde er ge: 
blendet von Den zuckenden Blißen, welche ihm 
eine zahlloſe Menge von Geiftern und Gefpens 


ftern fihtbae machten, deren durchdringendes- 


Geſchrei den unverzagteſten Muth erfchüttert 
haben würde. Sin in Der Luft verbreiteter Schwe⸗ 
feigeruch lich ihn fürchten, daß der Wetter: 
ſtrahl nahe bei ihm niedergefahren wäre; und 
wirklich, ald er mit. der Hand nach feinem Turs 
ban füßte, faud er, daß ihm nichts Davon übrig 
blieb, ala die Kappe, ımd er fah, beim. Lenchs 
ten der Blitze, fein Pferd zu Boden geſtreckt: 
dad uhglückliche Schickfal dieſes treuen Gefähr⸗ 
ten; aller ſeiner Reiſen betrübte ihn noch mehr, 
* alle die Gefahren, ven denen .er bedrohet 
JORE, . ” \ 
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Er warf ſich üher die Leiche dieſes armen 
Thieres pin, drückte deffen Kopf in feine Arme, 
ad begann zu wehklagen: „Meine fchöne Freuns 
dinn,« redete er ed au, »meine treue Freundinn, 
meine Safelle! du, daS einzige an meiden Leie 
den theilnehmende Weſen, muß ich dich in dem 
Augenblice verlieren, wo wir dem Ziel unferer 
Mübfeligkeiten fo nahe nd? Ach! du dückſt 
mich nicht mehr an, dein Augenlied hat deinen 
glänzenden Augenjtern verdeckt; ich werde dich 
Aſo nie mehr auf unfere fetten Wiefen fübren!« 
Seufzer, mit einem Thränenftcom vermifcht, 
verhinderten — fortzufuhren , und der Name 
Da mask erſtarb auf feinen zitternden Lippen. 
ndeſſen bemühte er ſich, feinen Schmerz zw 
üserminden; er ergriff feinen Sübel, :der am 
Sattel feines Pferdes befeitigt war, und fehritt 
nad) ber _gefühtlichen Gegend bin. Je näber er 
Fam, je ftärfer wurden das Gefchrei der Geijter 
und die Donnerſchläge; die Erde bebte unter 
feinen Süßen, und er fchritt in diefer tiefen Fin» 
— nur beim Leuchten der Blitze vorwärts; 
fie dienten ihm auch, den Baum zu .erPennen, 
am deffen Biveige der Küfig aufgehängt war, 
son. welchem die Geifter ihin geſag hatten. Er 
reckte die Hand danach aus, als ein ſchmetze 
iches Geſtöhn in fein Ohr drang: er waͤhnt, 
die Stimme des ihm befreundeten Geiſtes zu er- . 
kennen, uud drehet den Kopf mm, und imdens 
feinen Augenbliete haut ein Säbei ipn in vier 
tücke. 
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Fuͤnfhundert und ein und zwanzigſte Nacht. 


Wir haben die Aeltern diefed Anglücklichen 
lange in Traner über die Abmwefenbeit ihres Sobr 
nes und die Kranfheit ihrer Nichte verlaſſen. 
Sie hatten Feinen anderen Troft, als die kleine 

. Baummmolfenftaude, welche fie nicht verfänmten 
jeden Morgen mit ihren Thränen zu befenchten ; 
ihr einziges Vergnügen war, daß ſchöne Grün 
der Blätter dieſer Etande zu betrachten, und 
forgfältig zu unterfuchen, ob feine Samenkapfel 
noch immer hübſch roth wäre. Cie zerfpraug 
dinfelben Tag, -ald der Unglückliche umkam, 
and die Blätter des Strauchd verwelften. Der 
Bater und die Mutter, die, nach Ihrer Gewohn⸗ 
beit, ſehr früh aufgeſtanden waren, um ibn zu 
begießen, geriethen in Verzmeiflung, als fie ihn 
in diefem Zujtande fahen; ihr Wehgefchrei ers 
weckte das ganze Haus; und der Einyr von Ku⸗ 
fab, der aus Gefätligkeit bei ihnen ‚geblichen, 
was nicht der lebte, ihnen beizuſpringen. 

Es gereuete ihn nun fehr, hieher gefommen 
zu fenn, und beſonders, dem jungen Danne cis 
sen fo unfeligen und für Die Kranke jetzo fo uns 
nüßen Rath gegeben zu haben. Indeſſen wollte 
man Diefer das Unglück, welches ibren Gatten 
betroffen hatte, verbergen, und man machte, 
ohne ihr Wiffen, alle Anftalten zu einem ‚prächtis 
gen Leihenbegängniffe 23). Die Trauerfängerinnen 
und Klageweiber, welche gewöhnlich die Leichen 
begleiten, übertrafen bei diefer Gelegenheit fich 
felbjt; ihr durchdringendes Gefchrei und ibre 
Klagegeſaͤnge hätten bie Herzen der Unempfinds 
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lichſten gerührt. Die Aranen, die herbeikamen, 
empfingen überflüffige Almnfen, obne dag man 

fich erfundigte, aus welchem Lande fie ber wä⸗ 
ren. Alle bedeutende Verjonen von Damask wur⸗ 
den.eingeladen,, und bildeten cin glänzendes Ges 
folge bei dieſem Leichengepränge: Die Arnıen, 
weiche weinend und fich die Haare ausraufend 
nachfolgten , boten ein weniger glänzendes, abeu 

für dad Andenken des Sohnes Aly Dſchoharv9 

viel rühreuderes Schaufpiel dur. Der Vater uud 

die Muttee blieben dreißig Tage lang in der tiefe 

ften Eingezogenheit, und nahmen nicht mehr 

Rahrung zu ſich, als nöthig war, um nicht 
Dungers zu flerben. . 

Unterdeffen langweilte es den in dem Palafte 
Salomons zuvückgebliebenen Derwiſch, feinen. 
Gefährten zu erwarten; er machte alſo einige 
zauberiſche Vorrichtungen, um zu erfahren, wad 

. and ihm geworden wäre. Wie groß war feine 

Berzwciflung, ald er dad bejammernswürdige 
Ende femes Freundes vernahm! Weil er fich 

nicht mehr fchmetcheln konnte, ihm nüßlich zu 

feyn, bat.er den. Geift, ihn nach) Damask zu 

M bringen Dieſer faßte ihn in feine Arme, und 

in einem Angenblicke ſahen ſich beide an Die Thore 

von Damask verſetzt; hierauf verſchwand der 

Geiſt, und der Derwiſch trat in die Stadt. 

" Sein erfier ang war nad der Munis- Mo; 

fihee, wo die Ulema's, die Kadi's, die Fatire 

nad alle durch ihre Srömmigfeit ausgezeichneten 

Perfonen fich im Gebete befanden; ihre Andacht 

und die auf ihrem Antlig ausgedrückte Traurig⸗ 
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keit verkündigten genngſam, daß fie für jemand 
bäten, den fie innig betrauerten. - 

Der Deriifch vernahm bald, daß man die 
Reichenfeier des Sohnes Aly Dſchohary's beging, 
deſſen Leichnam man gleichwohl nicht hutte: 
»Wie iſt es möglich ‚« rief der Derwifch aus, 
»daß man bier fchon- diefe unglückliche Neuigkeit 
weiß? Sch wollte nicht zu ihnen gehen, and 
Surcht, fie ihnen unwillkürlich Eund zu thun. 
Sa, es gibt bier ein Geheimniß, Welches ih 
* begreife; ich muß verſuchen, es zu erfors 

en.« 246 

Ohne ſich länger aufzuhalten, ‚lief er nach 
dem Haufe feines alten Wirths: ihre Wiedorer⸗ 
kbennnng war, obwohl ſtumm, doch nicht min 
der rührend: indem fie einander anblickten, ent⸗ 
fttirzte ein Thränenftrom ihren. Augen; kaum 
hatten fie die Kraft, ſech gegenfeitig den Bart 
gm küſſen. Zuletzt fanE der ungläcktiche Vater feis 
nem Freunde obnmächtig in die Arme. Diefer 
fragte nun, wie man jenen Unfall biee fo bald 
hatte erfahren Fünnen. Ein Setlave erzählte ihm 
die Geſchichte von der Baumwollenſtande, wel⸗ 
che bei der Abreiſe des jungen Mannes gepflanzt 
worden; nnd es war Fein Grund vorhanden, an 
der Wahrheit. des Borganges-zu zweifeln. 

Muſtapha ging imden Öurten, um die ver« 
hängnißvolle Baumwollenſtaude zu. fehen; aber 
man hatte fie Shen auögeriffen. Sogleich rief er 
ben ihm dienftbaven Geift, welcher auf der Stelle 
erfchien: »Du mußt nie Mittel verfchuffen ⸗ 
ſprach er, »meinen Wirth. gu tröften. « 

»Mein Gebieter,« antwortete ihm dieſer, 
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rich möchte euch gern dienen; ihr’ kennet meinen 
Eifer und meine Yuthätigkeit: aber was ift mit 
einem geviertheilten Manne anzufangen? Id) 
will mich bemühen, bie Stücke zu fammeln, und 
fie euch bringen, bamit man ihm wirklich die 
Ehre des Geichenbegaugniftes erweifen kann. Das 
ift alfeß, was ich für euch zu thum vermag; mwe« 
nigſtens wird feine Seele des den wahren Mr 
feinrännern verheißenen Glückes genießen.« 


Fünfhundert und zwei um zwanzig ſte Nat: 


Der Geift begab fich zu feinem Koch, und be: 
fabl ihm; die Stüce von dem Leichnante des Soh⸗ 
nes Aly Dihoharn’8 herbei zu beingen. Der Vogel: 
flog bin, und Fan mis dieſer koſtbaren Bürde 
zurüc, Der Sklave legte die Stücke zufammen, 
und rieb fie mit einer von Salomon felber.bereis 
teten Salbe; hierauf: wufch er“ den Leichnam 
mit Waſſer aus dem Brunnen des Lebens. 

Bter und zwanzig Stunden nach biefer Vor ⸗ 
richtung, ſchien der junge Mann wieder zu ath- 
men, Fein Herz fchlug wieder, und bald war er 
gebeilt und wohlauf. Der Geift rieth ihm mın,- 
zu feinen Aeltetn heinzufehren? Bei dielen Wor 
ten erintierte er ſich der Abfcht feiner Reife: er 
bat den Amin inftändig, ibn wieder nach dem 
Orte zu bringen, wo man feinen Leichnam ge⸗ 
fanmelt hatte, und ſchwur ganz allein dahin 

weüchzußeheen, wenn er ihm. diefe Bitte ab- 
Fine, Nachdem Amin-vergeblich verfucht hatte, 


ibm Diefe Unternehmung aus zureden/ wollte er 
ihm wenigftens bie Gefahren ber Reiſe erſparen; 
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er befab! alſo dem Noch ihn much der Grünen. 
Inſel zu bringen, und trennte fich mit zärtlichent 
Lebeiwohl von ihm; denn er wagte nitht. zu hof⸗ 
fen, daß er dieſes heldemmütbige Dpfer der: 
Gattenliche nochmals wiederjehen würde. 

Al$ der junge Mann die vorige Umgebung- . 

wieder erkannte, erinnerte er fich auch des Un⸗ 

ücks, weiches ibn ‘getroffen hatte; die Vor⸗ 
ellung daven drohte ihm felbft mit ciner Ohn⸗ 
inacht; aber fein Muth belebte fich wieder; als 
er an ſeine inuge:Frunfe Gattinn dachte, deren 
Herftelung von dem Erfolge diefer Unterneh- 
mung abbing. »Ich muß,« ſprach er, ves durch- 
ſetzen, weil ke fterben muß, wenn ich ohne die— 
ſes Krant heimkomme; oder wenn ich dabei er⸗ 
liege, und. welches Schäckfal mir auch beſtimmt 
feyn mag, fo will ich. doch Lieber bier meinen 
Tod finden, als meine junge Gattinn flerben 
und ihre auf mich gerichteten brechenten Augen 
mir meine Seigherzigfeit vorwerfen fehen.« Kurz, 
die Liche fiegte über die Furcht 5; aber bevor er 
we Beendigung feitter großen Unternehmung 
Kehritt, wollte eu fich der Pflichten feines Reli: 
gion entledigen. 

Er war im Begriffe, feine Abwaſchungen, 
in Ermangelung des Waſſers, mit Sand zu 
verrichten, als zwei Adler ihm Waſſer in einen 
großen Gefäße brachten; fie legten ein Pleines, in 
der Afche gebackenes Brot daneben, mid flogen 
Daun wieder davon, ohne daß der muthige Wal⸗ 
ler feben Eonute, nach welther Eeite jie ent⸗ 
fchounden waren. Indeſſen verrichtete er fcme 
Gebete, nahm etwas Nahrung zu fich, und 
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verſuchte jeinen Säbel an einigen .uurpetitchen. 
‚ den Bäumen. . . 
Raum hatte er den Säbel aus der Scheide 
jezogen, als er ein. und, entfehlicheres Schan- \ 
frier denn zuvor, füb: dicke Finſterniß ver« r 
teieb Die Helligkeit ded Tages ;. der Douner umd 
die fchlängelnden Blige mterbrachen von Zeit 
zu Zeil bieje furchtbare Dunkelheit; der in feiner 
ganzen Wuth Ioögelaffene Sturm beugte Die 
Spk diefer riefengueßen. Bäume, welche mehr 
als eimmal die:Wotfen in’ ihrem Laufe gie 
tten. Der unaufhörtich erfchütterte Boden 
chien ſich auf allen.Seiten zu öffnen, und fpie 
jeden. Augenblict Ströme vor Nauch und Hans 
men and. In der Ferne hörte man das furcht ⸗ 
bare Rauſchen eines mbewegteit. Meeres, - 
das. eben die. Gränzen sberjteigen zu wollen 
ſchien, welche der Auerboͤchſte ihm vorfchrieb, 
als feine allinachtige Haud es über die Grdku- 
gel ausgoß. . 
- Der Sohn Aly Dſchoharns hatte Zeit ger 
habt, ih auf alle diefe Prüfungen voryubersis 
ten; fein Muth blieb aljo unerſchuttert: er fcheitt 
furchtlos auf den Käfig zu , band: ihn los un⸗ 
geachtet der vom allen .Seiten biikenden Sübel. 
jerauf fprach er zu dem im Käfig verſperrten 
Geifter: Vogel: »Du bift-jegt in meiner Gewalt 
und mußt mie anzeigen, wo ich das Vogelkraut 
finde; hierauf ußt du nich nach Damast brin⸗ 
gen: dann erſt kann ich Dir die Freiheit bewillie 
jen; aber bei dem geriugſten Zeichen von Treue 
pjigkeit ijt dein Tod entichieden.« 
Der ſchlane Vogel ging ale Bedingungen cin, 
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aber bevor er ihm beflimmt deu Ort des köſtli⸗ 
chen Krautes nachwies, forderte er den jungen 
Dann auf, die Echüge gu beſchauen, welche die 
Geiſter in diefen Gegenden. bewachsen: »Könn⸗ 
seit du in ihren tiefften Schlupfwinkel eindringen, 
ohne dad Merkiwürdigfte fehen zu wollen, wu3 
er entbält?« fprach er zu ihm; xwjelleicht findeſt 
du Darin irgend einen Talisman, welchen. der 
Geiſterfürſt die mitzunehmen erlaubt.« 
- Ale diefe Vorſpiegelungen verluchten den 
"jungen Maun; aber er antıvortete,. er wollte 
ſich mit nichtö anderem befaflen, biß er. fich in 
Beſitze des gedachten Krauted ſähe; umd mit dem 
Vogel in feiner rechten Hand, lief er hin, es zu 
werfen. .. . 

Hierauf begann-ber Bogel wieder feine W⸗ 
cuugen, und verfuchte, feinen Herrn durch Die 
Beſchreibung aller der Kleinode zu verleiten, 
welche fich in beun Schatze befänden: »Du wirft 
darin eine Echadhtel ſehen, welche Gott felber 
unſerem Vater Adam gab, als diefer noch feis 
ve anfängliche Weisheit befaß: diefe Schachtel 
enthält ein bewundernswürdiges genaues Abbild 
bed Weltipftensz die durch verfchiedengrtige 
Edelſteine von nugeheurer Große vorgsiteliten 
Planeten bewegen fich hice eben fo regelinäßig, 
‚wie am Himmel; bei genaues Betrachtung Dice 
ſes Wunderwerks Faumft du genau die Bewe⸗ 
sungen der Geftirne, ihre perderblichen und 
‚günstigen Verbindungen erkennen. NRachdem ich 
fie dis vollſtändig erklärt habe, will ich Dich au 
den Rand eines goldenen Beckens führen, wel⸗ 
ches ein Abflug aus einem Der Slüffe des Pax 
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radiefes iſt; in deifen Mitte wirft dy einen 
wunderbaren Springbrunnen fehen, weldyer das 
Lebenswaſſer bis an die. Wolken fprigt: wenn 
du davon trinkſt, wirft da unfterblich feyn, wie 
wir. Dann führe ich dich mod ....; aber 
was verliere ich hier die Zeit damit, dir die 
Segenftände zu verfündigen, welche du felber 
feben kaunſt ? Würdige wich nur einiges Bere 
trauend auf meine Derheißungen.« 

Der Sohn An. Didohary’8 hätte ſich bei 
nabe überreden laflen ; er mäberte fich ſchou 
dem Drte, welcher den Schaß verwahrte: aber 
plöglich ftellte ſich das Bild feiner Franken Gat- 
&inn vor feine Seele; er trat mieder zurück, 
indem er ſtets den Vogel bei. dem Halt feſt⸗ 

iekt-, und verlangte, daß er ihn fogleich nach 
Damasb zurückbrächte- 

Als der Geiſt nun wohl ſah, daß dieſes das 
einzige Mittel: war, feine Freiheit wieder zu er- 
langen, geborchte er anf der Stelle, der juuge 
Manıı 'beftieg feinen Rüden, und in wenigen 
Stunden befanden fie fich mitten in einem Gars 
ten ber Hanptftadt von Eprien. : 

Der Herr dieſes Gartens, verwundert über 
biefen neuen Beſuch, tief Herzu. um ımfere Reis 

nden zu ſehen: wie geoß war feine. Ucberra: 
Erg, als ex deu Sohn feines verehrten Nach- 
barn Aly Dſchohary erfannte! Er wußte nicht 
ob er feinen Augen trauen ſoilte, und ſprach zu 
ihm: ·Belch ſeltſames Fuhrwerk bringt euch 
bieher? Wie, ſeyd ipr noch auf der Welt, da alle 
eure Verwandten euch fehon ig jener Welt wäh- 
nen ?: Ihr kommt auch wohl ans diefer her, nach 
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den Wege zu urtheilen, auf welchem ihr au 
angelangt feyd. Wir’ haben’ ſchon eure Leichen: 
feier begangen. Nehmet buld einige Taſſen Sor⸗ 
bet und Kaffee;, denn ihr feheint mir fehr ermü⸗ 
Det; darnach erzählet mir eure Abenteuer, wel⸗ 
che Rh ſehr neugierig bin zu hören.« 
Scheich!« antwortete ihm Dee Reiſende, vſo 
-erfchöpft ich bin, möchte ich doch lieber von euch 
Nachricht von meiner Gattinn und von memen 
Aeltern vernehmen, als nich ausruhen und er⸗ 
frifchen. Habet Die Güte, mich nach dem väter: 
lichen Haufe zu führen. : ‚ 

üprend er fo ſprach, öffnete fich unwill⸗ 
-Fürlich feine Hausb, und der Vogel benutzte diefe 
Gelegenheit, To leiſe gu "entfchlüpfen und fich 
emporzuſchwingen, daB die "beiden Freunde es 
nicht geivabrten; und ohne fich die Mühe zu ges 
ben, ihn zu fuchen,, eilten fie nach dem Haufe 
Dſchohary's, wo alle Bewohner in bie tiefjte 
Traurigkeit verſunken waren. * 


Fünfhundert und drei und zwanzigſte Nacht. 


Eine Sklavinn, die zum Zeitvertreib aus 
dein Fenſter ſchaute, erkannte von ferne ihren 
jungen Seren mit ihrem Nachbarn „und jogteich 
rief fie aus: »llnſer“ junger Here iſt wieder da! 
da kommt er; ich habe ihn gefehn!« - 

- Alte hielten fit für-verruckt, und der Geiſt 
ergriff Schon die Poitjche, um ihr Stilffchfoeigen 
aufzulegen, als man auf einmal an die Thüre 
Hopfen hörte. Der erffe, der eintrat, als mm 
öffnete, war unfer junger Reiferder: feine Gre- 
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ſcheinung brachte die ũberraſchendſte Wirfung in 

Er Didsbarns Haus wor, welches jeko jer 
ner Siadt gli), wo alle Leute in nnbewegliche 
Bildfäulen maren verwandelt worden. 

Auf dieſes äußerfte Erſtaunen folgte eben fd 
große Freude; jeder drückte fie auf feine Weife 
aus: einige meinten vor Rührung, andere ſtie⸗ 
gen ein lautes Jubelgefchrei ans, liefen durch 

(2 gene Hand und wiederholten den Namen 
bed Reuangefommenen. 


Der Vater und, die Mutter, in tiefer Buräc® _ 


gegogenbeit im Harem, verwundert über dieſen 
Hoplichen Lärmen, traten hervor, um die Urs 
har deſſelben zu wiflen, in demfelben Augenblich, 
als die alte Amme ihres Sohnes Herbeifäm, um 
deen feine Ankunft zu verkündigen. Diefer folgte 
x auf dem Fuße, md zu gleicher Zeit jtüczte er 
fich in die Arme feiner Aeltern. Diefe Ueberras 
ſchung hätte der Mutter, die mebrmais in Ohn⸗ 
macht fiel, beinaße das Leben gekoſtet. B 
AS die erften Ausbeüche der Freude ein we⸗ 
nig befchwichtigt waren, dachte inan auf Mit 
ve, den jungen Dann gemädllich bei ber Kran« 
Ben einzuführen. Der ter übernadm es, die 
ufammenfunft vorzubereiten: die eriten Angers 
licke waren gänzlich der Liebe und Freundſchaft 
geweibet; und ber junge Mann entriß fi nur 
en Armen feiner jungen Gattin, um in die 
Arme des Decwifches zu fliegen, welcher in Dies 
fer Ztugenbriet aus der Mofchee zurückfam , und 
in die des Emyrs, welcher Aly Dſchobary's 
Hans nicht verlaffen hatte. “ 
Gr übergab dieſein Gelehrten das Föfktice 
au. a 
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ae welcher alsbald daraus einen peit 
amen Trank bereitete. Aber ald er ihn dar - 
brachte, weigerte fich die junge Stau, ihn eins 
unehmen, mit den Worten,- daß ſchon Die Ans 
unft ihres Sutten fie geheilt hätte; und.diefer 
mußte feine Bitten und Liebfofungen mit den 
ernithaften Ermahuungen: des Eujyrs ‚Dereini« 
gen, um fie zu bewegen. .. 

Sobald die -Kranfe die dritte Schule von 
Diefein Trauke geleert hatte,. richtete fie fich auf 
von ihrem Lager, um Sort für-ihre ſchleimige 
Geneſung Dan? zu ſagen. Sie bat hierauf ih⸗ 
ren Gatten, der ganzen Familie feine Abenteur 
zu erzählen: »damit ich ‚« fagte fie, »das Ber- 

nügen habe, aus deinem Munde die Mübfelig« 
eiten zu: vernehmen, welchen du für diejenige 
‚getrogt umd fie überſtanden haſt, die fortan 
nicht nrehr ohne dich Leben will.“ 

"Der junge Neifende begann nun auf befcheis 
dene Weite den zufammengedrängten Bericht 
feinee Abenteuer, und der Derwiſch fügte alle 

. die Thaten hinzu, weiche er nicht zu erzäblen 
gewagt ‚hatte. 

Diefe wunderbare Gefchichte war lange Zeit 
der Gegenſtand der Unterhaltung für alle Mü—⸗ 
Sigen: der Stadt Damasf. 

Aly Dſchohary feierte die unverhoffte Hein: 
Behr feined Sohnes durch prächtige Feſte. "Alle 
Neugierigen fragten ihn bier nach der Gefchichte 

einer Reifen, und wenn er den Mund aufthat, 

o Fam fein Nachbar ihm — er wollte wohl 
‚oder übel — zuvor, und diente ihn zum Aus⸗ 
deger. 


u 
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Al mit dem Ende der Feſte auch die über: 
läftigen Neugierigen verſchwunden waren, fing 
die Familie wieder ihre alte Lebensweife an, 
und der Derwifch vermehrte die Zahl ihrer 
glücklichen Mitglieder. 

- Diefed Glück wurde indeffen durch den Tob ' 
Aly Dſchohary's und feiner Suttinn getrübt; es 
Eonnte nicht fehlen, Daß die heftigen Leiden, 
und die nicht minder Tebbafte Sreude, welche fie 
abmwechjelnd -erfahren hatten, in einem Alter, 
wo die wankende Geſundheit dem erſten Anfall 

‚ erliegt, Ihe Ende beſchleunigten; aber fie hat⸗ 
ten den Troft, im Echooße der fie herzlich lies 
benden Zhrigen zu fterben: ihre brechenden Aus 

. gen rubten noch auf ihren Kindern und Freunden.« 

Der Sultan ernangelte nicht, Scheheraſa⸗ 
dein das Vergnügen zu bezeigen, welches ihre 
Erzählungen ihm gewährten. Die Fürftinn bee 
gem hierauf folgenderinaaßen die Gejchichte bes 
Shalyfenuon Bagdad. 
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Fünfhundert und vier und zwanzigſte Nacht. 





| Geſchichte | 
des Ehalyfen von Bagdad. 





' Herr, der Chalyf Harun Arreſchyd em: 
pfing-Auf feinem Throne die Huldigungen feiner 
Empre und Sroßmwiicdenträger: er mar ben gan⸗ 
zen Tag hindurch von den läfligen Feierlichkeiten 
ermüdet, welchen feine Größe ihn unterwarf; 
und um fich zu zerſtreuen, batte er ſich vorges 
nommen, fich mit feinem Wefyr Siafar zu 
verfleiden und auszugehen, um Almoſen zu dere 
theilen, und darauf zu achten, ob feine Beam⸗ 
ten gebührend ihre Pflicht erfüllten. 

- Beide verließen das Innere des Palaftes, 
and in einer Verkleidung, welche fie unfenntlich 
machte, durchitrichen fie verfchiedene Straßen 
von Bagdad, und gaben den Armen, denen fie 
begegneten, Almofen. Sie hatten fchon zahlreis 
che Wohlthaten Ban ra als fie mitten in 
einer Straße eine verjchleierte Frau erblickten, 
welche um Almofen bat. Ihre Hand war von 
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äußerfter Zartheit und bleudender Weiße: diefe 
auffallende Er heinung entging dem Shalufen 
nicht, er nahm ein Goldſtück und ließ es Ihr 
durg Giafar reichen. 
ie Frau, welche dieſe Spende empfing, be⸗ 
merkte leicht, daß das ihr gegebene Geldſtück 
von ungewöhnlicher Größe uud Schwere war, 
und ald fie die Augen darauf warf, erkannte fie, 
bag man ihre ein Boldſtück gereicht hatte; fie 
rief fogleich den Groß⸗Weſyr Giafar, der ſich 
on entfernte, zurück, und fprach zu ihm: 
»Herr, es ift ein Goldſtück, das ihr Mir ger 
geben habt: war ed eure Abficht, mich fo freis 
gebig zu beſchenken 24 Bu 
»micht mir, fondern diefem jungen Manne,« 
antwortete Giafar, indem er auf den Chalyfen 
zeigte, »habt ihr das eınpfangene Gefchen? zu 
verdontene ließ die Unaluctihe dieſen f 
ierauf ließ die Unglückliche dieſen fragen, 
ob es ſeine Abſicht Beat: ei ihe ein folches Als 
moſen zu reichen. Und auf bie bejahende Ants 
: wort des Chalyfen, flehte fie auf ipn den Segen 
des gimmeld herab. 
BGliafara, ſprach jego Harun, vmache ipr dem 
. Antrag, mich zu beirathen.« 
Siafar entledigte ſich Diefes Auftrages: »Mein 
Gefährte,a fprach er zu ihr, »wüuſcht euse Hand 
au erbalten.s 
»Ich gewähre fie ihm,« antwortete fie, »wenn 
s nie die Morgengabe gibt, welche ih von ihm 
ordere.« 
Es wird dem Chalyfen nbne Zweifel .fehr 
ſchwer werden,z fagte Giafar bei ſich felber, 
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„die Morgengabe für eine Bettlerinn anfzubrins 
en: — und wie groß iſt die Summe,« fuhr er 
ort, »welche ihr verlanget ?« ut 
Eie muß,« antwortete fie, »den einjährigen 

Einkünften der Stadt IJIspahan gleich fenn.« 

Giafar theilte dem Chalyfen diefe Forderung 
mit, welcher, zum großen Erflaunen des We: 
ſyrs, die Bedingung annahın. 

als die Bettleriun hörte, daß bye Sorberung 
angenommen war, wollte fte den Namen ihre 
fünftigen Gemahls willen. BE 

-  »Diefer Gemahl ift,a antwortete ihr Giafar, 

»der Chalvf Harun Arrefchyd.a 

Ohne über diefen plöglichen Glückswechſel er⸗ 
ſtaunt zu fenm, begnügte die Braut fich, Gott zu 
danfen, daß er ihr den Beberrfcher der Gläubi⸗ 

en zum Gemable gefchenft hätte; und nachdem 
de ihren Echleier. etwas in Drdnung gebracht 

Butte, folgte fte ihm nach dem Pulafte. 

Als der Chalyf bier anfam, befahl er fogleich, 
Daß eine Alte und Sklavinnen feine neue Gemah⸗ 
Kinn forgfältig bevdienten. Man führte fie in ein 
Bad, wo ınan fie mit den wohlriechendjten Waſ⸗ 
fern wuſch; man ſchmückte fie mit den prächtige 
ften Kleidern ımd den Föftlichften Kleinoden; 

ierau oe man fie in emen prächtigen Paz 
aft. Denſelben Abend noch begab fich der Cha⸗ 

“Inf mit feinen Gefeßbeamten dahin, welche dem 
Heirathövertrag aufſetzten. 

Als Harun ſich mit feiner neen Gemahlinn 

allein ſah, fragte er fie, wer fie wäre, und aus 

. welchem Grunde fie eine, fo atfehnliche Morgens 
gabe gefordert häͤtte. 5 ‘ 
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3Berk,« antwortete die neue Gemahlinn, vich 
Babe nicht mebr von ench gefordert, als wozu 
mich meine‘ Geburt berechtigte: denn ihr ſehet 
vor euch ’eine Abfümmlinginn des berühmten 
Chosru Nurfhbirwan 2. Eine Reihe une 
gluͤcklicher Creigniffe Bat mich in den bejam—⸗ 
fhernsiwürdigen Zuftand verfeht, in welchem ihr 
mich gefunden habt« Et 
v»Wenn den Geſchichtſchreibern gu glauben 
ft ,« fagte der Chalyf, »fo war euer erbabener 
hnherr manchmal fehr ungerecht, und zeigte 
. Ich als ein harter Bedrücker feiner Untertbanen.s 


_ »&ben um und fir Die Vergehen dieſes Für⸗ 
en zu beftrafen,« erwiederte die Urenfeind 1 


hosru's, »bat ung Gott fo erniedrigt, Daß wie 
um Almofen bitter müſſen.« \ 43 
v»Indeffen,« fuhr der Chalyf fort, »verſichert 
man, daß er ſich gebeffert, und in der Folge une ; 
gemeine Sroßmuth und Gnade bewieſen bat.« ' 
»Und deshalb vielleicht,« verfegte fie hierauf, 
„hat die Barmherzigkeit Gotted mich aus dem 
Abgrunde des Elends gezonen, und mich auf den 
Thron des Beherrfchers der Gläubigen erboben.« 
IDer Chalyf hatte nun alle Urſache, mit-ber 
Wahl feiner neuen Gattinn zufrieden zu ſeyn. 


Füunfhundert und fünf und zwanzigſte Nacht. 


Ein Sapr darnach, am Tage Larafa rs), ging 
. der Chalyf abermald verkleidet aus; er Bette 
-wieder feinen treuen Giafur bei fich ; und übers 
dies den Mesrur, das Dberhaupt der Ver⸗ 
ſchnittenen. Indem der Chalyf fu durch eine der . 


>. 


IE ei 8 


2 >78 75 22 


Straßen van Bagdad wanderte, bemerkte er 
einen Laden, welcher fid) durch feine Reinlichkeit 
auszeichnete, und worin ein junger Mann bes 
ſchäftigt war, Eleine Kuchen zu baden 2°). 
Dein Shalpfen geficl fein gutes Ausfehen, 
und um ihm einen vortheilhaften Abjak zu ver- 
fchuffen , befahl er ſogleich bei jeiner Rückkehr 
in feinen Palaft, von diefem Paftetenbäcker hun⸗ 
- dert Meine Kuchen zu holen. Diefe wurden als: 
bald dem Chalnfen gebracht, weicher unter jes 
den ein Goldftück legte, und fie der Prinzeffinn 
yon Perſien, welche er vor einem Jahre gebeir 
dathet hatte, überſandte, mit der Aukündigung, 
daß er fie eben dieſen Abend beſuchen wollte; 
zugleich ließ er ſie befragen, ob ſie irgend etwas 
. zu mwuünfchen hätte. , 
- Die Prinzeffinn antwortete, fie bäte den 
Chalyfen, ihr taufend Goldſtücke und eine Bes 
leiterinn zu ſchicken, mit welcher ie ausgehen 
önnte, am -Almofen zu fpenden. . 

Der Chalyf bewilligte gern ihr Begehren, unb 
jandte ihr, was fie verlangt Batte. 

Sie ging alſo aus, in Degleitung einer Ver⸗ 
trauten , Durchipauderte die Straßen von Bugs 
dad, und theilte reichlich Almofen aus. 

Nachdem fie in der übermäßigen Hitze ſchon 
weit gegangen. war, fühlte fie einen heftigen 

uejt; es widerte ihr, aus dem Becher eines 
Wailertrügers zu trinken, fie bat alfo die Alte 27), 
welche fie begleitete, an die Thüre eines Haufes 


son hübſchem Anjehen zu pochen, und um ein - 


Glas Waffer zu bitten. LI. 
;,. Die Alte Flopfte leife an die Thüre, und als⸗ 
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bald trat ein ſchöner und reichgekleideter junger 

Mann hervor, und fragte fie, was fie begehreten. 

‚ »Mein Sohn,« antivortete die Alte, »wir 

Zommen, euch um einen Dienft anguiprecgen 

weine Tochter fühlt einen brennenden Durft, und 

will nicht bei einem Wafferträger trinken; wie 

find daher fo frei, euch um ein Glas Wafler zu 

itten.a . 

Der junge Mann beeilte fich, dem Verlangen 

> zu genügen, er trat in fein Haus zurück, und 

am aldbald mit einem vollen Becher in der 

Hand wieder heraus; die Prinzeffinn trank bes 

gieris, indem fie fich fo wandte, Daß der junge 

ann ihre Antliß nicht ſehen konnte. Nachdem 

fie ihm für feine Gefälligkeit gedankt und den 

Segen des Himmels auf ihn herabgewünſcht hats 
teu, Eehrten die Beiden Unbekannten nach dem 
Palaſte zurück. u 


Unterdeflen Hatte Harun die Kuchen, welche : 
er der Prinzeffinn air wollte, zubereitet, ‘ 
und ließ fie ihr fogleich überbringen. Die neue Br 


Gemahlin des Chalyfen wußte nicht, auf wel⸗ 
che Weife fie fich für die Höflichkeit des jungen 
Mannes, dem fie die Erfrifchung zu verdanken 
‚hatte, erfeuntlich bezeigen ſollte: fie befahl, ihm 
Die Kuchen zu bringen, welche der Chalyf ibe 
eben geſchickt hatte. 

Die Alte, welche diefen Auftrag erhalten 
Butte, brachte fie nach ihrer Beſtimmung; un⸗ 
terweges ſpürte ſie großes Gelüſt, einige davon 
zu eſſen, aber die Wegnahme eines einzigen hät⸗ 
te eine zu merkliche Lücke bervorgebra t, fo daß 
‚fie nicht wagte, ihre Leckerei zu befriedigen, ſon⸗ 
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dern die Schüffel unberührt dem jungen Mann 
überbrachte. 


Diefer faß vor feiner Thüre; er-danfte der 
Alten für die ihm erwiefene Aufmerkſamkeit, und 
bat fie, die Kuchen auf die Bank binzuftellen, 
auf welcher er faß. 

, Kaum war die Alte einen Augenblick weg, al$ 
einer der Wüchter des Stadtvierteld zu dem jun: 
jen Manne Fam und ihn anfprach: »Herr, es ift 
Beute Larafa:Feft: gebt ihe mir nicht etwas zum 

eujahr, damit ich meinen "Kindern etwas Zus 

ckerwerk kaufen kann ?« — 
„ Nimm diefe Schüſſel,« antwortete ihm der 
junge Mann, vund being fie ihnen von meinets 
wegen .« 
r Wächter ergriff, ophe ſich bitten zu Tafe 
fen, die Safe, [ief bin, —A ſie ſeiner 


Frau. men 
»Unfeliger,« ſprach diefe zw ihn, »wo haft 
du diefe Kuchen geitohlen ?« 

»Ich habe fie nicht geftohlen,« antwortete der 
Mann, ves ft ein Sefchen? von einem der Kants 
merberren des Chalpyfen. Kommet ber, freuet 
euch alle mit mir, und verzebret fic.« 
2Was ?« rief die Frau aus, »du willft dieſe 
Kuchen eſſen, während deine Kinder nichts ha⸗ 
ben, ihre Blöße zu bedecken? fchämjt du Dich 
‚nicht diefes Betragens? Seh lieber hin und vers 
kaufe die Kuchen; es ift für eine anfehnliche 
Eumme, und wir Fönnen Geld Daraus lüjen.« 

Der Wächter ſah fich genöthigt, feiner Fran 
nuchzugeben, welcher die Suchen zu einem Ausrus 
"fer hintrug. Diefer rief fie zum Verkauf aus; 
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mehrere Käufer fanden ſich ein, und ber Handel 


ſollte eben gefchloffen werden, als einer von ihr 
nen auf dem Rande der Schuͤſſel eine Infchrift 
entdechte, welche anzeigte, daß die Kuchen auf 
Befehl des Befehlöhaderd der Glänbigen gebas 
den waren, " 
. nulnglücticer,« fprach er zu dem Ansrufer, 
willſt an den Galgen, daß du dieſe Kuche: 
fo perfaufft? Siehft du nicht, daß fie dem Bes 
Berrfcher der Gläubigen gehören %« 
“ er Ausrufer war fehr erfchrocen, als er 
‚vie Wahrheit der gm ‚gegebenen Anzeige erkann⸗ 
te; und um die Gefahr, bie ihm drohte, von 
fi abzuwenden, hielt er es für dus Rathjamfte, 
gerade nach dem Palafte ded Chalpfen zu gehen 
und die Kuchen, welche man ihm zu verkaufen 
gegeben hatte, zurück zu tragen. u 
„Harun_gerieth in großen Zorn, als er vers 
wahr, dag man einem Öffentlichen Ausrufer die 
Zuchen übergeben, welche er felber fo forgfältig 
zubereitet hatte; er fragte den Ausrufer, wer 
ihm biefe Kuchen gebracht hätte. Diefer nannfe 
den Wüchter des Etadtvierteld. Es wurde fo: 
gleich hingefchickt, Diefen Unglückfichen zu polen; 
man band ihm die Hände auf den Rücken, und 
hrte ihn vor den Ehalpfen. »Webe,« fagte der 
üchter bei fich felber, »mein verdammtes Weib 
MM Schuld an allem diefem Unglücte: hätte fie 
und die Kuchen effen laffen, fo wäre ich nicht in 
diefen bofen Handel verwickelt morden.« 
" A18 ber Wächter dem Chalpfen vorgeführt war 
F Rpte diefer Fürſt ihn, don mern er die Ku 
ste? Der Wächter seftand ſogleich, daß ex fie der 
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ee eined der Ranrmerherren des Pala- 
verdanfete, defien Wohnung er auch angab, 
Harun gerieth in noch heftigeren Zorn, als 
er vernahm, Daß einer von jeinen Beamten fich 
des Berbrechend fchuldig gemacht hatte, deſſen 
Urbeber er nachforichte; er befahl auf der Stel: 
le, ihn zu holen, und ihn mit dem Geſicht am 
Boden herbei zu fchleppen, nachdem man ihm 
deu Turban abgeriffen hätte. 
Seine Befehle wurden vollzogen: die Abge⸗ 
ſchickten des Chalyfen erfchienen an der Thüre des 
Kammerherrn und Flopften ungeftüm an; fie be 
mächtigten fich feiner, mit den Worten: »Armer 
Aladin, es thut uns fehr leid, daß wie und 
genotbigt fehen, den Willen unfer® Herrn zn 
vollſtrecken, welcher und befohlen hat, dein Haus 
der Plünderung preisjugeben, deinen Turban zu 
.zerreißen, und Dich vor ihn zu führen: aber wir 
Onnen:nicht umhin, zu gehorchen.« 
Als Aladin vor dem Shalyfen erichien, fragte 
diefer Fürſt ihn wüthend, ob er den Wächter 
des Studtviertel& Fennete! und auf die bejaben- 
de Antwort, befahl er ihn zu ge von 
wem er die ihm überbrachten Kuchen hätte. 
Aladin erzählte hierauf unbefangen, was zwi⸗ 
ſchen ihm und einer jungen Frau wit einer Al 
ten vorgegangen: er ſagte, dieſe beiden Frauen 
Hätten ihn um ein. Glas Wafler angefprochen, 
und zum Lohne für feine Gefäligfeit, ihm die 
Schüſſel mit Kuchen geſchickt, womit er dem 
Wächter des Stadtvierteld ein Geſchenk gemacht. 
iefe Erklärung befünftigte den Zorn des 
Chalyfen. Unglücklicherweiſe aber fragte er ſei⸗ 


- 
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nen Rammernberen, ob er in dem Augenblick, 
als die junge Frau ihren Schleier aufgehoben, 
um zu teinfen, ihr Seficht gejeben hätte. Aladin 
antwortete unmillfürlich, er hätte es geliehen. 
Dieſes Geftändnif erneuerte den Zorn des Cha⸗ 
lyfen: er ließ die Prinzeflinn von Perfien her⸗ 
beiführen, und befahl, ihr das Hanpt abzuſchla⸗ 
gen, fo wie feinem Kanımerberrn. 


Fuͤnfhundert und ſechs und zwanzigfte Nacht. 


Die unglücdliche Prinzeffinn empfand einen 
tiefen Schmerz, als fie die Votwürfe und den 
Befehl des Chalyfen vernahm; fie wandte fich 
jego zu Aladin und fragte ihn, welche Urfache 
ihn bewöge, etwas Falſches anszufagen, das 
ihnen beiden den Tod brächte. 

»&8 ift ohne Iweifel,« antwortete der ıms- 
glückliche junge Dann, »das Schirkſal, welches 
es fo gewollt bat: ich wollte gerade dad Gegen» 
theil von demjenigen fagen, mad mein Mund 
audgefprochen; und es ıft eine Verirrung meis ‘ 
ner Zunge, welche uns ins Verderben flürzt.« I 

Während dieſes Gefprächs breitete man den , 
lebernen Teppich aus, welcher bald von ihrem . 
Blute gefärbt werden ſollte; man zerriß ihre ‘ 
Kleider und verband ihnen die Augen. Der 
Scharfrichter fragte Hierauf den Chalyfen, ob er 
uhauen folte, und der Chalyf antivortete mit 

a. Dreimal, dem Gebrauche gemäß, wieder— 
bolte er diefelbe Frage, und dreimal erhielt er 
iefelbe Antwort ; nun fragte er Aladin, ob er 
vor dem Todesftreiche noch etwas von ihın bes 
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gehrete, Aladin bat fich’$ zur Gnade aus, ihm 
auf einen Augenblid Die Binde abzunehmen, _ 
damit er noch zum letztenmale feine Freunde 
feben könnte. un 

Der Scharfrichter erfüllte feine Bitte; Aladin 
blickte um ſich ber, nud ſah ale feine Freunde 
in Beflürzung. Hierauf wandte er fich felber an 
den Shalyfen und ſprach folgendermaaßen yu ihm: 

»Herr, gerubet ihr, meine Hinrichtun Pr 
drei Tage aufzufchieben,, jo. verfichere ich eu 
dreiſt, ihr werdet Zeuge von den außerordents 

lichſten Dingen fenu.« 

Nach Verlauf diefer Frift,« erwiederte ihm 
der Chalyf, »bit du des Todes, und nichts ver 
mag. dich meiner Rache zu entzichen.« 

rei Tage waren fchen verlaufen, und der 
Chalyf war noch von Feinem der ihm verfündig- 
ten Abenteuer Zeuge geweſen; ungeduldig über 
dieſe Zögerung, entfchloß er fich, cıne neue Ber: 
Feidung anzunehmen, und auszugehen, um fels 
ber dergleichen aufjufuchen. In dieſer Abficht 
hüllete ex fich in grobe Kleider, een ſchlech⸗ 
ten Turban um ſeinen Kopf, bewaffnete ſich mit 
einer Pätrontafche und einer Flinte, und Durchs 
ſtrich am vollen Zage die Straßen von Bagdad, 
in diefer Kleidung, welche ihn ganz unbejorgt 
machte, erkannt zu werden, 

Er trat in einen Bafar, als er einen jungen 
Mann fein Erflaunen in den ſtärkeſten Worten 
ausdrücken hörte. Harım fragte ibn nach der Urs 
fache feined Erſtaunens. »Da iſt,« antwortete 
ihm der junge Dann, »eine alte Frau, welche 
den Koran mit lauter Stimme und fo trefflid 
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ausmenbig berfagt, daß man glauben. folte, den 
Engel Gabriel felber zu hören, der ihu unferm 
heiligen Propheten offenbarte: und nun, diefe 
Unglückliche figt da fchon lange Zeit, ohne daß 
jemand noch daran gedacht hat, ihr irgend etwas 
zu fcheufen: das iſt Die che meines Eritaus 
neus, und ihr werdet eingejteben, daß fie ges 
gründet iſt.« 
Der Chalyf war neugierig, Biefe Frau zu fer 

Ben ertrat alfa weiter ın den Bufar, und hörte 

e alle Kapitel des heiligen Buches herfagen. 
Hierauf näherte er fich ihr, und wollte ihr eben 
einen Beweis feiner Sreigebigkeit geben, ald er 
je einen Kaufmann ins Dpr fragen Dörte, ob 
ie ihm ein junges Mädchen verfchaffen jollte. Der 
Kaufmann nahm Diefes Erbieten an; und der Char 
Inf, der über das Gewerbe diefer Alten Ges 

ißheit haben wollte, befchloß , ihnen beiden u 
olgen. > 
Unterweges überließ ſich Harım den feltfans 
ſten Betrachtungen, weldye diefed Abenteuer in 
ihm erzeugte. Er ſah die beiden in ein Haus 
treten, und war jo geſchickt, zugleich mit ihnen 
‚hinein zu fchlüpfen, obne bemerkt zu werden. 
Hier ſah er nun die Alte ihre Tochter aus einem 
nahen Gemache hervorführen; und fein Erftaus 
nen ftieg aufd höchſte, als er eine der fchönften 
Frauen von Bagdad erblickte: ihre Geftalt war 
vol Anmuth und Hoheit, und ihre fchönen 
ſchwarzen Augen mit ſchmachtendem Blicke, volls 
‚endete die bezauberndfte Erſcheinung. 

. Kann hatte dus Iunge Müdchen einen Frem⸗ 
den erblickt, als fie fchleunig zurücktrat, und 
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Ihrer Mutter Vorwürfe machte, fie alſo den 
licfen eines Mannes andgefeht zu haben. Die 
Alte ermwiederte ihrer Tochter, fie jtellte ihr Bier 
ihren Fünftigen Gemahl vor, meldhen fie ja doch 
einmal vor dee Hochzeit fehen müßte. 
Es war nun bald die Rede von der Morgen: 
gebe; die Alte forderte viertaufend Goldſtücke. 
er Kaufmann antwortete, eine folde Summe 
überftiege fein Bermögen, und bot nur die Hälfte, 
. von welcher er einen Theil zuın Sandgeräthe und 
gu den Brautkleidern anwenden wollte. Diefer 
orſchlag geftel der Alten nicht, und fie betheuer- 
te, ſte würde nichtd von ihrer Forderung nach 
laſſen. Der Kaufmann ſah fich alfo, gi einem 
großen Leidwefen, genöthigt , fich zurückzuziehen. 
Als er binweg war, befchloß der Chalyf, ſich 
an deflen Stelle anzubieten; er fchlüpfte alſo ge: 
ſchickt hinaus, fodann trat er wieder in das 
Baus ließ fich ſehen, und ſtellte fih vor die 
te bin on eo 


ch begegite jo eben,« fprach er zu ihr, »einem 
fangen Manne, der von euch heraus kommt; 
er.bat mir gefagt,, er Fünne eure Tochter nicht 
beitathen , drum biete ich euch der Brautfchaß, 
welchen ihr fordert.« oo 
»Nichtswütdiger Nänber ;a antwortete ihm 
die Alte, indem fe ihm aufmerkfiam betrachtete, 
»wo wollteſt du das. Geld hernehmen, welches 
du mir anträgſt? Die Kleider, welche dich be: 
decken, verkindigen genugfam deinen Etand.« 
»Ihr täuſcht euch, meine Gute,« eriviederte 
ihr der Chalyf, »ich bin bereit, euch baar Geld 
aufzuzählen.« 
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‚»Wohlan, laß fehen ‚« fügte hieranf die Alte, 
»gib viertaufend Goldftüce her, und meine Toch- 
ter iſt Dein.« 

»Nun guf,« — der Chalyf, indem er ſich 
Fbte »der Handel iſt geſchloſſen: gehet hin zu 

em Kadi und ſaget ibm, Albondufani? x 
daffe ihn rufen.« 0 

»Elender,« erwiederte ihm die Alte, »bildeſt 
du dir ein, daß der Kadi ſich deinetwegen wird 
flören kaffen%« . a 
- »Ruffet euch das nicht irre machen, gute Mut⸗ 
ter ‚« verfehte der Chalyf; »jend nur Darauf be- 
dacht, ihm anzuempfehlen, daß. er Schreibröhre 
amd weißes Papier mitbringe.« - 

Die Alte ging hin, indem fie bei fich felber . 
fügte: »Wenn der Kadi auf diefe Einladung 
kommt, fo muß mein Schwiegerfohn ein Räuber 
von Bedeutung, und wenigſtens das Haupt einer 
Bande ſeyn« | 


Sünfbundert und fieben und swangigfte Nacht. 


Aber ihr Zutrauen verließ fie, Tobald fie in 
das Haus diefed Beamten trat: als fie ihn bier 
- son en andern Richtern ‚umgeben ſah, j 
pckte fie, und Fehrte um; dann warf fie fih ‘ 
ihre Schwachheit vor, und fchritt wieder vor— 
mwärts, ward nochmals eingefcbüchtert, trat N 
wiederum bis an die Thüre, und ſtreckte den | 
Kopf hinein. Ihre ‚verfchiedenen Bewegungen N 
machten, daß der Kadi fie bemerkte welcher ‘ 
dem Thürjteher befahl, fie. herein gu führen. ; ° 
Die gute Frau ließ fich nicht lange bitten: | up 
xiv. 1 
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.fie trat herein; und nachdem der Kadi fie gefragt 
Batte, wwas fie wollte, antwortete fie ihm, es 
wäre jemand bei ihr, der ihn zu fprechen vers 
angte. 

und mer iſt diefer Manıt, der verlangt, daß 
ich zu ihm kommen fol ?« fragte der Kadi. 

»Herr,« antwortete die Alte, »es ift Albons 
Dufani.« j 

sAlbonduPani!« rief der Kadi aus, itts 
dem er fich erhub, »fort, laffet uns eilen !« Und 

ne die Fragen der Gegenmwärtigen, wohin er 

ginge , au beantworten, machte er fich fogleich 

en Weg. 
»Bei meiner Treue,« fagte die Alte bei füch 
felber, »e3 jcheint, der Kadi iſt Pein großer Held; 
der armıe Mann bat fiher von meinem Schwie⸗ 
gerfohn einmal. Etockprügel befommen, und 
nicht Luft, noch mehr zu Friegen: deshalb ohne 
Zweifel, beeifert er fich fo fehe, feinen Befehlen. 
nachpuFommenne 

18 der Kadi in das Haus getreten war, fab 
er wohl, daß der Ehalnf nicht erkannt feyn wollte ; 
er gab ihm den gewöhnlichen Selam, und ers 
Pundigte ſich, was er von ihm begehrete. ' 

»&8 ift hier,« fagte der Chalyf, vein Heiraths⸗ 
vertrag zwifchen mir und diefer Jungfrau, Die 
ich ehelichen will, aufzufeßen.«- 

Der Kadi fragte bierauf die beiden Frauen, 
wie groß der Brautichag ſeyn follte; uud nach⸗ 
bem er vernommen, daß er auf viergaufend Golds 

ücke beftimmt war, fo fchickte er fi an, den 
ertrag aufzufeßen: aber er hatte vergeffen, 
Papier mitzubringen; gleichwohl fürchtete er fich 
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fo ſehr, die Befehle feine® Herrn richt auf ber 
Stelle zu erfüllen, daß er feinen Rockſchoß nahm, 
und damit anfing, den Namen des Chalyfen und 
— Ahnen 29) oben au die Spitze des Vertrags 
au fchreiben. 

Nachdem died gefchehben war, wandte er ſich 
u der Schwiegermutter, uud fragte nach ihrem 

amen, fo wie nach denen ihres Mannes und 
deſſen Vaters. 

Auf dieſe Frage konnte die Alte ihre Thränen 
nicht zurückhalten: »Ach ‚« rief fie aus, »müſſen 
wir in foldhen Stand der Srniedrigung herab⸗ 
gefunken ſeyn, daß ein Räuber uugeffraft. bei 
wir A findet, und mir noch dazu meine 
Tochter entführt! Sa, wenn mein Mann noch 
kebte, jo würde und das nimmer bege net feyn.« 

»Bernhiget euch,« fprach ber abi * ihr, 
»Gott beſchutzet die Unglücklichen und Waiſen.« 

Aber dieſe Tröftungen machten Beine große 
Wirkung auf die Alte, welche fortfuhr zu jam⸗ 
mern. Ihre Wehllagen machten den Chalufen 
fehr zu lachen, und nöthigten den Kubi, alle An⸗ 

rengungen zu machen, um ſeine Amtswürde zum 
ebaupten. 

A18 er fertig war, ſchnitt er feinen Rockſchoß 
ab, übergab den darauf verfaßten Vertrag dem 
Shalnfen, und wollte wieder weggehen. »Ei 
wie!« vief Die Alte aus, indem fie ſich zu ihrem 
Schwiegerfohne wandte, »ihr gebt alfo diefem 
ehrwürdigen Beamten nichtS, der euch zu Ge 
falten feinen Rock aufgeopfert hat ?« 

»&r mag gehen,« antwortete ber Ehalyf, rich 
Babe nicht , ihm zu geben.s F 95 


— ⸗2—— — 
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- „Großer Gott,« fuhr die Alte fort, »wie Hab: 
gierig die Räuber find! Sie begnügen. fich nicht, 
einem Manne, der ihnen Dienfte geleiftet hat, 
nichts zu geben, fie müſſen ihn auch noch be= 
rauben.« 

: Der Chalyf Tachte- ſehr Aber alle diefe Auss 
rufungen, und er beurlaubte fich bald nach dem 
Kadi, mit der Anfündigung,, er ginge hin, Die 
viertaufend Goldſtücke zu holen, ſamint den Ge⸗ 
fehenten, ‚welche er feiner, Braut zu geben ge 


ädhte. 

»Ha, Spisbnbe ‚« fagte Hieranf bie Schwie⸗ 
germutter zu ihm, »du gebjt ohne Zweifel Hin, 
noch einige Kaufleute zu plündern und fle an den 
Bettelftsb zu bringen, um uns. Gefchenfe zu 
machen!« nn 

Sobald Harun in feinen Palaft zurückkam, 
warf er feine BerBleidung ab, und ließ Maler, 
Zifchler und -Marmorarbeiter vor fich Fommen; 
und als ſie da waren, ließ er jedem zweihundert 
Stöcprügel geben, um fie defto eifriger zu ma⸗ 
hen, die Befehle, welche er ihnen ertheilen 
wollte, auszuführen; hierauf machte er ihnen 
feinen Willen Fund. Er bezeichnete ‚ihnen das 
Haus feiner Schwiegermutter, und deutete ih⸗ 
nen an, wenn fie nicht wor Ende des Tages die 
Arbeit vollendet hätten, welche er ihnen befahl. 
fo würde er ihnen die Hände abhucen laffen. 
vwWenn die Herrinn des Hauſes x fagte er zu 
‚ihnen, »euch frägt, wer euch gefchicft bat, fo 
. Inget- ed fen iht Schwiegerſohn; erkundigt fie 

f nun nach Dem Gewerbe dieſes Schwieger: 
ohnes, fo faget, ihr Fennet ihn nicht; und frägt 
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fi euch nach feinem Namen , fo antwortet: Als 
ondnfani. Prüget euch die& woßl ein ; denn: 
werm einer von euch ein Wort binzufügt, fo laffe 
ish ihn auf der Stelfe Preuzigen.« B 
Rachdem der Marmorardriter alle Werkleute 
verfanmelt hatte, die er aufbringen Eonnte, bes 
ıb ec fich mit ihmen nach dem ihnen von dem 
iufen bezeichneten Haufe: fie beachten for 
gleich die zu ihrer Arbeit nöthigeh Marmorplate 
ten mit. Die Alte fragte fie, was fie wollten 
vWir Eommen diefes Haus zu pflaftern,« ant ⸗ 
worteten fie. “ 
»Wer hat euch hergeſchickt ?s fragte fie weiter. 
»Euer Schwiegerfohn.«— 

“Und was treibt mein Schwiegerfohn ?« 
Bir wiffen ed nicht.a— - 
»&aget mir wenigftens ſeinen Namen.« ° 
»@r heißt Albondufani.« . 

- Diefe Antwort mıb dieſe Anftalten beftärkten 
die Mte in ihrer Vorſtelung, Daß ibe Schivies 
guriohn einer der andbimdigften Dberhäupter. 
E ‚Räuber im der Gegend von Bagdad ſeyn 


e. 
Diefelden Auftritte wiederholter fich, als 
ebenfo nach einander die Tiſchlet und die Maler 
erfchienen, um die Befehle des Ghalnfen aus zu⸗ 
führen, und die Alte konnte auch von ihnen 
nichts berausbringen, das ihre Neugierde‘ bes 


jeigte. - 
8 MWieſer Albondukani ‚a ſprach fie bei fich ſel⸗ 
ber, »muß ein fehr furchtbarer Räuber feyn; denn 
es ift Blar, daß alle diefe Leute Hier ihn nicht nen: 
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nen wollen, weil fie ihm zu mißfallen. fürchten, 
wenn fie fein Gewerbe Fund thun.«. 

Alte diefe Beängftigungen hätten fie faft vers 
Fücht gemacht. Cie wiederholte mehrmals ihre 
Rachforſchuugen, obne mehr Erfolg. In Eurzer 

it Hatten die Arbeiter die Vorderſeite des Haus 

8 umgewandelt; und ald ihre Aufgabe vollens 
det war, gingen fie bin und. verfündigten dem 
Shalnfen , daß fein Wille erfüllt wäre. 

Der Zürft beiud nun eine große Anzahl Trä⸗ 
ger mit Hausgeräthe aller Art und mit Körben 
von Stücken Zeug, Sticfereien und Kleinoden. 

Als die Alte diefe neuen Geſchenke ankommen 
ſah, molite fie anfangs die Ueberbringer bedeus 
ten, fie wären unrecht; aber fie blieben dabei, 
und übergaben ihr die Sachen, mit der Weifung, 
dafür zu ſorgen, daß alles fogleich eingerichtet 
würde, weil ihr Schwiegerfohn die Abficht hätte, 
fie noch diefe Nacht zu befuchen. Diefe verdäch⸗ 
tige Stunde, welche der Chalnf gewählt Hatte, 
beſtärkte die Alte nur noch mehr in ihrer vor⸗ 
gefaßten Meinung. Sie begab ſich in aller Eile 
zu ihren Nachbartnnen, um ihre Hülfe zur Ans 
ordnung dee Sachen anzufprechen, weiche fie 
bekommen hatte. 

»MWie, Nachbarinn,« fprachen diefe beim Ein⸗ 
treten, ald.fie die vorgegangenen Veränderungen 
wahrnahmen , »ift es em Traum? iſt's möglich, 
Daß eure Hütte in einen prächtigen Palaft_ ver 
wandelt worden? Woher kommen alle diefe Mar: 
morzierden, dieſe herrlichen Gemälde? iſt dies 
ein bezauberted Land . oo 
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„ »Reinedivegeö ‚« antwortete die Alte, valles 
Died verdanfe ich meinem Schwiegerfohne.z 

⸗Eure Tochter ift aljo verheirathet ta 

»&hben beute.« — 

»Uud wer ijt euer Schwiegerfohn ?« — 

»Ich weiß es in Wahrheit nicht, und wenn 
is euch meinen Verdacht geiteben fol, fo glaube 
ih, es ift nicht das ehrlichſte Handwerk, wels 
ches er treibt: aber bildet euch nicht ein, daß 
er ein gewöhnlicher Räuber ift; er ift wenigſtens 
das Oberhaupt aller Rünber.« 

»Um Gottes Willen !« riefen die Nachbarins« 
nen aus, vihr wollt die Schwiegermutter eines 
Räuberhaupts werden! Send fo gut, und eme 
pfehlet und euerm Echiwiegerjohn, und bittet 
ihn, die Häufer eurer Nachbarn zu verfchonenz 
diefe Rückficht find wir und gegenfeitig fchuldig.« 
., Die Alte bernphigte fie, indem fie den Edel⸗ 
muth ihres Schiwiegerjobnes rühmte, und ib: 
nen veriprach, daß ihr Eigenthum verfchont bleis 
ben ſollte. | 


Sicher gemacht durch den Schuß, welchen. 


die Alte ihnen verhieß, beſchäftigten ſich Die Nach⸗ 
batinnen nun mit der Anordnung des Hausge⸗ 


rüthes, dann des Putzes der Braut, welche man | 


mit prächtigen Zeugen beEleidete und mit Zus 
welen bedecte. lt 

Bald hörte man an die Thüre vochen, und 
ſah eine große Anzahl Bedienten des Chalnfen 
eintreten: einige trugen die erleſenſten Speifen, 
andere das köſtlichſte Zuckerwerf: fie überliefers 
ten alles der Alten, und fagten dabei, ihr Schwier 


'. 


- 





| 
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gerfohn fendete es ihr, um fich mit allen ihren 
rachbarmnen gütlich zu thun. 

»Meine lieben Freunde,« ſprach die Alte noch 
zu ihnen, »habet duch die Güte und ſaget mir, 
was macht mein Schwiegerfohn ?« 

»Wir willen nichts von ihm, edle Frau, aber, 
wenn euch daran liegt, feinen Namen zu wiffen, 
er beißt AlbonduFtani.« 

»Meinetwegen,« fügte die Alte, ver mag tbun, 
was er will; aber einer, der fich fo großmütbig 

beweifet, bat nicht feinesgleihen in Bagdad: 
A net, meine Freundinnen, fegen wir und zum 
ahle. « . 

Die Nachbarinnen machten Feine Umflände, 
fondern en mit großer Luft nach und nach von 
den Speiſen und dem Nachtiſche, die man her⸗ 
gefchicht Hatte; doch waren fie darauf bedacht, 


von allen das Beſte wuberührt zu laflen, damit 

‘ “ zum Hochzeitmahle der beiden Reuvermäblten 
ienete. 

. Unterdeilen wußte man bald in dem ganzen 

r Stadtviertel, daß die Alte- ihre Tochter an eis 


nen Räuber verheirathet Hatte, und daß ihr Haus 
fhon mit den prächtigen Geſchenken angefülit 


in n — welche ihr Schwiegerſohn ihr dargebracht 
* e. 
Als der junge Kaufmann, dem diejenige ver⸗ 
9 ſagt worden war, welche der Chalyf ſich zur 
2 Sattinnerwählt hatte, durch das öffentliche Ger 
u BEN rücht vernommen, daß man ibm einen Räuber 


“ vorgezogen hatte, fo wollte er dieſe Gelegenheit 
*3 nicht verfäumen? ſich zu rächen; er hoffte ſelbſt, 
| daß dieſer Umftand ihm Mittel verichaffen könn⸗ 
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te, diejenige wieder zu erlangen, in melde er 
verliebt wär, und begab ſich in aller Eile zu dem 
Polizeibeamten. Dieſem verfprach er eine ams 
febnliche Belohnung, wert er fich des Räuber, 
welchen er ibn beiedrieb, bemächtigen Fönnte, 
imbverficherte ihn zugleich, daß.er bei dieſer un⸗ 
ternehmung eine beträchtliche Beute machen würs 
de: deren Eigenthum er ihm überließ. _ ’ 

Der Polizeibeamte war höchft ver: mügt über 
diefe ‚Ampeige des jungen Mannes, und hieß ihn 
die gehnte Stunde des Abende abwarten, um den 
Räuber defto ficherer in dem Haufe feiner Schwie⸗ 
germutter za überfallen; er verfpra ibm, ſich 

flimmt zu diefer Stunde dort einauftuben, und 
verſicherte ibn, er wiirde dew Räı fo wie die 
Alte auf abfchrecdende Weife beftrafen, und ihm 
das junge München ifberiiefeen, mit weicher er 
nad) feinem Belieben fchalten Pönnte. \ 


Funfhundert und acht und zwanzigfte Nacht. 


Ailos die derabredete Stunde gefominen mar, 

verfügte fi} der -jünge Mann wieder zu dem Pos 

Eigeibeamten „ welcher fogleih, an der Spige . 

son vierhundert feiner Leute, von vier aufı 

rern befehligt, zu Pferde flieg, und von einer 
—XH Yaden und Laternen beleuchtet, 
al 3 


Umterdeffen warteten die Mutter und thre 
Tochter ruhig in ihrem Haufe, welches von einer 
[3 ofen Menge Wachskerzen erleuchtet war, die 

Inkunft Abondufani’s. Bee hörten fie befs 
tig an' die Thüre pochen; die Alte ging hin, 
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ſchaute durch die Spalten, und erblickte den Po⸗ 
. Beibeamten,, der mit feinen Leuten die Straße 
füllte, und Schon alte Auftalten machte, mit Ges 
walt in das Hans zu dringen. Als die Alte einen 
der Anführer der Schaar erblickte, gerieth fie im 
großes Schrecken, denn ed war Schamanma, eis 
ner der furchtbarjten Kerle in Bagdad, ein wah⸗ 
ver eingefleifchter Teufel, und fähig zu allem. 
Als diefer fab, daß man nicht öffnete, ſprach er 
zu dem Polizeibeamten: 

»Herr, was zandern wir, biefe Thüre einzu« 
ſtoßen, da man und fie zuöfinen weigert ? Wenn 
wie fie fo unverfehens überfallen, jo können wir 
uns alles, was fich in dem Daufe befindet , be⸗ 
mächtigen, und werden um ſo fiherer denjenigen 
ergreifen, den wir fuchen.« : 

Glücklicher Weile befand fich unter den Anfüh- 
tern der Schaaren ein junger Mann, vol Wohl⸗ 
wollen und Menfchlichkeit, welcher dem Poli⸗ 
zeibeamten dieſen Borichlag- des, Schamame 
ausrcdete. 

‚ »Häten wir und wohl, Bere ,« ſprach er zu 
ibn, veine fo gewaltſame und gefährliche Maa 

regel zu ergreifen; nichts verfichert und, Daß 
wir nicht durch eine falfche Auflage des jungen 
Kaufmanns verleitet find , welcher über feine 
Abweifung mißvergnügt iſt; wäre dies, fo könn⸗ 
ten wir und fehr vergreifen, denn wir haben 
Keine fidere Anzeige: thut jedoch, was eud) gut 
ünft.« 5 ’ 

Die Alte, welche diefe ganze Verhandlung 


mit anbörte, war halb todt vor Schredten, »Ach! 
meine arıne Zochter,« vief. fie aus, »win . fin 


[4 








. 
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verloren: die Polizei ift au uuferer Türe, und 
Tommt, den Fake zu fuchen.« 

»Berfchließet forgfältig die Thüre, liebe Mut: 
ter, vielleicht fendet Gott uns noch Hülfe.« 

Die Alte befolgte Yen Rath ihrer Tochterz 
aber unterdeffen verboppelten fich die Schläge: 
fie fragte, wer da Flopfete. 

»Eiende!« antwortete Schamama, »ehrlofe 
Genoffian der Räuber ! der Polizeileutenant mit 
feiner @chaar gebietet dir, ihn zu Öffnen.« 

Die Alte antwortete, fie wäre eine arme 
tan, hätte Beine Rauber bei fi, -und würde 
205 Befehlen des Polizeilentenants nicht wis 
efegen. . 

Dann Fam fie zu ihrer Tochter zurüc, und 
fagte zu ihr: »Hatie ich es dir micht gelagt? es 
iſt — verwünfchte Räuber, der dieſen ganzen 
Lärm verurfacht. Gott verbüte, daß er dielen 
Abend herfomme! Wehe! warum ift dein arıner 
Bater geftorben! Wenn er noch lebte, hätte kein 

olizeibeamnter, noch fonjt jemand es gewagt, 
ezufommen nnd ſoichen Lärm vor unſerin Haus 
je.zu machen.« 

Bis junge Fr it Di une 
me Grgebung, weil fie Feine Mittel hätten, fü 

Biefen Anfale u wiberfeßen. 5 * 
Als wnterdeilen ber Inf die Straßen ein⸗ 
fam fah, legte er die Verkieidung wieder an, 


der Strafe Pam, erkannte er beim Scheine der 
Fackeln, welche fie erhetten, die Schaar des Pos 
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Kyeipeantten, und nritten durch all dieſes Gelärm 
vernahm er Stimmen, welche forderten, man 
ſollte die Thüre einftoßen, und die Alte anf die 
Folter bringen, um fie zum Geftändniffe zırzmin« 
en, wo ihr Schiwiegerjoßn verborgen waͤre In⸗ 
effen bemühte fich einer unter ihnen, die Wuth 
der Beftürntenden zu Befänftigen, indem er ih⸗ 
nen einfchärfte, die Gefeße zn ehren und nicht 
in die Wohnungen zweier alleiniger Frauen ein⸗ 
zubrechen, auf eine vielleicht falfche Angabe, weis 
che fie zu voreiligen Schritten verleiten könnte. 

»Geh ımd ſetze dich lieber in den Lehnftuplder 
* Richter mit deinen VBernünfteleien, aber mifche 
dich nicht in Unternehmmgen, welche Thatkraft 
erfordern,« antwortete ibm Schamama; »Haſſan, 
du verſtehſt nichts von folcherfei —— : 
wir gebrauchen Kühnheit, Raſchheit und Ges 
wandtheit in unfern Verrichtungen.« 

Ass der Chalyf dDiefe Worte hörte, nahm er 
füch feft vor, den Schamama ſeine Rohbeit und 
Gemwaltthätigkeit theuer bezahlen zu laſſen, und 
du gleicher Zeit ſuchte er Mittel und Wege, in 

a8 belagerte Hand zugelangen. Im Hintergruns 
de einer Einfahrt bemerkte er eine große, durch 
einen Teppich verhängte und von einem Berfchnits 
tenen beiwachte Thüre; dort wohnte einer von den 
Offizieren der Leibwache des Chalyfen, der Empr 
Junis, ein Mann, deſſen Wildheit fo weit 
ging, daß er vor Zorn nicht aß, wenn er nicht 
jeden Tag einen umgebracht hatte. 

Als der VBerfchnittene bei dem Scheine der 
ihm leuchtenden Lampe den Chalyfen heranna⸗ 
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hen fah, ſpraug er ihm mit dem Säbel in der 
Hand entgegen, und fragte ihn, wo er hin wollte. 

»Was geht's dich an, Glender ?« antwortete 
Abm der Chain wit furchtbarer Stimme; und 
der Verfcpnittene, fo erfchroden, als wenn er 
einen Löwen gefehen hätte, der ihn zu verſchlin⸗ 
gen drobete, ent| —R inem Serru. und Pam 

anz zitternd herein. Dieſer fragte ihn nach der 
Gen ie feiner Furcht, und fammelnd antwortes 
te der Verfchnittene : 

»Ach, Here, indem ich die Thüre bewachte, 
trat ein Mann herein; ich wollte ihn hindern, 
fernen Weg fortzufegen, und drohte ihn zu JE 
gen; da antwortete er mie: »flieh, elender SPlas 
ve!« md feine Stimme bat mich dermaaßen er⸗ 
ſchreckt, daß ich es für meine Pflicht gehalten 
‚habe, euc) anzuzeigen, was vorgebt.« 

vHa, wie « rief der Emyr aus, indem er 
mwüthend auffprang, »wer ift der Verwegene, 
der meine Leute in meinem Haufe zu befchimpfen 
wagt? ich will fogleich feine Unverfpäintbeit be 


jen.« 
Dies foot, bewaffnet er fich mit einer une 
geheuren le, und ftürzt dem Unbefannten ent: 
gegen, mit dem Ansrufe: Wo ifter? wo liter ?« 

Sier, Junid!« entgegnete ihm der Chalyf; 
und ber wilde Ginpr, der fogleich die Stimme 
‘des Chalyfen erkannte, warf jich zu Boden und 
bat ihn um Berzeihung. 

»Ei, ei,a ſprach Harun zu ihm, »während du 
ruhig zu Haufe ſitzeſt leideit du, daß mein Pos 
digeibeamter in deine Nachbarfchaft Fommt und 
unglücliche Weiber mißhandelt, w..cye Feinen 
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- »Sieh,« fprach He nun zu ihrer Tochter, »da 
ift dein Drann, der über die Dächer hereinkommt, 
auf dem Wege, defien feinesgleichen wohl Fun: 
dig find; aber zum Glücke für ihn, denn wäre 
er durch die Thüre gekommen, fo würde er de 
nen in die Hände gefalter ſeyn, welche ibn fus 
chen. — Flieh, phue Zeit zu verlieren,« fuhr fie 
fort, indem fie fi zu dem Chalpfen wundte, 
vdu wirft fonft von den Elenden gefangen, wel 
che unfer Haus befagern: zwei ſchwache Sranen, 
wie wir, vermöchten dich nicht zu vertbeidigen 
und vor ihrer Wuth zu ſchützen« 

»Deffnet mir nur,« erwichgrte der Chalyf, 


sdanuit ich ſehe, was mit diefen Elenden zu - 


thun iſt · 

»Wähne nicht,« ſprach die Alte, »daß du ſie 
abzuſchrecken vermagſt: es iſt der Polizeibeamte 
mit feiner Schaar.« | : 

»Wenn ihr mir nicht Öffnet,« fprach der Cha: 
Inf, »fo breche ich die Thüre ein.« 

- Die Alte gab endlich der Beharrlichkeit ihres 
ehmieperiopnes nad. 

»Wohluuf,« ſprach Harım, als er nun ins 
Zimmer hinab Fam, »ich habe große Eßluſt, 
bringet uns etliche Gerichte ber.« “ 
»Wie, Baft du noch Luft, etwas zu effen, 
in her Zuge, worin du dich beftndeſt ?« fragte 
die Alte. - 

»Ohne Zweifel,« antıworlete der Chalyf. Als 
er feine Mahlzeit geendigt harte, z0g et, unge⸗ 
duldig über den ftetd zunehmenden Lürm an der 
Tpüre, feinen Ring ab, und übergab ihn feiner 
Schwiegermutter, mit den Worten; »Thut mie 





nn. 
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den Gefallen und überbringet dieſen Ring dem 
Befehlshaber der Polizei und faget ihm da— 
bei, derjenige, dem der Ring angehört, befinde 
fich gegemvärtig bei ench, nud verlange, daß 
er mit den vier vornchmiten Anführern berein 
komme, nad zugleich eine Leiter, Stride und 
Ruthen mitbringe.« >) “ 

vEi, wie!« entgegnete die Alte, »wird diefer 
Ring ihn zurübalten können? ich fürchte, er 
swird uber mich herftürzen und mid) umbringen.« 

»Bernbiget euch, gute Mutter,< fagte Harun, 
sich verfprecdhe euch, daß der Polizeibeamte meis 
nen Befehlen gehorchen wird.« 

»Ah, wenn ihr das Gebeinmiß befiget, einen 
folchen Mann zum Geborjam zu beingen,« ers 
iwicderte ihm Peine Schwiegermutter, »fo wer 
det ihr mir einen Dienft leijten, wenn ihr es 
mir mittheilet: ich Fann alsdann meinen Einfluß 
bei ihm besusen, um aud) ungejtraft die Frauen 
zu bejteblen.« . , 

Mit diefen Worten näherte fie fich der Thüre, 
nabın fich aber vor, fie nur ein wenig gu öffnen: 

»He! was welt ihr denn ?« rief fie mit laws 

ter Stimme hinaus. 
vAlte Here, antwortete Schamama, »Eannft 
du noch fragen? wir wollen den Räuber packen, 
der bei dir iſt, ihın.einen Fuß und eme Hand 
abbauen; was dich betrifft, fo wirjt du bald fer 
ben, welche Behandlung wir dir zugedacht haben.« 
adſt einer unter euch, der Ielen kann ?« fragte 
die Alte: »ich habe Hier einen Siegelring, den ich 
euch übergeben ſoll: lefet Doch den Namen , der 
Daranf geichrieben fteht 32) und wen er angehort.« 
xiv. 1 


⸗ 
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»Hol' der Tenfel feinen Eigenthümer,« ſagte 
Schamama; hierauf rieth er den Polizeileute⸗ 
nant, den Augenblick zu benntzen, da die Alte 
die Thüre etwas geöffnet hatte, ſie zu Boden zu 
werfen, in das Haus zu dringen, es zu plündern, 
und, wenn alles vollbracht wäre, ſich zu entſchul⸗ 
digen, man Hütte den Siegelring nicht gejeben. 

Aber die Alte, die ihre Abficht fürchtete, hü⸗ 
tete ſich wohl, die Thüre weiter aufzumachen, 
ald nötbig war, um ben Siegelring hindurch zn 

eden, und reichte ibn dem Echamama, welcher 
ibn dem Polizeileutenant gab. 

Als diefer den Siegelring des Chalyfen er 
Faunte + wurde er von Furcht ergriffen. - 

Nun, was iſt's ?« fragte Schamama: vwas 
habt ihr denn ?« 

Der Polizeileutenant reichte ihm, anſtatt 
aller Antıvort, den Ring Bin; Echamama näher 
te fich damit einer Fackel, erfanute das geheiligte 
Siegel des ere[gers der Gläubigen, und ˖ſauf 
zu Boden und rief um Hülfe. 

‚Aber bald raffte er fich wieder zufammen, und 
mit dem Ausdrucke der tiefiten Ehrfurcht, fragte 
er die Alte, was fie verlangete. 

»Der Herr des Sirgelringes,« fprach fie nun, 
„verlangt den Polizeileutenant,, vier Anführer feis 
her Schaar, und alles NRöthige zu einer Baftons 
nade.« 

Schamama verlicherte fie, alle wären bereit 
5 or und die Alte ging wieder zu ihrem 

chwiegerſohn, um ihm ben glücklichen Grfolg 
feiner Sendung zu berichten. ’ 

»Ihr ſeyd ein feltfamer Ränberhauptmann,s 


“ 


En... 


Albondukani. 227 


ſprach fie zu ihm; »der Kadi, der Polizeileutes 
nanne, die Häfcher, ale Welt bat Furcht vor- 
euch; ıwabrbaftig, ich will unter euch Dienſte 
nehmen, und will die Sranen beitehlen, während 
ihr die Männer beitehler; es kaun mir gar nicht 
fehlen, nach dein Sprichworte: wie der Here, 
fo der Knecht. — Geftehet indeffen, wenn dieſe 
Leute während eurer Abwefenheit die Thüre eins 
Are hätten, fo würden wir und in einer 
chredlichen Lage befunden haben; aber, Gott ſey 
Dank, jeko find wir endlich daraus brfeeiet.« 

Wahrend nun der Chalyf ficy mit feiner Ge⸗ 
mahlinn über ihre Befreinug erfreute, trat der 
Polizeilentengnt mit den vier Auführern feinez 
Schaar Berein, unter weichen legten fih auch 
Schumama und Haflan befanden. Der Chalyf be⸗ 
fahl .diefein, den Emyr Zunis, den Befehlshaber 
Der Leibivache, zu holen, und als diefer gekommen 
war, befahl er ihm den Polizkileutenant und Scheer 
mama die Baftonnade zugeben. Innis entdedigte 
fich feines Auftrages fo nachdrücklich, daß durch 
bie Gewalt feiner Schläge ihuen die Nügel von dem 
Füßen fielen 55). Zu gleicher Zeit erhub Harun den 
Haſſan zu. der Würde des Polizeilewtenantd. . 
Nun, « ſprach er ſodann zu der Akten, »wie 
findet ihr, daß der Räuberhauptmann derlei Leute 
behandelt ?« 
. , 56 bleibt mie nur noch eins von Gott zu 
bitten übrig, nämlich, den Ebulnfen für feine 
Ungerechtigkeit gegen und zu deſtrafen; denn 
ohne ihn würde, ungeachtet alles deines Anfes 
bens, ein Menfch, wie dn, nimmer geimugtha« 
ben, einen Fuß in unfer Haus zu feben.«: ge 

ı 


\ 


⸗ 





228 529. Rad. 


Harım war durch diefen Vorwurf, beffen er 
fich nicht verfah , nieht wenig überrafcht ; er be: 
Dachte bei fich felber, daß er vielleicht, ohne zu 
wotien, irgend eine Ungerechtigkeit begangen 
hätte; er bat aljo die Alte um Erklärungen über 
das Unrecht, welches fie dem Chalyfen vorge: 
worfen hätte. 

»Er ift es,« antwortete fie, »der unfer Haus 
von vben bis unten ausplündern, und uns nicht 
einen Biffen Brot zum Unterhalt übrig gelaflen 
bat, fo daß wir, ohne dich, dem Hımgertode 
ansgejekt waren. Mein Sohn: war einer feiner 
Kammerherren: eines Tages Elopften zwei Frauen 
an unfere Thüre, und baten ihn um Waller, 
Sch zu erfriichen; eine Stunde darnach Pam die 
ältere der Franen, und brachte. ihın von Seiten 
der Anderen, zum Danke für den gereichten 
Trunk, eine Echüflel mit Kuchen; : mein Sohn 
gab fie dem Wächter des Stadtviertels, der ihn 
um ein Gefchen? zur Feier des Arafa⸗Feſtes an— 
fprach. Kurze Zeit darauf überfiel eine Echaar 
son den Lenten des Chalyfen unfer Haus, gab 
alles der Plünderung preis, und fehleppte meis 
nen Sohn weg: glücklicherweiſe iſt feine Hiurich» 
sung anfgefchoben. Aber ohne diefen unglücklichen 
Vorfall, würdet du nimmer meine Tochter ger 
beiratbet haben.« a 
.' »Woblan! tröſtet euch, meine gute Mutter,« 
fagte Harun; »ich werde mich. bei dem Chaltyfen 
füe euch verwenden, und ihn vermögen, eurem 
Sohne die Freiheit wiederzuſchenken, euch enre 
Böter zu erjlatten, und ihm eine ausgezeichnete 
Anftelung zu geben. >09 eu. 
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Dieſe Verſprechungen erfrenten auf einen An- 
genblic Die Mutter ded Kammerherrn; aber buld 
efomn fie fich wieder, und ſprach: »Für dies: 
mal, mein lieber Echwiegerfohn , iſt nicht mehr 
- ander Zeit zu fcherzen; Bier iſt nicht die Rede 
von Kadi oder von Polizeileutenäntz bedenke, 
Daß du von dem großen Beherrſcher der Släubk& 
gen, dem berühniten Harun Arreſchyd, fprichft, 
der mächtigen Gute gebietet, und deſſen nie: 
drigſter Eklave hundertinal mehr Macht bat, als 
alle Beamten des Reiches; fen nicht zu Kochmie 
thig auf die Erfolge, welche du bisher gehabt 
haſt; du haft einige Leute einzuſchrecken gewußt: 
‚aber, ich beſchwöre dich, wage dich nicht an den . 
Chalyfen; denn bein: Untergang‘ wäre gewiß, 
und wir würden in dir unfere Ichte Dtüße ver⸗ 
lieren. Ich will mich lieber, in Betreff meines 
Sohnes, anf die unendliche Gnade des allbarnıs 
berzigen Gottes verlaffen.« 
Dieſe Worte machten einen tiefen Eindruck auf 
den Chalyfen; er ging hinaus, ingeachtet feirte 
Schwiegermutter nnd feine Gemahlinn ihn zu⸗ 
rückhalten wollten, und begab fi in’alfen Silk 
nach feinem Palafte. a 
- Hier befticg er nun feinen Thron, verſam— 
melte alle feine Höflinge um fich, und nachdem 
er die gewöhnlichen Bezeigungen ihrer Ehrfurdt 
‚empfangen hatte, äußerte er ihnen fein Befremden, 
dag Peiner von ihnen ed gewagt, für den Kammer⸗ 
herren, welchen er hatte feftjegen kaflen, um Snate 
zu bitten. und ihm da& Wort geredet hätte. »1 
*Bcherrſcher der Gläubigen,« ſagte einer ber 
Emyre, »wir haben gefüicchtet , "die Euer Maje 
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ftät ſchuldige Ehrfurcht zu berieben: aber meil 
ihr ed und zu erlauben gerubet, jo glaube ich der 
Dolmetich des ganzen Hofes zu ſeyn, wenn ich euch 
bitte, dem zu verzeihen, den ihr ſtrafen wolltet.« 

Harum * die Begnadigung des Verur⸗ 
theilten aus; er befahl, ihn mit einem Ehren⸗ 
rocke zu bekleiden, ließ ihn ſich vorführen, er: 
naunte ihn zum Oberhaupte der Emyre, und 
hieß ihn zu ſeiner Mutter heimkehren, wohin er 
von den meiſten Großen des Hofes und unter 
den Zurufe des zahlreichen Bolfes, im Triumphe 
Segleitet wurdes er ritt ein prächtiges Pferd, 
welches der Chalyf ihm hatte. geben laflen, uud 
vor ihn zog eine Menge von Spiellenten, welche 
vom Schal. ihrer Inſtrumente die Luft wieder: 
hallen ließen. 


Sünfhundert und dreißigfie Nacht. 


Mehrere Hofteute waren vorausgeeilt, um 
dieſe gute Neuigkeit ſeiner Mutter und ſeiner 
Schweſter zu verkündigen, und wurden von die: 
fon mit Geſchenken überbäuft. Endlich Fam er 
ſelber, und nachdem er beide umarmt hatte, ers 
‚gäblte er ihnen, was ihm fo eben begegnet war. 
Sie erzählten ihm ihrerſeits, was feit feiner 
Betangennehmung vorgegangen war, bie Plüne 
‚berung ihres Hanſes und :die fchrediliche Noch, 
in welcher fie drei Tage lang gelebt hatten. 
vAber,« entgegneteder junge Kammerherr feis 
ner Mutter, vwober kommt denn num. alled Dies, 
maß ich Bier ſehe? Zit :diefe Prachthteotm Haufe 
die Wirkung einer Begauberung, oder ein Traum?« 
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ned Schwiegerſohnes.« — 
»Eures € ü 






mählt? feit wann, nnd mit wen ?%« 
= »&eit geftern, und zwar mit einem Ränber.«—. 
»Mit einen Räuber ?« erwiederte er, und Fonns 
te kaum ſeinen Zorn znrüchalten : »wie! ihr habt 
meine Schwefter einem Räuber neben Fonnen’? 
Saget mir, wo er ift, damit ic) anf der Stelle hin⸗ 
gehe , feine Bermeflenheit zn züchtigen.e — 
»Sey ruhig, mein Cohn, er hat Bier ſchon 
eben fo fnrchtbare Leute geichen, wie du bift, 
ohne daß fie ihn erſchreckt haden.« 
Und nun erzäbfte fie ihm alles das Außeror- 
dentliche, maß diefer gehelumißvbile Menfch aus- 
erichtet hatte. »Er hat und verfprochen ‚« fuhr 
fe fort, »hinzugehen und deine Begnadigung vom 
Epalyfen zu erbitten, die deine Gitter wicder er⸗ 
fasten, und dich mit neuen Ehren bePleiden zu 
aſſen; und Baum hat er und verlaffen, fo fehen 
wir dich beimfommen, und ohne Zweifel ver» 
banfen wir ihm dieſes glͤckliche Ereigniß.« 
ec. »Aber nun,« fragte jle ihr Cohn, »wie heißt 
er denn ?« . 
J » Das gerade kann ich die nicht fenen: vers 
jeben® habe ich die von ihm hergeſchickten Ars 
Beiter darnady gefragt; alles, was ich weiß, ift, 
daß er den Beinabmen Albondnfani führt.« 
Bei diefem Namen fpringt der junge Mann, 
wie außer fih, auf, und Püßt fogleich fiebemmal 
den Boden. 
»Ei, mein Sohn !s fprach nun. die Mutter, zu 
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ibn, »verdreht er dir much den Kopf? dir, derihm 
ja auf der Stelle den feinigen abbauen wollte.« 

„Meine Mutter, meine Mutter, der, den ihr 
fo ebeu genannt habt, iſt — der Beherrſcher der 
Släubigen, der mächtige Harun Arreſchyd!« 

»Wär' es möglich %« rief die Mutter aus; 
»adh, ich Unglückliche, ich babe ihn als einen 
Räuber behandelt: nimmermehr wird er mir die 
Beichimpfungen verzeihen, womit ich ihn über: 
häuft habe.« 

Als fie dieſe Worte ſprach, ſah fie den Cha: 
Infeu eintreten und flob aus dem Zimmer; aber 
‚der Zürft, ald er vernahm, daß fie nicht/iwieder 
por ihın zu erjcheinen wagte, ließ fie bitten, nur 
herein gu Eommen, uud fprach freundlich zu ihr : 

»Wie nun, meine Mutter, ihre fliebet ja vor 
dein, den ihr zum Herrn haben wolltet.« 
Doieie Alte flehte feine Verzeihung an, und der 

Chalyf ließ fogleidy einen Kadi holen, verftich 
die Enfelinn Chosru's und gab fte feinem Kam⸗ 
merherrn zur Stau. Er felber feierte feine Hoch⸗ 
zeit mit feiner neuen Gemahliun, in Gegenwart 
des ganzen Hofes, mit der größten Pracht: reis 
che Almiofen wurden bei diefer feierlichen Geles 
genheit den Armen gefpendet.« 

cheherafade erbot hierauf dem Sultan von 
Indien, ihm das nächitemal die Sefchichte Der 
beiden Prinzen vonKofhinfchinwWund 
ihrer Schmweiter zu erzählen, und mit feiner 
but begann fie in der folgenden Nacht 
aljo: 





“ 


Anmerkungen 





1) In mehreren Gegenden des Morgenfandes , und 
befonders in Megppten, laßt man die Rüchlein in Defen 
ausbrüten, melde man in der Wärme der brütenden 
Hennen erhält. Wenn diefe Rücjlein ausgebrütet find, 
Ferfauft man fie maußivcife. €. ©- 

2) Die Brauen des Harems rauhen einen vofendufs 
tigen Tabak, welcher nichts von dem beizenden unferer 
Europäifien Tabafe Hat. &. ©. 

3) Die Mufelmänner von der Sunnitifchen Sette 
ertennen die Gültigkeit der vier Imame, welde den 
Noran ausgelegt haben, und ihr Werf hat bei ihnen 
Sefepes Kraft, twie der Koran felber. Diefe vier Imas 
me find: Abu_Hanifeh Noman, geboren zu Rus 
fap im Boften Jahre der Hedfara; der zweite it Mer 
Tit Ibn Anab, geboren zu Med una im gäften Jab⸗ 
ze der Hedfcra; der dritte if Mubammed Ihn 
Edrys Schafen, geboren zu Saas im ıoflen 
Zahte, und der vierte IE Ahmed Ebn Hobal, gebos 
Ten zu Bagdad im ı6äften Jahre der Hedfhra. €. @. 

4) Ihaift Jefus Ehriftus. 

5) Grofiyan if die herfömmtiche Benennung des 
Königs der Tatarei: Chan bedeutet Fürft. ©. 

6) 68 folgen bier in der Urfhrift einige Schi 
zungen, weldse bie Unfanbigteit au unterdrüden geb 
et. 6. ©. 

7) Die Morgentändifchen Lehrer verfihcrn , daß jeber 
Menfd fünf Schupengel hat, weige alfp vertheilt 
find: der erfte gie Rechten, um alle feine gutin —* 

av. a 
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aufzuſchreiben; der zweite zur Linken, um die böfen zu 
yerzeichnen ; der dritte vor ihm , um ihn auf den Weg 
Der FZrömmigfeit zu leiten; der vierte hinten, um ihn 
vor den Schlingen und Verführungen der Welt zu bes 
wahren ; der fünfte vor feiner Stirne, um feinen Sei 
und fein Herz ftets in der Erhebung zu dem Propheten 
Gottes zu erhalten. — Andere vermehren die Zahl der 
Schutzengel fogar bis auf hundert und fedhaig. E. ®- 

8) Das Schachſpielt, eine Indifche Erfindung , if 
im Morgentande vom höchſten Altertum. Die Fönigliche 
Bibliothek zu Paris beſitzt eine große Anzahl von Zigus 
ren diefes Spiels, welche Harın Aurefhyd Karl 
dem Grofien üÜberfandte: diefelden find von einem 
Araͤbiſchen Künſtler verfertigt, Der auch feinen Namen 
Darauf gefent haf. Wir erinnern hiebei, daß die Wörter 
Schar und Matt zwei Perfifche Wörter find: ſchach 
matt, d.h. der König ift todt. 

Die Arabifhen Gefchichtichreiber erzählen, dieſes 
Spiel feyvon einem Brach manen erfunden, Welcher 
einem Könige feınes Landes bemerklich niachen wollte, 
wie fehr ein Fürſt feiner Unterthanen bedürfte E. ©. 

Eine von den obgedachten elfenbeinernen Schachfigu⸗ 
zen, welche früher im Schabe von St. Denvs aufbes 
wehrt wurden, hat Caylus, in feinen Recueil d’An- 
tig. T. VI. p. 323, pl. 103, abbilden laſſen, ohne deren 
Bedeutung zu erfennen. 

9) Die Kurden wohnen in den weſtlichen Theilen 
Perſiens, zmifchen dem Tigris und Euphrat; wilder, als 
Die übrigen Morgenländer, haben fie alle Lafter derfels 
den, ohne deren gute Eigenſchaften. Sie find unaufbörs 
tich im Kriege unter einander, und leben nur von Räu⸗ 
bereien. &. ©. " 

‘ 10) Der Stanım Benu Helal bewohnte die pals 
menreiche Landfchaft zwifhen Medina und Kufah 
(j. Herbelot bibl. Orient. p. 201). ©. 

ı) Habibd bedeutet der Vrelgeliebte &.&. — 
Bei Caufiin heißt feine Mutter Alaſchraſ, d. i. 
Mond der Edlen. 

1), Vei Cauffin find es die füeben gebraͤuchlich⸗ 


C 
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Ken Arten der Schreibefunft , und er bemerkt dabei, daß 
in der 48ſten bei ung BP. IL. 5aften) Rache nur fe - 
Arten derfeipen vorremmen, deren Aufzählung zwar als 
land auch übergangen babe; fie heißen aber in Der Aras 
biſchen Urſchrift: Falam alrifaa, kalam alma⸗ 
baffat, kalam alrihan, kalam almaſche Far 
Iam altholth-Ealam altumar. Chavis und Gas 
zotte's Fortſetzung der 1001 Nacht feht an diefer Stelle, 
der junge Habib habe mit fiebenfach verfchieden 9 06 
ſchnittenen Federn fchreiben gelernt, und gibt das 
su die noch lächerlichere Anmerfung, man wiſſe nicht, 
worin der Werth Hefichen möge, welchen dieſe Voölker 
foicher Kunſt des Zederfchneidens beilegen, u... & 
13) Man kieft im Koran (Surate 34, Ders 34), daB 
Gott unter Davids (Daad) Ben das Eifen ers 
mweichte , und dafs diefer fehr feſte Harnifche machte. Dies 
fe Harniſche heißen deshalb Datde Die Entſtellung 
dieſes Namens hat in Chavis und Cazotte's Zortfehun 
Ber ramı Nacht Die ſeltſame Anmerkung erzeugt: Hat d 
Bedente den fehwerfien und zugleich Härffien Harniſch. C. 
14) Sam ber ifi der Rame eines Waflenfchmids, der 
vortreffliche Langen machte. (S. Golins Wörter: 


bad.) ©. 3 

16) Al⸗-bus bedeutet im Arabiſchen der Fiͤn⸗ 
Rere. E. G. — Der Gegenfatz im Arabiſchen Tert iſt 
Dhahuf, d.h. der Hestere ©. 
:, 16) Dorrat⸗al⸗Gawas Bedeutet im Arabifchen, 
die Berie des Tauchers. ©. ’ 

27) Bei Sauffin Here dDiefer König Savor⸗ 

18) £ofman gilt für den Urheber einer großen Men⸗ 

Sleichniffe „ weiche ins Morgenlande weit berühmt 
en. Raus Abul FGeradfch, war diefer Fabuliſt ein ' 
Zeitgenofie Davids. Er war aus Hethiopien gebürs 
tig, und die Morgenländiſchen Schriftftelfer erzählen 
von ibm meift dieſelben Gefchichten, wie die Griechen f 
vom Zefop. Dies, und die Uebereinffimmung mehre t 
rer Fabeln von beiden, hat einige Gelehrten auf der 
Gedanken gebracht, daß die Griechen vielleicht aus Lob ; 
man's Landtsnamen Aldiak (der Aethiopicr) den Nas I 
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men Atowros (Hefopus) gebildet Haben. — Mubammed 
läßt im Koran (Surate XXI. Vers 1) Gott ſagen: »wa 
lakad ateina Lofmana el hyfmeta« d.h. und wir haben 


Lolman mit Weisheit begabt.« E. ©. 


19) Harprn iſt Verfafler des Buches Makamat, 
d. H. die Sigungen,, in melden er alle Eigenthümlich⸗ 
feiten der Arabifhen Sprache entfaltet hat. Diefes , in 
ganz Aſien höchſt gefhänte Buch bietet, wie die meiften 
Morgentändifhen Schriften, eine Menge dunkler Stek 
len dar. E. G. . 
0) Dem Koran zufolge, it das Paradies von fols 
enden vier Zlüffen durchſtrömt: in dem erften fließt 
if, in dem zweiten Honig, in denm dritten himmli⸗ 
fer Wein, und ın dem vierten ein Löftliches Waſſer, 
weiches die Araber maismarın (Waflere der Waller) 
nennen. E. ©. , 

2ꝛ1) Scheich, d. h. Greis, ik auch der Titel der Pre⸗ 
iger in den Mofcheen. &. ©. 

3) Schedad: In der unferer 1001 Nacht machges 
bildeten Mährchenfammflung,, wıooı Bierteikunde, 
Tartarifche Erzählungen« welde Guelette ubertragen 
hat (im Cabinet des Fees. T. XX1.) findet fich (p- 498), 
mit Beziehung auf den Arabifchen Geſchichtſchreiber Aufs 
fein: Wae$ (wegen feiner grofien Runde des Arabi: 
fhen Alkerthums, benannt Dal: AE:-Bar), daß She 
Dad, der Sohn Ad's, Entel Aram's, und Abtömms 
fing Seth 6, Noahs Sohnes, eine von feinen Vater 
angefangene wundervolle Stade im Lande der Aditen 
Bauen ließ, worin er fih Gott gleich wähnte und alle 
Könige umber zur Bewunderung entbot, aber dafür von 
Bott geftraft wurde, indem cin Rachengel ihn und feine 
Stadt, ſammt allen Einwohnern, in einem Augenblicke 
vertilgte,, fo daß fie, zum Andenken diefes Straf: &es 
richts, deffen auch der Koran, Kap. 29, gedenft, nur 
von Zeit zu Zeit einem oder dem andern erfcheine, fo 
wie fie zur Zeit des Chalyfen Moawia ein Araber der 
Wüſte erblidte. Laut der Erzählung bei Guelette, fand 
Einer, Namens Abrufwnar , auf dem Wege vom Berge 
Arafat nad der Ebene Aden, dieſe Stadt und darın 
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ein Alabaſterbiſd, welches Bei fchamtofen Neben erröthete 
und bei Balfchheiten Tächelte. 

33) Die Mufelmännifgen Leichengebraude find fe 
eigenthümlich, dafs fie hier wohl eine Erwähnung vers 
dienen. Sobald ein Bekenner Muhammeds den Beſuch 
Des Todesengels erwartet, legt man Ihn auf den Rüden, 
die rechte Seite gen Meta gekehrt. In diefer Lage klei⸗ 
det man ihn ein; hierauf fagen die Umſtehenden Sterbes 
gebete ber. Man entfernt forgfäftig alle Braten zur Beit 
tbrer Reinigung von dem Sterbenden, und, fobald er 
den. leuten Seufzer ausgehaucht hat, legt man. ihm einen 
Säbet auf den Bauch, dreüdt ihm die Augen zu, und 
bindet ihm den Bart sufammen. Nachdem man den 
Leihnam mit einem Abfud von- wohlriechenden Kräutern 
und Kampher getwafchen, muß man eilen, ihn zu beers 
digen, damit er defto eher ins Paradies Fomme, falls 
er es verdient hat. Niemals wird die Leiche in die Mo⸗ 
fchee gebracht, melde, nad dem Ausdrucke der Relis 
gionsſatzungen, für die Lebenden, und nicht für die 
Todten, beſtimmt ift. Wenn fie fih am Buchftaben ders 
felben hielten, fo würden. die Mufelmänner auch keine 
Grabner; errichten; denn das Geſetz fagt: ndiefe 
Denfmäler eines eitien Ruhms und einer weltlichen 
Unſterblichkeit find Der - Hoheit des Grabes unwür⸗ 
dig, welches zugleid, die Breiftätte der Tobten, das 
Fingeiug und das Ziel der menſchlichen Gebrechlichteit 
ift. - 


a4) Ehosru Nufhirwan: Diefer Zürft, in@us 
ropa under den Namen Rosros.s bekannt, iſt nicht 
weniger berübmt bei den Perfern, als bei ung. Sein 
Bater fprach, kurz vor feinem Tode, folgende rührende 
Worte u ihm: »Ich fehe in dir, mein Sohn, eine 
glüdiihe Vereinigung aller tecfflihen Eigenſchaften; 
aber mit Bedauern benterfe ich, daß du die Dienfchen zu 
ſtrenge beurtpeilft. Ich fordere nicht von dir, daß du 
deine Meinung der Mesnung Anderer aufopfern fſollſt; 
aber ih wünſchte, daß du eine beffere Meinung von 
Deinen Mitmenfchen hätteſt. Ungerechtes Mißtrauen 
hemmt pft die ſchönſten Unternehmungen.« | 
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.. Bei der Eröffnung des Teſttaments Kobad's, rief 
Bas Dberhaupt der Magier Nufchirwan ats König von 
Perfien aus. Da antwortete biefer Zürft: »Ich kann Die 
mie zugedachte Würde nicht annehmen: alle Stellen 

d von unwürdigen und serbäctigen Menfchen deſetzt; 
ich müßte mehreren Zamilien fehr wehe thun, und das 
öft weder mein Geſchmack, nech meine Urt“ « 

Auf wiederholtes Andringen der Edlen, willigte Rus 
ſchirwan endlich ein, Die Krone anzunefiten. . 

Nachdem ee in allen Provinzen feines Reichs die 
Bieeige der Verwaltung, welche eine [dfeunige Abäns 
derung erforberten , hergefellt hatte, zog er zum Kriege 
gegen dis Nömer aus, und hatte gegen fie ſo glänzende 
Erfoige , daß er den Kaifer Julian zwang , ihm einen 
Tribut von taufend Gotdſtücken zu entrichten. 

‚Die Empörung eines feiner Söhne förte die Ruhe 
feines Reichs. Diefer junge von einer Ehriftlichen Srau 
gehorene. Prinz, hatte die Religion feiner Mutter anges 
nommen , und gegen feinen Dater und König Bas Ban⸗ 
ner der Empörung erhoben, 

Sogleich ſchrieb Nufchirman an einen Seiner Statt: 
halter fotgenden Brief, welchen Mirond uns aufr 
behalten hat: 

Mein Sohn Nufchifad hat fi) gegen mich em⸗ 
gört; er hat die Gefangenen in Freiheit gefeht , und- die 
Schaͤtze ausgeftreuet, welche ich ‚gegen den Zeind zu 
verwenden gedachte. . 

_ »Wenn deöungeachtet Ruſchiſad die aus dem Gefäng⸗ 
niſſe von ihm Losgelaſſenen zurüdfenden „ 'einige Herren, 
Die mit ihm gemeinfchaftlihe Sache gemacht haben, 
hinrichten und den übrigen Schwarm feines Anhanges 
will aus einander gehen laſſen, fü bewillige ich Ihm Ber⸗ 
zeibungs wo nicht, fo ſoll Ram⸗Burſim ihm ſogleich 
den Arieg erklären. 0 Ze 
‚über, wenn mein Sohn zum Gefangenen gemacht 
it, fo güte man fi wohl, ihm nur cin Haar zu früms 
men: und verfperre ihn in dem Palaſt, worin er zuvor 
war, man ficfere ihm alles, deifen er bedarf.“ 

Nuſchiſad ſjarb den Heldentod m Rampfe: er bat, daß 
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un feinen gelanem einer ‚But überlieferte ; um’ein 
ifliches Begräbnifi zu erhalten. 

Abu Hanifefch behauptet, daß Nufgifad in der Schlacht 
gefangen worden.— _. J 

Wir würden fein Ende finden, wenn wir. alle Züge 
der Güte, Gerechtigkeit und Großmuth , mittperlen molls 
ten, weiche die Morgenländifhen Schriftfieler-von Num 
Ihirwan rübmen. 

»@ines Tages (erzählt Mircond) befabt er einem fein 
mer Geidherren, über das ganze Kriensheer Muterung 
du halten. Diefer Tieß audsufen, ale Männer follten fi 
du einer beftimmten ©tunde auf einem öffentlichen las 
einfinden. Yın erten und jmeiten Tage erfchien Nufcirr 
wan felber nicht ; und der Seldhere nahm feine Lifte Der 
Kriegämänmer auf. Um dritten Tage ließ er von neuen 
ausrufen, alle Xriegsieute, niemand ausgenommen, 
fofiten fi an dem Berfammfungserte teilen. Der Rös 
nig Fam audı dahin, hakte aber einen Theil feines Rüfe 
Müges vergeffen, und der Mußergeneral fegte feinen Bas 
nen nicht eher auf die Lifte, ala bie er diefe Vergeffeubeit 
machgebolt Hatte. Nadı deendigter Mufterung, beeilte er 
ich , feinem Könige feine Dufdegung darzubringen: »& 
fenufdiget wich, mein Fürft ſprach er zu ihm 
mein Benehmen euch etwa ungebüßrlich und unanftändig 
erfpienen ift; aber ich mufite ein folcyed Veifpiel aufs 
Rellen, un in dem Äcere Ordnung und Manuszucht aufs 
recht zu hakten.«— »Niemand .« antwortete Rufchirwan, 
»der gegen mich mit gerechter Gtuenge verfähet, hat je⸗ 
male etiwas von mir zu fücchten.« 

Nufciewan 1wollte duch Verminderung der Auflagen 
wud verbefferte Ginkichtung der Verwaltung das Glüd 
feiner Unteerhauen erhöhen; aber, zum Beweife, daß 
die Statthalter. der Provinzen fi) feiner achfamfeit 
au entziehen mußten, oder do noch einzelne Bedrüs 
dungen fatt fanden, dient die Anttwort feined Oberpsies 
flerd, at8 derfelbe, iwegen einer Berdeerung der Gchaa- 
Te: welsge Die nördlichen Sandfdaften Perfiens_überr 
forwemmten, zu Rathe_gejogen wurde: »Die. Thiere, 
idelche die Leichname feeifen ‚« fpradp er au dem Büren, 

















240  Anmerfungen. 


»zichen fich inımer nad) den Gegenden, wo fie Schlacht⸗ 
opfer der Bedrüdung finder.« Die Antwort, fo Fühn fie 
war, mißfiel dem Könige nicht, und fie erfcheint uns 


nicht, wie etlichen Geſchichtſchreibern, als ein Bemeis | 


feines Despotismus. 

Nufchirman hat mehrere Kriege geführt, und fie alle 
mit Erfolg beendigt. Bei feinen Cinfälfen in das Gebiet 
des Römifchen Reichs, hatte er den berühmten Beli- 
far zum Gegner, und zwang ihn immer zum Rückzuge. 
Er errang nicht geringere Vortheile über die Haiathe: 
Liten und die ihm benachbarten Arabiſchen Zürften. Er 
brachte es endlich dahin, Daß die Gränzen feines Reichs 
folgende waren: im Norden das Kaspifche Meer, im Oſten 
Indien, gegen Mittag Aegypten und das Arabiſche Meer, 
und ım Welten der Euphrat und das Römifche Neidy. 

Aber Ruſchirwan farb aus Verdruf, daß er von Ju⸗ 
ſtinian, Zeldheren Tiberius, war gefchlagen worden. 


Diefer Zürft Hat ftets die Wiffenfchaft befhütt: unter 


feiner Regierung wurde der Hitopadefla, eine dem 


Indiſchen Weifen Bidpar beigelegte Zabelfammiung, 


ins Perfifhe überſetzt. E. &. Vergl. über Ddiefes letzie 


Werk die Vorrede zu Band I. Seite 26.) — @hbosru 


won den Arabern Kesra, von den Sriechen Cho% 
w.ee$ genannt) ifk bei den Morgenländifchen Schriftftel: 
fern der Gerechte benannt, und hocharpriefen. Die 
Sriechen ſchildern ihn aanz anders. Sein Charakter if 
für Le: Beau ein Räthſel, das fich vieleicht durch Unter: 
ſcheidung zweier Zeiten feiner Regierung löſet, wie viele 
Erzählung andeutet. — Cazotte entfiellt auch diefen Na: 
men, tie die meiften, in Raffera Aboſcherdan. C. 

35) Das Arafſa⸗ (niht LZarafarı Geht wird am 
neunten Tage des Monats Du alhaga gefeiert, welcher 
der letzte des Urabifchen Jahres ift. Es Bat feinen Namen 
von einen Berge bei Metfa, auf welchen die Wall 


fahre: diefen Tag zu beten gehen. Die umfländliche Bes 


reibung diefes Feſtes, in Chavis und Cazotte's Fort: 
fegung der 100: Nahe, iſt von ignen erfünden, und 
meiſt der. Muhammedanifchen Religion ganz’ widerfpres 
dent: — Ich heinerte dies hier ein für allemal. Sonſt 
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Föünnte ich dergleichen auf jeder Seite wiederholen, wenn 
ich jene Hortfegung mit der Arabifhen Urſchrift verglei⸗ 
den und zeigen wollte, wie ſehr fie dem Geiſt und den 
Sitten Des Morgenlandes entgegen If. E. 

36) Diefe Kuchen heißen im Arabifhen katifa, 
Mehrzahl Fataief.C. 

27) Diefe alte Auffeherinn heißt im Arabiſchen 
tahermanah. Die Abaffidifhen Chalyfen hatten näm⸗ 
ich zu Auffeherinnen ihres Haufes Frauen, genannt Fas 
bermaniah, denen fie, aus Furcht vor Vergiftung, 
mehr trauten, ald den Männern. (©. Herbelot bibl. 
Orient. p. 334.) ©. 

28) Albondufani bedeutet arquebusier , vom Arab. 
Bonduf, arquebuse: Dies Wort war alfo die Lofung 
des Chalyfen. E. G. — Das Arabifhe kus al bondok 
bedeutet einen Bogen oder anderes Werkzeug, Kugeln 

u ſchleudern. Ebenſo ſtammt das Franzoſiſche arquebuse, 
talieniſch arcobugio, von arcus, Bogen. Das durch 
Patrontafche überiente Fi at bondok, bedeutee 
eigentlih auch einen Sad, worin die Kugeln bewahrt 
werden ; beides von bondok, Slinten: Kugel; davon 
auch bondokia, Flinte. Sazotte hebt die Bedeutſam⸗ 
keit der Verkleidung und des Namens auf, wenn er dem 
Chalyfen nur Bogen und Pfeile gibt. C. 
29) Des Chalyfen Ahnen: Harun war Mah⸗ 


dis Sonn, und Abu Giafar al Manfurs En⸗ 


fel. E. G. r . 

30) Es iſt wohl überflüflig, su erinnern, daß in dem. 
meiften Morgenländifchen Städten die Dächer der Haus 
fer flach find, fo daß man feicht von einem zum andern 
kommen kann, wenn Die Häufer gleich hoch find. (Vergl. 
Naht 138, Bd. IV.) Die Bewohner ſtellen oft, der Küh⸗ 
fung wegen, ihre Betten hinauf, und fchlafen Droben. 
E. ©. (Berge. Nacht 438, Bd. XIL) 

‚ di) Diefe Werkzeuge dienen ur Baftonnade. Man 
pindet namlich die Füße des auf den Rüden geworfenen 
Sträflings an eine Leiter oder Geſtell, welches zwer 
Männer emporeichten,, fo daß der Untertheif des Leibes 
am Boden bleibt und die Zußfohlen in der Luft ſchwe⸗ 
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ben, auf welde fie nun mit Ruthenbündeln bauen. 


33) Alle Miorgenländer laffen ihren Namen auf ihr 
Petſchaft graben, welches fie ſtets bei fi führen, und 
Bas oft ihre Unterfchrift vertritt. Das Falferliche Siegel 
(Sheth oder EHetn ſcheryſ) ſteht an der Spike 
aller Verfügungen des Sultans von Konflantinopel.€. ©. 

33) Nah Chardin, ift es Grundſatz, nicht weni: 

er ais dreißig und nicht mehr aß dreihundert 

treiche zu geben. Der Sträfling ſchreiet laut, die Füße 
fhmwellen ihm und werben ſchwarz, und manchmal fal: 
Ien die Nägel davon ab. Die Heilung dauert ungefähr 
einen Monat. E. ©. 
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Vorbericht. 





Ya dem Vorberichte zum dreize hnten Bande (&. 10) 
ift ſchon der vier aus Aegypten flammenden, 
nad Inhalt und Folge genau übereinftimmenden 
Fe der 1003 Nacht gedacht. Diefe find 
nämlich : 

1) Die Slarkeihe Handſchrift. 

2) Die Handſchrift, welche der Ruffifche Ger 
fandte zu Konftantinopel, Nitter Italinsky, 
dur den Defterreihifchen Generaltonfäl, Ritter 
Rofetti zu Kahieo ,. erhielt. 

3) Die Handfarift, welde bald darauf, im J. 
1803, Hr. von Hammer, damals bei der Defters 
reihifhen Geſandtſchaft in Konftantinopel, ebenfalls 
durch Rofetti befam, nachdem er zwei Jahre 
früher fhon zu Kahiro eine unvollftändige Hand⸗ 
fhrift für den Freiperen von Thugut gekauft 

D 


hatte 9). , B - 
4) Die Handſchrift, welche zur Zeit des Fran. 
vs 


*) Wo befinder ſich diefe jegt? 





6 Vorbericht. 


zöfifchen! Kreuzzuges in Aegypten der Sranzöftfche 
Kaufmann Barfy befaß, Dgaamalsin Nofette 
anfäßiq war, feitdem aber Marfeille heimge: 
kehrt ift. 

So viel berichtet von diefen vier Handfchriften 
Hammer, in dem Vorberichte zu feiner Ergänzung 
S. VIII, XIV, XLVIIL, mo er zugleic eine voll 
ftändige Ueberfiht des Inhalts feiner Handſchrift 
mittheilt, mit Bemerkung. was davon ſchon durch 
Galland, Scott, Sauffinu. a. befannt ge 
macht if. Seine Handfehrift, welche gegenwärtig 
der Polniſche Graf Rzewuski befist, befteht 
aus 4 Bänden und enthält wirklih 1001 Nash. 

Die Varſy'fche Handfchrift ift ohne Zweifel Die 
felde, welche, Taut Cauffin's Borrede zu feiner 


- Ergänzung der. 1007 Naht (bei uns vor Bd. 


XVL), von dem Hrerzuge nah Aegypten mit 
„gebracht, und von Heren Ruphey, damals Chef 
des öffentlichen Unterrichts im Eeine-Departement, 
an Sauffin überlaffen worden. Denn Gaufiin bes 
merkt Ihre genaue Uebereinftimmung mit der Ita⸗ 
ImsEh’fchen und Hammer’fhen Handſchrift, von wels 
chen beiden Sylveſter de Gacn durch Hammer 
Nachticht hafte, die er Cauflin mitfheilte. 

Bon diefen vier Handf&riften ift zuerft die Clar⸗ 
ke'ſche zum Vorſchein gefommen und am volltäns 
digſten befanıtt geworden, und hat zugleich das ums 
gluͤcklichſte Schickſal gehabt. Der bekannte Engfi- 
fhe Reifende Edward DanielL&larke erzählt 
in feinem großen Reifewerke *), daß er im 3. 1801 
in Konftantinopel auf dem großen Büchermarfte 


°*) Travels in various countries of Eorope, Asia and 
Africa. Part the second: Greece, Egypt and the Ho, 
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eſten Vergeihniß er in einem "Anhange gibd , ver: 
geblih eine Handſchrijt der 1001 Nacht geſucht, 
weil Diefes Werk, ald eine große Kompilation, mans 
nigfaltig, nach Verſchiedenheit der Schreiber oder 
Beſteller, verfaßt, ſo daß felten zwei Handſchriften 
davon übereinſtimmen, ſich nur in Privathänden 
befinde. Erft in Kahico traf er eine fhöne Abfchrift 
in vier Foliobänden, weihe Haminer, der ihn das 
hin begleitet Hatte, durchſah, und ihm den Inhalt 
derfelben angab, worauf Glarke fie Taufte *). 
Unglüdlicher Weife wurde diefe Handſchrift bei 
dem Chiffdruche der Prispeffa_ (melde zugleich et- 
nen Theil der Elginferen Kuaftbeute an Bord hate 
te **) vom Seewaljer fo verdorben, daß fie, ungeach⸗ 
tet Clarke fie deshalb nach Konkantinopel fanhte, 
nicht wieder durch Abfehrift Herzuftelfen war. Untere 
deffen ift doch die Snbalttangeige derſeiben übrig 
geblieben, und Diefetheilt Slorke im Anhange ***) mit. 
Dienach entpielten die vier Bände ı7a Erzähe 
Tungen, in 1001 Racht getheift. Clarke "bemerkt 
dabei, daß zwar gewiſſe vollemäßige Geſchichten in 
den meiften Abſchriften der 1001 Racht wiederkeh⸗ 
ven, jede Abſchrift aber eigenthümliche Erzählungen ” 
enthalte, wobei es befonders auf die Vertlichteit 
des Schreibers anfomme. &o feyen die Bolköges 
ſchichten in Aegypten wefentlid von denen zu Kons 
#antinopel verjgieden. Gin Nefie des Wortley 
Montague, wohnhaft zu Rofette, befaß eine 
!y Laod, Section the first. Londo: 
— Cap. H. p. 5ı ! 
*) Bgt. Hammer's Vorr. zu feiner Ergänzäng, S. VAL 
Sammer, ebd. ©. VIII. 
No. IL’ p. 781. 
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Handſchrift, bei deren Vergleichung ſich nur 37 Ge⸗ 
ſchichten unter den 172 der Clarke'ſchen Handſchrift 
wiederfanden. Dieſe gemeinſamen Erzählungen find 
in folgender Lifte Durch einen Stern bezeichnet: 


BR - 


Der Ochs und der Eſel. 

. Der Kaufmann und der Kobold. 

Der Mann mitder Antilope. 

Der Kaufmann mitden zwetHunden. 
: Der Greis mit dem Maulthiere. 
— von den Jägern. 

Geſchichte des Königs Unam. 

und des Philoſophen Reinam. 


- Gefcicte des Königs Sinbad und El 


. Sefhichte vom gaftträger. 

. Sefhichte von Karanduli. 

. Geihichte vom Spiegel. 

. Sefhichte von den drei Aepfeln.. 

‚ Bon Shemseddin Muhammed und 


feinem Bruder Nureddin. 


. Bon dem Schneider, dem kleinen 


Budligen, dem Zuden unddem Chris 
en. 


.Geſchichte des Nureddin Aly. 
. Geſchichte von Gamajubu. f. w. 
. Geſchichte des Könige Dmar, Dman und 


feiner Rinder. (Diefe Gefchichte ift ſehr lang 
und nimmt einen großen Theil der Hands. 


fchrift ein.) 


. Der Liebende und die Geliebte, 
. Sefhichte von dem Pan, der Gans, 


dem Efel, Pferd u. 
- Bon dem frommen Wanne. 


* 


\ 
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223. Bon dem frommen Shäfe 
23. Bon dem Bogel und. der Schildkröte. 
a4. Von dem Fuchs und dem Habicht. 
25. Bon dem Könige der Thiere. 
* 26. Bon der Maus und dem Nebhußn. 
27. Bon dem Raben und der Katze. 
28. Bondem Raben, dem Suche, ber Man, 
dem Floh u. |. w. 
. 29. Gefchichte von einem Diebe, 
* 30. Bon. Aul HSaffan und der Sklavinn 
Schemöneny Har. 
” 31. Bon Ramrafaman. Ä 
33. Bon Naamund Nameto la 
+ 33. Bon Aladin Abuſkelmat. 
34. Bon Hallina Dep. 
35. Geſchichte von Macı Jamnifida. = 
386. Geſchichte von.der- Stadt Litta.. 
37. Geſchichte von Salfan Abdulmelak. 
38. Von Ibrahim Elmachde, Bruder des 
Ehalyfen Harun Arreſchy d. 
* 39. Geſchichte von dem berühmten Garten 22 en 
(dem „Paradiefe). 
. Zd. Bon Iſaak von Mufßul. 
41. Don Hasli-Hasli. 
u Von Muhammed Eli Ali. 
43. Von Ali dem Perſer. 
44. Geſchichte von Ra ſchid und dem Richte r. 
45. Bon Haled Immi Abdullah. 
46. Von Giafar dem Barmekiden. 
47. Von Abokohammed Kurlan.. 
48. Von Harun Arreſchyd und Sala. 
9. Gefchichte von Mam oan. 
50. Bon Schar und der Sklavinn Semrud. 


. 


10 - Vorberichi 


Bı. Von Fräulein Bedur (d. h. Monds-Ge⸗ 
ſicht) und Herrn Siegreich. 

53. Bon Mamnon und Muhbammed von 
Balfora. 

53. Don darum Arrefhnd und feinem Skla⸗ 


34. Den dem Raufmannin Schulden. 
55. Bon Haflfan Medin, dem Sratthalter. 
56. Bon König Raffir und feinen drei Kin⸗ 

dern, — den Stafthalterr- von Rabiro, 
von Bulak und von Alt-Kahtro. 
59. Deiaihte von dem Wechsler und dem 
58. Bon Aladin, Statthalter zu Lonſtanti⸗ 
nopel. 
59. Bon Mam um und Ibrahim. 
60. Bon einem gewiffen König. 
. 63. Don einem frommen Mann. 
62. Bon Abu Haffan Efenda. 
63. Bon einem Kaufmann. 
64. Ben einen Manne gu Bagdad. 
65. Bon Modamalil.: 
* 66. Bon Wirdan, in den Zeiten des Habim 
. Wymrelad. — (Er baute die Mofchee 
auf dem Wege von Kahlro nah Helios 
polis 
67. Von einer Sflavinn und einem Affen. 
*:68, te von einem Pferde ans Eben 


* 69. Son ut sal: Budfgud. 


„o. Bon 
71. Bon einem ‚Sinwopner von Balſora. 


” 


Borberigr uu 


73. Geſchichte emes Mannes vom Stanmie 
der Araber von Beukadda. 

73. Geſchichte von Benriddin, Weſor von" 
Semen. 

74. Bon einem Anaben und eiem Mädden. 

75. Bon Mutelmis. 

76. Bon arunArretäph und Sobeide, 

77. Bon. Yulßaab imni Sibir. 

78. Bon dem h warzen Bater. 

3. Bon Harun Arrefhy J 
Vefwichte von einem Gfelireiber, \ 

81. Bon Harun Arrefchyd und Ebon 


ufff. 
82. Bon Hakim, dem Erbauer der Moſchee. 
83. Bon Melitel Horraie. 

em Weide, 


84 Boneinem Bergotder um 
85. Von Hafhrunu.f.'w. : 

&. Don Jackjar u. f. w. dem Barmafi- 
Den Mufßan.f.m. 

4 Bon ERIH ſ. m. ” 

5 Bon der Hute und der tugendhaften 


90. Bus Rafhtd-md Jakob, feinem Günſt⸗ 


ing. 

91. Bom Scherif Huffein. 

9% Bm Mamun, Harun Arreſchyd's 
Sohne. 

93. Bon dem reuigen Diebe. 

& Don Haran Arrefhpb. 

Bon einem Wahrfager. 

% Eine andere Gel ſichte von einem Wahr 
ager. 











Borberidht 


. T ichte von den Nachbarn. 
n 


Bnigen. 
Don Abdo Rackman. 


. Bon Sind, der Tochter Radinans. 
.-‚Bon Tab al. 

. Bon Iſaak, Abrahams Sohn. 

. Bon einem Knaben undeinem Mädchen. 
. Gefhihte von Chaffim Imniſaddi. 


Bon AbulAbaß. 


. Bon Ebubecker Ben Mubammed. 
. Ben Ebi Emwar. 


Bon Ewmin, Mamon’s Bruder. 


. Bon den lebe Sheiden von Bag dad. 


Don einer alten Frau. 
Bon einem wilden Mädchen 


. Bon Halfan@ldfgeweizvon Bagdad. 


Von gemiffen Königen. 


. Bon einem Königevon Israel. 
. Bon Alerander. - 


Bon Könige Nafharwian. 
Bon einem Richter und feiner Grau: 


Bon einem Gmpyr. 
. Bon Malef Imnidinar:; 
Bon: einem. frommen Mann aud den 


Kindern Israſe l.. 


Bon Dedihadfde StmnsIuffuf. 

. Von einem Srobfdm td 

. Bon einem frommen Mann. 

. Bor Omar Imnitſchatab. 

. Bon Ibrahim Eliſchabar. 

. Von einem Propheten. 

. Bon einem frommen Mann. 

.Von einem Dia un aus den Kindern JSrael. 





Tr 


Berberiht 1 
129. Bon Abul Haffan Duradſch. 
130..Bon der Sultaniun Hadfdmat. » 


*131. Bon dem Weiſen Daniel. 
*132. Bon Belukia, 
*133. Die Reife Sindbads — fieben Reifen 


uf.m 
134. Die eherne Stadt. 
135. Bon den fieben Zungfrauen und dem 
Sklaven. 
*136. Gedichte von Dfhudais. 
137. Die wundervolle Gefhihte, 
£ 138. Bon Abdullap IZmni Mohammi. 
139. Bon Hind Imni Daman. 
140. Bon Tfhmasmine Imni Bafhes. 
141. Don Jonas dem Geheimfhreiber. 
142. Von Harun Arrefchyde 
143. Bon dDemfelben. 
144. Bon Ebon Zfaat Ibrahim. 
145. Bon Harun Arrefhyd, Meseurumd 
dem Dichter. 
246. gen dem Chalpyfen Moamwia.. 
14 m Harun, zierei@g ° 
“ Don Saat dmniS rahim. 
Bon Ebmwi Amer. 
. Bon Ahmet Efentp u ſ. w. und der 
‚alten &upplerinn. 
151. Bon den drei Brüdern: 
153. Bon Erdefbirund Hiafer, von 
Dibulmar EBadaria, 
>53. Bon Muhammedu.f.w. J 
"154. Desgleichen. 
*155. Gefdiete von Safil Moluki. 
*756. Bon Haffauu. f. w. 





14 Vorbericht. 


2157. Bon dem Chalyfen und.dem Jäger. 
*,58. Bon Menfir und feiner Herrinn. 
*,59. Von Nureddin und Maria. 
160. Bon einem Bedurnen und einem Tran 
ken. 
ı61. Bon einem Manne zu Bagdad und 
feiner Sklavinn. 
162. Bon einem Könige, feinem Sohn 
und dem Weſyr Sheman. 
63. Boneinem Kaufmann mitden Dieben. 
*164. Bon Abufir and Abukir. 
265. Abdulat El Beri und Abdulak El 
Bakkari. 
*166. Bon Harun Arreſchyd 
167. Von dem Kaufmann Ar Haſſan 
al Omani. 
168. Bon Imnil Echaſib. 
169. Von Moted Bila. 
Sı70. Bon Komaſi Semuan. 
2171. Bon Abdulah Immi Faſil. 
#73, Geſchichte von Maruf. 

Mafı erficht hieraus, daß die durch Sterne be 
zeichnete SHandfchrift von Montagues Neffen 
noch verichieden ift von der Montagu e' char, das 
mals fhon an Whife und Seott gefommenen 
Handfchrift, deren Inhalt wir vor dent XIII. Bde. 
mitgetheilt bab en. 

- Nicht überall will Tich aber auch der Inhalt Der 
Clarkeſſchen Handicrift mit dem der Hammer'ſchen, 
wie Hammer ihn vor und'in feiner Sraänzung lies 
fert,. vereinigen laſſen; obwohl die Uebereinſtim— 
mung nicht bezweifelt werden foll, und manche Ab: 
weichung fi fichtlich nur aus Mißverſtändniß, befen- 





. 
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ders der Namen, herruͤhrt. Wir laſſen daher auch 
dieſe, zur. genaueren Einſicht und Vergleichung der 
mannigfaltigen Redactionen dieſer großen Samm⸗ 
hung, folgen, mit Beifuͤgung der Clarke'ſchen Zaͤh⸗ 
lung (in Klammern), fo weit fie ſich eben fügt, und 
mit Hinweiſung auf die auch bei uns und Andern, 
wenn auch ahders, vorkommenden Geſchichten, zur 
Berafeihung der oft fo bedeutend verſchiedenen Dar⸗ 
ftellung. Wir behalten Dabei die bisher befolgte Schrei⸗ 
Dung der Namen. „ 
Erfer Band. ’ 


Die erften 53 Nächte bei Galland find hier n 
20. Die Geſchichte Sindbads bei Galland Nacht 
69, bei uns 73) folgt erit im dritten Bande Nackt 
336-356 ; und anftatt der Geſchichte der Eobeis 
de, zolat auf die Geſchichte Des Laffrägerb, 
der fünf Frauen gu Bagdad, der drei Kalender *) 
(13 ?) fogleidh | 

Nacht 


Die Geſchichte von Nureddin.und Bed» 
reddin (14.) (Salland) . 20224 
Geſchichte des Budligen, des Kauf: 
mannx, desfieferanten, des Fü: 
diſchen Arzted, des Schneider«o. 


Hier ‘folgt doch auch wohl erſt die Geſchichte von 
den Drei Hepfeln, bei Clarke Re ı3, wie bei 
BGalland (und ung VD. UL.) und in der, Drforder 
Handichrift, obwohl fie in den beiden Scott ſchen 
au fehle. Vergl. Vorbericht zu Bd. XI. Die Ne. 6. 
| 7.8.9. ı1. 12. bei Clarke, fügen ſich gicht recht: 
®  Karanduti fol wohl Ratender beißen? 


KO} 


16 Borbericdrt. 
Nacht 
des Barbiers und feiner Brüder. 

(15.) (Saland) . . ah. 
Die Beiden Wefpre. (16 ) 34.38, 
Banem, Abu Aibu’s Sohn. 7) EEE 

(Salland) . ‚38:46. 
Roman und feine beiden Söhne, S che es 

kan und Sulmelan. (18) . 46:69. 
Anerboten, von Schertan’s Frau 

erzählt. (18.) . : 69:74. 
Fortſetzung der Geſchichte Romans und 

feiner beiden Söhne. (18.) . 51, 
Das Mähren von den beiden Sie 

Benden. (19). - „mısdr. 
Fortſetzung und "Ende der Geicichte NMo⸗ 

mans. (19.) . 1415149, 


Sieben lehtreiche Fabeln (ang) . 1495154. 
Abulhaſſan und Shemselwihar. 


(30.) (Saland) . . 154⸗ 170. 
Kamaralſaman und Badur. (3ı .) 
(Galland) . . = 0°. 1908216. 


Zweiter Band. 


Fortſetzung und Beſchluß der Geſchichte 
Ka ma ralſaman n8. (32. (Galand) 216-246. 


äher che 

Alaeddin, der Dater der Deuttermäler 

83.) (Cauffin) . 0. 246r267. 
Anef v ote n. 

Berigebigksit Hatemitai’s. nad. feinem, 
Tode. (34.) . 267.269. 

E der Bezigeigkeit Moi in: s, Said? 
Sohns. G 35.) vo . 2693270, 
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Nacht 
Die Shäge von Toledo. (36.) . . mean. 
Vom Chalvfen am, Abdolm 
lets Sohn. (37.) . ” ayırara. 
Abenteuer des Jhra bim Mabadi. (38. ) 272:275. 
Das irdiſche Paradies.(39.). . 275:279. 
Der Korb. (40.). *) ang.alı. 
Der Kaldannınderkäufer. (41.) . 281:283. 


4 li, des Juweliers ES u ’ * m m ed Sohn. | 
(42.) (Sauffin) . + 385:295. 
Anet d sten. 
Der Perfer: AT. (43:44.).. 295-296. 
ER Urtheilfpruc des (Emird Chalet. «8. )297:298, 
Büge von der Freigebigkeit Giafars des 


armekiden. — Pe . 208. 
Abubekr Afteelan. "47 (Eauffin)**) 298.304, ” 
Anefdoten. 


Züge von der Yreigebigkeit des Barm ee 

kiden Jahſchah. (48.) (Scott). . 304:306. 
Mamun und der entpaltfame Weit e. 

(4) »  - 306-307. 

Näpr ee 

Adifhar und Smaragdine (50.). 307:325. 
Sittal:Bedur und IhnsalıMam 

fur. (51.).. . . . : , 325333 


De Weteſtreit Der ehe Srlavin | 


—32 Bat. bei und 8. Dr Nacht 551. 
RS ei ung Bd. X 
xV. 
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Nacht 
nen, (dem Chalyfen Mamun von 
Muhammed erzählt). (52.) . - . 332:338, 

Harun Arrefhyd und Abu > nu 
was. (53.) . 338-340. 
Der zu Grunde gericht ete Mann. 


(54. 
Der gefhidte Dieb (und der Polizei 

[ieutenant Haffamedin. (55.) . 3412342. 
Die drei Diebe, (dem König Kati 

von den drei Polizeileutenantsvon Kah i⸗ 
20, Butat und Altkahiro erzählt, 

die” legte einen Wechsler betreffend). 

. 3423:345. 


(56-58.) 
Die raid des Ibrahim' Alma ho⸗ 


. 346⸗347. 
Die Recht dir Almofen (die ein Rd. ? 
nig verbot, und eines frommen Ge: 
raeliten). (60. 61.) - . 348349. 
Eba Haflanal: fefhadite. (62) . 349-350. 
Der erfüllte Traum (eines -Mannes 
. aus Bagdad). (637 64.) -» . 3505351. 
Der Chalyf Motewekel und feine ge 
liebte Stlavinn. (65) . 
Der zur Zeit des Chalyfen Ha Tem 
Biemrillap ao Wirdan) gehe: 
bene Schatz. 0 . 353:35%,. 
Die Prinzeflirn und der äffe 6.) .354:356. 


ä her ch 
Das Zauberpferd, (68) Galland 356-371. 
DIndsal: Wudfhud und Wirdeab 
itmam. (69.) ...:.. . 9) 371380, 
°) Bon bei und Bd. ZIV., Rad 491. 


340234 1. 











5 
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Anetdeten. 


Nacht 

Abunuwas (der Chalyfen Harun, 

und Mamun Lieblingsdichter). (70.) . 80.382. 
Die (einem Manne von Bagdad) surüd 

gegebene Stlavinn. (n.). . 882:383. 
Der beiaeidene Weſyr (von RI” 

men). (72? 73.) 
Der Befgeidene Shulmeifer 

on Knaben und Madgen h. 


759). 
ohbeide im Bade. (6) 
Der Tag löfcht die Worte der Nacht aus 
von Harın). (76.) 
Die —E Moßzabe (Haruns 
Hofdichter). ( 
Harun und NG beiden‘ Stiavinzen 


ne Frau mitgeft eilte Geheim 
u ge on ei einem Mirtler und feinem 

Dis G —X der Kaufleute zu Zapi- 
ro (jue Zeit des —AW Hafem 

Rufsieman KindtSusmafe, (087) Sy 
ufgieman trinkt Zuderwafler. 

San Wiedervergeltung des Himmel, or. 


(849) 
a Sgirin und der Siiser. 
(85:88. “9 3g13ga. 
Die liederlige Fran. &) . » 392,393. 


*) Die Nr. 86. 87. 88. laſſen ſich Hier, auch nicht wohl 
‚unterbringen, 


391. 


04:) 
De beiligeNarr, (von Ebal Ibad 





& 
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” Nacht 

Die tugendhafte ram. (89.) - 393. 
Der zit Giafars und H. Rafabd) 

394 39 5. 


(00 
E Abeelt eines Beduinen, (vom 
cherif BenHoſſein erzählt) .(9t.) 395. 
Die Aegyptiſchen Pyramiden, (melde 
Mamun eröffnete). (92.).. ."  . 395:397. 


Bon einem Diebe. (93.) . 397.308. 
Akkord Mesrurs mit dem Sohne Fa⸗ 
rabis (von Harun). (94) . 398-400. 
De fromme Sohn Haruns. (95.) —— 
Bon einem Schulmeiſter. (96) . 
Bon einem anden Shulmeifter. (97.) pn 
Lehre, die eine Bäuerinn einem Kö⸗ 

.nige gab. (98.) 403. 


Der Vogel Roch (und der weitgereifte Mo: 


grabe Abdurrahbman). (99)  . 403:404. 


Die Prinzefiinn Hind, Tochter Ran 


mans. (ı00.) . « 404406. 
Daabal Alchozai und feine Syöne . 


(101.) 
Abenteuer 5 9 a EB, des Sohnes R b vos 
bimsvon Mufpal. (102.): . . A06s4oB. 
Die drei Schlahtopfer Det Biebe. 
(103.) . 40⸗40. 


. Die beiden wiedervereinigten 


egbenden, (Kafem, Adis&chn). - 
. 40 9:410. 


Almobrid erzählt). (105.) . . 10411. 


Der Prior. eines Chriſtlichen Klo: 
ſters, der Moslim ward, (erzählt 
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von Abuber, Mubammeds 

Sohn). (100). . 41154138. 
Biebfhaften des Abu Ifa, (Mamuns 

Bruderd). (107?) 413-417. 
Infchrifteines Flauenhemdes (einer 

Sklavinn Emins, Mamun's Grus 

ders). (108.) . . 417. 
Infchrifteines Kriſtallbechers. . 417 18. 
Die Lehrerinn der Sſcheiche. (109.) 4ı 4422. 
Die Frau: mit den weißen Haaren. 


(110. . 422:423. 
Antwort einer Stlayinn. (111.) 423. 
Der Unterſchied — Männern, 

(von Abul— aina erzählt). * 


Mährchen. 

.Vom Juwelier Hafſan und ſeinem 
Sohn Ali (zu Kabiro) . . 423433. 
Anekdote. 

Die Beduinen. . j . . 43-435. 
Mährkhe 
Abul Haffan und Seweddud edle 
gelehrte Sklavinn) u Bagdad. (112.) 435-460. 
AUnefdoten. . 
Der Todesengel erfheint einem &b 
nig und einem tngenbbaften 
Mann. (113). 460. 
Der Zodesengel und der König. " 


(114.) 
Ulerander "und. die beiden Hirn 
fdädel. 18). . . . Abo-46ꝛ. 


ährche 
Nuſchirwan [Age em verbeertea Dorf 
fuchen. (ı 16. ) s .. .. . « 462-463. 


22 Vorberiſch t: 


Nacht 

Die tugendhafte Israelitinn, 
(eines Richters Frau). (117.). . 463:464. 

Die aus dem Schiffbrud gereftete 

Frau, (erzählt von einem Seid, d. i. 
Abkömmling des Propheten). (118.) . 464-469. 
Die Wirkungen der Liebe zu Gott, 
Won Malet, Druar's Cohn, er: 
zählt). (119.) . . . . . 
Das fromme Paar (au JIsrael). 


(120.) “ . . . . . 
Hedfhadfh, Sohn Fuffuf’s, (und 
fein Gefangener). (1921.) . « 467:468. 
Da Shmid (122) . .246870. 
- Der fromme König. (123) . . 4704. 
Die Hochzeit eines Gläubigen -aus . 
"den Zeiten Dmard, (Chatabs Eoh- 
_ ned). (124.) LP . 471:474. 
Die bekehrte Chriſtliche Prinzep 
finn, (Erzählung des Seidi Shra- 
474:475. 


465:466. 


bimalChamwaß). (125.) . . 
Die Wiedervergeltung (einesP'ros 
pheten). cı2a6.) . . 7. 4755476. 
Der Heilige,-der feinen Nachfolger 
beitimmt. (127.) “ . . 476. 
Die wiedervereinigte Familie 
(aus Fsraed). (8) . . 496:478. 
De es lähige. en 
EbalHaſfaned-durraſch). (129.) A7BeA 
Dſchamasb (Daniel’s Comm) und * 
die Schlangenköniginn. ſ13i.). 479—536. 
(Darin die Geſchichte des Aeghptifchen 
Königsſohns Belukia. (13=.) | 








EEE 
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Dritter Band. ’ 
Nacht 
Sindsads Reifen. (133.) (Bat 


Iand) *)- 536565. 
Die eherne Steht (134) B 2 565:578. 


Diguder. (1369 . . \ 607.625. 
Ben gain | u 2973 
n ten. 

Das Grab des Ada. (1309) . BoBr. 


Die EHefgeidung Sind (139.)_: 681-682. 
Alarma der Großmüthige. (niet) 683:684. 
zer dee Sekretär. (141) . .. 684686. 
arun und das Mädchen an der 
Quelle. (142.) “686. 
Die drei Dihterinnen. (143) . 686-687- 
erdeurfit i im Wiener⸗ Muſenalmanach 


1807.) 
Sapar von —8 und der Teufel, 





687:688. 
(leberfest im Magar. "Eneyel,) " 
Mäbrgen, 
AlRawi (145) 688g: 
(Im Magaz. Entyel.; auch in Engl. 


überfest.) 
„Be Araber und A Brau. (146.) » 691:693. 


Samra und feine Getkeste, (147) + 693:695. 


*) Bei und Bd. II, Ma, 
N ee 


24 Sorberidht 
Nacht 
Dee Winterabend Ishaks von 
Mufßul. (148.) « 695:696. 
Ishak von Mufgul und der junge 
Araber. (149.) . 696:697.; 
Das DBetragen des Welore. Eba Aa⸗ 
mir. (150.) . . . 697:698. 
Mähr He 


Streiche der Delile. (1517 1522 153.). 698-719. 
Erdefhir und Haſchaton-nofus. 
(154.) « 7192738. 
Die Prinzeffinn von Samandal, 
(Sülnare). (155.) (Galland) *) . 738.756. 
Seifol-moluk und Bediol⸗dſche— 
mal. (1560. *).. 236771. 


Vierter Band. 


Fortſetzung und Befchluß des vori⸗ 
gen Mährchens. (157.) . .7712750. 
Haffan von Balſora. (158.). 779688. 
Der Chalyf ſals Fiſcher und der Sie 
fherals Chalyfe (159.) . 828-840. 


2) Bei und Bd. VIL., Nacht 261 ff. 
“, Iſt ohne Zweifel die Geſchichte von B ed ißi üfds 
ſchem al, Tochter des Gelfterfönigs, und von Seis 
fürmüluf, Sohn des Königs von Aegypten, aus 
einer Arabiſchen Handfchrift ins Franzoͤſiſche überfegt 
von dem Grafen von Caylus, in deffen Oeuvres 
badines complettes. ($msterd. et Paris ı787. 8.) T. 
"VI. p. 192—165 °, darin die Gefchichte des Nas⸗ 
Naiiar, Statthalters von Babylon, mit einem 
Prinzen von Choraſan, un der Peinyeffnn & ” a⸗ 

dul von Schin4 








Vorbericht. 25 


Nacht 

Seinal⸗newaſif (160.) . . 840:860. 
Rureddin und die Erlabinn Maria 

(161.) .. . 860893. 


Anekdoten. 
Die Kranken und der Beduine. 
(162.) ° 892:894. 
Der junge Menfh von Bagdad 
‚und feine SEaninn Pr . 894.847. 


ihr 

König —X oder Shiltes, 
fein Weſyr und ihre Söhne. 

164) .— 897:92B, 
Abuhir und Asutir. 65.) 2° 928-938, 
Abdallah aus dem Meere und Ab» 

dallah vom Feftlande. 16), 38r940, 
Der Kaufmann von Dman. (167.) 9402947. 
Iprghim, der Sohn Chaſib' 8. 


168.). 947:954. 
Abul Haffan al Choraffani. 

(1699) 054:962. 
Kamaral: faman und die Fran des 

Juweliers. (170.) 963978, 
Abdollap, Sohn dee Fast, und ei 

ne. Brüder. any. . 978:989. 
Maruf 172). . : 989: 1001. 
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Aus der. Vergleichung beider Abſchriften, der 
Ciarke'ſchen und Hammer'ſchen, mit jener des Nefi 
fen von Wortley Montague, ergibt jih auch, daß 
Diele, wie zum Theil die Montague'ſche (nachmals 
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gehenden Ausgaben der 1001 Nacht finden‘, find 
die Erzählungen von Habib, Albondufant, 
Attaf und Heykar. Und hier ſey es uns er 
laubt, einem ausgezeichneten Drientaliften, dem 
Herrn Agub, unfern fehuldigen Dank abzuftats 
ten , deflen Sreundfchaft wir die neue Meberfekung 
der Geſchichte Hey kar' s, der lebten dieſes Bans 
des, verdanken. Mit Vergnügen laffen wir hier 
auch Dem Verdienſt des Herrn Cauſſin Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, und erkennen die Verpflich⸗ 
“tungen, welche wir ihm für die Arbeit ſchuldig find, 
womit .er-feine Ausgabe. Galland's bereichert hat.e 





In Diefem flebenten Bande befteht alfo das eis 
geiftlihe Berdienft und der Ertrag’ diefer neuen 
Ausgabe. Ueber ihre Quellen und deren Benußung 
haben die Sranzöfiihen Heransgeben fi nicht voll⸗ 
ftändig erklärt. Nur bei der Geſchichte Benafirs 
(Naht 542 ff.) wird angemerkt, fie fey aus dee 
Geſchichte Saad's des Lohgerbers .gesogen, 
deſſen Abenteuer mit dem er wachten Schlaͤfer 

. (Nacht 292, Bd. VIII.) viel Aehnlichkeit haben. Die 
vorgedachten, mit Cauſſin gemeinſamen Erzählun⸗ 
gen ſind fichtlich aus andern Handſchriften neu 
überſetzt, aber Canfiin’3 Arbeit, auch eingeftände 
lich, dabei beugt. Bei der Geſchichte Hey kar's 
{ft Agub's Antheil auch angegeben, und derfelbe 
faat no , in den Anmerkungen dazu, daß er fie 
aus zwei Arabifhen Handfchriften überſetzt, und 
beide Durch einander berichtigt und ergänzt habe. 

Die Geſchichte des Prinzen B einafir erfcheint 
hier als die Grundlage des weitausgebildeten Mähr: 
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Gens von dem Schwarzkünftler Mograbi, 
in Chavisund Gazotte' 8 Sortfebung der 1avı 
Nacht, und beitätigt in ſolcher Art fürder die 
Echtheit derfelben. 

Die Geſchichte Attaf3 I Bd. XV.) bezieht 
ſich felber auf eine Geſchichte des berühmten Ha- 
tem Thay, welder, in der Hammer'ſchen Hands 
fhrift, Nacht 268, nad dem Tode noch Große 
muth übt. u 

Bon der Gefhihte des Könige Soleiman 
und feines Sohnes (Bd. XV.) ift ſchon in 
dein Vorberichte zu Bd. XII. gedacht, daß fie eis 
rn zu den Öefcichten der jehn Weſyre 
gehört. 

Bei der Gedichte von der Vermaͤhlung des 
Chalyfen Almamun mit-Buran, oder dem 
Abenteuer mitdem Korbe, (Bd. XV.) Hat Gaut: 
tier angemerkt, daß fie von Langlcs aus ihm 
gehörigen Handſchriften überfegt fey, und auch in 

er Kaltuttafchen Ausgabe.der 1007 Nacht *) ger 
drudt ſtehe. Diefelbe findet fid auch in der Ham» 
mer ſchen Handſchrift, Nacht 279-280," aber nur 
wie im Auszuge, und gibt ein Beiſpiel, wie dort 
au längere Erzählungen zur Anekdotg verkürzt 
werden. Gine mähtchenhafte Ausführung eben die: 
fer Hof-Anekdote Dagegen enthält das fchoneMähr: 
denvon dem’ Korbe, wie es der Graf von 
Gaplus, als Gefandter zu Konftantinopel, -in 
feiner aus Morgenländifhen, Quellen bearbeiteten 


) Vergl. Vorr. zu Bd. 1; Bon diefer if ſeitdem 
eine Danifche Weberfegung von Nasmusfen 
erſchienen. 
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nauigkeit ſeinen letzten Willen erfüllen würden; 
und er fuhr nun fort, indem er ſich zu&han 
fad, feinem älteſten Sohne, wandte: 

»Deine Geburt, mein Sohn, gibt dir das 
Recht auf die Krone; vergiß aber nicht, daß 
ihr fchöniter Glanz die MenfchlichFeit ift; durch 
diefe wirft du die Dauer deines Reichs und Deine 
eigene Glückfeligkeit fihern, zumal, wenn du 
mit diefer Tugend die Findliche Liebe gegen deine 
Mutter, und eine zärstliche Anbänglichfeit an 

. deinen Bruder Murad verbindet, weicher, in 
feiner Kindheit, noch bedarf, daß du meine Stell 
bei ihm vertretejt. Was deine Schweiter Aiſchah 
betrifft, fo babe ich dir noch .Weifungen zu ge: 
ben, welche die vielleicht feltfjam vorkommen 
werden; aber ich ſetze jo großes Vertrauen in 
dein mir gethanes Verſprechen, daß ich glaube, 
du wirſt nicht anfteben, fie zu befolgen. Ich 
will, — und beteadhte du die jetzt aus meinem 
Munde gehenden Worte wie Audfprüche des 
Schickſals, — ich will alſo, Daß ihre Hand deu 

. erſten Fremdlinge gehöre, welcher fich Dachbietet, 
mo er auch ber, und .von welchem Stande und 
Bermögen er auch fey.« . 

Die ganze Kamilie ded alten Königs war 
fich zu jeinen Füßen, und während Alle ihr eben 
abgelegted Beriprechen. wiederholten, That er 
einen tiefen Seufzer und verfchied. 

Als der Prinz Chanfad dem Könige feinem 
Bater die feinem Range gebürende Ehre ermwie 
fen Hatte, beftieg er den Thron; und nachdem 
er mit eben fo viel Wohlmollen als Leutſeligkeit 
die Huldigungen der. Großen und der Weſyre em: 
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pfangen, beichäftigte er fich mit den ſchwierigen 


. Berrichtungen der Regierung, und erwarb. ficy 


Ducch, fein Betragen bald die Segnungen feiner 
Unterthanen. W 
So regierte er in Frieden einige Zeit laug, als 
man eines Tages ihm meldete, daß ein Fremder 
an den Thoren des Palaſtes ſtände und Einlaß 
begehrete. Er befahl, ihn hereinzuführen. 
Dieſer Menſch hatte etwas Wildes an fi 
und ein zurückftoßendes Aeußeres. Er näherte 
ſich indeffen dem Könige, ohne irgend ein Zeis 
chen der Furcht, und ald er vor ihm ſtand, fprach 
er zu ihm: _ , v- 
»Herr, möge Gott Euer Majeftät lange Fahre 
verleihen, und vor allem möge er verbüten, daß 
de durch meine Bitte um die Hand eurer Schme⸗ 
er Aiſchah, welche ich zu thun komme, nicht 
beleidigt werdet.« 
Die erfte Bewegung des Sultans war, die 
Unverfchämtbeit des Fremden beftrafen zu laffen, 
der es gewagt hatte, alfo zu ihm zu jprechen, 
aber aldbald erinnerte er fich feines dem Könige ° 
feinem Bater gegebenen Beriprechens, er war 
aljo genöthigt, an fich zu halten, und ohne dem 
remdling eine beitimmte Antwort zu geben, bes 
ahl er, zum grußen Erflannen der SHoflente, 
ihm im Palaft eine Wohnung zu bereiten. Hier⸗ 
auf begab er fih nad) den Zimmern der Köni⸗ 
ginn, feiner Mutter, um fich mit ihr zu beras 


then, welchen Entichluß er faſſen follte. 


Als der König Chanſad der Königinn mitges 
theilt hatte, was eben norgegangen wär, ward 
dieſe Fürſtinn innig betrübt; und beide überleg: 

xV. . N v 
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ten, welche Mittel in ſolchem Unfalle anzuwen⸗ 
den wären. Aber fie konnten keinen Ausweg fin⸗ 
den, das geheiligte Verſprechen zu umgehen, 
welches fie am Todbette des legten Sultans ab⸗ 
gelegt hatten, und ſie beſchloſſen damit, daß ſie 
binfaudten und dem Fremdling ankündigen lie 
Ben, er möchte fich bereiten, die Dand der Prin- 
zeſſinn za empfangen. 

Das Erjtaunen am Hofe flieg aufs höchfke, 
a13 man vernahm, daß die Peinzeffinn Aifchab 
die Gemahlinn eined armen Unbekannten wer: 
den follte; und niemand Eonnte ein fo feltfames 
Abenteuer begreifen. 

Die Hochzeit wurde ohne Pracht in den in: 
ern Zimmern ded Palafted gefeiert, und war 
vielmehreein Segenfland der Trauer ald de. Freu⸗ 
de für die ganze Samilie. Die Prinzeffinn vor 
alter, welche mit Ergebung dem Willen ihres 
Vaters gehorcht hatte, Fonnte fich nicht enthal⸗ 
ten, bitterlich zu weinen, als ihr neuer Gemahl 
. ihr andeutete, fo wie er als ſolcher dazu berech⸗ 
tigt war, daß fie ſich bereiten müßte, ihre Sa: 
milie zu verlaſſen und ihm zu folgen. Uın ihren 
Schmerz zu befänftigen, serfprach er ihr nur, 
zu erlauben; daß fie ihre Verwandten, welche 
fie fo ungern verließ, jedes Zahr befuchen und. 
drei Wochen bei ihnen zubringen Bönnte. 

Trotz diefen Verjprechungen ihres Mannes, 
war ſchon ein Fahre feit der Abreife der Prin- 
zellinn Aiſchah verfloſſen, und nicht8- Fündigte 
noch ihre Heimkehr an. Die Bejorgniffe ihrer 
Zumilie wurden immer lebbafter. Der Sukın 
fundte nun nach allen Seiten leute aus, feine 
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Schweſter gi fuchen, und verbieß demjenigen 
glänzende Belohnung, der den Drt ihres Auf 
entbalts entdecken wurde. Jeirs Fahr ernenerte 
er feine Nachforfchungen und Berheißungen. Ab 
les war aber fruchtlos, er Eonute durchaus keine 
Kunde von iDr erlangen. ' . 
Drei Jahre verjtrichen auf diefe Weife, 
Ehanfad war in Verzweiflung, daß er durch 
feine Befolgung des legten Willens feined Bas 
ters den Berlujt feiner ES chweiter verurfacdht 
hätte, und fußte endlich den Vorſatz, wegzu—⸗ 
“ zeifen mid micht eher wieder in feine Staaten 
zurückzukehren, als bis er feine Schweſter wie⸗ 
dergefunden hätte. Er theilte dieſe Abficht fei- 
rer Mutter mit, welche in Thränen zerſchmolz 
und ausrief: 5 
»O mein Sohn, verlag mich nicht! Schon 
habe ich meine gnte Tochter verloren, und eine 
traurige Vorahnung fagt mir: wenn du mich . 
verläßt, fo wird der Engel des Todes das Licht 
meines Lebens ausgelöſcht Haben, bevor du 
heimkehreſt. Und kannſt du Übrigens auch die 
Perivaltung deines Neiched aufgeben? Wiujt 
du deinem Bruder, der noch fo jung ift, oder 
deiner von Alter, Schwachheit und Leiden ges 
bengten Mutter die Sorge überlaffen, deine 
weitläufigen. Staaten zu regieren, und fie ge 
gen deine Feinde zu vertheidigen ?« | 
Chanſad beftand, ungeachtet der Verzweif— 
lung feiner Mutter, auf jeinem Entſchluſſe: er 
ließ feinen. Groß: Wefyr rufen, befahl ihm, in 
allem den Befehlen der Königimm zu gebors, 
cher, der er die Regierung übergab; ‚und a er 
* 
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nicht gekannt ſeyn wolite, fo reifte er allein, auf 
einem guten Pferde, hinweg, und erreichte bald 
die Sränzen feiner Staaten. 

Der Eultan reifte auf diefe Weife mehrere 
Jahre. Er hatte fchon viele Reiche durchzogen, 
und überati vergebens nach feiner Schivefter Ai 
ſchah geforfcht, als er eines Tages an eine Wüſte 
Ban, welche er auch zu durchſuchen befchloß. 
Nachdem er zwei Tage durch den glübenden Sand 
geritten war, ohne einen Tropfen Waſſer zu fins 
den, um den brennenden Durſt zu flillen, dee 
ihn verzehrte, da erblickte er in der Ferne einen 
Bırg, nach welchen er jeinen Weg richtete. Aber 
- er verlor bald die Dofinung, ihn zu erreicdhen; 

fein Pferd- war durch Die Anftrengung einer fo 
müpfeligen Reife dermaaßen erfchöpft,. daß es 
Beinen Echritt mehr vorwärts thun Eonnte; es 
ftürzte auf den Sand hin, und verfchied bald 
darnadı. . 

Chanſad, der nun gezwungen war, zu Du 
. zu geben, und feinen nahen Tod vor Augen ſah, 
ließ jedoch feinen Muth nicht finfen, und am 
‘Abend deffelben Tages befand er fich nahe bei 
dem Berge, an deflen Fuße er die Hütte eines 
Derwiſches entdeckte. Tiefer Anblick verkärfte 
feine Kräfte, er ſchritt bis an die Thüre des Eins 
fledler8, mo er ohne Berwußtfeyn hinfank. 

Der Derwiſch trat fogleich hberans, und als 
ee einen Menfchen dem Berfcheiden nahe fah, fo 
Fam er ibm zu Hülfe, wodurd er bald wieder 
ind Leben gerufen wurde. Er führte ihn hierauf 
in feine Behaufung, und feßte ihm trockene Früch⸗ 
te und Karheelmildy vor. Als der Sultan gegeſ⸗ 


- 
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- fen Batte, fo lud der Dermifch ihn zu ruhen 


ein. Er breitete eine wollene Dede auf den 
Boden aus, auf welcher Chanfad bis an den 
Morgen fchlief. 

Nachdem er die Abwaſchung verrichtet und 
einige Berfe ded Korans hergebetet hatte, ließ 
der Derwifch feinen Saft neben fich fißen, drückte 
ihm die Hand, und fprach zp ihın : 

»Junger Mann, ihre habt fehr Unrecht ges 
than, die Reife zu unternehmen, welche ihr ges 
macht habt; ihr hättet die weiſen Vorſtellun⸗ 


gen eurer Mutter hören, auf eurem Throne 


‚bleiben, und die von unſerm großen Gott euch 
-anvertranten Völker nicht verlaffen follen.« 


Der Sultan war überrafcht, fo wohl gefannt 
jr fen, und faß beftürzt da. Der Dermwifch 
uhr fort: u 

»Ich weiß die Urſache enrer Reife, und ich 


kann euch von nun an den Ausgang derfelben 


verfündigen: ihr werdet eure Schwefter wieders 
Anden, aber nır auf drei Tage; nnd durch die 
Bosheit eines Beiftes wird ed euch lange Zeit 
unmöglich ſeyn, in eure Staaten heimzufehren. 
Wenn ihr jedoch den Rath befolgen wollt, wel⸗ 
«hen ich euch noch geben wit, fo hoffe ich, daß 
ihr das Unglück vermeiden Eönnet, von welchein 
ich fo eben gefprochen habe; aber dann müßt ihr 
auf die Hoffnung verzichten, eure Schweſter 
zu befreien: bleibet einige Tage bei mir; die Ka⸗ 
rawane von Balforua muß bald hier'vorbeizies 
ben, mit diefer könnt ihr nah Bagdad reifen, 
nnd von dort in eure Stadten heimkehren. Ich 
empfehle euch aber vor allen, euch gicht weiter 
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der Fürft einen Schritt gethan, als ed ihm um 
möglich war, weiter zu fchreiten. Der Greis lud 
ihn jetzt ein, auf feinen Rücken zu ſteigen: »Die 
Stärfung ded großen Propheten verläßt mich 
nie,“ fprach er zu ihn, »meine Süße find ges 
wohnt, durch den Sand zn waten, und in eis 
nem Augenblicke Fann ich dich and Ziel des Wes 
ges verjeßen.« 
Der Sultan fcheute fich anfangs, einen Greis 

u beläjtigen, deſſen Schwachheit ihm fo auffafs 
end erfchien , doch entfchloß er fich endlich, auf 
feinen Rücken zu fleigen. Sogleich erhub fich der 
Greis mit ihm in die Luft, erreichte bald einen 
prächtigen Palaſt, fehte hier den Prinzen auf 
den Boden, und verfichwmand. - . 
Chanſad, noch voll Furcht über die Art, wie 
er eben gereifet war, wurde nicht wenig übers 
eafcht, als er vor ſich einen unermeßlichen Pas 
kaft au&, einem einzigen Diumantenerblickte, wel⸗ 
her einen ſolchen Glanz ansitrahlte, daß er ges 
nöthigt wurde, die Augen niederzufchlagen. 

‚Sa der Hoffnung, in dieſem Polar einige 
Hülfe zu finden, ging der Fürſt mehrmals ringe 
umher; aber ed wur vergeblich, er Fonnte bie 
Thüre diefed Gebäudes nicht entdecken. Endlich, 
erfchöpft von der Anftrengung , lehnte er feinen 
Kopf an eine Mauer und fchlief ein. 


Pr . 
Sünfhundert und drei und dreißigſte Nacht. 
Rur kurze Zeit war der Sırltan in Diefer Lage, 


algs ein SElave, der ein Fenſter öffnete, ihn ers 
blickte. Verwundert, einen Mann bei dem Pas 
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'  Tafte liegen zu fehen, lief dee Sklave hin, und 
meldete es feiner Herrinn. | 
Diefe wurde durch den Anblick des unglück⸗ 
mlichen Fürjten dermaaßen von Mitleid gerührt, 
daß ſie befchloß, ihn einzulaffen, und ihm Hülfe 
zu leiſten, ungeachtet der Bitten des Sflaven, 
' welcher ihr vorjtellte, daß fie fich dem Zorn ih⸗ 
res Gemaͤhls ausfeßen,, und vielleiht den Tod 
; desjenigen verurfüchen mürde, an welchen fie 
|  foldhen Theil nähme. 
. Nachdem ſie den Fürſten durch einige Früchte, 
welche fie ihm zuwarf, aufgeweckt hatte, ließ 
der. <flave, au? Befehl feiner Herrinn, ihm eirie Ä 
i Stricleiter hinab, mit deren Hülfe der Fürft , 
bald in den Palaft gelangte. | 
| Indem er dem Sklaven für den ihm eben ge« 
;  deifteten Dienft dankte, hörte er einen lauten 
, ‚Schrei außftoßen; er drebte bierauf den Kopf 
ı um, und erkannte feine Schweſter Aiſchah, wels 
‚ he bemwußtlos ihren Frauen in die Arme gefun: 
fen war; er flog ihr zu Hülfe, und nachdem er 
; fie wieder zu fich gebracht hatte, umarmte fie 
| ihn, mit Thränen in den Augen, und fragte ihn, 
; wie er ihren Aufenthalt härte entdecken Eönnen. 
Ehanfad erzählte ihr nun alle Abenteuer feis 
"ner Keife. Diejfe Erzählung fchien den Schmerz, 
der Prinzeflinn noch zu vermehren, welcher ſo 
lebhaft ward, daß es ihren Bruder verdroß: 
»Warunmg« Sprach er zu ihr, »fcheinft du ber 
meinen Anblick in Verzweiflung, während ich 
froh bin, dich wiedergefunden zu haben, nnd - 
dein Anblic mich über alle Miübfeligfeiten tros 
fiet, welche ich deinetiwegen erduldet habe ?« 
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»Leider,« antwortete Aiſchah, »bilt du es auch, 
mein lieber Bruder, der meine Beforgniß verur: 
ſacht. Ich bin überzeugt, es ift mein Dann, der, 
in der Geſtalt eines Greiſes, Dich zu dieſem Pa: 
lafte gebracht bat, und ich habe alle Urſache, feine 

Wuth zu fürchten. Höre mich an, ich will dich 

das Ungeheuer Fennen lehren, mit welchem der 

Wille unferd Vaͤters deine unglücliche Schiwe 
er verbunden bat. - 

Du weißt, daß wenige Tage nach meiner Hei: 
xath, mein Gemahl mir befahl, ihm zu folgen. 
Die VBerahnung des Unglückes, welches mir be 
gegnen foUte,, und die Verbindung, welche mich 
zwang, vicleicht für immer meine Berwundten 
zu verlafien, von denen ich fo zärtlich geliebt 
war, entrilien mir einen, Strom von Thränen. 
Mein unmenſchlicher Gemahl war unempfinds 
lich: ish mußte fort. . 

Am Abend des erſten Tages unferer Reife Biel 
ten wir in einem Fleinen Gehötßze von Sandel, 
Mirten und Aloe au. Abutuwil verließ mich eis 
sen Augenblick, er Fam bald mit einem Becken 
vol Waller zurück, fprißte einige Tropfen Davon 
auf meine Leute, und verwandelte fie in Bän—⸗ 
nie; darauf tüdtete er unfere Kameele: ich zit: 
terte auch für mein Leben; aber, ohne mir ein 
Leid. zuzufügen, nahm er mich in feine Arıne, 
und fihwang ſich mit mir in die Rüfte. Wir rei: 
ſten auf. diefe Weife die ganze Nacht. 

. Am Tage erreichten wir die Mitte dieler Wüs 
fle. Mein Gemaͤhl zog einen großen Kreis um 
und, und nachdem er einige Befchivörungen ger 
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wiacht hutte, ſahen wir dieſen Dali mitten am$ 
dem Kreiſe emporſteigen. 

»Das iſt unſere Wohnung,« ſerach Entan I 
pi mir; »niorgen foUf du auch Franen zur Be 
ienung Baben.« 

Seitdem bemohne id nun dieſen rt, 29 
nichts zu meinem Glücke ichlen wurte, wexs 
. id bei meinen Bermandten, und tern von Dem 
Ungebeuer wäre, welches mich bier ;urafbait, 
und nıich zum Jengen femer Sraxiam!enr must. 
Er bar die Gewohubeit, ſich auf rırrya Zuge 
zu eutfernen, um den Saramanen nadzuneben: 
er tüdtet und beramdt Die Zuhrer Lerie:tem, amd 
Fommt dann auf Drei Tage heim. Rorgen muß 
er kommen, und da er ein erklarter Feind aller 
Menfchen ift, fo fchuudere ich beu dem Gedas⸗ 
eh an den Empfang, Der bie von ihm bevor⸗ 
teht. « 

Chanſad wurde durch die Erzählung feiner 
ame nicht erſchreckt; er erinnerte ke Ban 
an, daß er fon im Alter von achtzehn Jahren 
die fieben Könige von Indien überwunden batte, 
und verjicherte fie, er wurde nicht anitehen, den 
Geift anzugreifen, und alle Anitrengungen zu 
machen, um fie zu beireien; aber er konnte ihre 
Unrube nicht befchiwichtigen. 

Sie brachten die Nacht unter ſolchen Geſprä⸗ 
chen zu. Mit Anbruche des Tages ſah die Prin⸗ 
zeſſinn auch den Augenblick herannaben, wo Abus 
tawil erfcheinen würde; fie flehte ihrem Bruder, 
nichts gegen ibn zu unternehmen, fondern ft 
bewegen zu laflen, bis zur Wieberabreife be s 
Geiftes fi verborgen zu halten. Der 
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gab den Thränen feiner Schweſter nach, und kanm 
hatte er fich in dem entlegenjten Winkel des Pas 
lajtes verjteckt, als Abutawil erfchien. 

Alles zitterte bei feiner Annäherung Die 
Prinzeflinn verbarg ihre Unruhe, flog ihm enb 

gegen, und nachdem fie ihn zärtlich umarmıt hate 
te, beflagte fie fich , fo lange des Stückes feind 
Aunblickes beraubt gewefen zu feyn. 

Der Geift, der wohl wußte, daß Chanſad in 
feinem Palafte war, machte feiner Gattinn le 
bafte Vorwürfe über ihr Stillſchweigen von ihm. 

»Kannſt du,« forach er zu ihr, »wegen der 
Aufnahme beforgt fenn, welche ich deinem Bru 
der zugedacht babe, der, obne mich zu Fennen, 
und mich fir einen armen Sterblichen baltend, 

, dennoch) den Edelmuth gehabt bat, mie deine 
Hand zu bewilligen, als ich ihn darum angeſpro⸗ 
chen babe? Verſtelle dich nicht länger, und be 
raube mich nicht des Vergnügens, ihn zu feben; 
ich weiß, wo er verborgen it aber ith wünſche, 

dag du felber mich zu ihm führeft.« 

Die Prinzeflfinn Hatte Fein großes Vertrauen 
auf die Betheurungen ihres Gemahls; da fie 
aber wohl ſah, daß es umütz war, ihm Die Wahr 
Dr zu verhehlen, jo führte fie ihn nach dem 

immer, in welches der Fürſt fich zurückgezogen 
hatte. Abutawil empfing ihn aufs freundlichtte, 
er nmarmte ihn zärtlich und führte ihn in dab 
Zimmer feiner Gattinn, wo er ihm Erfrifchum 
gen vorfeßen ließ; kurz, er bewirthete ibn fo 
wohl, daß Charfad, von diefen Sreundfchafte: 
bemweifen gerührt, nicht begreifen Eonnte, wie 
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Aiſchah irgend eine üble Behandlung von ihm 
ı fürchten konnte. 

So bradıten fie drei Tage unter Seiten und 
»  &rgeglichkeitea hin, durch welche der Geift fich 
—zu gefallen fchien, die Zuneigung zu beweifen, 
weiche er gegen den Bruder feiner Gattinn hegte. 

Als der Augenblick gekommen war, daß Abus 
tawil wieder auf vierzig Tage abreifen mußte, 

fo Iud er-den Sultan ein, noch einige Zeit bei 
' feiner Schwefter zu verweilen: 

»Ich Habe eine Feine Reile zu machen,« fprach 
er zu ihm, »und ich hoffe, euch bei meiner Heim⸗ 
kehr noch au finden; bleibet bier, und betrach» 
tet euch als den Herren meines Palafted; aber 
) bevor ich abreife, möchte ich euch noch meinen 
I Garten zeigen.« 

Chanfad reichte ihm die Hand, zum Zeichen 
!  feined Dankes, und. fie gingen zuſammen hinaus. 
Die Prinzeflinn erwartete vergeblich dis zum 
folgenden Morgen die Rückkehr ihres Bruders; 
' mm überzeugt, daß er, als ein Schlachtopfer 
der Treulofigkeit ihres Mannes, umgefonumen 
wäre, zerriß fie ihre Kleider, und Blagte in ih⸗ 
ren Schmerze fich als die Urſache des Untergangs 
ihrer Familie an. Be 


Funfhundert und vier und dreißigfte Nacht. 


Während diefe Begebenheiten fich zutrugen, 
ging daheim die Königin Muster, vol Berzweife 
lung, Feine Nachricht, weder von Chanſade, noch) ‘ 
von Aifchah zu erhalten, mit flarken Schritten 
dem Srabe entgegen. Als fie endlich fühlte, daß 
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nur noch menige Tage zu leben hätte, ließ 
te ihren jüngern Sohn Murad-fommen, mel 
her damals fechdzehn Jahr alt war, und nady« 
dem fie ihn, mit Thränen in den Augen, um: 
armt hatte, vertraute fie ihm Die Ge dichte ih: 
red Haufes, empfabl ihm, fie ‚ferafättig zu be 
wahren, und einft dem Beifpiele feiner Ahnen 
zu folgen. Sie befahl hieranf dem Groß⸗Weſypyr, 
Die vornehmſten Herren ded Hofes in dem gro: 
Sen Saale des Palaftes zu verfammeln, in tmek 
Gen oe fterbende Königinn fich nun felber tra: 
en ließ. , — 
8 Als alle um ihr Bette verfammelt waren, 
erinnerte fie fie an die Wohlthaten, welche fie 
von ihrem Stamm empfangen bätten, wacht 
ihnen bemerflih, wie undanfbar fie fern wuͤr 
den, wenn fie den lebten Sprößtihg Ddeffelben 
verließen, und forderte von ihnen den Eid einer 
anverfeblihen Tree. — 

Der Weſyr faßte hierauf Murads Hand, ließ 
ihn den Thron beſteigen, und krönte ihn. Zwei 
Zage darnach bezahlte die Königiun Mutter ihre 
Schuld der Natir. 

Der neue Sultan wär mit einem übeplegenen 
Geiſt und einer Belonnenheit begabt, welche 
fich felten in einem fo zarten Alter finden, und 
beuahm fi mit großer Klugheit. Wohl fühlend, 
daß es ihm noch an Erfahrung fehlte, um ein 
Reich zu regieren, überlich cr dfe Beforgung der 
Geſchäfte völlig dem Groß+- Weine, auf Den er 
fich verlaffen konnte, und widmete fich ganz den 
Wiffenichaften md Uebungen, welche zur Bil 
bung eines Königs gehören. 








ee 
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Sein erfter Lehrmeifter war ein alter Verfchnits 
tener, welchen feine Mutter ihm gegeben, und der 
viel gereift hatte. Diefer unterhielt den jungen . 
Fürſten oft von den Gebräuchen der verfchiches 
nen Bölfer, bei welchen er fich aufgehalten, und 
was er Merkwürdiges dort gefehen hatte. 
Anvermerft befam Murad feiber Luſt zum’ 
Reifen, und das Schickjal feines Bruders und 
einer Echwefter, welches ſich vor feine Seele 
stellte, beſtimmte ihn baid zu dem Entfchluffe, 
die Welt zu durchziehen und alle feine Kräfte aufs 
zubieten, um fie wiederzufinden. »Wenn dus 
Schickſal mich begünftigt,a dachte er, »fo ent: 
decke ich den Drt, wo fie ſind: ift es mir entge⸗ 
‚gen, jo gebe ich unter, wie fie.« ° 
Er machte demzufolge alle Anftalten zu ſei⸗ 
ner Abreife, nahm eine volle Goldbörſe und viele 
Diamanten mit, welche er im nächiten Hafen 
u vertanfchen gedachte, um Waaren dafür gu 
anfen, ein Echiff damit zu befrachter, und fo. 
nach Indien zu fahren. zu 
- Dhne jemand jenen gefaßten Vorſatz mitzu⸗ f 
theilen, ımd bloß mit Hinterlaffung eines Brie⸗ 
fes an.feinen Groß «- Welpe; mprin er ibm die 
Dermaltuug ded Reichs während feiner Abwe⸗ 
fenbeit aufteug, reijte Mırrad zu Pferde, mit: 
ten in der Nadıt ab, und nahm feinen Weg nach 
einem Seehafen, welcher nur zwei Tagereijen 
von der Hanptitadt entfernt lg. . 
Gleich beifeiner Ankunft faud er hier ir Schiff, 
welches nad) der Inſel Serendyb ſegelte, von 
svelcher fein alter Verſchnittener ihm viel erzählt 
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hatte: bald war er mit dem aiiobouptmann 
iwegen der Ueberfahrt einig, und Ichiffte fich ein. 
ie Fahrt wur fechzehn Tage lang glüd: 
lich, aber am fiebzehnten, mit Sonuenunten 
gange, bebeckte der Himmel fich mit Wolfen, 
der bisher immer günftige Wind ward widrig 
und blied mit folcher Wuth, daß das aufge 
rührte Meer überall fürchtbare Abgründe dar 
bot, von welchen er jeden Augenblick verfchlun: 
gen zu werden fürchtete. Diejer Sturm dauerte 
mehrere Tage; endlich legte fich der Wind, 
aber das Schiff hatte dermaaßen gelitten , daß 
es. nicht mehr zu ſteuern war, und die Manns 
schaft hatte Faum noch Hoffuung fich zu retten, 
ald man Land erblidte. 0 
Diefer Anblick belebte ihren Muth wieder; 
man fehte die Böte aus, uud mit Hilfe Der Ru: 


der gelang ed, dad Schiff auf dad Ufer zu zie 


en, imd man begaun, es auszubeſſern. Sie 
anden auf der Sujel, wo fie gelandet waren, 
und die ihnen unbefanht var, Bäume mit Srüchs 
ten beladen, Pflanzen, deren Glumen einen 
köſtlichen Duft verbreiteten, viel Gewild, und 
Duelien des klarſten Waflers. 

- Eined Tages, da Murad auf der Infel jagen 
gegangen war, vertiefte er fi) in die Wälder 


weiter ald gewöhnlich, und verirrte. Die Sonne 


war ſchon untergegangen, und der Prinz, der 
fich nicht zum Echife zurücfinden Fonnte , fuchte 
einen fiheren „Zufluchtsort gegen die wilden Thie⸗ 
re; er flieg auıf einen dDichtbelaubten Baum und 
ſchlief darauf bis am Morgen. 

Beim Erwachen erblickte der Prinz auf dem 
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Baume bei ihm zwei Vögel, weiche, Taus) ges 
nannt, vormals das Paradies bewohnten, wör⸗ 
aus ſie vertrieben wurden, weil einer von ihnen 
ſich in eine Schlange verwandelt hatte, um die 
Menſchen zu verführen. Murad, von der Schöns 
heit diefer Vögel verblendet, vergaß über ihre 
Berfolgung feiner Gefährten, welche, da der 
Wind — geworden, unter Segel gegangen 
waren, ohne ſeine Abweſenheit zu bemerken. 
Am Abend gereute den Prinzen ſeine Unvorſichtig⸗ 
keit, und er nahm ſich feſt vor, ſein Mögliches 
zu thun, um am folgenden Morgen ſein Schiff 
zu erreichen. Da er aber keiner beſtimniten Rich⸗ 
tung gefolgt war, ſo irrte er mehrere Tage um⸗ 

Her. Endlich erkannte er den Landungsort wieder, 
aber das Schiff war verfchmunden. In der Vers 
zweiflung, fich jo verlaffen zu fehen, auf einer 
wüften und allen Schiffern unbekannten Snfel, 
verlor er jedoch nicht günzlich- den Muth. Er 
baute fich eine Hütte ‚und beiwahrte darin Dats 
teln, Zeigen und andere Früchte, welche er ges 
fammelt nnd getrocknet "hatte, und die, nebſt 
dem Wilde, das er erlegen komte, ihm eine 
eben fo angenehme als reichliche Nahrung ges 
währten; auf. folche Weife lebte er die ganze 
Zeit, die er auf der Inſel blieb. . 

Schon fech8 Monate beivohnte der Prinz diefe 
Inſel, ald er eines Tages in ziemlich weiter 
Gntfernung von feiner Behauſung einen ſchwar⸗ 
zen, wie einen Srabjtein behauenen Marmor 
entdeckte; diefer Stein war mit einer jtarfen 
Soldplatte bedeckt, an welcher ein Diamantrin 
befeitigt war, Auf dem Rande des Deckel 

xv. | 
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fund eine Hebrätfihe Inſchrift, weiche Murad 
nicht entziffern Fonnte, Seine Neugier war 
durch Diefe Entdeckung febr gereizt, uud er 
woüte fchon feine Kraft anjtrengen, dieſelbe zu 
befriedigen, aber Faum hatte er den Ring be 
rührt, als der Stein fih von felber erchub. 
Engleic$ fuhr ein ftarfer Wind heraus, wel 
cher den Prinzen rücklings binftürzte. Einen 
Augernblick darauf fchlug ein ſchreckliches Yeuer 
empor, melched bie zum Himmel aufzulodern 
fhien; bald 309 fich dieſes Feuer ammen, 
und bildete einen ſcheußlichen Rieſen, deſſen 
Anblick die muthigſte Seele mit Schrecken zu 
erfüllen vermochte 2). 

»*Fürchte; nicht&,« fprach er zum - Prinzen, 
»dn- Bafk, mich befreiet, und ich werde dieſen 
Dienit zu erfermen wiſſen. Sch bin einer der 
pour Himmel auf die Erde herabgeſtürzten Gew 
fler, und ich: bin es, der den Kain gereiit 
But, feinen Bruder. zu tödten. Gott gab, um 
und zu rufen, Adam einer andern Sohn, 
Namens Setb, das heißt in Hebräiſcher Spra- 

he Sohn Gottes, und begabte ihm mit 
übernatürlicher Macht und mit allen der Weis⸗ 
beit, weiche Adam durch feinen eriten Fall ver: 
loren hatte; ja, um ihm noch befonders: fein 
Wohlwollen zu. beweilen, ſchenkte er ibm ſieb⸗ 
isg Huri's von wunderbarer Schönheit. Gine 
erjelben, mit Namen Lea, flüßte mir eine 
brünjtige Liebe ein; und während Seth be 
fchöftigt war, Bott feine Verehrung darzubrin⸗ 
gen, näberte ich mich der Lea, und cite 
meine Arme aus, .fie zu umfaſſen. 
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Bie entgegnete fie mir, indem fie mich 
für Seth hielt, »jegt_ift die Stunde Gott ans 
äubeten, und du befchäftigft dich mit feinem 
nichtigen Gefchöpfe ?«. 

Indem fie diefe Worte forah, Fam Seth 
rück und erkannte mich. Sogleich befahl er 
rei Geiftern,. welche Gott ihm zu Dienern 

‚gegeben batte, mich in dieſes Grab zu flürzen, 
md er ſchrieb auf den Dedel den hopen Ras 
men Gottes, und fprach zu mir: 

»Du fouft Bier bleiben, bis ein fterbliches 
‚WWefen dich zu befreien Fommt.« — 

Du bift derjenige, der mir diefen Dienft 
erwiefen bat: fage mir num, mas du wünicheft.« 

Der Prinz, der von feinem Schreden wie 
der zu fich gekommen war, fragte jego den 
Riefen, mas aus feinem Bruder und feiner 
Echwefter geworden wäre, und aldervernahm, - 

daß beide 2) in demfelben Palaft_ und in ber 
Gewalt des Geifted Adutawil befänden, ver⸗ 
langte er,.zur Vergeltung, von dem Ktiefen 
ein Mittel, fie zu befreien. 

»3c will dic) ‚« ‚antwortete diefer ihm, »; 
ißnen bringen, und fobald- du. in dem Palaſte 
diſt, kannſt du mit dem Talisman, den ich dir 
ger, Abwtawild gebeimes Zinmer öffnen: 

atin wirft du eine kleine Echadhtel mit einem 
von Salomon verfertigten Pulver finden; ſtecke 
fein deinen Bufen; nud wenn der Geiſt vor 

ie fich zeigt, fo wirf ihm ein wenig ‘von dies 
fem Pulver ind Geficht, und ruf ihm zu: »Rier 
der, Glender! Salomon befichlt e8!« der be- 
Kürzte Geift wird auf der Stelle: ben x 
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meſſen: ſogleich falle "Muth, ihm zu nahen, 
und nimm aus feinem Guten einen Bogel, an 
-welchen fein Schickſal gefnüpft iſt; ſobald du 
Dich diefes Vogels bemächtigt haſt, Eannft du 
Abutawil leichtlich ziwingen, alles zuthun, was 
du ihm befieblit.« 

Murad hatte kaum Zeit, dem Niefen zu 
danken: er fühlte eine heftige Srfchütternng, 
und war febr überraſcht, als er fich plötzlich 
in einem Palaft von Diamant befand; ohne 
zu willen, wie er dahin gekommen mar. Aber 
er Duchte wohl, daß er bei Abutawil wäre, 
und fuchte das Zimmer Jeiner Schwefter. Diefe 
flieg eben in den Garten hinab, und war nicht 
wenig verwundert,. zu fehen, Daß ein Mann 
4n ihren Wohnfiß eingedrungen war. 

Murad erkannte wohl feine Schweiter , aber 
er hielt es nicht für räthlich,, fich fofort zu er 
Fennen zu geben, fondern bejchloß zu erwarten, 
6i8 -fie ihn anreden würde. Nachdem Aiſchah 

ihn begrüßt hatte, bezeigte fie ihm ihr Eritaus 
- nen, umd fragte ihn, wie ee vermocht hätte, 
in diefen Palajt einzudringen. 

»Gnädige Frau,« antwortete Murad vich 
bin ein Königsſohn, und war noch ſehr jung, 
als mein Water durch die Treuloſigkeit eines 
verivegenen Weinrs ermordet wurde. Sch ſel⸗ 
ber hatte viel Mühe, mich feinen Streichen 
zu entziehen, und nachdem ich lange umber 
. geiert war, begab ich mich auf ein Schiff, 
welches Schiffbruch litt, fo Daß ich allein mich 
auf diefe Küjte gerettet habe. Als ich aus der 


Ferne euern Wohnort ſah, fo gedachte ich ihn 
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; in wenigen Stunden zu erreichen, aber ich bin 
drei Tage gewandert, ohne einen Eingaug in 
ı Dielen Palaft zu finden, in welchem ih Hülfe 
zu finden hoffte, deren ich fo bedürftig bins . 
| -fah.ich euern Ro ch, der in geringer Ente 
fernung von mie fchliefz5 und weil ich weiß, 
Daß diefer Vogel immer zu den Zauberpaläften 
g8ehört, fo fußte ich mir ein Herz und band 
| mich an einen feiner Süße: fobald er aufwachte, 
brachte er mich bierber.« 
| Aiſchah bewunderte die Gemwandtheit und 
KKühnheit ihres jungen Gaftes; als fie aber . 
! bedachte, Daß er nicht lange den Blicken ihres 
Gemahls verborgen bleiben Eönnte, fügte fie 
feufzend zu ihm: 
»Ihr feyd um Zuflucht zu fuchen, in die 
Woynung eines Ungeheuerd gefommen; fliehet 
eiligft von Binnen, binnen zwei Etunden, Fehrt \ 
ed beim, und ımgeachtet eures Muthes, hoffet 
nicht, ihm widerſtehen zu Fönnen.« 

Sie erzählte ihn hierauf verfchiedene Züge 
von der Sraufamkfeit des Geiftes, von feiner 
außerordentlichen Stärke und von feiner freue, 

| tofen Schlauigfeit ; fie fagte ihm, wie er ihren. 
Bruder aufgenommen hätte, um ibn zu vers 
derben, und dieſe Erinnerung erneute ihren 
Schmerz, fo daß Ihre Rede häufig von ihren 
Thränen unterbrochen wurde. — 

»Fürchtet nichts für mich, edle Frau,« 
ſprach Murad zu ihr; »weit entfernt, zu flie⸗ 
ben :oder mich. zu verbergen, will ich vielmehr 
den Blicken des Geiſtes Trog bieten, und ich 
Hoffe fogar, euch zu befreien und ihn zu ver 
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Deine Etrafe wird bald endigen;. ed if mir 
erlaubt, zw ihrer Abkürzung zu helfen: werkleide 
dich, ımd geb hin, um die Iochter ded Sıisand 
von Koſchinſchina zur Gemapliun auzubalten; 
ee wird. fie die gewaͤhren; denn ich babe ihn auf 
folche Bewerbung vorbereitet, und dieſe Schöne 
Prinzeſſinn wird deine Grlöftng’ bewirken.« 

Iſch konnte erſt nach dem Tode des Sultans 
binfommen ; glücklichermeiſe hatte dieſer, be 
vor er ſtarb, dem Prinzen Chanſad unbefohlen, 
die Werbung, welche ih than wollte, gut aufs 

hmen, und fordurde meine Hochzeit gefeiert. 
Ihe wißt nun meine Geſchichte und Die Ueſache 
aller Mühſeligkeiten, weiche ihr ausgeſtanden 
habt, aber ich hoffe, ſie euch zu vergüten.« 

Es wäre unmöglich, die Freude Aiſchah's 
und ihrer Brüder zu boſchreiben, fie Danften 
dem Geiſte Habib und verficherten, daß ihre 
Leiden fchon vergeſſen, nnd fie für ihre Mübfe 
Erafeiten fchon mehr als zu vicl durch das Glück 
belohñt wären, ihn zum Beichüger und Freun⸗ 
de zu haben. ' ' Dora. 

n Deinfelben Augenblicke lied Habib durch 
mebrere ihm untergebene Geiſter ein prächtige& 
Zelt aufichlagen., in deſſen Mitte eine Tafel mit 
den köſtlichſten Speifen befetzt fand. Während 
der Mahlzeit erzählten fie ſich gegenfeitig ihre 
Abenteuer. Als Murad ihnen befannt ınuchte, 
daß die Königinn Mutter ans dem Leden geſchie⸗ 
den war, weinten fie bitterlich und warfen -jich 
vor, duch ihre Abweſenheit zus Befchleunigung 
ihres Todes beigetragen zu haben. 

Nachdem der erſte Schmerz vorüber war, 
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baten fie Habib um Nachricht, was feit Murxado 
Abreife in ihrem Köntgretche vorgegangen wäre. 
»Eure Stautan,« fagte ee ihnen, »ſind Ducch, 
den Sohn eines benachbarten Fürſten, welchen 
euer Vater in der Schlacht tödtete, eingenom⸗ 
men. Ener Groß : Wear, der euch getreu blieb, 
it qualvol hingerichtet. Aber beruhiget euch, 
eure Untertbanen bangen feit an æuch, und fie 
würden für euch die Waffen ergreifen, wenn es 
nöthig ıwäre. Sch glaube aber nicht, daß wir 
ihrer Hülfe bedürfen werden ; diefe Nacht wilf- 
id euch nach eurem Königreiche bringen, und 
wir werden feben , was ung am beiten zu chim iſt.« 
Sie braten den übrigen Theil des Tages 
mer Freuden bin, und ald die Nacht Fam, bes 
Saben fie fich zue Ruhe, deren fie ſehr bedurften. 
Am folgenden Morgen waren fie, ungeachtet 
ber MBerbeisung des Geiſtes, doch fehr eritaunt, 
fih nahe bei ihrer. Hauptſtadt zu befinden. Sie 
traten bei einem Bauern ein, gaben fid für 
Fremdlinge aus, und baten um Aufnahme, wel⸗ 
che er ihnen auch willig gewährte. Das Antlig 
dieſes Bauern harte einen ſalchen Ansdruck der 
Traurigkeit, daß Ehanfad:nicht dem Verlangen 
widerſtehen konnte, ihn um die Urſache feiner 
Traurigkeit zu befragen. 0 , 
»Buter Fremdliug,« antwortete er ihm, vihr 
müßt ſehr weit ber kommen, daß euch die Urs | 
fadye meines Kummers unbekannt ift. Wiffet, 
daß dieſes Reich gegenwärtig der Raub eines 
Wüthrichs ift, welchen, wir. verabichenen. Wir 
. beten. einen König, deflen Stamum und feik 
achthundert Jahren beherrichte; und wiewohl 
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Prince feiner Vorfahren ſich verhaßt gemacht 
bat, fo übertraf er doch alle an Weisheit und 
Güte: er ſtarb, ımd feine Kinder, welche auf 
feiner Bahn fortgingen und alle unfere Hoffnung 
ausmachten, find nach einander verſchwunden, 
und wir wiſſen nicht, was aus ihnen: geworden 
ift; fo daß dieſes Neich, ohne Dberhaupt, es 
u vertheidigen, der Naub eines um fo unver: 
Öbnlicheren Feindes gemorden ift, als unfere 
Könige ihn bisher Hegreich zurückgeſchlagen 
tten 


Diefe Rede machte den Fürſten viel Ver 
gnügen, die daraus fahen, wie ſehr fie betruuert 
wurden. 

Sie beſpracher ſich mit einander über bie 
n ergreifenden Mittel, den Wütherich zu be⸗ 
—* und ihr Reich wieder einzunehmen, als 
fie vor der Hütte des Bauern vier prächtige 
Roffe ankommen faben; ein Geiſt, des fie führte, 
näherte ſich, und überreichte Dem Prinzen Chan» 
fad den ganzen königlichen Schmuc. Zugleich 
. nahm Habib das Wort und fprach zu ihm: 

- »Reripimdert end) nicht, dieſer Geift befolgt 
nur meine Befehle; bald wird ein anderer euch 
euern Feind in Ketten vorführen, und feine 
Truppen werden durch die Einwohner zeritreut 
sverden, welche ich zum Aufitande beivogen 
Babe. Bereitet euch num wieder in euern Pas 
laft einzutreten.« 

Die Prinzen und dre Prinzeflinn legteu bie 
prächtigen Kleider an, welche ihnen gebracht 
waren; ſodann fliegen fie zu Pferde, und rite 
ten nach ihrer Hauptitadt. 
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Das Gerüchtvon ihrer Ankunft hatte ſich 
bald durch die Stadt verbreitet, und das Volk 
zog ihnen haufenweiſe entgegen, und Alle dank⸗ 
ten Gott und dem ‘Propheten, daß die Familie 
ihrer Fürſten gerettet war. | 

Da der Tug noch nicht anbrach, jo begann 
Scheberafade,, auf die Bitten ihrer Schweſter 
Dinarfade und des Sultans von Indien, alfo 
die Befchichte der beiden Ehemünner: 


a 





Geſchöchte 
der beiden Ehemänner. 





Herr, unter der Regierung einer der alten 
Konige von Aegypten, lebte eine der liſti— 
ſten und verfchlagenften Weiber, welche Die We 
jemals. hervorgebracht hat; und ihr werdet euch 
leicht einen Begriff von der Schlauheit dieſes 
Weibes machen, wenn ich-fage,.daß ſie, weit 
entfernt, ſich deu Geſetzen des heiligen. Prophe⸗ 
ten zu fügen, welche den wahren Gläubigen 
drei rochtmäßige Frauen erlauben, ed vielmehr 
dahin: gebracht, zwei Münner zu. haber, und 
ihre Maaßregelu jo wohl genommen. hatte, daf: 
feiner. opn beiden um feinen Nebenbubler wußte. 
Alerdings waren die Gewerbedieſer beiden Män: 
ner von ‚der. Art‘; daß der eine jLetd am Tage 
zu Haufe.mwar, jede Nacht aber auswärts zu 
brachte, während der andere. dagegen Den gan⸗ 
zen Tag abweſend war, und nur ded Nachtd 
zu Hauſe kam. Der erſte, Namens Haram, 
war ein Räuber, und ging ale Nacht auf fein 
Handwerk aus; der. andere. hieß Akil, und war 
ein Zafchenfpieler. 
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‚ Mebrere Monate- waren fo vergangen, und 
die beiden Männer waren völlig.die Nürren ib» 
res verſchmitzten Weibed, ald eines Tages der 
Räuber ihr zu ſagen Fam, daß er fich auf einige 
Zeit von ihr trennen müßte, und Abfchied nahm. 
Eie- bezeigte ibm ihr Herzeleid über diefe uner: 
wartete Abreife; zu gleicher Zeit gab fie ihm als 
les zu feiner Reife Nötbige und einigen Vorrath 
auf den Weg. Sie nahm unter andern einen Pal 
ten Hammelſchlögel, fchnitt ihn mittendurch, und 
gab ihm die eine Hälfte: Der Nüuber nahm Abs 
ſchied, und machte fich. auf den Weg, längs der 
Ufer des NIS, . 

Er war Faum einige Stunden weg, als Akil, 
der Tafchenfpieler, heimkam. Auch er hatte Grüne 
de, Kahiro zu verlaffen, und kam, feine Frau 
um einigen VBorratb auf die Reife zu bitten. Diefe 
dankte tm Stillen Gott, daß er ed nicht zuger 
fafien, daß ihre beiden Männer fich bei ihr. bes 
gegnet hätten. Sie bezeigte dem zuletzt gekom⸗ 
menen, welchen Schmerz ſie über ſeine Entfer⸗ 
nung empfände; fie gabe ihm einigen Vorrath, 
und unter andern ad) die- andere Hülfte des 
Hammeiſchlögels, von welchem fie die eine Hälfte 
ihrem erſten Manne gegeben batte. 

Akil reiſte ab, und, wie Haram, nahm er 
den Weg am Nile hin. Zu Ende der Tagereiſe 
kehrte er in eine gute, am Wege gelegene Kara⸗ 
wanſerei ein, um hier die Nacht zu bleiben. Beim 


Eintsitt in dieſes weitläufige Gebände fand er 


> ’ 
* 0 


Li 


60% . 335. Nackt. 


Peinem feiner Vorfahren ſich verbaßt gemacht 
bat, fo übertraf er doch alle an Weisheit und 
Güte: er farb, und feine Kinder, welche auf 
feiner Bahn fortginngen und alle unfere Hoffnung 
ausmachten, find nach einander verfchmunden, 
und wir mwiflen nicht, was aus ihnen’ geworden 
ift; fo daß diefes Reich, ohne Dberdanpt, es 
u vertheidigen, der Raub eines um fo unver⸗ 
Öbnlicheren Feindes gemorden ift, als unfere 
Könige ihn bisher fiegreih zurüdgefchlagen 
aften. , 
’ : Diefe Rede_machte: den Fürſten viel Ber: 
gnügen, die daraus fühen, wie jehr fie betrauert 
wurden. 

Sie Befpracher fich mit eimander über die 
n ergreifettden Mittel, den Wütherich zu bes 

trafen und ihr Neich wieder einzunehmen , als 
fie vor der Hütte: bed Bauern vier prächtige 
Roſſe ankommen faben; ein Geift, deu fie fübrte, 
näherte fi, und überreichte dem Prinzen Chan» 
fad den ganzen königlichen Schmuc. Yugleich 
nahm SHabib das Wort und fprach zu ihm: 
2Verwundert end) nicht, diefer Geift befolgt 
nur meine Befehle; bald wird ein anderer euch 
euern Feind in Ketten vorführen, und ſeine 
Truppen werden durch die Einwohner zerſtreut 
sderden, welche ich zum Aufftande beivogen 
Babe. Bereitet euch nun wieder in euern Pa- 
laft einzutreten.« 

‚Die Prinzen ımd die Prinzeflinn legteu bie 
prächtigen Kleider an, welche ihnen gebracht 
waren; ſodann fliegen fie zu Pferde, und rite 
ten nach ihrer Hauptitadt, 
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Das Gericht von ihrer Ankunft hatte fh 
bald durch die Stadt verbreitet, und dus Volk 
zog ihnen haufenweiſe entgegen, und Alle dank 
ten Gott und dein Propheten, daß die Sumilie 
ihrer Fürſten gerettet war. 

Da der Tag noch nicht anbrach, fo begann 
Scheheraſade, auf die Bitten ihrer Schweiter 
Dinarfade und des Sultans von Indien, alfo 
Die Sejchichte der beiden Ehemänner; 


Geſchicht e 
der beiden Ehemänner. 





Herr, unter der Regierung einer der alten 
Könige von Aegypten, lebte eine der liſtig⸗ 
ſten und verfchlagenften Weiber, welche Die Welt 
jemals hervorgebracht bat; und ihr werdet euch‘ 
leicht einen ‘Begriff von der Schlauheit dieſes 
Weibes machen, wenn ich fage,. daß fie,.weit 
entfernt, ſich den Gefeken des heiligen Prophe⸗ 
ten zu fügen,. welde den wahren Gläubigen 
drei rochtmäßige Frauen erlauben, ed vielmehe 
dahin. gebracht, zwei Männer zu. habe, . und 
ihre Maaßregeln jo wohl genommen. hatte, daf- 
feiner. von beiden um feinem Nebenbuhler wußte. 
Alerdings waren die Gewerbedieſer beiden Män⸗ 
ner von der. Art, daß der eine ſtets am Tage 
zu Hauſerwar, jede Nacht aber auswärts zus 
brachte, während der andere dagegen den gans 
zen Tag abweſend war, und nur des Nachts 
zu Hauſe Fam. Der erjle, Namens Haram, 
war ein Räuber, und ging ale Nacht auf fein 
Hundwerf aus; der. andere hieß AFil, und war. 
ein Tafchenfpieler. . 











. Die beiden Ehemaͤnner. 
Fünfhundert und ſechs und dreißigſte Nacht. 


. . Mehrere Monate waren fo vergangen, und- 
Die beiden Männer waren völlig.die Narren ib» 
ces verſchmitzten Weibes, ald eined Tages der 
Räuber ihr zu ſagen Fam, daß er fich auf einige 
Zeit von ihr trennen müßte, und Abfchied nahm. 
Sie bezeigte ibm ihr Herzeleid über diefe uners 
wartete Abreife; zu gleicher Zeit gab fie ihm als 
leö zu feiner Reife Nötbige und einigen Vorrath 
auf den Weg. Sie nahm unter andern einen Fal- 
ten Hamwmelfchlögel, fchnitt ihn mittendurch, und 
gab ihm die eine Hälfte: Der Nüuber nahm Abs 
ſchied, und machte fich. auf den Weg, längs der 
Ufer des Nil . Zn 

Er war kaum einige Stunden weg, als Akil, 
der Tafchenfpieler, heimkam. Auch er Hatte Grüne 
de, Kahiro ˖zu verlaffen, und Pan, feine Frau 
um einigen Vorrath aufdie Reife zu bitten... Diele 
dankte im Stillen Gott, daß er es nicht zuge 
faflen, daß ibee beiden Männer fich bei ihr: ber 
gegnet hätten. Sie bezeigte dein zuletzt gekom⸗ 
menen, welchen Schmerz fie über feine Entfer⸗ 
nung empfände; fie gab- ihm einigen Borrath» 
und unter andern auch die- andere Hälfte des 
Hammeiſchlögels, von weichem fie die.eine Hälfte: 
ihrem eriten Manue gegeben batte. 

Akil reiſte ab, und, vie Haram, nahm er 
den Weg am Nile bin. Zu Ende der Tagereife 
kehrte er im eine gute, am Wege gelegene Karas 
mwanferei ein, um hier. die Nacht zu bleiben. Beim - 
GEintsitt in dieſes weitläufige Gebäude fand er 
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darin mır einen Gaſt, mit welchem er bald Ber 
Fanntfchaft machte. 

vRXamerad « ſprach er zu ihm, ‚vihe fcheint 
ermüdet zu fenn.« 

»Ich babe heute den Weg ven Kabiro ber ger 
macht,« antwortete jener. - 

»Ich komme ebenfalls von diefer Stadt,« fuhr 
Akil fort, »und wenn ihr auch noch weiter rei: 
det, fo Eönnen wir den Weg zuſammen machen; 
denn ich Hatte die Borfchrift des Propheten >) 
vergeffen: vel refpf tbum eltbarnk (be 
gib dich nicht anf den Weg, ohne einen guter 
Gefährten): wollt ihr unterdeſſen ein jchlechtes 
Mahl mit mir theilen, ſo kann ich euch einige 
Datteln und ein Stücd von einem Hammelſchloͤ⸗ 
gel mit Knoblauch anbieten.« 

»Ich nehme gern euer Erbieten an,« fügte 
der andere NReifende, »aber ich will auch meinen 
Beitrag dazu liefern.« 

Zu gleicher Zeit packte jeder feinen mitgebrach⸗ 
ten Borratb aus. Als beide auf den Teppich ger 
legt, was fie fich gegenfeitig anzubieten hatten, 
bemerften fie, zu ihrer großen Berwunderung, 
daß die beiden Stücke des Hammelſchlögels vos 
Fommen an einander paßten. . 

»Ramerad,« ſprach Akil zu feinem Genoffen, 
»darf ich wiffen, woher ihr diefes Stück Ham⸗ 
melfchlögel habt ?« 

»Meine Grau hat e8 mir vor meiner Abreife 
gegebeh,« antıvortete ihm der Reifende; »aber 
Darf ich meinerfeitö auch wiffen, mo ihr da& her 
Habt, was ihr mir.vorfeßet ?« ẽ 
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»Auch ich verbanfe meiner Frau diefen Vor⸗ 
rath,« antwortete Akil. 

»In welchem Stadtviertel wohnt ihr ?« — 

»Nahe am Siegesthore.« — 

. »5ch auch.« . 
‚Und fo, von Fragen zu Fragen, hatten bi 
beiden Reifenden bald die Ueberzeugung erlangt, 
Daß fie beide feit mehreren Monaten eine und 

diefelbe Frau gehabt. . nn 
Diefe Entdeckung hätte beinahe einen hißigen 
Streit unter ihnen erregt; aber fie bedachten 
zuletzt, daß es befier wäre, fogleich wieder um: 
zukehren, und ſich felber über das Verhältniß 
aufguflären, in welchem fie fich befanden. 
‚ Akil und Haram kehrten alfo beide nach Ka⸗ 
iro zurück, und erreichten bald ihre gemein- 
SHaftliche Wohnung. Als ihre Frau fie beifam:- 
men erblickte, zweifelte fie nicht mehr, daß fie 
entdeckt wäre, uud erkannte, daß ed vergebli 
ſeyn würde, noch einen Borwand zur Verhül⸗ 
lung der Wahrheit zu fuchen; fie bielt ed aljo 
fürs befte, alled zu geftehen , warf jich ihnen zu 
Süßen, befanute ihr Vergehen, und flehte beide 
um Guade au. 
Beide Männer liebten fie zärtlich, und, uns 
geachtet ihrer Treulofigfeit, wurde jedoch bei« 
der Anhänglichkeit für fie nicht gefhwächt. Sie 
begnügten ſich, ihr lebhafte Vorwürfe über ihre 
Treuloſigkeit zu machen; und da fie in diefer 
Doppelehe nicht fortleben mochten, jo fagten fie 
ihr, fie müßte unter ihnen beiden einen erwäh: 
len, den fie zum Manne behalten wollte. Aber 
vergeblich drangen fie bei ihr auf eine Entidei 
Xxv. 
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dung: ed war unmöglich, fie zn bewegen, daß 
ſie denjenigen bezeichnete, den fie vorzöge. 
»Wohlan,« fprach fie endlich zu ihnen, »da 
id) doch einmal wählen fo, ich aber feinen Grund 
babe, einen dem andern vorzuziehen, fo böret, 
was ich euch vorfchlage: ihr lebt alle beide vpn 
eurer Gefchicklichkeit; du, Akil, übſt fie jeden 
Tag; und du, Haram, jede Nacht: ich erkläre 
nun, daß ich denjenigen von cuch zum Manne 
bebulten will, der von euch beiden die Probe 
der größten Gefchicklichkeit ablegt.« 

Beide nahmen wii diefen Borfchlag an, 
be bereiteten fich zum Wettkampfe der Geſchick⸗ 

ichEeit. 

Akil trat zuerſt auf. Er begab ſich mit Haram 
in einen der befuchteiten Baſare von Kabiro; bier 
zeigte er ihm mit dem Singer. einen alten Juden, 
der mit großer Langſamkeit umberging : 

»Du ſiehſt dort den Juden,« fügte er zu Ha⸗ 
ram: »bevor er den Bafar zu Ende gegangen 
if, will ich ihn zwingen, mir feine Borfe zu 

edem.« 
3 Su gleicher Zeit näherte er fich ihın, und ent: 
wandte ihm einen ziemlich großen Beutel, wel 
chen er bei fid trug. Haram wünſchte ihm fchon 
Glück zu diefer Probe feiner Geſchicklichkeit. 

»Keinesiveged till ich mir fo diefes Geld zus 
eignen,« fügte Afil; »denn das Gericht Fünnte 
mich givin: en, ed herauszugeben: ich will, Daß 
der Kudi Pelber" mir die Boͤrſe des Juden über: 
Irefere.« . 

‚So ſproch er, begab fich in einen abgelegenen 
Winkel, öffnete den Beutel, zählte das Geld, 


| 
| 


Die beiden Ehemänner. -" 67 


nahm zehn Zecfinen herans, und fteckte feinen 
Ning dafür hinein. Nachdem er den Beutel forg- 
fältig wieder zugebunden hatte, machte er fich 
wieder an den Juden, und fteckte ihm chen fo 
geſchickt die Börſe wieder ein, wie er fie ihm 
entwandt hatte. 

Aber Paum hatte nun der unglückliche Inde ci 
nige Schritte gethan, ald er auf ihn zulief: »Elen⸗ 
der!« fchrie er ihn an, vwagft du es noch, foan 
einem öffentlichen Drte umherzugehen, nachdein 
du mich fo unverfchämt beftohlen haft ?« 


Fuͤnfhundert und ſieben und dreißigſte Nacht. 


Der Jude war nicht wenig überrafcht, als 
er ſich von einem unbekannten Menfchen ange: 
fauen ſah; er verwirrte ſich in Ontfehuldigungen, 
chwur ihm bei Abraham, Iſaak und Jakob, dag 
er fich ohne Zweifel irrete, und daß er niemals 
daran gedacht hätte, fein Eigenthum anzutaften. 


»Wie, Ehrlofer!« fuhr Äkil fort ,-»du wagft. 


ed noch, den Diebitahl zu läugnen, den du bes 
gangen haft? aber vergeblich fihmeicheljt du dir, 
Ducch deiße Demuth der gerechten Strafe zu ents 
geben, welche Dir aufbehalten iſt; fort, folge 
mie zu dem Kadi, und antworte anf Die Fragen, 
welche er dir vorlegen wird.« . 
Mit diefen Worten ergriff er ihn bei feinem 
Kaftan, und fchleppte ihn, mehr todt ald leben« 
dig, vor den Richter. 
- »Herr Kadi,« fprach er, »ich führe euch hier 


einen der frechiten Diebe vor, fo euch noch zu- 


beftrafen vorgefommen iſt. Der Jude, ben ihr 
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bier fehet, bat mir eine anfehnliche Summe ge: 
ftoplen ; kaum find es einige Etunden, daß der 
Diebftahl begangen ift, und fchon wagt er, nad) 
diefer ehriofen Handlung mitten auf dem Baſar 
ruhig umher zu wandern, wie ein unbejcholtener 
Menſch.« 

- „ch betheure,« entgegnete der Jude, »daß ich 
mich niemals irgend einer ſtrafwürdigen Handlung 
ſchuldig gemacht, und dieſen Menſchen niemals ge⸗ 
ſehen habe, der mich ohne Zweifel für einen an⸗ 
dern nimmt, oder den Verſtand verloren hat.« 

Hund von Jsraeliten,« verfehte Akil, ves 
iemet dir auch recht, einen wahren Mufelmann 
a zu befchimpfen ! — Herr Kadi, laffet euch durch 
die Betbenrungen dieſes Ungläubigen nicht hin: 
terd Licht führen; er läugnet mit eben folcher 
Frechheit, wie jener Kaufinann von Indien, 
als er ein ihm annertrautes Gut für fich behal⸗ 
ten mollte; aber ihr werdet feine Ausflüchte eben 
fo geſchickt vereiteln, wie dort der Kadi die Spitz⸗ 
biüberei des Kaufmanns entlarvte.a . 

»Wie beuahm mein Amtsgenoſſe fich Dabei ?« 
fragte der Kadi; vich babe niemald von diefer 
Geſchichte etwas -gehört.« 

Akil nahm hierauf das Wort, und fprach alfo: 











Befdiäte 
Abdaltaye 





„Herr, es lebte einft in einer der lebhafteften 
Handeldftädte Zndiens ein Mufelmann im 
großen Rufe der Frömmigkeit und Rechtfchaffen« 
heit. Diefer heilige Mann brachte ganze Tage 
in den Mofcheen zu, er verfihärfte die Strenge 
der Faſten im Ramadbam noch durch taue 
fend Entbedrungen, ivelche er jeden Tag ſich 
auflegte. Niemald waren feine Lippen mit der 
beraufchenden Flüffigkeit beflecft worden, wel: , 
he Dibemfchnd *) erfand und der Prophet 
verboten bat. Diefer Lebensiwandel hatte ihm 
allgemeine Hochadhtung und Zutraiien erwor- 
ben; mit Einem Worte, er hatte fich durch feine 
- Strenge und [feinen Slaubenßeifer fo berühmt 
genadt, daß, wenn man.von der Andacht 
oder der Magerfeit eined Menfchen eine hohe 
Borftelung geben. wollte, man nur fagte: »er 
ift andächtig, oder mager, wie Abdalah wäh— 
zend des Ramadhams.« nt 
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Abdallah hatte einen Nachbar, welcher einer 
der reichjten Kauflente der Stadt, und zugleich 
einer der größten Berwunderer "feiner Frönimig⸗ 
keit mar. SS-gefchab nun, daß diejer Kaufınann 
durch feine Handeldangelegenheiten gezwungen 
wurde, fich einzufchiffen und auf ein Sabre lang 
zu verreifen: er befaß eine anjebnliche Summe 
Solded, und, um diefe während feiner Abwe⸗ 

ſenheit in Sicherheit zu bringen, hatte er ſchon 
den Entichluß gefaßt, fie. zu vergraben; aber 
er bedachte, daß der Zufall feinen Schuß ent⸗ 
decken Fönnte, und daß es viel ficherer wäre, 
ihn bei einem Manne niederzulegen, deffen Ders 
mogen nicht den Handelsunfällen ausgeſetzt, und 
der ſeines ganzen Vertrauens würdig wäre. Er 
warf alſo feine Augen auf Abdallah, und begab 
fich Zu. ibn, mit der Summe, welche er in Sis 
cherheit bringen wollte. Er traf ihn, wie er 
am Boden liegend, nah Mekka zugefebrt, mit 
lauter Stimme em Kapitel des Korans herſagte, 
welchen er auswendig wußte. 

‚ „lieber Nachbar,« redete er ibn an, ves thut 
mir Teid, euch in euern frommen Beſchäftigun— 
gen zu flören, aber eine Angelegenheit von der 
hochiten Wichtigfeit führt mich zu euch.x 

»Der Sriede-fen mit euch!« antıvortete Abs 
dailah; »was ift es für eine Angelegenheit ?« 

»Nachbar,« fuhr der Kaufmaln fort, vmein 
Gefchäft zwingt mich, auf einige Zeit zu ver. 

. reifen, und ich möchte gern eine ganz anfebnliche 
Summe, welche ich durch meine Sparjamnkeit 
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zuſammengebracht habe, in Sicherheit bringen. 
Da habe ich gedacht, ihr werdet es mir nicht 
abſchlagen, die Bewahrung derſelben während 
meiner Abweſenheit zu übernehmen, und ich danke 
euch ſchon zum voraus für den Dienſt, welchen 
ihr mir damit leiſten werdet.« en 

Abdallah übernahm die Aufbewahrung, und 
der Kaufmann feßte zu viel Bertrauen in feine 
Rechtlichkeit, um von ihm ein Anerfenutniß der 
übergebenen Summe zu fordern. Er ging alfo 
in vollee Sicherheit zu Schiffe, nachdem er fich 
dem Gebete feines frommen Nachbarn empfohs 


len hatte, der ale Segnungen des Himmels über. 


feine Reife herab rief. , 
Diefe Wünfche wurden erhört: die Ueberfahrt 
des Kaufmanns war fehr glücklich, er machte 


feine Seichäfte mit eben fo viel Glück ald Ges 


chwindigkeit ab, und binnen weniger als ſechs 


- Monate, ıvar er fchon wieder in feiner Heimat, 


Seine erſte Sorge war, feinen Nachbar zu 
beſuchen, der erfreut ſchien, ihn fo gefund mies 
derzufeben, ihm zn feiner volibrachten Reife Glück 
mwünfchte, aber Fein Wort von dem ihn anpers 
trauten Echabe ſprach. Nach einer ziemlich Jays 
gen Umterhaltuug fab der Kaufınann jich- endlich 
genöthigt, Abdallah um die Zurückgabe des Gols 
ded zu bitten, deilen Aufbewahrung er fv gütig 
übernommen hätte. ’ 

»Großer Bott! mein Bruder « rief Abdullah 
ans; »feit wann bildet ihr euch ein, mir etwas 
anvertraut zu haben? ihr habt obne Zweifel ges 
träumt: niemals iſt Bold in das Haus des ars 
men Abdalah gekommen, und um alles in der 





Welt würde ich nich nicht mit dem Schaße bes 
käftigt haben, von welchem ihr fprechet.« 

er Kaufmann wähnte anfangs, fein Nachs 
bar wollte fich einen Scherz machen; als eraber 
erfannte,, daß derfelbe ganz ernfthaft redete, fo 
konnte er feinen Unmillen nicht zurückhalten: 
»Wie, Elender!« fprach er zu ihm, »du erinmerft 
Dich nicht, daß ich vor feh8 Monaten gekommen 
bin, und dir einen Beutel vol Goldſtücke über: 
geben Babe %« 

»Iblis 5) verblendet euch, lieber Nachbar, 
ich wiederhole euch, daß ihr mir nichtd überges 
ben Habt: Fommet doch wieder zur Beſinnung, 
und Elaget nicht einen Mann, wie mich, einer 
Handlung an, deren ich, wie die ganze Welt 

weiß, unfähig bin.« 
Die Drohungen des Kaufmanns thaten nicht 
mehr Wirkung, als feine Bitten; er mußte mit 
leeren Händen abziehen, indem er gegen- deu 
treulojen Aufbewabrer ſeines Schaßed alle Ber: 
münjehungen ansitieß, welche der Zorn ihm 
eihgab. 

Er verfügte fi eilig zu dem Kadi, und er 
zählte ihm getreulich, mas vorgegangen mar. 
Nachdem der Kadi, der, wie ihr, Herr, ein Manu 
von tiefer. Weisheit und großer Gemwandtheit 
war, ihn aufmerffam angehört hatte, antwor⸗ 
tete er ihn: nn 

»Da ihr Feine Zeugen Battet, als ihr die: 
ſem Heuchler das Geld anvertrautet, jo würde 
es fruchtlos ſeyn, daß ich ihn vor meinem Rich⸗ 
terſtuhl erſcheinen ließe; er würde kecklich die 
Wahrheit eurer Anukblage läugnen, und es wäre 
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mie unmöglich, ihn geſetzlich zu verurtheilen. 
Man muß mit Lift gegen ibn verfahren, und ich 
habe einen anfalag, vermittelft deſſen ich auf 
einen glücklichen Erfolg Hoffe. Kehret ruhig beim; 
aber zur Stunde des Afr (Gebets) gebet wies 
der zu Abdallah, drohet ihn von neuem mit eis 


"ner Anklage von mir, menn er. auf feiner Weis 


gerung beharre, und verlaffet-euch darauf, daß 
er heut Abend ein beſſeres Gedächtniß haben wird, 
als heute Morgen.« I 
Vergnügt über die Verſprechungen des Kadi's, 
dankte der Kaufmann ihm für ſeine Gefälligkeit, 
und nahm Abſchied von ihm. 
Unterdeſſen bekleidete ſich der Richter ſogleich 
mit ſeinem Pelze, und begab ſich in aller Eile 
zu Abdallah, der ihn mit aller ſeinem Range ge⸗ 
bührenden Achtung empfing. | 
»Herr Abdallah,« fprach der Kadi zu ihm, 
veinem Manne von einer fo mufterhaften Fröm⸗ 
migfeit, wie die eurige, Bann es nicht- fehlen, 


daß er von Gott den für fo viel Kaften und Ents- 


bedrungen verdienten Lohn empfange, und ich 
komme, euch einen Antrag g“ machen, der fchon 
in dieſem Leben euer Gluck beginnen fol, wel⸗ 
ches euch im jenem Leben nicht entgehen Eann. 
Ich bin alt und fühle ſchon die Schwachheiten, 
weldye das Alter. begleiten. Die Verrichtungen 
eines Kadi's in einer fo weitläufigen Stadt , wie 
die von uns bewohnte it, find jeher mühfelig, 
und da diefed Amt mir jeßo fo fchiver wird, ſo 
babe ich beichloffen, mir einen Nachfolger zu ers 
wählen: nun babe ich gedacht, ich Founte mich 
an niemand beifer wenden, ald au euch, der ihr 
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euch der allgemeinen Achtung erfrenet, und am 
beften das Amt verrichten werdet, das ich zu 
euern Gunften niederlegen will. Habet alfo die 
Güte, diefen Abend, nach der Stunde des Ges 
beted, zu mir zu Eommen, und wie wollen die 
dienlichen Muaßregeln erareifen, um euch Ges 
rechtigfeit widerfahren zu laffen.« . 

»Der Wille Gottes gefchehe.!« antıportete . 
Abdallah; »weil er gewürdigt bat, einen gnäs 
digen Blick auf den allerunterthänigſten feiner 
Diener zır ıverfen, fo. geziemt ed mienicht, mich 
feinen Befchlüffen zu‘ widerfeßen.« 

‚ Der Rabi verlieh ihn, und empfahl ihm noch, 
ja nicht bei. der verabredeten Zuſammenkunft 
auszubleiben. " 

Er wur eben weggegangen, al3 der Kauf 

mann wieder eintrat. »Nun, Nachbar,« fprach 
er zu Abdallah, »ſeyd ihr nicht wieder auf ehr. 
famere Gedanken geEonımen?«  . 
‚. Wie, mein Bruder,« erwiederte dieſer, »habt 
ihre mich im Verdacht einer fo unrechtlichen Hands 
lung haben Eönnen? Baltet ihr mich für fähig, 
ein mir von euch anvertrautes Gut zu behal⸗ 
ten? ed iit Da, ganz unberührt; und wenn’ ich 
ed euch nicht Schon diefen Morgen zurückgeſteilt 
babe, fo geichab.es, weil ich eure Eerle ge 
mohuen woilte, die Widerwärtigkeiten, weiche 
die Vorſehung euch zuſchicken Fünnte, mit Er⸗ 
gebung zu ertragen. Da, nehmet ener Bold, 
und laffet uns zufammen geben, denn ich muß 
zu dem Heren Kadi, dee mich mit feiner Güte 
bechrt, und mich gebeten hat, diefen Abend zu 
ihm zu kommen.« 
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»Wir können in Geſellſchaft gehen,« ſagte 
der Kaufmann, »denn ich babe gerade auch mit 
ihm zu rveden.« 

Beide begaben ſich mit einander auf den Weg. 
Sobald der Kadi ſie erblickte, ſagte er zu dem 
Kaufmann: »Ihr ſcheint zufrieden mit dem Herrn 
Abdallah ?« . 

»Man kann es nicht mehr ſeyn,« antwortete 
der Kaufmann. 

»So muß ih ihn dem auch zufrieden ſtel— 
len ‚a fuhr der Kadi. fort: »ich babe ihm diefen 
Morgen. eine Belohnung. verfprochen, und ein 
Beamter muß fein Wort halten.« 

Und zu gleicher Zeit befühl er, ihm zweihun⸗ 
dert Stocfichläge auf die Fußſohlen zu geben; 
was denn auch auf der Stelle. vollitrecdt wurde. 

»Auf ſolche Weife, Herr Sadi,« fügte Akil 
Binzu, ventlarote einer euer Amtsgenoſſen die 
Heuchelei und Zweizüngigkeit eines Schurken; 
ich hoffe, ihr werdet eben fo glücklich die Frech⸗ 
beit Diefed Ungläubigen zu Schanden machen, 
welcher den Diebſtahl zu läugnen wagt, deſſen 
er fich ſchuldig gemacht hat; gerubet ihn nur 


durchfuchen zu laffen, und ibe werdet ihn als— 


bald des begangenen Berbrechens überführen.« 
Der Kadi befabl fogleich den Polizeidienern, 


Die Kleider des Juden zu ducchfiuchen, und man 


fand Bei ihm eine Borje mit Zeckinen. Der 
Angeklagte behauptete, diefe Börſe gehörete 
ihm ganz rechtmäßig. Seinerſeits verſicherte 
Akil, er erkennte vollEommen den ihm geſtoh— 
lenen Beutel. In dieſer Verwickelung dee Ume 


ftände, gebot der Richter, beiden Theilen are 


. ii 
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geben, was in der ftreitigen Börſe enthalten 
eyu-folte. . 

»&8 find hundert Zeckinen darin,« antıwors 
tete der Jude, »welche ih diefen Morgen ge 
nau gezählt habe.« . 

»Du lügft, frecher Schelm,s entgegnete Akil, 
»ed fen denn, daß du, gegen die Gewohnheit 
deiner Glaubensgenoſſen, mehr wiedergibit, als 
man die geliehen bat: es find nur neungtg Stücke 
darin; aber mein Siegelring muß fich dabei bes 
finden, wenn du ihn nicht herausgenommen haft; 
und das wird hinreichend fegn, den Streit zu 
entfcheiden.« 

Diefe Befchuldigung machte ben unglückli: 
chen Zuden ganz verwirrt; aber er wurde noch 
weit mehr beftürzt,; als er ſah, daß fein Aus 
Fläger Recht hatte. Vergeblich wollte er etwas 

- dagegen einmenden: der Kadi ließ ihn auf der 
Stelle die Baftonnade geben, und dem Akil dus 
in Aufpruch genommene Geld Zujtellen. — 
Haram Fonnte fich nicht enthalten‘; feinem 
Genoſſen über feine Gemwandtheit und Kühnheit 
Glück zu wünfchen. Er geitand, ed würde ihm 
ſchwer werden, feiner Nebenbuhler zu übertref 
fen; aber gleichwohl wollte er es verfuchen, 
und gab ihm ein Stelldichein noch denfelben 
Abend bei dem Palafte des Königs: 
ypAkil,« fprach er bier zu ihn, »du haft eis 
nen Juden und einen Kadi hinters Licht geführt; 
ich aber will ein noch gefäbrlicheres Stück uns 
ternehmen, und der König felber ift es, au den 
ih mich machen will. Sch kenne ae Irrgänge 
bes Palaftes, und mit Hulfe einer Strickleiter, 
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womit ich mich verfehben babe, wird es uns 
leiht werden, in die inneren Gemächer des Ha= 
remd einzudringen. Fühlſt du dich Fühn genug, 
mich zu begleiten ?« 

Akil war über die Vermegenheit diefed Un⸗ 
terfangen® erfchrocen; aber er fchämte fich, zus 
rückzutreten, und er balf feinen Gefellen die 
aieheiter auf eine der Mauern des Palaftes 
werfen. 


Sünfhundert und neum und dreißigfte Nacht. 


Sie fchlihen durch weitläufige Gärten, und, 
weil die Nacht fchon vorgerüdt war, fo begeg» 
neten fie niemand. Nachdem Haram eine Fleitte 
Thüre gefprengt hatte, führte er feinen Geſel⸗ 
fen durch mehrere lange Gänge in die Vorhalle 
der königlichen Wohnung; fie gelangten endlich 
an einen Teppich: Haram hub ihn leife empor, 
und ließ feinen Gefährten den eingefchlafenen 
König fehen, neben welchen ein Page ftand, der 
felber vom Schlaf überwältigt fchien. In einem 
anftogenden Zimmer hörte man den Schritt der 
Dffiziere, welche die Wache bei der Perſon des 
Königs hatten. u. 

Bei diefem Schaufpiele wäre ABil faft rück 
lings Bingefunfen : »Großer Gott!« rief er aus, 
»wo haft du und bingeführt ? laß und fchleunig 
umfebren, unfer Untergang ift gewiß, wenn 
wir entdeckt werden.« | 

»Du erſchrickſt auch fehr Teicht,« antwortete 
Haranız »du haft mit dem Kadi geſprochen, ich 
muß hingehen und mit dem Könige fprechen.« 
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.3n gleicher Zeit näherte er fih.mit bemun 
dernswürdiger Behendigfeit dem jungen Pugen, 
der, ganz fchläfrig, beichäftigt war, dem Sul: 
tan die Fußſohlen zu Figeln®), und Maſtix Faute, 
um nicht einzufchlafen: ſogleich öffnete er ein 
Släfchchen, welches einen betäubenden Gerud 
ausjtrömte, und die Wirkung deifelben war fo 
fchleunig , daß der Page.auf der Stelle in den 
tiefſten Schlaf verſank: jego fchlang er.ihm ein 
Eeil unter die Arme, ımd bängte ihn damit an 
der Dede auf; ſodann nahm er feine Stelle ein, 
Eißelte dem Könige die Fußſohlen, und machte 
ed jo, daß er ihn aufiwerkte. 

Der Fürſt gähnte, und Haram ergriff die 
Gelegenheit, ihn anzureden: 

sHerr,« jprach er zu ibm, »da Euer Maje 

ſtät nicht fchläft, befeblt ihr, daß ich euch zum 
. Beitvertreib eine &efchichte erzähle ?«! 

: Der Sultan ließ ſich dieſes Erbieten gefal: 
Ien, und Haram fuhr alfo fort: 








: | Geſchichte 
der Favoritimn. 
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»Es war einmal zu Ispahan ein junger Seis 
denhändler, der ſich eben fo durch feine Schön⸗ 
heit, wie durch Die Liebenswürdigkeit ſeines Bes 
. nehmend auszeichnete; man ſprach in Diefer 
Hauptſtadt nur von der Gejtalt und Aumutb Dies 
fe8 jungen Mannes. Die Savoritinn Des Könige, 
der Damals in Perfien berrjchte, hörte auch von 
ihm reden ;; fie bekam ein brünſtiges Verlangen, ihn 
zu feben, und als fie ihre Neugier befriedigt hats 
te, erkanute fie, daß die Reden von dem jungen 
Muanne nicht übertrieben waren, fondern daß 
feine Schönheit alles weit übertraf, was man 
ihr Davon gefagt hatte: ja diefelbe machte auf 
ſie einen folchen lebhaften Eindruck, daß fie in 
Furzer Zeit Schlaf und Eßluſt verlor. 
Ihre Amme, Die ihr höchſt zugetban war, bes 
merkte »die mit ihr vorgegangene Veränderung, 
und fragte fie um die Urfache derfelben. Die Fas 
voritinn weigerte fich auge, ihr die Leidenſchaft 
zu befennen, welche fie ergriffen hatte; ne 
aber gejtand fie, daß das Bild des jungen Kaufs 


\ 
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mannes ihre Ruhe geitört hätte, und fie ver: 
fiherte ihre Aınme, daß alle Hoffnung auf Slüd- 
feligfeit für fie verloren wäre, wenn fie den jun 
en Mann nicht wiederfähe. Die Amme ſuchte 
ange Zeit, fie von diefer unfeligen Leidenfchaft 
abzulenken; als fie aber ſah, daß. ihre Vorſtel⸗ 
Iungen und Rathichläge fruchtlo5 waren, und 
Daß die Favoritinn, unvermögend ihre Liebe zu 
befiegen, täglidy mehr hinſchwand, fo verſprach 
fie ihr, alles Mögliche zu thun, um ihr Berlan- 
gen zu befriedigen. 

Sie ging alſo zu dem iungen Manne, theilte 
‚ihm die Empfindungen der Pringeffinn mit, und 
ihr Berlaugen nach einer Zufammenfunft mit 
ihm. Beide Famen überein, mehrere große Ki— 

en mit Seidenzeugen zu füllen, und ihn in der 
legten zu verftecfen; was auch noch denfelben 
Abend .ausgeführt wurde. Man zeigte den zur 
Bewachung ded Haremd angeftellten Verſchnit⸗ 
tenen die mit Waaren gefüllten Kijten vor; und 
als die Amme ihnen gejagt hatte, diefe Sachen 
wären für die Saporitinn beſtimmt, fo nahm fich 
keiner heraus, fie zu durchſuchen. 

Sobald der junge Kaufmann auf folche Weile 
pereingebracht war, beeilte man fi, ihn aus 

em engen. Sefängniffe bervorzuzieben, in wel 
chem er verjperrt war: aber Faunı hatte er Zeit 
gehabt, der Favoritinn eihige Worte zu fagen, 
als die erfchrocdene Amme eintrat und die Ankunft 
des Eultans verfündigse; und diefer Fürft trat 
fo fchleunig herein, daß die Savoritiun Faum Zeit 
hatte, ihren Geliebten wieder in den Kaften zu 
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, verfperren, aus weichen fie ihn fo eben hervor⸗ 
gezogen hatte. - 

Schrecken hatte fchon den unglücklichen Kauf: 
mann ergriffen; es verdoppelte fich noch, als 
er hörte, daß der Sultan ziemlich dringend zu 
fehen begehrte, was die Kiften enthielten; aber “ 
fein Schrecken erreichte den höchiten Gipfel, als 
er die Sultaninn autiwerten hörte : ' , 

»Ich kann den Berlangen Euer Majeftät 
nicht nachgeben, denn mein Liebhaber befindet 
fih in einer derfelben.« | 

»Unfelige !« rief der Sultan aus, »ſo aljo - 
wagſt du es, meinen Palaft zu befudeln! Du 
bift auf der Stelle des Todes, eben fo wie der . 
unmürdige Gegenſtand deiner Liebe, — Wachen, 
ergreifet fie !« 

Der Kaufmann war in diefem entfcheiden- 
den Augenblicke der Ohnmacht nahe; er glaub: 
te, die Savoritinn hätte den Kopf verloren, als 
er ein lautes Gelächter auffchlagen hörte. | 

»Herr,« Sprach fie ihrerfeitd mit Hoheit, vich 
wollte jeben, ob Euer Majeltät einiges Vers 
trauen zu mie hätte, und ich freue mich nun 
zu wiſſen, was ich von enrer Zuneigung zu mie 
zu halten babe. Wähnet ihr mich denn b von 
Einnen, Euer Majeſtät zu betriegen, und euch 
zugleich, fo thörig. meinen Fehltritt zu geftehen 7 
Ihr möget jetzo die Kiften öffnen, bier find die 
Schlüſſel; aber ich erkläre euch zu ‚gleicher Zeit, 
daß ich für immer auf einen Wohnort Verzicht 
leitte, wo ich der Gegenftand des fchimpflichiten 
Verdachts gewefen, und auf die Liebe eines Fürs 
ſten, defien Vertrauen ich verloren habe ne 
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Dieſe mit einem feſten Ton ansgeſprochenen 

Worte machten den Sultan kieinlaut, daß er, 
weit entfernt, an die Bewährung ſeines Ders 
dachts zu denken, ſich nur damit bejchäftigte, 

. den Zorn der Favoritinn zu befünftigen, welche 
durch diefe Lift glücklich ihren Geliebten rettete.« 


Fünfhundert und vierzigfte Nacht. 


Diefe Sefhichte ergekte den Sultan fehr. — 
»Herr,« fube Haram fort, »Eürzlich ift einem 
eurer benachbarten Fürſten ein Abenteuer begeg⸗ 
net, welches nicht minder ergeblich ijt, als das, 
welches ich euch eben erzählt habe. Ein Ränber 
und ein Tafchenfpieler feines Landes wetteifer⸗ 
ten mit einander in Kühnheit und Gemandtheit; 
und höret, was jeder von ihnen unternahm« 

Hierauf erzählte er dein Sultan den kühnen 
Streich Akils, ja er trieb die Verwegenheit fo 
weit, daß er dem Fürſten fogar erzählte, was 
jest eben in deffen eigenen Palafte vorging, in- 
dem er bloß die Numen und den Ort des Auf: 
tritts veränderte. 

Als er feine Erzählung geendigt hatte, fuhr 
er fort: »Wohlay, Here, weldyen von beiden 
zrfennet ihr fire den gefchickteften ?« 

»Ohne Widerrede, den Räuber, der fich in 
den Palaſt des Königs eingefchlichen hat,« aut⸗ 
wortete der Sultan. , 

Als er diefen Ausſpruch gehört hatte, öffnete 
Haram fein Fläſchchen, und verfenkte den Fürſten 
wieder in den Echlaf, aus welchen er: ihn aufge 
wech Hatte. 
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Hierauf begab er ſich wieder zu feinem Ger 
führten, der während dieſer ganzen Unterhals 
tung mehr todt ald lebendig geweſen war: fie 
nabmen denfelben Weg zurück, welchen fie ge- 
fommen waren, und verließen den Palaft eben 
fo glücklich, wie fie ihn betreten hatten. 

Yın folgenden Morgen fah der Sultan feis 
nen Pagen bei den Schultern an der Decke auf: 
gehängt, und erlangte nun die Gewißheit, daß 
er die Hauptrolle in der Gefchichte fpielte, wel⸗ 
che er in der vergangenen Nacht erzählen ges 
hört hatte. Weit entfernt, auf denjenigen gu 
zürnen, der ihm fo mitgefpielt, wollte,er viel: _ 
mehr den Menfchen näber kennen lernen, der 
fo viel Kühnbeit bewieſen hatte; er ließ alfo 
überall bekannt machen, er verziehe demjenigen, 
der fich diefe Nacht in feinen Palajt eingefchli: 
en hätte, ja er veriprach ihm eine Belohnung, 
wenn er vor ihm erjchiene. 

Haram begab fid) demnach zu dem Eultan, 
welcher feinen Muth lobte, und ihn, zur Be: 
lobnung für fo viel Gewandtbeit, zum Polizeis 
leutenant ernannte. J 

Es iſt überflüſſig, hinzuzufügen, daß ſchon 
beim Heimgange aus dem Palaäſt Akil ſich für 
‚überwunden bekaunt, und nicht mehr daran ges 
dacht hatte, einem jo unerfchrockenen Manne 
feine Frau ftreitig zu machen.« r 
- Du der Tag noch nicht anbrach, fo bemußte 
Scheheraſade die noch übrigr Zeit, folgende Ges 
Khichte anzufangen: 
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Geſchichte 
Juſſufs und des Indiſchen Kaufmanns. 





Es war einmal zu Kahiro ein Kaufmann, 

welchen feine guten Eigenfchaften bei feinen Mit: 
bürgern beliebt gemacht hatten. Diefer Rauf: 
mann. hatte einen Sohn, melden er zärtlich 
liebte, und deifen Erziehung er all feine Sorg: 
falt gewidmet butte. Suftuf (fo hieß dieſer 
Süngling) batte immerdar feinem Vater nur 
Urfache zur Zufriedenheit gegeben: voll gläubi: 
ger Ehrfurcht, von fanfter Gemüthsart, regel: 
mäßiger Lebensweife und einer unbeftechlichen 
Rechtichaffenheit, wurde er von Alfen, die ihn 
Fannten, als ein Mufter aufgeſtellt. 

Als er zu dein Alter gefommen war, wo man 
gerwöhnlich die jungen Leite zu verheirathen pflegt, 
wur fein Vater darauf bedacht, ihm eine Gat: 
tinn auszuwählen. Er warf feine Augen auf die 
Tochter eines feiner Genoffen, welche mit gro= 
Ber Schönheit begabt war; er hielt für feinen 
Sohn um fie an, und kurze Zeit darnach, weil 
beide Theile einig waren, wurde die Hochzeit 
mit großer Pracht gefeiert. 
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Als Suffuf fo auf einmal Hausvater gewor: 
den war, empfand er bald lebhaft die Laften dee 
Haushaltung, woran er werig gewohnt wer, 
obwohl fein Vater ihın eine £reffliche Erziehung 
gegeben hatte. Er hatte fich wenig mit dem Hans 
del beichäftigt, zu welchem ihn Feine Neigung 
trieb, fo daß er in den erjten Jabren feines Ehe⸗ 
ftandes in völliger Unthätigfeit blieb. Unterdeſſen 
wuchs feine Familie jedes Jahr; er hatte nach 
und nach von feiner: Gattinn zwei Söhne und 
zwei Töchter. Auf der andern Seite hatte er 
während diefer Zeit das Unglück, feinen Vater 
zu verlieren, deflen Rath ihm fehr nützlich hätte 
tenn Tonnen, und er empfand einen lebhaften 
Schmerz, als er fich von einem. Bater getrennt: 
fah, welchen er immer zärtlich geliebt Hatte. 

. Da Zuffuf auf die bisherige Weife fortlebte, 
und Feinen Handel trieb, deiten Gewinn feine 
Ausgaben aufgewogen hätte, fo geſchah es, ob⸗ 
wohl er anfehnliche Güter von feinem Water ges 
erbt hatte, daß er genöthigt war, allnablıch 
feine Habe zu verkaufen. Endlich ſah er fich mit 
feiner Familie dem Elende ganz nabe. Du ver: 
mochte er nicht länger den. Anblick feiner Fran 
und feiner. Kinder zu ertragen, und füßte den. 
Entſchluß, aus Kabıro zu fliehen und fein Glück 
anderöwo zu ſuchen. ee 

Bon allen Hülfdmitteln entblößt, begab er 

fich, im Gefolge einer Karawane, nach Sue. 
Er reiite mit einer anfebnlichen Geſellſchaft don 
Kaufleuten aus Jemen, Sudien und Chr Zn 
na, welche fi) in dieſem ducch feinen uneriteßs | 
lichen Handel berühmten Hafen einſchiffen wouten. 
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Als Juſſuf in dieſer Stadt angekommen war, 
fühlte er beim Anblicke der großen Reichthümer, 
welche ſich überall ſeinen Augen darboten, ſein 
Elend noch tiefer. Der Hafen war mit Waaren 
angefüllt und wimmelte von Kaufleuten und 
Schiffsvolk, die alte ihren Geſchäften nachgingen? 
dieſe Thätigkeit ließ Juſſuf noch ſchmerzlicher 
bereuen, daß er ſeine Zeit ſo verloren hatte. 

Er ſtarb faft vor Hunger, und war befchäfe 
tige, alles um ihn ber zu betrachten, obne ir⸗ 
gend ein Mittel zu finden, um fich aus dem Elens 
de zu ziehen, ald ein Kaufmann fich ihm nüber- 
‚te, welchen er. an feinee Tracht für einen Indier 
erfinnte. Diefer Kanfınann, deſſen Anblick Ehr⸗ 
fuscht einflößte,, beimerfte bald an Juſſufs Aus⸗ 
feben, daß dieſer junge Mann nicht glücklich war; 
er trat zu ihm heran, und fragte ihn nach jei« 
nem Numen, Stand und Geburtsorte. 

»Herr«, antıvortete ihn Juſſuf, vich bin aus 
Kahiro gebürtig; Unglücksfälte , deren Erzäblung 
fir euch zu lang ſeyn würde, haben mich gezwun⸗ 
gen, Diele Stadt zu verlaffen; und ich bin nach 
Sues in der Hoffnung gefommen, hier jemand 
zu finden, der fich meiner annähıne, und mich 
mit fich in fremde Länder führete, wo ich mein 
Glück machen könnte.« 

»Wohlan, mein Freund,« fuhr der Kaufmann 
‚fort, »mein Alter und meine Geſchäfte erfordern, 
Daß ich ftet8 einen Begleiter bei mir habe: ich 
zeife gegenmärtig nach Dſcheddah; wollt ihr 
mir dahin folgen , fo will ich eure. Reife bezah⸗ 
len, und euch überdied noch täglich einen Pia⸗ 
ſter geben.a 
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Juſſuf, in feiner verzweifelten Lage, 'ergiff 
unbedenklich diefen Antrag, und der Haudelwur: 
be auf der Stelle geſchloſſen. 

Der Indier ließ feine Waaren einladen, fchiffs 
te Sich dann ſelber mit feinen Gefährten ein, und 
nach einer ſehr glückliden Ueberfahrt, welche 
| ‚beinahe einen Monat währte, erreichten fie bei- 
| de gefund und wohlbehalten. den Det ihrer Be: 
. flimmung. 
| Der Indiſche Kaufmann war mit dem Eifer 
| und der Thätigkeit, welche Suffuf ihm während 

der ganzen Fahrt bewies, ſo zufrieden, daß er 
fich nicht begnügte,, ihm das verfprochene Geld 
zu geben, fondern ihn, beim Abjchied, auch noch 
eine anfehnliche Summe, zum Zeichen feiner Zu: 
friedenheit, fchenfte. 
Juſſuf benußte die wieder erlangte Sreiheit, 
die Stadt Dſcheddah, welche er noch nicht Fann= 
te, zu befeben. Als er feine, Neugier befriedigt 
Dutte, trat er, von Hunger getrieben, in ein 
Kaffeehaus, wo er fich ein ziemlich fehlechtes 
Mahl auftifchen ließ, welches er ſehr theuer be⸗ 
ablte. An diefem Orte machte er aber Bekannte 
. —2* mit mehreren Kaufleuten, welche ibn für 
- einen Sremden erfannten, und fich nach den Be- 
weggründen feiner Reife in diefes Land erfundigs 
ten. Er antwortete ihnen, er wäre ein Kaufmann! 
wie fie, und nach diefem Hafen durch das Ver: 
langen geführt worden, ginige Gefchäfte zu ınas , 
chen, und zu gleicher Zeit feine. Walffahrt nad) . 
Mekka S erfüllen, welche ihm noch.obläge. Die | 
feinen Sitten des jungen Aegypters ımd ſein. an⸗ 
ſtändiges Aenßeres nahmen Die Kaufleute zu ſei⸗ 
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nen Gunften ein, und es entſtand bald zwifchen 
ihnen ein verfranter IUmgang. 

Juſſuf lebte einige Zeit von dem. Gelde, wel: 
ches der Indiſche Kaufınann ihn: gegeben hatte, 
als einer der Kaufleute, nrit welchen er Gefanuts 
Ichaft gemacht, eines Tages ihm begegnete, und 
zu ihm ſprach: 

»Herr, ich bin beauftragt, euch einen Borfchlag 
zu machen, welcher, wie ich glaube, euch nicht 
mißfalten wird. Einer unferer Genoffenjchaft 
ift vor kurzen geftorben, und hat eim anſehnli⸗ 
ches Vermögen mit einer Witwe hinterlaſſen, 
svelche noch recht jung und hübſch iſt: dieſe kom⸗ 
mo ich euch zur Heirath anzutragen; fie ijt in 
aller Hinficht eurer Zuneigung würdig, und ihre 
anfehnlichen Reichthümer werden euch für euer 
übriges Leben Wohlitand zufichern.« 

ieſes Aneebieten fchmeichelte Zuffnf- zu ſehr, 
als daß er nicht mit Freuden hätte zugreifen ſol⸗ 
len: ee dankte feinem großmüthigen Freunde 
Herzlich fire den verbindlichen Antrag, welchen 
er ihm gemacht hatte, und antıvortete ihn, daß 
er von ganzem Herzen in die ihm erbotene Ver: 
Bindung willigte. : ' 

Diejer begab I nun zu der jungen Witwe, 
und machte ihr Juſſufs Geſinnungen Eund, und 
als alle verabretet war, wurde der Heiraths⸗ 
vertrag geſchloſſen, darin wurde feitgejeßt, daß 
Juſſuf von feiner Gattinn Nahrung und Unter: 

halt befommmen follte, fo dag er nichts für fixh ſel⸗ 
ber auszugeben brauchte ; Dagegen aber verpflich- 
‚tete er jich, der Neuvermäblten eine Morgengabe 
zu enfrichten, welche zwar nicht anfehnlich war, 
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jedoch fern Vermögen weit überftieg. Er über: 
ließ der Vorſehnng die Sorge, ihn noch einſt 
die Mittel zur Bezahlung zu verichaffen, und 
glaubte , feine Armuth um fo eber verfchmeigen 
gu müſſen, als feine Gattinn eirten reichen Kaufe 
mann ın ibm: zu haben wähnte. 

Juſſuf war beim Eintritt in dad Haus ber 
jungen Witwe erflaunt über deu Neichthum der 
Sinrichtung deſſelben. Der Kadi, der gegenwär⸗ 
tig war, vollzog die Vormählungsfeierlichkeit, 
und die beiden Gatten wurden verbunden. 

Suffuf erfreute fich mebrere Bage feines Glü⸗ 
ckes, jedoch beunrnbigte ibn der Gedanke, daß 
ec die bedungene Morgengabe entrichten müßte, 
und gleichwohl nieht im Stande wäre, das dazu 
benöthigte Geld aufzubringen. Er war fchon meh⸗ 
rere Male im Begriff geweien, feiner Stau diefe 
Vertegenheit zu gejtchen, aber immer hatte. bie 
Scham ihn wieder davon abgehalten. 

Eines Tages, als er zur Zerſtreuung feiner 
Unruhe, traurig im Baſar umher ging, erblickte 
er zu feinen Fügen eine Öorfe, und mar auf dem 
Gipfel der. Freude, als er ſah, daß fie eine mehr 
ald hinreichende Summe enthielt, um die ver 
fprochene Morgengabe zu bezahlen. Er zog fich 
in einen Winfel zurück, und, von niemand ges 
eben, züblte er taufeud Zeckinen, welche Die 

örſe enthielt. Er dankte Gott für die unerwar⸗ 
tete Hülf, welche er ebeu vun ihm empfangen 
batte, als er auf dein Heimmvege einen Öffentlis 
hen Ausrufer eine Belohnung von hundert Zeckis 
nen demjenigen verjprechen hörte, welcher eine 
verlorene Börſe wiederbringei wiirde, 
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Die Kundmachung des Ausruſers ließ Juſſuf 
nicht zweifeln, daß bier das von ihm gefundene 
Geid gemeint wäre, und ſein Entſchluß war als⸗ 
bald gefaßt. Die Erziehung, deren er genoſſen, 
hatte ibm zu-edle Grundfüße eingeprägt, als 
Daß er ejnen Augenblich hätte ſchwanken können; 
eh: nabte ſich aljo dem Ausrufer und fprach zu 
ihm: 

»Ich wünſchte zu wiflen, wer es ift, der das 
von euch audgerufene Geld verloren hatıa 

»Herr,« verjehte der Ausrufer,, vaus welcher 

Urfache fraget ihre darnach ?« 
. »MWeil, uch glaube, das Berlorene gefunden 
zu haben, und es feinem rechtmäßigen Eigen 
tbitiner wieder quitelien will,« antıwortete Juk 
fuf; »fepd ſo gut, und führet mich zu ihm: wenn 
er durch Angabe der Kennzeichen mir. beweifet, 
daß die Börſe ihm gehört, jo will ich fie ihm auf 
der Stelle zurückgeben.« 

Dig Lente - welche zugegen waren, und das 
Geſpraͤch Juſſufs mit dem Ausrufer hörten, be« 
zeigten ihr Erftaunen und ihre Bewunderung 
über die Redlichfeit des jungen Kaufmanns, und 
wünſchten ihm alles mögliche Heil. 

. Der Auseufer führte Juſſuf zu demjenigen, 
ber ihm die Ausrufung der Börte aufgetragen 
hatte. Sie fanden einen ehrwürdigen Greis une 
ter vielen Büchern fihen, welcher in tiefes Nach⸗ 
‚benfen verfunken fchien. Der Ausrufer ftellte ihm 
feinen Begleiter vor, mit den Worten: 
»vHier, mein Herr, ijt derjenige, der gefunden 
hat, was ihr verloren habt, und er will ech eure 
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Börfe wiedergeben, wenn ibr ihm die Kennzeis 
hen derfelben angeben fünnt.« 

»Ich will fogleich thun, was ihr verlanget,« 
fagte der Greis zu Iufluf. 

Rein, Herr,« unterbrach ihn Diefer fogleich, 
serrer Anblick flößt mir zu viel Zutrauen ein, als 
daß ich gegen euch dieſe beleidigende Vorſicht ges 
. brauchen ſollte: bier find Die taufend Zedinen, 
welche ihr verloren habt.« 

Der Greis empfing feine Börfe aus Juſſufs 
Händen, und fprach mit feierlichen Tone zu ihme 
»Junger Mann, Gott belohne Deine Redlichfeit !a 
Und hierauf las er eifrig weiter in einem Buche, 
weiches er in der Hand bieltk. 

Waährend der Andacht des Greifes blieb Juſſuf 
vor ihın ftehen ,-in Erwartung, daß der Greis 

ihm die vom Ausrufer verbeißene Summe geben 

würde. Nach Berlauf einer Stunde, erwachte 

der Greis wieder aus der tiefen Betrachtung, in 

welche er verfunfen var, und fragte ihn, wor⸗ 

auf er noch wartete. 

»Herr,« antwortete ihm Zuffuf, »man hat m 
eurem Namen demjenigen hundert Zecinen ner 
fprochen, der ench eure Börſe wiederbringen 
würde: ich hätte fie behalten Eonnen, ohne euch - 
etwad davon zu fügen; aber ich dachte, Gott 
würde mich für meine Nedlichfeit belohnen, und 
Aueifelte micht ‚daß ihr mir gern den zehnten 

heil von demjenigen, was ich euch wiederbrins 
ge, opfern mirdet.« 

»Euer Begehren ift nur zu gerecht,« jagte der 
Greis; »aber könnt ihr euch nicht [init neunzig 
Zeckinen begnügen «a . 


> 
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»Gerue , Herr,« antıwortete Zuffuf, »wenn 
es euch fo beliebt.« . 

BOhne etwad hinzuzufügen, fuhr der Greis 
in feinem Gebete fort, und. als er es beendigt 
hatte, fragte er Juſſuf von neuen, auf was er 
"noch wartete. u 

- »Anf die neunzig Zeckinen, welde ihr mir 
versprochen babt,« antwortete rubig Juſſuf. 

Der Greis nahm abermals fein Buch vor; 
und als er fertig war, ſprach er: „Mein junger 
Freund, würde eine Summe von achtzig Zedi- 
nen euch nicht eine hinreichende Eutſchädigung 
dünken ?x J 

Der junge Kaufmann begnügte ſich auch mit 
dieſem Anerbieten, und der Greis nahm zum 
viertenmale fein Buch vor, und bat ihn dann 
abermals , fid) eine Berminderung der Summe 
gefallen zu laſſen. Kurz, er brachte 8 dahin, 

daß JInſſuf fih mit Einer Zeckine begnügte. 

Juſſuf wollte nun ıuit diefer geringen Beloh⸗ 
nung weggehen, ald der Greis, um zu prüfen, 
wie weit er die Müßigung treiben Fonnte, ihn 
noch mit den Worten aufhielt: »Dieje Yeckine 
ift eine KleinigPeit; überbebet mich, fte euch zu 

eben: um euch dafür zu entfchädigen, will ich 

Spott bitten, feinen Segen über euch und eure 
Nachkommenſchaft zu verbreiten.« 

»Wohlan,« ſagte Juffuf, »ich bin damit zu⸗ 
frieden: inbrünſtige Gebete verdienen wohl, daß 
man fie einigen vergänglichen Gütern vorzieht.« 

Hierauf legte der Greis mit feierlicher Se: 
berde feine Hände auf deu. Kopf des jungen Dans 
nes, und indem cr fich gen Meffa wandte, flebte 
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er alle Segnungen des Allerhöchſten auf ihn 
herab. u 


Fünfhundert und ein und vierzigfte Nacht. 


Juſſuf nahm Abſchied von dem Greiſe, und 
küßte ihm die Hand. Es währte nicht lange, ſo 
empfand er auch die guten Wirkungen ſeiner Ge⸗ 
bete. Der Ruf ſeiner edelmüthigen Handlung 
hatte fich durch die ganze Stadt verbreitet; man 
lobte feine Unbeſcholtenheit und Nedlichkeit, und 
zugleich feste man voraus, daß ein Mann von 
fo viel Zartgefühl und folcher Uneigennützigkeit 
ein Bermögen befißen müßte, welches ihn- uber 
die ihm verbeißene Belohnung erbub: fo daß 
das Lob des jungen Aegyptiſchen Kaufmanns von 
Mund zu Munde ging. 

Seine Frau felber wurde von feinem Beneb- 
men benachrichtigt; und fobald er nach Hauſe 
fam, trat fie ihm mit einem Glückwunſch über | 
feine beiwiefene Müßigung und Weidheit Tırtge- , 
gen. Suffuf antwortete ihr mit Befcheidenheit, 

"Daß er nur feine heilige Pflicht erfüllt hätte, in- 
dem er einen Greis uber den. anfehnlichen VBer- 
luſt getröftet, welchen derfelbe erlitten. Er fügte 
hinzu, wenn er auch Feine Belohnung dafür ge: 
fordert, jo hätte er dennoch eine Wohlthat em- 
pfangen, welche Eöftlicher wäre, ald Alte Schäße 
der Erde, nämlich, die heißen und reinen Ge: 
bete eines Greiſes. 

»Nun wohl,« ſagte daranf feine Frau, deren 
Zufriedenheit durch dieſe Antwort noch erhöhet 
war, vihre Wirkung wird nicht lange ausbleiben.« 
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Nach diefen Worten entfernte fie fich auf 
einige Augenblicke; aber fie kam bald wieder, 
und überreichte Zuffuf ein Bund Schlüffel, und 
-fpeach dabei: 

»Der Tod meines erflen Mannes hat nid) 
tm Befig eines anfehnlichen Vermögens gelaſſen, 
und ich wüßte nichts Beſſeres damit zu thun, 
ald die Verwaltung deflelben einem jo tugend- 

aften Manne zu vertrauen, wie ihr ſeyd. hr 
önnt euch gegenwärtig als unbefchränften Herrn 
au meiner Habe betrachten: Ländereien, Hau 
geräth, Kleinode, Waaren, über alles fchultet 
nach eurem Gefallen.« 

Sie rief fogleih eine Sklapinn, und befahl 
ihr, Juſſuf umherzuführen und ibm alle ihre 
Beſitzthümer zu zeigen. 

Der junge Aegupter ſah fich alfo im Beſitz 
anermeßlicher Reichtbümer, welche hauptſächlich 
in Foftbaren Seidenwaren, reichen geitickten Per: 
fifchen Stoffen, Indifchen Mußelin von der höch⸗ 
ſten Seinheit, und Erzengniffen aller Art von 
Shina und Zeylan, beitanden. Die Kaffe: der 
jungen Witwe war mit aujebnlichen Summen 
Boldes angefüllt, melche gleichfalls zu Juſſufs 
Verfügung geftellt wurden. Jetzt aber, weit ent: 
fernt,, in jener Unthätigkeit zu verharren, wel 
ce ihn in Aegypten ind Verderben geſtürzt hat 
- te, beichäftigte er fich eifrig mit den Mitteln, 
den höchſtmöglichen VBortheil aus dem Bern 
. gen feiner neuen Öattinn zu ziehen, und er legte 
ch ernſtlich auf den Handel. Alles ging ihn vols 
kommen; da er fich durch fein edles Benehmen 
gegen den Greis das Bertrauen und die Doch: 
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achtung der meiften Einwohner erworben hats 
te, fo fanden feine Waarenlager großen Zulauf. 
Die Aumuth feines Betragens, die Eanftheit 
feine Gemüths, die Liebenswürdigkeit jeiner 
Unterhaltung vermehrten jeden Tag die Zahl 
“feiner Kunden, fo daß er in Eurzer Zeit einer der 
teichiten Kaufleute von Dſcheddah war. 

Das Gedeihen feined Handels, nnd die Vor: 
theile, welche er vor den andern Kaufleuten vor: 
ans Hatte, machten ihu aber zum Gegenftande 
des Neides beifeitten Genoſſen, und dieſe ergriffen 
auch die nächfte Gelegenheit, welche fich darbot, 
ihm zu fchaden. u 

Der Scheryf von Mekka hatte Die Gewohnheit, 
wenn er Seld gebrauchte, bei den Kaufleuten von 
Sſcheddah die ihm nöthige Summe zu entlehnen, 
nnd er bezahlte fie wieder, wenn die Handels— 
chiffe von Indien Famen, durch den Betrag der 

bgaben, weiche er von den’ Ladungen diefer 
Schiffe erhob. Ed hatte dieſer Fürſt eines Tages 
die Kaufleute der Etadt zn fich kommen laſſen, 
und forderte von ihnen die benöthigte Summe. 
Die Kaufleute wähnten, eine günſtige Gelegen« 
beit zu Juſſufs Verderben gefunden zu haben, 
nnd antworteten dem Schernf: , 

»Herr, mit dem größten Bedauern müffen 
wire euch da3 von uns verlangte Geld verfügen: 
‚aber es würde und durchaus unmöglich fenn, es 
euch zu verfchaffen, wegen des Pläglichen Zuſtan⸗ 
des, in welchem fich unfer Handel befindet: wir 
find zu folcher Dürftigfeit gebracht, daß wir 
uns genöthigt ſehen, unfer Hausgeräth zu ver» 
Baufen, um zu Deftehen. Ein einziger unferer 


ee ee 


*» 


06 54. Nacht 


Genofien- bat uns in diefen traurigen Zuſtand 
verjeßt; er war unbemittelt,, ald er die Witwe 
eines der reichften Kaufleute unferer Stadt bei: 
ratbete, und diefe Deirath hat ihn zum Deren gro: 
Ber Waarenvorrätbe gemacht, weiche er zu ges 
ringen Preifen verfchleudert, fo daß wir nicht 
gleichen Markt mit ihm bulten können. Bon ihm 
allein könut ihre die Summe fordern, um wel—⸗ 
che ihr uns anfprechet.« 

Diefe Anzeige brachte auf den Geift des Für: 
ften den von ihren Urbebern erivarteten Eindrud 
bervor. Sr fchiefte auf der Stelle Soldaten bin, 
mit dem Befehle, fich Juſſufs zu bemächtigen. 

Diefer aber war gewarnet vor dem gegen ihn 
angezettelten Anfchlag, und batte feine Maaf: 
— getroffen, um allen Nachforſchungen za 
entgeben. - 

Die von dem Schernf Audgefchichten Eamen, 
nad) langem vergeblichen Suchen, zuriick, und 
meldeten ihm, in Gegenwart aller noch ver: 
nneiten Kuufleute, den Erfolg ihrer Nachfor: 

ungen. 

Wohlen, Herr,« ſagten nun die Kaufleute 
3 dem Scheryf, »wenn Juſſuf abweſend iſt, ſe 

indert euch Das nicht, euch die verlangte Sum: 
me zu verichaffen: er Hat weitläufige Niederlu: 
gen vol allerlei Wuaren ; laflet fie offnen, und 
ihr werdet darin noch vielmal mehr finden, als 
ihr gebraudit.« . _ 

Man fchickte alle von neuen bin, bei Yuffuf 
Hausſuchung zu halten: die biemit beauftragten 
Leute erhielsen den Befehl, fich alles Goldes zu 
bemächtigen, welches fie fänden, und einen ge: 
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amen und richtigen Befund der Waaren aufge 
fepen,, weiche fie in Beichlag nähmen. 
Eie begaben fih alfo ın die Waarenlager: 
aber ihr Erſtannen flieg aufs höchſte, als fie far 
ben, daß durchaus nichtS darin war. Sie famen 
wieder zun Scheryf, und meldeten ihm aberimal® 
den fchlechten Erfolg ihrer Sendung. 
Die Kauflente, welche bei ihrer Rückkunft 
noch gegenwärtig waren, bebuupteten, Die Rach« 
ıngen wären nicht recht angeſtellt, und wenn 
man fonft nichts entdeckete, jo müßte man in 
der Erde nachgraben,, weil doch alle die Reich⸗ 
tbümer nicht fo auf einmal verfchwunden feyn 
könnten. — 
Der Scheryf begab ſich alſo mit ihnen in die 
Waarenlager des Aegyptiſchen Kaufmanns, und 
befahl den Arbeitern, den Boden zu durchwüh⸗ 
kon. Raum hatten fie in ben Winkeln einige Schlä« 
ge wit der Hacke getdan, als fie vier Gefäße ent⸗ 
deckten, jedes mit viertaufend Goldſtücken ges 
füllt, welche der Schernf in Gegenwart von 
Zeugen zählen ni 3. denn. er war ein zu billiger 
Bürt, um einen feiner Unterthauen ungereihter 
weite zu berauben. Er nabm davon bie bende 
thigte Summe, ließ die Gefäße wieder zumachen 


und verfiegeln, und fchickte fie in Juſſufs Haus 


zurück, mit der Auzeige, daß er genöthigt ge= 
efen, von ihm die berausgenommene Summe. 
für die Bedürfniſſe des Staates zu entlehren. 
- Sobald der flüchtige Kaufmann den lebten 
Erfolg von dem Verfahren des Scheryfs ver: 
nommen hatte, eilte er wieder nach Haufe, wo 
er feine Frau in größter Freude über die letzten 
xv. 7 
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Dorgünge fand ; it etzäbite iin, wie Der Schernf 
ihr Die Gefäße wiedergefchitft, nachbem. er das 
then Möthige Daraus geuonmmen hätte, und be 
geigte ihm zugleich ihr Srflaumen darüber, Daß 
er Befißer 5 anfehnlicher Sunusen würe , ohne 
daß; ſte etwas davon wüßte. 

„Liebe Frau,« antwortete Zuffuf, »ich bin 
&en fo eritaunt, wie du, über das Daſeyn dieſes 

hatzes, weichen man.in unferm Weaarenlager 
gefanden hat; er gehört mir nicht, und wir 
‚müften ihn als ein geheiligtes, ums anvertrantes 
Gut betrachten , über welches wir nicht zu vers 
fügen haben, — es feinem, verhtmräßigen 
Eigentbümer, fobald er fich Dazu meldet, wieder 
—24 n mü ſſen. « n 


te 
Kurze Zeit nach dieſer Begebenheit, verſtat⸗ 
teten Die Einkünfte des Fürſten von Mekka, die 
von. Juſſuf entnommene Summe wieder zu bes 
‚zahlen ‚nnd um ihm feine Erkenntlichkeit zu bes 
zeigen fügte er zugleich ein prächtiges Geſchenk 
"bei. Als der junge Kaufmann fo die herausge⸗ 
nommenen Goldſtücke wieder hatte, legte er jie 
gewiſſenhaft auch wieder. in die Gefäße, worin 
He: gemelen waren, verfiegelte biefe, uud ver 
grub fie felber .mieder au der Stelle, mo mau 
Fe gefunden hatte. 
Es währte nicht lange, fo:batte er fich dieſer 
Kundlung wohl zu freuen. Eines Tages, -ald 
er vor der Thüre feines Waarenlagers ſaß wur 
de er von einem Greiſe begrüßt, welcher unru⸗ 
bige Blicke hinein zu werfen ſchien. Juſſuf bes 
‚merkte fein verfegenes Benehmen, und fragte 
‚Ihn nach der Urſache deſſelben; aber der Greis 
Y " 


.e En} 














Zuffuf uns der Ibis Baufmann. Bw - 


ab ihm Peine Erfläcnng , ſondern Tegirägte Ti, 
hm zu fagen, er würde biefen Abend” zu ihm 
jm Sfien kommen, und alddann feine Neugige 
riedigen. | 
Suftuf dankte dem Fremden für die Ehre, 
welche er ihm anthäte, und beſtimmte ihm die 
Stunde ihrer Zufammenkunft. Ald er nach Hanfe 
Bam, bereitete er alled, um feinen Gaſt würdig 
u empfangen, und erivartete mit Ungeduld den 
Augenblick feiner Ankunft. 
- Us nun der Saft Fam, bewirthete er ihn 
mit einem. trefflichen Abendeſſen, bei welchen 
fie von -‚gleichgältigen Dingen fpwachen. Zu Ende 
des Mahles dagte ihn Juſſuf, weshalb er fa 
neugierig in dad Innere feines Waarenlagers 
‚geblicht hätte, j 
Hierauf.anutwortete ihm ber Greis folgender: 
maaßen: 


Fünfhundert und zwei und vierzigfte Nacht. 


BIhr ſollt willen, mein Sohn, daß ich alle 
Jahre Indien, mein Vaterland, verlaffe, und 
meined Dandeld megen in dieſes Land komme; 
ish bin nicht immer vor den Lannen des Glückes 
geborgen geweſen; die Unbeftündigfeit des Hans 
belipield, und mannigfaltige Verluſte, melche ic} 
durch Schiffbrüche und andere Unfälle - erlitten; 
haben mich beflinnnt, einen großen Thoil mei- 
ned Bermögens in Gold umzuſetzen, und ed am 
einem ficbern Drte zu verbergen, wo ich ed im 
RNothfalle wiederfinden kann. Ich habe alle Urs 
fache-, diefe VBorficht nicht zn bereuen; denn „bei 
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meiner Iohben Meberfahrt if das Schiff, anf wei 
dem ich mich befand, durch einen fo ſchrecklichen 
gruen zerfchlagen, Daß ich mich nur mit genauer 

oth gerettet habe. Nachdem ich nun alle nıeine 
Waaren verloren, fo nehme ich zu dem Golde 
meine Zuflucht, welches ich in dem Waarenla⸗ 

er vergraben, bad ihr eingenommen, ſeitdem 
ich es geräumt habe; ich Ichwmeichle mir, ihe 
werdet mir erlauben, ed wieder heraus zu 
nehmeu.« 

»Herr,« erwiederte Jufſuf, vener Gold iſt in 
Sicherheit; ein Ich: feltfamer Zufall bat midh 
zur Entdeckung deilelben geführt: der Schernf 
von Mekka hat ſich eined_Theild dieſes Goldes 
zu den Beduͤrfniſſen des Staatd bemächtigt, es 
mir aber mit ber iffenhafteften Genauigkeit 
surüchgesablt. Ich Tode alles wieder in dDiejelben 
Gefäße gethan, weiche wieder an den Drt ge 
bracht find, wo man fie bervorgezogen hatte, 
und ich bin bereit, fie euch zuzuftellen.« 

Zuffuf ließ fogleich den Schatz des Greifes 
herbei bringen, und wollte ihm benfelben zurück 
geben. Dieſer aber weigerte ſich, ihn anzuneh⸗ 
men; er fagte, er fände ihn in zu guten Händen, 
um ihn nicht feiner ferneren Verwahrung anzu 
vertrauen, und gab ihm in den ftärkiten Aus⸗ 
drücken feine Dankbarkeit und feine Bewunderung 
einer folchen Redlichkeit zu erkennen. 

Sie blieben den übrigen Theil des Abends 
beiſammen, tranten Sorbet und aßen Zudem 
wer®, und ihre Unterhaltung veraog 89 tief in 
die Racht. Als die Stunde des Echlafes gekom⸗ 
menu war, legten ſich beide in Juſſufs Haufe auf 
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Sarge Zeit zur Rule ; am Morgen trennten fie 
ih, und jeder ging feinen Gefchäften nach. 
Aber gegen Abend Famen fie wieder zufınmmen, 
und der Greis machte jebo feinem Wirth einen 
Borfehlag, weichen dieſer fogleich annahm: ee 
fagte ihn , ee wäre fchon zu alt, um fid) noch 
mit Oe\däften abzugeben, und hätte deshalb dem 
Entihinß gefaßt, in fein Land heimzukehren, 


am es nie mehr zu verlaffen, und dort erbot er 


ſich⸗ ihm feinen Handel abzutreten, und iu 

Euch zur Fortſetzung deffeiben dadurch auszurü⸗ 
n, daß er ihm den in feinem Waarenlager ger 
denen Schag überließe. 

Juſſuf ging hierauf in feinen Harem®), uns 
feiner Frau das freundliche Erbieten des Greiſes 
mitzutheilen. Sie billigte feinen Entſchluß, uud 
verlangte, daß fie vor feiner Abreife_Deide ges 


‚ genfeitig eine Schenkung aller ihrer Güter auf 


den Todesfall errichteten. Der Vertrag bierübee 
wurde wenige Tage vor Fuflufd Abfahrt aufges 
fett, und ihm eine Urkunde deſſelben einge⸗ 
Bandigt. 
uffuf wandte alfe übrige Zeit, die er noch 
—X ſcheddah blieb, dazu an, einen Theil von 
Schatze des Greiſes in Waaren umzuſetzen, 
und ſie an Bord eines nach Indien beſtimmten 
Schiffes bringen zu laſſen. Als ale Vorbereitun⸗ 
en vollendet waren, nahm Juſſuf Abſchied von 
—* Frau, das Schiff ging unter Segel, und 
nach einer glücklichen Ueberfahrt, beachte es ihn 
in einen Hafen von Indoſtan. u 
- Dieb war der Wohnort des Greiſes; bei 
Gintritt in fein Haus war Zuffuf erflaunt über 


” 
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den YMufang feiner Weaarenlager, die Neichheit 
feine® Hausgeräthes, und Die Gract. welche 
überall herrſchte. Er vernabm, Daß der alte 
zuoiihe Kanfmann der angefebenfte Mann der 
tadt war, und einedum fo größeren Zutrauensd 
genoß, ald er Obmann?) der Kaufleute war. 
Juſſuf fab fich durch das Vertrauen diefes 
ebrwürdigen Mannes auf einmal au die Spitze 
feines Hanfes geftellt; aber fen Wohlthäter bes 
ſchränkte hierauf noch nicht feine Grogmuth. Der 
junge Kaufmann hatte Banm einen Monat lang 
dem Haufe des Greiſes vorgeſtanden, als dieſer 
ihm feine einzige Tochter zur Frau anbot; ımd 
bamit er hiedurch nicht Die Giferfucht der übrigen 
Kaufleute erregete, fo rieth ee Juſſuf, fi) gerade 
an fie zu wenden, daß fie für ihn um feine „odter 
bäten. Diefe Wendung gelang volfommten. Der 
Greis machte Feine Schwierigkeit, zu bewilligen, 
was er von ganzem Herzen wünfchte. Der Kadi 
wurde gerufen, welcher den Heirathsvertrag 
anffebte, und noch denfelben Tag wurde die 
Soseeit mit großer Pracht gefeiert. Bei dieſer 
Tegenheit wurden den Armen ak Almo⸗ 
n a ut D die Koften des Feſtes belie 
n fich faft auf hunderttauſend Zecfinen. Bon 
nun an gelangte Juſſuf in den Beſitz aller Habe 
Kr Schwiegervaterd, der ihm durch feine Er⸗ 
rung in allen Handeldunternehmungen half, 
weiche er begann. 
Ein Jahr nmach der Bermählung, bradhte 
Juſſufs Sattinn einen Sohn zur Welt, und die 
ſes Alückliche Ereigniß vollendete die Glückſelig⸗ 
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wit dei  Raufınanne, »wehber fah; daß 
jedermann. fich uber fein Glück feente. 2 
.. Sndeiten teübte ein teauriger. Vorfall diefe 
Feeube:: -der Iudifche Greiß jtarb, nachdem.sg 
Brei. Tage, in einem. Todesſchlafe gelegen hatte; 
erdiugenblidig vor. feinem Abfcheiden, — 
er_alfo zu Inſſuf, der ihm unandgefegt: feine 
je:gewibmet hatte: 
in Sohn, in. dem Augenblicke, da ‚ein 
Uebel, welches mir Feine Hoffnung mebr zur Ges 
asfung läßt, meiner Laufbahn ein Ziel ſetzen will 
delt, dir ein Geheimuiß zu euthüillen, welz 
8 ich dir bisher verborgen babe. Du erinnerft 
Dip. ohne Zweifel jenes Greifes, welcher dich 
von Sues mit nach Dicheddab nabınz eben ſo 
wenig wirſt du des Greiſes vergeffen haben, dem 
dei fo gewiifenbajt die gefundene Börfe wiebers 
beft: du-jiebjt in mir diefe beiden Perfonenz 
8 tte deine Sauftmuthigkeit und Liebenswaͤre 
it ſchätzen gelernt, ich. wollte auch deine 
keit und Aufrichtigkeit prüfen: ich war 
zufrie den mit meinen ‘Proben, und von Stund 
an fafte ich den Entfchluß dich mit dem zundere 
kuden, was mir. das Theuerjte auf der Welt ift, 
and dich als meinen Sobn anzunehmen. Meine 
Sunſche jind erfüllt: ich veriaſſe dich als dem 
Gatten meiner Tochter; erzeige ihr alle die U 
Wung, welche fie verdient, weil ich ihr Glück dir 
anvertraut babe; du felber Lebeglücklich ‚umd 
fen bedacht, ftets dieje Mäßigung der Begierden 





"wab-bieje Ineigennüßigkeit zu bewabren, welche 


die Quelle deines Gluckes geworden find.«. 
-. Bit diefen Worten. verjchied der Greis; jeine 
Kinder ſiellten ihm eine prächtige Leichenfeter an. 
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De Juffef durch nicht? in Indien 
tücgehalten Tue % 122 —ã—— Gucci 
vor ihm in fein Vaterland su folgen; fe wils 

te barein, nnd nachdem beide alle ihre Befie . 
Hans verfauft hatten, degaben fie_ich Fr 

dab, gepaart eine weite Bean wie 


ibet, d d feiner Abwejenheit 
« eben a * — — ‚ges 
jeemiögen binterlaflen hatte. Gr fehte dieſes 
e ae 


€: wit ihr nach Sues wo en, ar iner üde 
Ucpen_zehntägigen Ueberfahrt , and Land 
Er ließ in di Hafen alle Waaren and: 
Pr fie auf Xameele der Karamane vom ro 

be 7 — er felber mit ſeiner Gattinn 

Bei feiner Heimfunft in. diefe Hauptkadt 

Aegnptend, bezog Juſſuf ein prachtvolled Wohn⸗ 
Baus, und, fo wieder im Wohljtande, wandte 
er alle feine Sorge an,.feine erjte Gattimmmies 
derzufinden, von welcher er genöthigt geweſen 
mar, fich zu trennen. Aber vergeblich iieß er Die 
geuauejten Nachforichungen amtellen; er erfube 
Dadurch blos, daß während feinen Abweſenben 
feine Frau und feine Kinder in das tiefſte Elend 
verfunfen ware 

Er bante hierauf folgendes Mittel, fie toies 
derzufinden. Er ließ ein unermeßliches Gajtına 
bereiten, und durch die öffentlichen Ausenfer dir 
der ganzen Stadt verkindigen, daß jeder Se: 
bürftige dazu eingeladen wire. Er zweifelte 


Juſſuf und der Jadiſche Kaufmann. es 


nicht, weun fehte Oeeimr no in KRadieo wäre, 
daß fie fich bei dem Feſtmahle einfinden würde; 
und, verſteckt in einem Winfel des Saales 
obadhtete er mit gefpannter Aufmerkfamkeit ale 
Eintretenden. 

Seine Erwartung wurde nicht getäuſcht: 
bald ſah er eine Frau eriheinen, deren zwar 
durch das Elend entſtellte Züge ihn jedoch ſeine 
erſte Gattinn nicht — ließ. Er be ee ſo⸗ 
gleich, ie in ein beſondered © —— zu Mib 
wo man ihr alle mögliche Aufmerkſamkeit ermieh 
e felber füumte nicht, zu IHe zu geben; e: fre 

Bat, was fie in diefen eienben Zuftand gebr e 

und Lonnte fich nicht länger verſtellen, 

e ıbeen verlorenen Gatten beklagen und Die 
Se Iitdern en hörte, weiche fie während feiner 
Abweſen uldet hatte: »Erfenne ‚« rief ee 
ans, ——a den du a: es iſt ſt Juk 
fuf felber, der vor bir 


ihesan Bon überteng. Die ga 
—* * fange glädlich und ; dem * 


Da Schrheräfade fah, dag der Tag noch nit 
awewach, ſo a fie folgendermaaßen die Ge: 
ſchichte des Prinzen Benafir: 














Geſchichte | 
bes Prinzen Benafir 10), 





PR einmal.in Derfien ein König „ der 
tte Peine Kinder, obwohl- er ſchon feit lan em 
en verbeiwathet war. Endlich ward die 
nigiun fchwauger, und Freudenfeſte feierten. in 
dem ganzen RO e dieſes glückliche Ereigniß. 
s aber die Zeit der Geburt gekommen war 
und die Königinn die Kindeswehen fühlte, da 
ar ed unmöglich, fie zu n: ſruchtlo⸗ 
berief man dazu die gefchickteften Perfonen, alle 
r ae man müßte vie Mutter oder dad sind 
au nn. 
Der Künig m ımb der ganze Hof wareır traf 
los, als ein un erſchien, wi: €, ar wüßte 
ein Mittel, der Königin eine.gl *5 Mieder⸗ 
Bunft zu: verichaffen; aber var. allen forderte er, 
daß ihm das neugeborene Find überhefert wäre 
be, wenn es achtzehn abe wit wäre. 
- Der König, welcher in Der ganzen Eriebeirumg 
Diefes Mannes etwas Grauenhaftes mahen 
weigerte ji lange, diefe Iprderung zu beiillis 
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ger; aber ſein Arſur rebete ihn“: es winhe 
ihm immer Jeicht feyn, fich Son der Werbimsiie 
keit, welche er gegen dieſen Unbekannten eiugius 

‚zu befrden; uns um feine Gemahlinn und 
Fein Rind zu retten, entſchloß er ſich, das von 
Sm gefosderte Beriprechen zu keiften. 


Fanfbundert und rei und wiergigfle Macht. - 


Der Unbebannte befchäftigte fich fogleich mit 
den Mitteln, ‚die Riederkunft der Königinu zu 
erteichteen / und feine Bemühungen waren von 

em Erfolge, daß fie einen Sohn geber; 

bn wie der Tag, und weichem man den. Na⸗ 
men Benaſir ::) gab. 

:. Der: Unbefannte entzog fich den Dankſagun⸗ 

gen und Glückwünſchungen, welche man ihm 

von allen Seiten machte, und ſagte nur noch 

dem König, er würde nicht verfebten, nach acht⸗ 

n Fahren wieder zu kommen und- Die Srfül⸗ 

ng der gegen ihn oingegangenen Berpflichtung 
gu fordern. er Köni nahm ſich aber ſchon vor, 
shane Verſprechen keinesweges zu Halten; 

Man gab dem jungen Prinzendie glänzendſte 

ebung, durch Lebrineifter aller Art, und 
nichts wiirde zu jeiner vollkonſmenen Ausbildung 
verfüumt. Aber Ichon als er anfing and der Kinds 
beit zu treten, ward die Unruhe⸗ves Königs und 
öniginn ſehr lebhaft“, und Beide —* 

Ach über die Mittel, das gegebene Verſpr 
zu umgeben. Zu diefom Zwecke hielten fie es fin 
wohlgethan , ben jungen Prinzen von dem Hofe 
zu eutſernen, und . zu einem benachbarten 
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enden, damit ſein verbor⸗ 
gen (wire, wenn der Unbelaumte ihn ab 


König von Perſten ſchickt⸗ alſo feinen 
jungen Sohn, bevor er noch das febente Jabr 
erreicht hatte, in die tasten 
son China, "welcher ‚ipn mit allen Berveifen 
einer anfrichtigen Zuysiguug aufnahm. 38* 
wurde in deſſen en Pal wie die eigenen e 
bed Kaiſers behandelt, und dieſes tunahbee Fich 
fo, um ale Welt zu überreben, daß ber König 
von Perfien ihm nur einen jurückgefemäet, 
weichen er um während feiner Kinbheit ayner- 
aut hätte. Der junge Benafe af jeibee war Due 
—* —Se —** we 
nen hatte, um ſein Dafepn » ſicherer vor 
denjenigen zu verbergen, weichen daran welegen 
Es Yemfeiben Pat, und in helchwiſtori hee 
n demſelben , in i i 
—— — mit ihın, lebte re eine junge Dein 


R, ochter des. Raife rd von Ebina, 
ER ke (0 roß war, —e Dee ale 
* ner ipwe Weutomm wimenheiten 





nal hielt. Al ser. zu —* dor IE wen 
anäg gefommen wär, gewann feine Liebe nene 
©türbe, nnd da er nicht länger feine Gmpfindun⸗ 
gen De beßerrichen. kannte, fo.eilte er bin und. ber 

ute "fe dem Köpige, feinem Wuftr, und bes 
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bat Techn ifuniPnit werben 
beduunte ‚iga ab 


gu Tewben, 
— wäre, weun der Un 
“ Der 5 König von Perfien ſchickte alſo ſeinen 
Jungen Sohn, bevor er noch das fubente Dabt 
. erreicht hatte, in, die Staaten be 
son Ghina, "welcher ihn mit allen Beweiſen 
einer asfriähtigen Sunsigwug an aufnahm. 
wurde in deffen en Pat afte wie bie eigenen &p 
des Kaifers behandelt, und dieſes Iunabae ſich 
fo, um alle Welt zu ibereeben, daß ber Mönig 
son Perfien ihm nur einen Sohn —— —* 
welchen er ihm während feiner —— ach 
traut hätte. Der junge Bena “melden 
diefes Mährchen- —**— w es men bern 
nen hatte, um In Dafenn » been vor 
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Ban, hielt. als er. zu u ae 
anäg gefsmmmen wär, gewann feine Siebe nene 
&türke, Be Ar da er g nicht länger feine Gmpfindune 


her kaunte, fo.eilte er hin und. bes 
te ara Dem an ‚ feinem Burtr, und be 
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‚,  Swue ihn, ibn vom Hofe zu entfernen, damit 
bie Abweſenheit die unfelige Leidenfchaft heile⸗ 
te, welche feine Vernunft nicht zu befiegen ver« 
möchte. . 
i Benafie war fehr verwundert, als er den 
Kaifer von China nicht fo über fein Geſtändniß 
erzürnt fah, wie er geglaubt hatte. Der Kaifer 
ſab mit Berguügen einen fo außgezeichneten Prin⸗ 
gen, wie den Sohn des Königs von Perfien, um 
' Die Hand feiner Tochter werben, und fehte ſich 
ver: beide zu vereinigen; er antwortete ibm 
alſo: 
»Mein Sohn, die Liebe, welche du zu deiner 
ESchweſter gefaßt haft, ift eine Eingebung Gots 
I tes, deſſen Ratbichlüffe zu durchdringen uns uns 
I möglich iſt; laß und. alles von der Vorfehung 
hoffen: ich bin überzeugt, er wird euch fortan 
) nur Empfindungen einfidßen, welche euer würdig 
find. Anlongend die Erlaubniß, um welche du 
| mich bitteft, dich vom Hofe zu entfernen, fo vers 
pinbern mich Urfachen , welche ich dir erft nach 
| olendung deines achtzehnten Jahres fagen 
| Bann, fie die zu bewilligen. Begib dich wieder 
| zu den Prinzen, deinen Brüdern, und thu alles, 
was an dir ift, die Empfindungen zu mäßigen, 
| welche deine Schweſter in dir erregt hat.« 
| Benafir Ponnte die Eorglofigkeit nicht begrei⸗ 
fen, mit welcher der Kaifer von China eine ſo 
> wichtige Entdecung zu betrachten fchien, und 
gab ſich alle Mübe, feine Leidenfchaft in Zaum zu 
Palten. Aber bie Ba Aare die Prinzeffinn zu 
' sehen, boten ſich ſo häufig dar, daß er bald der 
Fruchtloſigkeit feiner Auftrengungen inne ward. 





2 ss Kant 


Wine Tages, als er ſich mit Ihe allein be⸗ 
fand, fprach er zu ihr: »Ich weiß t, wie id 
ausdrücken fol, was ich empfinde: aber ich be: 
daure, dag du meine Schweiter biſt; denn id 
würde auf dem Gipfel der Freude ſeyn, wenn 
ih dich zur Gattinn haben Fonnte.« 

Bei diefen Worten fühlte die junge Prinzeſ⸗ 
finn ihre Stirn eme lebhafte Röthe überziehen, 
nnd ihr Schweigen ließ ihren vermeinten Bru 
der gennofam erkennen, daß fie feine Liebe thei⸗ 
Bitte ; aber fie wollte ihm eine fo ſträfliche Nei⸗ 

ung nicht geiteben, und entfloh. Seit dieſer 

eit verlor Benafte Peine Gelegenheit, mit der 
Prinzefiinn zuſammen zu feyn; und je größer er 
wurd, je mehr wuchs feine Liebe. 

Schon waren fielgehn Jahre feit feiner Ge 
Surt verfloffen; der König und die Königinn von 
Derfien fchmeichelten ich, der Unbekannte wür 
de das ihm gethane Verfprechen vergeften ha 
ben, und dachten ſchon daran, bin am fenden, 
und ihren Sohn vom Hofe des Kaiferd von Chi⸗ 
na heimholen zu laffen, als am achtzehnten Jah⸗ 
redtage der Niederfunft der Königinn, die piöh⸗ 
liche Erſcheinung des Unbekannten in dem Pal» 
ſte, ſie mit Schrecken erfüllte. 

»Ich komme,« ſprach er’ wit ernſtem Tone 
zum Könige, »dich an die Erfüllung Deines mir 
gegebenen Verſprechens zu mahnen, und mir 
deinen Sohn abzufordern; die achtzehn Jahre 
find verfloſſen, und er gehört nunmehr mie an.« 

Obgleich der König die Antwort längft in Be 
reitichaft Hatte, fo Fonnte er fie doch nur ſtam⸗ 
mein harausbeingen: . -- -- .- "0. 


D 





eins Berafiz. nt 


Ihr ernestet,«.. antwortete ce ihm, nehmen 
tiefen Schmerz in mis: Der Sohn, welchen ihe 
pon mie verlangt, bat nur wenige Tage bie 
Entbindung der Königinn, meiner Gattinn übers 
lebt ; ich babe das Unglück, kinderlos zu ſeyn.« 

»Herr,« erwiederte ber linbefannte zornig, 





eibr uchet vergeblich mich zu betrügen, um euch _ 


von der Erfüllung eures Berfprechend zu ents 
Dinden ; ich weiß, daß der Pranz lebt, und ich 
Senne den Det feines Aufenthalt: er ift an dem 
Hofe des Kaiferd von China.« 
Als der König von Perfien fab, dag alle feine 
Gorgfalt, womit er feinen Sohn achtzehn Sabre 
faug verborgen gebalten, und die fchinerzliche 
KEntbehrung, weiche er ſich dadurch auferlegt 
‚hatte, vergeblich geweſen, empfand er den heftige 
sen Schmerz. Er bemühte ſich dennoch, feinem 
Sumnner zu beberrfchen,, und ſprach: u 
»Herr, ich will nicht länger vezfuchen, euch 
Die —— zu verhehlen: es iſt wahr, mein 
Sohn iſt in Ehina, aber ich beſchwöre euch „des 
raubet einen: unglücklichen Vater nicht des einzi« 


gen Troſtes, der ihm übrig bleibt, eines einzu 


gen, zärtlich geliebten Sohnes. Wout ihe ſouſt 
einen Lohn für den wichtigen Dienft, erleben 
ide mie geleiftet habt, fo fordert in, und wenn 
es mir nur irgend möglich iſt, fo werde ich uich® 
ſäumen, euch zu befriedigen. Wols ihr die Hälfe: 
te meiner Schäße oder.eine Propinz meines Köt 
nigreichd.« B on 0. 

ch will,« ersviederte der Unbefaunte, »die 


Grfüllung euzes Verſprechens und die Beftrafung' - 


eures Treubruches; ihr habt. nerfucht, mich.au; 
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betrügen: eurt Lüge aber, auſtatt euren Sohn 
zu retten, ift eben Die Lefache feines Verderbend.« 

Der König, der alte feine Anerbietungen 
feuchtlo® fah, ließ fich zu den demüthigſten Bit: 
ten herab; als er aber erfannte, daß auch feine 
Bitten und Berfprechungen ohne Wirkung blie: 
ech fo geiff er endlich zu Drohungen, und 

rach: 

»Nun denn, weil weder meine Neichthümer, 
noch meine Bitten euch rühren können, ſo bin 
ich genöthigt Gewalt zu gebrauchen: ich befehle 
meiner Wache, euch feitzunehmen.« 

Und zu gleicher Zeit gab er feinen um ihn 

rſtehenden Leuten ein Zeichen, fich bes linbe: 
annten zu bemächtigen: diefer aber verwandelte 
fih, zum großen Erſtaunen aller Gegenmärtigen, 
plöglich in einen Adler, und entſchwand plöglid 
im ſchnellen ug.  —__,. 

Der König und die Königinn von Perfien 
zweifelten nun nicht mehr, daß ihr ungläcklichee 
Sohn von einem böfen Geilte verfolgt würde, 
- und blieben in tiefe Betrübniß verfun 


Sänfhundert und vier und vierzigfte Nacht. 


Ihre Furcht war nur zu gegründet: der böſe 
Geiſt flog von dem Hofe —— von Per 
fien gerade nach der Hauptſtadt des Chinefifchen 
Reiche, und ließ fich unweit derfelben nieder. 
Hierauf ging er nach dem Palujte des Kuifers, 
get ſich für einen Abgeſandten des Königs won 

erſien aus, und bat um Gehör. Gr wurde fo« 
aleich vorgelaffen, und ſprach zu dem Fürſten: 
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»Herr, die Gefahren, welche ber König, mein 
Herr, fire feinen Sohn befürchtete, find vorüber; 
biefer- Hat fein achtzehntes Jahr zuriichgelegt, 
und nicht8 mehr von denen zu beforgen,, die er 
firten mußte; er bittet euch, mir den jungen . 

rinzen anzuvertrauen.« . 

Der Kaifer ließ Benafir kommen, und ſprach 

zu ihm: »Mein Sohn, — denn ich gefiel mir 
immer darin, Dich fo zu nennen, — wichtige 
Per A deren Beichaffenheit du fpäter 
erfahren ſollſt, fordern deine Aumefenheit an 
dem Hofe von Perfien.« i . 
. Diefe Worte verjfekten den jungen Prinzen 
in Beſtürzung, weil er die fchmerzliche Tren« 
nung vorausſah, zu welcher er nun gezivungen 
würde. Er bat. den Kaiſer um Erlaubniß, ei 
nen Brüdern, und vor allen feiner Schweiter 
Lebewohl zu fagen. 

Die lebte Fonnte diefe Zuſammenkunft nicht 
überftehen, ohne Threänen zu vergießen; was 
- Benafird Schmerz noch vermehrte. Er gehorchte 
indeſſen dem Wilten des Kaiſers, und begab fich 
anf den Weg mit feinem Gefährten, welcher 
Fi nad) der Urfache feiner tiefen Betrübniß 
tagte. | 
oooHerr,« antwortete er ibm, »ihe könnt euch 
Feine Borftelung von dem Schmerze machen, 
welchen ich gegenwärtig empfinde: ich habe eine 
Schmeiter, welche ich mehr liebe, als mich felb 
und von weicher ich nun geziwungen bin, mi 
zu trennen. 

„ Der Geift ermiederte mit ‚einem geinfenden 
Bächelus „Wenn ihr ed wünſchet, jo fout * 
xy. 
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alsbald wieder vereinigt fepn: erwartet mid 
einige Augenblicke, ich gebe nochmald nach dem 
Palajt, und merde mein Mögliches thun, um 
eure Echwefter mit zu bringen.« 

Der Prinz verfprach, ihn an dem Drte, wo 
fie fich befunden, zu erwarten, und der Geift 
Behrte auf der Stelle nach der Hauptftadt von 
China zurück. Als ee dem Prinzen aus dem 
Gefichte war , verwandelte er fich fogleich in eis 
nen Adler, flog bin, und ließ ſich auf ein flas 
ches Dach des Palafteß nieder. Er gewahrte 
Die Prinzeffinn von China in dem Garten, we 
fie in tieten Schmerz verfunfen ſchien: da fie 
er auf fie herab, ergriff fie mit feinen Klauen, 
und entführte fie im reißenden Fluge, trotz dem 
Gefchrei der Leute, die bei ihr waren. 

Er fam bald wieder zu dem Prinzen, der ein 
Raub der lebhafteften Unruhe war; er legte Bes 
naſirs vermeinte Schwefter obnmüchtig zu feis 
nen Füßen, und nahme fogleich feine vorige Ges 
flalt wieder an. 

Als Benafir fich von feinem Erftaunen über 
dieſes Abenteuer wieder erholt hatte, bemühte 
er fi, in Gemeinfchaft mit dem Geifte, die 
Prinzeffiun wieder zu jich zu bringen. Er gin 
pin und holte Waffer von einem Buche, der fi 
n der Nähe befand, und rief fie bald wieder 
ins Leben: er bezeigte ihr nun fein großes Ver⸗ 
grügen, wieder mit ihe vereint zu ſeyn, nach⸗ 

em er fchon gefürchtet hätte, für immer von 
ihr getrennt zu werden. - 

‚Die Prinzeſſinn wollte nady dem Palafte des 
Kaiferd zurückkehrenz aber Benafle- und bee 
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Geiſt widerfeßten fich Ihrem Vorhaben; und jetzo 
nahm der letzte das Wort, und ſprach aljp zu 
eiden: 

»Wir bedürften mehrerer Monate, um nach 
der Hauptſtadt von Perſien zu gelangen, wo 
wir erwartet werden; und übrigens wird man 
nicht ermangeln, auf allen Seiten Tatarifche 
Reiter nach der Prinzeffiun auszufchicken: ich 
will euch alfo eine viel bequemere und fchnelfere 
Art zu reifen anbieten«. 

Yu gleicher Zeit faßte er: den Prinzen und 
die Prinzeffiun in die Arme, und ſchwang fich 
mit ihnen in die Lüfte; aber anftatt nad der 
Hauptitadt von Perſieg ſeine Richtung zu neh⸗ 
men, ſchlug er den Weg nach der Küſte von 
Afrika ein nn 

Der Geift ließ fich mit feiner Bürde auf das 
fehr hohe Gebirge bei Tunis herab, in eine 
tiefe enge Schlucht, welche einen graunvollen 
Anblick darbot. Und bier nahm der Geift, der 
fih bis dahin feinen Reifegefährten fehr freunde 
lich bezeigt hatte, plöglich ein düſteres und ſtreu⸗ 
ges Wefen an: 

»Wir find am Ziele unferer Reife !« fprach er, 
and legte den Prinzen und die Prinzeffinn auf 
die Erde nieder. Hierauf, indem Benafir ihn 
fragte, ob fie ſchon dem Perfifchen Hofe recht 
nabe wären, fprach er etliche geheimnißvolle 
Worte aus: die Erde öffnete fich fogleich, und 
er fügte zu dem Prinzen, indem er ihn unfanft 
beim Arme nahm: 

»Vorwärts! ich werde nachher auf deine Fra⸗ 
gen antworten.« - 
8 * 
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Sie fliegen nun alle drei auf einer Treppe 
in einen unabfehlihen Gang hinab, und die Gr 
de ſchloß fich von felber uber ihnen wieder zu. 

Schon der Anblick dieſes Ortes hatte die jum 
ge Prinzeffinn mit Braufen erfüllt, ihr Entfe 

en mar aber noch viel größer, als der Geiſt 
je bei der Haud faßte und ihr gebieterifch befahl, 
ihm zu folgen. Da _ftieß fie einen Schrei ded 
Entſetzens aus, warf fi) dem Geiſte zu Füßen, 
und befchiwur ihn, fie nicht von ihrem Bruder 
zu trennen; aber ihre Bitten und Tpränen wa: 
ren eben fo fruchtlos, al& die Drohungen Bene 

rd. Diejer ſah fich fo fchleunig von feiner Ge 
iebten getrennt, daß er Eeinen Widerftand zu 
leiften vermochte. 

Der Geiſt Fam bald wieder, und gebot ihm 

Tolgen. Benafir, der nicht im Stande war, fi 

m $u widerfeßen, ergab fich in fein Schickſal, 
und gehorchte. Er wurde durch mehrere unter: 
irdifche Gänge in ein weites Gemach en 
in welchem fie einen abgelebten und efelhaften 
Greiß fanden. 

»Benafir « Iprac num der Geiſt zu dem Prin 
zen, »bier ift deine Wohnung ; füge dich in dein 
Schickſal, wenn du dir mein Wohlwollen er 
werben willſt: der Greid, welchen du He ftehft, 
ift mein Vater, es ift fortan dein Gefchäft, ihn 
zu bedienen; entledige dich deiner VBerrichtungen, 
wie ed fich gebührt; denn wenn er fich jemals 
über dich beflagen follte, fo fouft du Dich über 
mich zu beklagen haben.« 

Mit diefen Worten, und ohne darauf zu bi 


’ 
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ren, was der Prinz ihm antivorten wollte, ver⸗ 
fchloß er die Thüre , und verſchwand. 

Als Benafir ſich für immer von der Prinzek 
Finn getrennt, zum Sklaven erniedrigt, und zu 
den widerwärtigften Berrichtungen gezwungen 
ſah, bemacztigt⸗ die Verzweiflung fich feiner, 
und er rief dem Tode mit dem heißeſten Wunſche. 

Die Prinzeffinn von China wur nuterdeffen, 
obwohl in einer viel weniger imangerrehmen Las 
£; ale die ihres Bruders, doch von nicht mitte 

ev lebhaften Echmerze ducchdrungen ; der Se 
hatte fie in prächtige Zimmer geführt‘, wo fie 
aued hatte, was fie wünfchen Fonnte, ausge⸗ 
nommen bie Freiheit; als fie ihn aber un Aus 
kunft über das Schickſal des Prinzen bat, ante 
wortete er ihr: 
“  »Peinzeffinn, ihr feyb Herrinn im dieſem Pa⸗ 
laſt, ihe Babe zu gebieten, und man wird euch 
gebordyen ;. aber ich fordere nur eind von euch, 
nämlich, niemals von demjenigen zu fprechen, 
den ihr eine Liebe nähret, über welche ihr 
erroͤthen ſolltet.« 

Die Prinzefſinn verſtand wohl den Sinn dies 
fee Worte des: Geiſtes, aber fie war Hug 98 
*3. den Schmerz und Unwilien, welthe dieft 

ve ihr verurſachte, im ihrem Herzen zu ver⸗ 
chließen; und um demjenigen nichts merken zu 

en, welchen die Treulofigfeit zn ihren Herrn 
wacht batte, verftelite fre fich, that, ald wenn 
e mit ihrem Schickfule zufrieden märe, um 


mwortete; , 
»Ihr beſchuldigt mich mit Unrecht, Herr, 
wenn ihre vorausſetzt, daß mein Bruder Benaſir 
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mir andere © dungen eingeflößt bat, ald 
wie eine Schwefter fie gegen einen Bruder begen 
foll; ich habe Vertrauen genug zu eurer Seelen 
größe und eurem Gdelmuthe, um verfichert zu 
jenn, daß ihr in feiner Rückſicht die Pflichten der 
Gaſtfreundſchaft, die.ibe ihm verfprochen habt, 
nicht verlegen werdet; und weil fein Name euch 
mißfällt, fo Fünnt ihr gewiß ſeyn, daß er fortan 
nicht mehr über meine Lippen Epuimen wird. 
bin euch Dank fchuldig fire die Art, wie ihr mi 
behandelt, und ich werde mich bemüben, alles zu 
thun, was euch wohlgefallen Fann.« 
., Diefe Worte machten auf den ˖ Geiſt den gün- 
taten Eindruck; er lächelte fo freundlich, als 
ihm irgend möglich war, und nahm Abfchied von 
der Prinzeffinn. 


Zünfhundert unb- fünf unb vierzigſte Nacht. 


Mehrere Tage vergingen, ohne daß er wieder 
&rfchien, und während biefer Zeit butte die Prin 
effinn aur eine Alte zur Gefellichaft, deren Hut 

‚anpertraut war; - aber.dde Her; war zu wol 
Unruhe über. Das Verſchwinden ihres vermeinten 
Bruders, ald daß fie an irgend eine Erheiternn 
Denen Fonnte. Cie hatte an den Augen des S 
ſtes geſehen, daß fie ihm Liebe eingeößt, und fie 
befchloß, feine Schwachheit zu benugen, um fi) 
zu befreien und Beuaſir zu retten. . 
Als derjenige, der fie gefangen hielt, wieder 
vor ihr erfchien,,. fand er einen ſehr freundlichen 
Smupfangi: 5 
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»Herr x ſprach die Pritigeffinn zu ihn , vibr 
ſeyd ſehr lange entfernt at ich erwartete, 
euch früher wieberzufeben; weil ich an dieſem 
einfamen Drte niemand babe, als euch allein, 
fo hoffe ich, daß ihr fortan mich nicht mehr fo 
lange eurer Gegenwart beranben werdet.« 

efe Worte fchmeichelten dem Geiſte unge 
meh, und er erfundigte fich angelegentlich,, ob 
man ed ihr auch an irgend etwas hätte fehlen 
laſſen, und ob fie fonff etwas wünſchete. 

»Ich babe nur einen Wunſch,« antwortete 
fie, znämlih, die Urſache zu erfahren, wes— 
Bald ihr mich hieher verfekt habt, und mad eu 
been, mich bier zurückzußalten.« . 

„»Peinzefjinn,« erwiederte der Geift, »ift ed 
moglih, daß ihr mir eine füldde Frage thut? 
Als Benafle mir eure Reize pried, erregte er 
mir ein lebhaftes Verlangen , fie kennen zu ler⸗ 
nen; als ich feinen Schmerz über die Erennun 
yon euch ſah, fo war ich neugierig, den Gege 
ftand einer fo heftigen Leidenfchaft zu fchauen, 
und ich faßte den Entichluß, euch zu entführen. 
Sch babe gefunden, daß ihr feiner Zuneigung 
würdig waret, und ihr habt zugleich in mir 
eine Leidenfchaft entzündet, welche nichtö zu ver 
löſchen ten " 

Die Pringeffinn von China erfannte aus die 
fen Worten den ganzen Umfang der Gefahr, 
svelche ihr drohte, und fie ergriff den Gedan 
gen, diefe Gefahr felber zu ihrer Befreiung 38 

enußen. " 

»Herr,« fagte fie, »um die Erwiederung en⸗ 
rer Neigung zu mir zu verdienen, hoffe ich, ihr 


EEE 


120 5 Nat 


werdet alle meiner Geburt zuftebenden Rüchfich 
ten beobachten ; und mich gefangen halten, iſt 
keinesweges das Mittel, euch meine Gunſt zu 
erwerben.« 

»3hr fend Herrinn an dieſem Drte,« antıwors 
tete der Geiſt, »ihr könnt überall hingehen, und 
hier ſind die Schlüſſel aller Gemächer; ich neh⸗ 
me nur zwei Thüren aus, weiche ihr nicht öffnen 
dürft.« (Die eine war die Thüre der Wohnung, 
worin Benaftr bei dem Vater des Geiſtes wer: 
fehloffeu war). | 

Die Prinzeffinn fchien ſehr erfenntlich für 
das ihr bezeigte Zutrauen, und ließ denjenigen, 
der jie gefangen Fa einige Hoffnung ſchoͤpfen. 

obald er fi) entfernt hatte, war fie eili 
Darüber Ber, alte Thüren zu Hffnen, deren Schlüfs 
fel fie in ihrer Gewalt hatte. Am Ende eines uns 
abfehlichen Ganges fand fie eine Bücherſamm⸗ 
&ung , vol allerlei Handicheiften in verfchiedenen 
Sprachen. Da die Prinzeffiim eine treffliche 
Erziehung erhalten Batte, & elang ed ihr, dan 
anter einige zu entdecken, welche von der Magie 
Bandelten: fie verwandte täglich viele Stunden 
darauf, diefelben fleißig zu ftudieren. Rad) meh: 
zeren Monaten Arbeit, fand fie an einer Stelle 
die Geſchichte des Geiſtes felber, in deſſen Ges 
walt fie fich befand, und nur mit dem tiefften 
Entſehen entdeckte fie dad Schickfal, welches 
dein Prinzen Berrafir bevoriiand. Ste las, daft 
der Geift nicht anders das Leben feines Vater 
verlängern Ponnte , ald durch Menfchenopfer, 
‚und. fie zweifelte nieht, daß ihr vermeinter Bru⸗ 
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Ä der zu einem dieſer Schlachtopfer heſtimmt, wenn 
sicht ſogar ſchon geopfert war. 

! Setrieden von der lebhafteften Unruhe, durch⸗ 
| tief fie nach und nach alle Ränme, welche fie fchon 
durchſucht hatte, aber alle ihre Nachforichungen 
waren vergeblich. Indeſſen verlor fie nicht die Hofe 
nung; denn das Buch, welches fie gelefen, Hatte 
the ein Geheimniß enthüllt, melches da6 Leben 
des Geiſtes in Ihre Gewalt gab: fie wußte, daß 
m einem der abgelegenften Winkel des Palaftes 
ein Säbel verborgen war, anf welchem fein To⸗ 
desurtheil gefchwieben ſtand, und fie befchloß, 
alled anzuwenden, umn benjelben zu entdeden. 
Sie zweifelte nicht, daß diefer Sähel an dem 
Orte verborgen wäre, zu welchem er ihre den 
Schlüffel vorenthalten hatte; und als er wieder 
zu ihe Pam, verdoppelte fie ihre Liebfofungen, 
und fprach zu ihm: 

»Herr, ihr wißt, wie weit zuweilen der Ei⸗ 


fin der rauen geht: daß ihr mir einen von 
a Schlüffeln eurer Semächer verfaat habt, reist 
meine Reugier dermaaßen, daß ib mich ni 
eber berubige, als bis ihr die Güte habt, fie zu 
befriedigen.« 
Der Geift ſchien fehr erzürnt über diefe Bitte, 
und antwortete ihr: 
»Prinzeffinn, ich glaubte, daß die Gefälli 
feiten, welche ich euch bisher erzeigt habe, e 
engen müßten; aber ich ſehe mit eben fo gro« 
Sem ißvergnügen, ald Erftaunen, daß, je mehr 
ich, eush bewillige, je mehr ihr fordert: ihr wer 
det erlauben, daß ich mich nicht verpflichtet 
Halte, eure Saunen zu befeiedigen.« , 


« 
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‚Nun wohl !« ermwiederte die Prinzeſſinn 
'»fo gebet fortan alle Hoffaung auf, mir zu ge 
fallen, weil ihe nichts thut, was dazn führen 
onnte.« - 

Der Geift war fchon fo leidenfchaftlich ver 
tiebt in die Prinzeffinn, daß er nicht den Muth 
. Batte , ihren dringenden Bitten zu widerſtehen. 
»Woblan denn, weil ihr darauf beſteht« 
ſprach er zu ihre, »fo ſol eure Neugier befriedigt 
werben: ich werde euch zıwar nicht den verlang⸗ 
ten Schlüffel geben, aber euch dasjenige zeigen, 
was er verſchließt, und ihre werbet feben, Daß 
J biefer Gegenſtand eurer Neugier eben nicht wür 


.« . 
ESie durchſchritten nun mit einander alle Ge 
mächer, und kamen an, einen dunkeln Winkel; 
hier zog der Geiſt einen Schlüſſel hervor , web 
chen er forgfältig im feinem Buſen vesborgen 
trug, und offnefe Damit einen eiferhen Schranf, 
in deſſen Hintergrümde ein Säbel fund. 

»Ihr feht,« fprach er zu der Prinzeffium, »daß 
alles dieſes kaum eurer Beobachtung werth ill. 

»Dieſer Säbel,« verſetzte fie, »muß von 
köſtlicher Arbeit ſeyn, weil ihr ihn ſo ſorgfältig 
bewabret; ich moͤchte ihn wohl fehen.« 

»&r hat gar nichts Ungewöhnliches ‚« fügte 
der Geift, »und es verlohnt nicht die Mühe, ihn 
euch & zeigen.« ’ 
‚_ Eure Beigerung reizt mich nur defto mehr: 
ne werdet mir Doch dieſe lebte Bitte nicht ve» 
Tagen.“ - ' 

Und fie beftand fo fehr darauf, daß der Geiſt 
gezivungen war, ihrer Bitte zu willfahreit: aber 
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kaum ſah fie den Sabel In ihrer Gewalt, To 
ſchwang fie ihn dein Geifte über dem Haupte 
and rief aus: »&lender, bereite Dich zum Tode !« 

Beim Anbliche des Schwertes, auf welchem 
fein Todesurtheil gefchrieben ftand, war der Geiſt 
von Schrecken betroffen z er warf fich der Prin⸗ 
zeſſinn zu Süßen und bat fie um Gnade; und fie 
erwiederte ihm, fie wollte ihre Rache verfchieben, 
wenn er ihr das Schickſal ihred Bruders Benaſir 
fund tbäte. Zu 

Der Geiſt, um fein Leben zu retten, zeigte 
ihr den Drt, wo er veriperrt war: die Prinzefs 
fin eilte fogleich Hin, indem fie forgfältig den 
Säbel beivahrte, welcher fie zue Herrinn bed 
ganzen unterirdifchen Baues machte. 

ie fand den jungen Prinzen son Perfien ver 
arimmigften Verzweiflung hingegeben ; denn mau 
Hatte ihm angefundigt, daß er übermorgen ges 
opfert werden folite. 

Als die Prinzeffinn dieſen Umſtand vernabm, 
fo war fie ihres Unwillens nicht mehr mächtig, 
und gab dem Geifte den Todesſtreich. 

Sogleich verſchwanden mit einem entfeglichen 
Getöfe die Semächer, in weldhen fie ſich befan⸗ 
Den, und beide fahen fich wieder in die Thals 
fchtucht verfegt,, in welches fie bei ihrer Ankunft 
auf der Afrikaniſchen Küfte fich herabgeſenkt 


ten. . 

Nach taufend Mühſeligkeiten und Gefahren, 
gelang es ihnen, das Ufer des Meered zu errei« . 
chen, wo fie fich nach Perfien einfchifiten. - 

Hier vernahm nun Benafie dad Geheimniß 
feinee Geburt. Es wurden Gefandte zu dem 
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Raifer user Sina geſchickt, um feine Gimmiih- 
gung zu der mählung ſeiner Tochter mit Be⸗ 
Raſir zu erbitten, und dieſer wurde bald darauf 
mit derjenigen vereint, welche ihm das Leben 
gerettet hatte.« 

Nachdem Scheheraſade dieſe Frablng voll. 
endet hatte, begaun fie in der folgenden Nacht, 
auf die Aufforderung ihrer Schweſter Dinarfade 
uud des Sultans von Indien, Die Gefchichte 
Attafs von Damask. 











Sünfpuntert und fech und vierzigfte Nacht. 


Befgigte 


Attafs von Damapt. 





Herr, eined Tages, ald ber Chalyf Harun 
Arreſchyd, ermüdet vonder Luft der Regierung, 
fich zerfirenen weilte, begab er. fid) mit feinem 
Groß: Weyer Siufar und feinen treuen Mes 
ene in feinKabinet der Seltenheiten, in welchem 
fich eine Menge merkwürdiger Sachen !>) in präch⸗ 
tigen Kaften oder in Schränden von wohlriechen⸗ 
Dem 90 x befand. 

Der f 
Scheänfe zu öffnen, welcher ‚cine große M 


Bücher enthielt, worin die Weltweilen und Ge⸗ 
lehrten die Früchte ihrer NRachtwachen niederges . 


legt hatten: man las darin allerlei wichtige Ges 
beimniffe und Weiffügungen. 
Der Groß⸗Weſyr war ſehr verwundert, ala 
er den Shalnfen, der eiwe dieſer Handichriften 
genommen hatte, beim Leſen derſelben zu dreien 


halyf befahl Mesrur, ihm einen dieſer 
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verſchiedenen Muten ; vonder Draurigkeit ze 
Freude übergeben ſah. »Herr,« fprach er zu ibm, 
zift ed mie wohl erlaubt, Euer Majeftät zu fras 
gen, wie ihr, nach Art der Wahnſinnigen, faft 
zu gleicher Zeit meinen und lachen Fönnet ?« 

5: war nicht wenig überrafcht, ald er Harun 
Folgendes antworten hörte: 

*Es ziemt fich nicht für einen Weine, feinen 
Herrn, dem er Gehorſam fchuldig iſt, einem 


Karren zu vergleichen ; du willſt den Inhalt Dies 


ſes Buches willen, und ich begreife deine Neu⸗ 
ier: wohlay, reife auf der Stelle ab, und ers 
Feine nicht eber wieder vor wir, als biß du mir 
fogen kannſt, was es enthält; alddann wirst du 
Die Urfache meiner Gederden begreifen, und eins 
feben , daß ich Fein Wahnfinniger bin. ich ers 
NAäre bie, daß, wenn ich dich wiederſehe, bevor 
du mir die Gründe meines Benehmens ausle⸗ 
u, du mit dem Tode beitraft werden 
ollſt.« 


So ſprach er, legte das Buch weg, verſchloß 
den Schrank, und ließ ſeinen Weſyr in der tief⸗ 
fien Beſtürzung zurück. 

Beim Nachhauſegehen mit langſamen Schrit⸗ 
ten, ſachte Giafar ſich die Urſache ſeiner Un⸗ 
de zu erklären, aber er konnte den Grund 
Berfelben nicht begreifen. Er ſah fein Stück um⸗ 
ejtürzt und fih vom Hofe verbannt, ohne Ande 
Acht, jemals dahin zurückzukehren; denn er 
durfte nicht hoffen, zu errathen, mas den Chur 
Infen zum Yachen oder Weinen gebracht hatte. 
- Da begegnete er feinem Vater Yabia dem 
Barmefiden, welcher ihm Troft. einzufpre 
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chen fuchte, ihn zur Gebuld ermahnte, a 
ſi 


ch nach Damask zu begeben, und ihm ni 
einmal verftattete, von feiner Gattinn Abichied 
iu nehmen : »denn dad ift,« fügte er hinzu, »der 
ile des Schickſals.« 

Der in Ungnade gefallene Groß : Wefnr ger 
horchte feinem Vater, beftieg ein Waulthier, und 
ntachte fich auf den Weg nach Damask. Nach 
einer ziemlich befchiverlichen Neife, erreichte er 
das herrliche Thal, in welchem diefe Stadt liegt. 
Er bewunderte ihre zanberifchen Umgebungen, 
den Wohnort unſers Stamm-Baters, Ihre frucht⸗ 
baren Gefilde, ihre zahlreichen Ströme, wel 
che in tanſend Kanälen vertbeilt, fih in einen 
geoßen Eee ergießen, nachdem fie erfeifänng 
und Wachsthum über die Huren verbreitet, wels 
che taufend Blumen bedecken und ein ewiger 
Frühling ſchmückt 1°). Mitten in dieſem reizenden 
Gefilde lag die heilige Stadt Damasf. In dere 
ſelben wohnte damals ein eben fo reicher als 
geoßmüthiger Manır, deilen Freigebigkeit we⸗ 
nigftens eben fo groß war, als die des berühmt 
ten Hatem Than’). . 

Diefer Mann Iuftwandelte gerade in dem 
Wady:6) der Veilden, ald der Groß : Weine 
Giafar zu Danıasf ankam. Er beeiferte fich, ihn 
fein Haus anzubieten, und führte ihn nach einem 
Palaft in der Nähe, welchen er bewohnte. 
·Giafar beivunderte diegierlichkeit und Pracht 
diefes Gebäudes, dad von Marmor erbaut, und 
deffen Inneres mit Eöjtlichen Zeppichen und bes 
wundernswerthem Geräthe aller Art verſehen 
war; ein Springbrunnen, der bis an bie | 
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emnporſtieg, unterhielt eine erfriſchende Rixhlung 
in dem Saale, wo dem Groß: Weſyr bald ein 
vorgejeßt wurde, weiches and den erlefen: 
en Gerichten beftand: während er aß, mach 
ten die Sktlaven eine vollitimmige Muſik. Als 
Siafar den Kaffee eingenommen hatte, fragte 
ihn fein Wirth, weshalb er dieſe Reife auter: 
nommen, und der Weiner erzählte ihm alles, 
was ziwijchen ihm und bem Chalyfen vorgegan⸗ 
gen war. 
8 Attaf (fo Hieß diefer großmüthige Einwoh⸗ 
nee von Damask) beeiferte fich, ihn auf .alle 
Weile zu tröften, und fagte unter andern zu ibm, 
. er Eönnte dieſen Palajt ganz als den feinen be: 
teachten und jo lange darin wohnen, ald es ihm 
beliebete, ohne fürchten zu dürfen, daß er ihm 
im geringjien befchwerlich fiele. 

Als die Stunde des Schlafengehens gefom 
wen war, ließ Attaf feinem Gafte ein Pradt: 
bette bereiten, und neben demſelben ein Fleineres 
Bette für fich felber. Der Weſyr war über die 
ſes Benehmen feines Wirthed febr verwundert, 
und fragte ihn, ob er Feinen Harem hätte und 
nicht verheirathet wäre. 

»Ich bin zwar verheirathet,« antwortete 
Attaf; »aber das ſol mich aucht abhalten, bei 
euch zu bleiben: ich werde nicht jo unhöflich 
Jeyn, euch allein zu laflen, um zu meiner Gat- 
tinn fchlafen zu.geben ; ſo lange. mein Haus u. 
entre Gegenwart geehrt wird, werde ich eu 
nicht verlaſſen.« 

- Der Weſyr Fonnte nicht umbin, Die große 
Höflichkeit feines Wirthes zu bewundern, nud 
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dankte ihm für daS ehreuvolle Wohlwollen, mel: 
ches er ihm bezeigte. 

Am folgenden Morgen begaben fie ſich mit⸗ 
fammen ins Bad ; und al$ der Weſyr feine Klei« 
der wieder anziehen wollte, fand er fchon an— 
dere, viel prädhtigere , welche Attaf ihm darbot. 
Hierauf jtiegen fie zu Pferde und ritten aus, die 
Merkwürdigkeiten der Stadt Damask in Aigen 
fchein zu nehmen; und alle folgenden Tuge- fee 
ten fie diefen Spazierritt fort.. 

Indaeſſen waren vier Monathe verfloffen, und 
Giafar war troſtlos, feine Verbannung: fich ver- 
kängern zu ſehen, ohne daß irgend ein außeror⸗ 
dentliches Abenteuer ihm Mittel darbot, das zu 
errathen, was der Chalyf ihm amfgegeben hatte. 
Diefes Mißgefchick preßte ihm Thranen aus: fein 
Wirth befragte- ihn um die Urſache feiner Be⸗ 


trübniß. Der Weſyr antıvortete, er fühlte täge 


lich feinen Kummer zunehmen , ımgeachtet all ſei⸗ 
ner freundlichen Bemühungen, ihn zu zerſtreuen; 
e3 wäre ihm Bedürfniß einſam zu ſeyn, und er . 
hätte fich vorgenommen, die berühmte Mofchee 
der Ommiaden zu befuchen. Attaf betheuerte, 
e3 würde: ihm ſehr leid thım, ihm in irgend ofs 
was zu mißfallen, und wenn es - ihm beliebete 
allein auszugehen, würde er fich wohl hüten, 
ihm bejchwerlich zu ſeyn. Er bot ihm zugleich 
feine Börſe dar, im Sull.er Geld bedürfte. Gia— 
far danfte feinem Wirthe für. feine Gefälligfeit, 
Hund auf, und ging aus. 

Als er zu der Mofchee kam, flicg er die drei 


Gig Stufen zu der Thüre Dfhirum'sı”) Bin- 


auf, und betrachtete mit Bewunderung die Gold:. 
XV. | Q- 
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zierathen, Edeliteine und Pörtliche Marmoram 
beit, welche dieſe Thüre von allen Seiten 
ſchmückte; er ging hindurch, verließ die Mofchee 
wieder, und waunderte durch mehrere Straßen 
der Stadt. 

Ermüdet von diefen Spaziergange, ſetzte er 
ſich auf eine ſteinerne Bank: ihni „gegenüber be: 
jand fich ein Senjter, ganz mit Blumen, Bas 
Atißen und Nelken beſetzt; dieſes Fenſter öffnete 
ſich, und der Weſyr ſah ein junges Frauenbild 
erſcheinen, welche ſich lange damit beſchäftigte, 
die Blumen zu begießen; aber fobald fie den We⸗ 
ine bemerkte, 309 fie jich eilig zurück. Vergebens 
wartete er noch lauge Zeit; Be erschien den gane 
gen Tag nicht wieder. 


Sünfpunbert und fieben und vierzigfte Nacht. 


Als um die Nacht gekommen war, fah er, 
trotz feinem Verlangen, noch länger dort zu vers 
weilen, fich gezwungen, fich zu entfernen, und 
er Fehrte traurig nach Attafs Palast zurück. 

Attaf kam ihn entgegen; denn Die lange Ab: 
wefenheit Giafars hatte ihm beunruhigt; er 
äußerte ihm die Beforgniß, welche er feinetives 
gen bar hatte. Giafar fagte, zur Entjchuldie 
gung feines Ausbleibend, daß das Vergnügen, 
welches der Spaziergang ihm gewährt, ihn ver: 
leitet hätte, denjelben zu verlängern. 

Als das Abendeſſen aufgetragen war, bemerk— 
te Attaf, daß fein Gaſt Feine Eßluſt hätte, und 
“äußerte jich darüber. Giafar antivortete ihm, er 
hätte zn Mittage viel gegeſſen, und Das wäre 


\ 
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ohne Zweifel die Urſache, daß er der Abendmahl 
zeit nicht Ehre machen Eonnte. 

Die Vorſtellungen, welche den Weſyr bei dem 
Abendeſſen beunrubigten, umlagerten ihn auch 
während der Nactz vergeblich ſuchte er den 
Schlaf, unaufhörlich ſchwebte das Bild derjeni— 

en vor feinen Augen, die er am Fenſer gejeben 


atte, und er Fonnte fich nicht enkhalten zu fetife 


zen, indem er zu fich jelber ſprach: »D, wie bes 
neide id) das Glück desjenigen, der dich befißen 
ſoll! o du, deren Schönheit fo glänzend ift, wie 
die Sonne, deren Strahlen den Mond verdune 
kelu!« Zu diefer unaufhörlichen Wallung des Lie: 
besfiebers, welches ihm verzehrte, Leuchte Gigs 
für die Nacht hin. j 

Am folgenden Morgen Fonnte er nicht aufſte⸗ 


ben, und fein Wirth fragte ihn, warum er daß 


ette nicht verließe. Giafar antıportete ihn, daß 
er die ganze Nacht Fein Auge zugethan hätte, 
Hierauf faudte Attaf nach einem Arzte, der, beim 
Anblicke des Kranken, fogleich erfuunte, daß 
fein Uebel von keiner Gefahr wäre; er befragte 
ihn über fein Befinden, fühlte ihın an den Puls 
und errieth leicht Die Urfuche feines Unwohlſeyns. 
Er verſchrieb nun etwas, und fchob bdas Pa— 
pier unter fein Kopfkiiten Während er hiemit 
beichäftigt war, Fam man, Attafs Befehle we⸗ 
gen des Mittagsmahles einzuholen, nud Attaf 
ing deshalb hinaus. Als er wieder herein Fan, 
Pate ihm der Arzt, er hätte Daß, mas er dem 
Kranken verfchrieben, unter deſſen Kopffiffen ges 
legt, und Attaf dankte ihm für feine Bemühnüg, 
indem er ihm ein Goldſtück gab. . 
9 


u 
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Als er nun die Verordnung las, war er ſehr 
erjtaunt, zu vernehmen, daß Giafar verliebt 
wäre; der Arzt benachrichtigte nämlich Attaf 
tarin, er müßte fich beeilen die Leidenfchaft Gia⸗ 
far’s zu befriedigen , der fonft, wie er fich aus⸗ 
drückte, in der größten Gefahr fchivebete. 

Nachdem Attaf diefe Weifung gelefen, machte 
er Giafar Bormürfe über das Stillfchweigen, 
welches er gegen ihn beobachtet hatte, und zeigte 
ihm die Verordnung des Arztes. 

Siafar war fehr verwundert über den Scharfs 
finn des Arztes, und fab- fih gezwungen, die 
Wahrheit zu bekennen: Er erzüblte nun feinem 
Mirthe, wie er im Vorbeigeben in einer abgeles 

enen Straße, an einem Fenſter eine junge 
schöne von reizender Gejtalt erblickt Hütte, deren 
Züge er ihm Ichilberte. 
ueRennzeichen, relche er ihm angab, ließen 
Attaf nicht länger zweifeln, daß er feine eigene 
Frau geſehen hätte, welche ein von dem Palaft 
‚uhgefondertes Sommerhans bewohnte: aber 
durchdrungen von edelmüthiger-Dingebung, ſäum⸗ 
te er nicht, den Weſyr zu tröften, und fagte ihm, 
ec Feunte die Srau, in welche Giafar verliebt 
wäre ; und diefe Frau wäre jegt eben vom ihren 
Manne verjtoßer worden: er fügte hinzu, er 
witede fogleich fein Mögliche thun, daß der 
Vater fir nicht an einem andern verbeiratbete, 
und verließ Giafar, mit dein Berjprechen, bald 
twicderzufümmen und ihm Befcheid von dein Ere 
folge feiner Werbung: für ihn zu dringen. s 

Er begab fich unverzüglich nad) der Wohnung 

feiner dran; fie empfing ihn um fo berzlicher, 
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als er feit Giafar's Ankunft von ihr ‚getrennt 
Ichte. Attaf fagte zu ihr, ee Pänıe, fie zu benach⸗ 
richtigen, daß ihre Mutter fehr krank wäre, 
und fie ſo bald ald möglich bei ſich zu ſehen 
- wänfchte. | 

- .  Diefe Neuigfeit erfchreckte die junge Frau 
ſehr, und fie eilte, fich zu ihree Mutter zu be: 
geben, war aber fehr verwundert, zu ſehen, daß 
. Diefe.-die-erjte war, welche ihr in dein väterlichen 
Hauſe entgegen trat. Sie fragte jie, ob fie krauk 
geweſen, und diefe verjicherte fic, fie wire gar 
nicht unwohl geweſen; dann befragte fie auch 
ihren Bater, der fie ebenfaus verjicherte, er hätte 
ihren Mann beute noch nicht gefeben. 

Wahrend diejer Erklärungen hörte man an 
die Thüre klopfen; Laſtträger traten herein, und 
ſagten, fie kämen von Attaf, und brächten die 
‚Kleider feiner Frau. 

Diefer Auftritt verishte die Familie in die 
‚größte Bejtürzung , und fchon hatte der Bater 
Deu ſchmähligſten Verdacht auf feine Tpchter ge: 
worfen, welchen die Mutter abzuwenden ftreb- 
se, ale Attaf felber mit mehreren Freunden 
eintrat. ° 

Sein Schwiegervater befragte ihn um die 
Arfache feines Betragens; und er antwortete 
ihm, er hätte durchaus Feine Urſache, mit feiner 
Tochter unzufrieden 'zu fenn, aber die Unpore 
--fihtigkeit_ begangen, ein Gelübde zu thun, daß 
- er fie. verftoBen wollte 12). Dierauf Fonnte er jeis 
sie Thränen nicht zuräckhalten, indem ee fich von 
einer :geliehten Sattinn teennte, und ihr die More 
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gengabe und die Berſtoßungs-Urkunde ein 
händigte. 

Nachdem dies geſchehen war, kehrte er in 
feinen Palaſt zu Giafar zurück, und ſprach zu 
ihm: »Ihr könnt jetzo ganz rnhig ſeyn: ſend ver⸗ 
ſichert, daß die, welche ihr liebt, euch nicht ent: 

eben wird; ich Babe alles aufs befte eingeleitet: 

tchet nur, euch zu zerftreuen nud verbanner allen 
Kummer, bi6 es jo weit iſt, daß ihr fie heira-- 
tben Fönnt.« 

Diefe Zuficherung machte den Mefbr auf der 
Stelle wieder gefund; er daukte feinem Wirthe 
für den ihm geleifteten Dienjt, und Dachte nur 
noch darauf, fih zu ergeben. Attaf verdoppelte 
jeden Tag feine Anfmerflamkfeit für ihn, um ihn 
mit Geduld den Augenblick abwarten zu laflen, 
wo er fich mit feiner Selichten vermählen Fonnte. 

als diefe Zeit gefommen war, rieth er Gia— 
far fich nach einer benr=chbarten Stadt zu bege 
gen, dort feine®erfleidung abzulegen, und bier: 
auf feinen Einzug in Damosk, mit alleın feinem 
Nange geziemenden Glanze, zu halten. 

»Ihr müßt,« fügte er ihm, »unferm Etatt 
alter anfündigen Kiffen, ihr werdet, auf Ber 
hl des Shatyfen ‚Epnrien, bereifen: under 

wird euch die gebübrenden Ehren erweiſen, in 
dem er vor der Stadt Zelte anfichlagen läßt 
und euch entgegen kommt. Dieranf Eönnt ibr um 
Diejenige anhalten , die ihre liebt, ynd dürft ver: 
fichert ſeyn, fie zu erhalten. Nach eurer Vermäh⸗ 
lung kehrt ihr dann, im Befike des Gegen 
"flandes eurer Wünfche, beim nach Bagdad.« 
Der Groß: Wefpr befolgte diefen Rath: nach⸗ 
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dem er ſich von Damask entfernt hatte, ſchickte 
er zwanzig Eilboten nach dieſer Stadt, um dem 
Statthalter anzufiimdigen, daß er die Hauptfladt 
von Syrien zu beſuchen käme. 
Abdel:Mulef-Ebu-Mermwan, welcher 
damals Etatthalter war , Pam mit allen Behör⸗ 
den von Damask dem Minifter eine halbe Ta⸗ 
gereife weit entgegen, und empfing ibn mit den 
dazu aufgefchlagenen Gezelten, wo ein prächti= 
ges Mahl bereitet war. Die ganze Bevölferung 
von Damas? war dem Weſyr entgegen gegan⸗ 
‘gen, und der Tag feined Einziges war ein Feſt⸗ 
tag für die Einwohner. L 
Seine erfte Sorge war nımr, nach dem Bar 
tes derjenigen zu ſenden, in die er verliebt tvar; 
er fagte zn ihm, er hätte die Schönheit und deu 
Verftand feiner Tochter fo rühmen gehört, daß: 
er fie zur Gemahlinn zu erbalten wünſchte. Der 
Vater, geichmeichelt, daß der Groß-Weſyr eine 
Verbindung mit ihm fürchte, antwortete, er wä⸗ 
re ganz geneigt, ſie ihm zu bewilligen. Der Statt: 
bulter von Damas? wollte dem Groß: Wefyr den 
Hof machen, und erbot fich, die Morgengabe 
der Nenvermäblten zır übernehmen, und der 
Bater erwiederte, er hätte fie fchon empfangen. 
Giafar eröffnete feinem Schwiegervater, daß er 
‚am folgenden Tane wieder abreifen würde und 
feine nene Gemahlinn mit zu nehmen wünſchte, 
fie müßte fich alfo bereit halten, ihm zu folgen. 
Der Bater eilte nun nach Haufe, und verfine 
Digte feiner Tochter die glänzende Verbindung, 
‚welche: er⸗für fie eiugegaagen war. Aber die. ver⸗ 
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ftoßene rau, obwohl den Befehlen ihres Baterd 
a, har weit entfernt, feine Freude zu 
tbeilen. 

Am folgenden Tage, nachdem die Nacht unter 
Zeften und Vergnügungen, bei glänzenden Gr: 
leuchtungen, wodurch Die Einwohner von Da: 
mask die Anknuft des Groß⸗Weſyrs feierten, ver: 

gen war, trat diefer feine Rückreiſe nach 
Bagdad an. Die Reuvermäbhlte beitieg eine 
prächtige Sänfte, welche ihr Vater fir jie batte 
bereiten laffen. Zur Stunde des Asr (Gebets) 
feßte fich der ganze Zug, unter dem Schalle der 
Trompeten, in Bewegung. Der Statthalter und 
die vornehmften Einwohner begleiteten den We⸗ 
for bis nach Kabbaleal-Afgafır. 

Auf dem NRückwege begegneten fie Attaf, wel 
cher dem Zuge nachritt, um Abfchied von dem 
Weſyr zu nehmen. Abdel⸗Malek äußerte ihm fei: 
ne Verwunderung, daß er ſich nicht den Gin: 
wobnern von Damask angefchloffen hätte. Er 
antwortete, er hätte geglaubt, noch zeitig ge: 
uug zu kommen, undfich eilig mit feinem Seo 
zu Pferde gefeßt; und nach dieſer Erklärung 

beurlaubte er fih , und beichleunigte feine 
ESchritte. 
Alg er den Weſyr eingeholt hatte, ſtieg er 
vom Pferde, und jagte zu ihm: 2Glück auf, 
ran Gott fey Dank, euer Verlangen ift em 
uut!« 
»Ja, mein theurer Wirth,« antwortete Gia⸗ 
far; »und ich werde es nie vergeffen, Daß ich 
enter freundlichen Bemühung nein Glück ver 
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danke. Kehret heim, nnd redet anf Giafar’e 
Erkenntlichkeit.« 

Unterdeſſen entſpann ſich gegen dieſen edlen 
Einwohner von Damask eine Verſchwörung, 
welche ihn bald verderblich zu werben drohte. 
Er hatte beim Statthalter Feinde, weiche dieſen 
Umitand benugten, ihn zu ftürzen. 

»Denkt ihr ,« tprachen fie zu Abdel: Male, 
daß Attaf, abgefondert von den übrigen Ein- 
mwohnern, von dem. Weſyr Abfdhied nimmt, obne 
dabei eine Abſicht zu Haben? Iſt euch unbefamat, 
dag diefer Minifter mehrere Monate bei ihm ge: 
wohnt bat, obne fich zu erfennen zu geben? 
Ohne Zweifel nimmt er nur deshalb heimlich 
Abfchied ,. von wichtigen Dingen mit ihm zu re 
den; eö fen deun, daß er feine gran wenigſtens 
noch einmal ſehen will; denn ihe müßt wiffen, 
Herr, dag Attaf fie feinem Gaſte zum Dpfer ge: 
bracht but, un ihm den Dof zu machen und 
ſich in Gunſt bes ihm zu feßen! und die Etatt 
balterfchaft von Damask ijt der Lohn, nach wel 
dem er. für fo viel Gefälligkeit trachtet.« 
Direſe treuloſen Einflüfferungen machten ei 
nen tiefen Eindruck auf Abdel⸗Malek, und won 
deinfelben Augenblick an, war der Untergang 
Attafs beichloifen. 

- Man bie während der Nacht in feinen Gar: 
ten ben Teiehnam eines ermordeten Menſchen 
legen ; and am folgenden Morgen verfügte ſich 


einer von ded Etatthalterd Leuten zu Attaf, 


welcher verhaftet und vor Abdel⸗Malek gefirhrt 
wurde: 


Wie !« fprach dieſer zu ihm, vihr ſeyd ed, 
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Herr Attaf, den man eined Morded auflägt? 
iſt es möolich, daß ihr euch einer ſolchen Dandı 
Iung fchuldig gemacht babet x 

»Ja, Herr ‚« antivortete Attaf, der verbin- 
dern wollte, daß jeine Nachbarn die Mordbnge 
bezahlen müßten 193; »ich allein: habe ihn getöd: 
fet, und ich allein bis alfo für die Buße ver 
haftet, in welche ich verfallen bin.« 

Aber Attaf3 edelmüthige Abficht wurde durch 
die Bosheit des Etatthalters gegen ihn gekehrt, 
der fich nicht mit der Buße begnügen, fondern 
die Borfchriften des Koramd über das Wieder: 
vergeltungsrccht in aller Strenge gegen ibn am 
gewendet wiflen wollte. Um die Sormen des 
peinlichen Verfahrens zu beobachten , ließ er 
durch Zeugen befunden, daß Attaf fi) Des an: 
geklagten Mordes für fchuldig befannt hätte; zu 
gleicher Zeit ließ er feſtſtellen, daß derfelbe, ald 
er dieſes Befenntniß abgelegt, bei vollem Ber: 
ftaude geweſen wäre. Jetzo forderte der Etatt 
balter die Richter auf, ihre Pflicht zu thun ; Ddieje 
Eonuten nicht umhin, die Todesitrafe audzufpre 
hen, und Abdel⸗Malek befahl, fogleich nach ih⸗ 
rem rbeitätprude, den ES churfrichter kommen 
zu fallen. . 

Als aber die Neuigkeit von Attafs Verurthei⸗ 
kung fich in der Stadt Damask verbreitete, jo murr⸗ 
te inan laut über den richterlichen Ausſpruch 
gegen diefen edehnüthigen und bei dem Volke 
beliebten Man, dergeitwlt, daß der Statthal⸗ 
ter es für rätblich erachtete, feine Hinrichtung 
noch aufzufchieben. Er fchickte ihn alfo ins Ge⸗ 
feugniß. und Keß den Gefangenwärter wiſſen, 
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| Laß er die Abficht Hätte, den Verbufteten in. ber 
Nacht heimlich erdroileln zu laſſen. 


Fünfhundert und acht und vierzigſte Racht. 


Glücklicherweiſe war dieſer Menſch dein Attaf 
fehr zugethan, und über die Ungerechtigkeit des 
Abdel⸗Maͤlek empört. Er ging in feinen Groß⸗ 
muth fo weit, daß er den Gefangenen auf Koften 
feines eigenen Lebens retten ıvplite. Er benuch- 
richtigre: Attaf, Daß der Statthalter beabfichtigte, 
ibn in der Nacht umbringen zu laflen, und zu: 
gleich theilte er ihm den Plan mit, welchen er 
entworfen batte, um die Abfichten feines Ver: 
folgers zu vereiteln. . Ä . 
tar eriwiederte , er ergäbe fich-Llieber in ſei⸗ 
neu Tod, als bag es dad Leben des Kerfermei- 
ers, der fich ihm aufopfern wollte, in Gefahr 
‚jesete; er fügte hinzu, er wäre unfchuldig au 
dem Verbrechen , deilen man ihn anflagte, um - 
termwürfe fich jedoch ohne Murren dem Schickfale, 
welches Gott über ihn verhängt hätte. Aber der 
mutbige Kerfermeijtee drang dermaaßen in ihn, 
Daß er gezivungen war, fein. Erbieten anzuneh⸗ 
"men: er nahm Attaf die Feſſeln ab, und hieß 
ihn fich entfernen, nachdem er ihn den Mund 
durch einen Knebel verſtopft hatte. Attaf, von 
fo viel Edelmuth bi zu Thränen gerührt, that, 
was er verlangte, verließ das Sefüngniß, und 
nabın feinen Weg nach Bagdad. 
Unterdeſſen zerfeßte der Kerfermeiiter fich das 
Geficht, zerxaufte feinen Bart, zerriß feine Klei⸗ 
der, und üffacte die Gefängnißthüre. ALS um 








18 "548: Ma HT. 


. Mitternacht dr Statthalter, in Begleitung des 
CS: charfrichters, ſich nach dem Gefängniſſe begab, 
um fein abfcheuliches Borhaben auszuführen, 
war er fehr verwundert, den Kerfermeiiter in 
ſolchem Zuftande zu finden. Diefer fagte zu jei- 
ner Entſchuldigung, eine Bande verfappter Leute 
hätte in der Nächt die feiner Hut vertraute Thüre 
erbrochen, ihn geknebelt, mißhandelt, und den 
Gefangenen befreit. 

Abdel⸗Malek wurde auf dieſe Weiſe überliſtet; 
aber er war fo mißvergnügt über Attafs Ent: 
weichung, daß er den Kerkermeiiter feines Amtes 
entfegte. Als er wieder in feinen Palajt Fam, 
fondte er nach alten Richtungen Reiter aus, mit 
dem Befehle, ben entflohenen Gefangenen auf 

ufuchen; aber es war vergeblich, fie Eomnten 
Keinen Zufluchtsort nicht entdecken. 

Der unglückliche Attaf hatte auf feiner Flucht 
gen Bagdad forgfüftig alte Betretenen Wege ver: 
meden; er war ſchon in der Nähe diefer Stadt, 

er von einer NRäuberbande überfallen und 
gänzlich ausgeplündert wurde, dergeſtalt, daß er 
beim Eintritt in die Stadt im elendeſten Zujtande 
war. Er fragte nach dem Palajte des Groß 
Weſyrs; aber, ald er, jo zerlumpt, an der 
Thüre erfchien, wollte man ihn nicht einfaffen. 
Jetzo nahm er feine Zuflucht zu der Gefälfigfeit 
eined Greiſes, welcher ihm ein Schreibrohr und 
Schreibzeug lieh, deſſen ſich Attaf bediente, um 
dem Groß?Weſyr feine klägliche Lage kund zu 
machen. Cr übergab hierauf diefen ‘Brief einem 
Yon der Wache, mit der Bitte, ibn fe fihleunig 
08 möglich An Giafar gelangen zu laſſen. Aber 
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in Zumtelten Augenblicke wurde verfündigt, daß 
den Shalnfen eben ein Kind geboren wäre; und 
in dem Getümmel, welches dieſe Neuigkeit ver: 
urfachte , verlor der Soldat den Brief, welchen 
ihm Attaf anvertraut hatte. 

Als der Poſten an der Thüre ded Groß: Wefyrs 
abgelöft wurde, verhaftete die neue-Wauche den 
Attaf; aber er wurde bald wieder entlaffen, in 
Folge eines Befehls, welchen der Groß: Wefnr 
- überall. befannt machte, und worin der Chalyf 
alte Gefangenen in Freiheit feßen ließ, zur als 
gemeinen Freude über das nene glückliche Er». 
eigniß. Auch wurden dem Volke prächtige Fe— 
fte gegeben; und Attaf_ lebte fo ae Ta; 
Be indem er an. deu Öffentlichen- Seften Tpeil 
nahm. 

Eines Abends wollte er fh in eine Moſchee 
zurückziehen, um darin auszuruhen; aber der 
Aufſeher zwang ihn, fie zu verlaſſen, weil ihmam 
Tage zuvor ein Teppich geſtohlen war. Attaf ſah 
ſich alſo genöthigt, auf der Strafe zır bleiben; 
bier murde ee von einer geoßen Menge Hunde 
verfolgt ,. und von den Wächtern des Stadtvier⸗ 
tels 2°,, welche ihm zuriefen, fidy zu entfernen. Er 
mwoltte fich num im-einen dunfeln Winkel drücken, 
mo er aber iiber einen Leichnam. einen. Schltcitt 
that; ganz.ımit Blute bedeckt, fand en wieder 
auf: in diefen Augenblicke zog ein Polizeibeam⸗ 
ter mit ſeinen Leuten durch die Straße; er ziweis. 
felte. nicht, daß Attaf dee Mörder wäre, und 
man führte diefen ins Gefängniß: mo wir ihn 
einige Zeit laſſen wollen, um: zu Giafar zurück⸗ 
zukehren, welchen wir mit der geoßimüthig von 
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Attaf ihm abgetrefenen- jungen Stan, auf dem 
Wege von Damask nach Bagdad aus Dem Ge 
ſichte verloren haben. 

Am’ Ende der Tugereife hielten beide mit ih: 
rem zahlreichen Gefolge an, um fich für die 
Nacht zu lagern. Als die Zelte aufgeſchlagen 
waren, eilte der vertichte Weſyr in dasjenige, 
welches für ferne Neuvermählte bejtinunt war. 
Diefe ſchien bei feinem Anblicfe verwirrt, und 
bedeckte ihr Geſicht mit ihren Händen. 

»&i wie!« ſprach Ginfar zu ihr, vihr verbergt 
eurer Antliß von mir: find wir nicht beide ver 
einige, und ſeyd ihre nicht meine rechtinäßige 
Gattinn ?e 

»Ja, Herr,« antwortete fie ihn, »wenn der 
Groß-Weſyr des Beherrfcherd der Glänbigen 
ungroßmüthig genug ift, das Dpfer eines Man: 
nes anzunchnien, welcher, nachdem er alte feine 
Reichthümer für ihn bingegeben, die Großmuth 
fo weit getrieben bat, ihm fogar feine Gurtinn 
abzutreten.« 

Hierauf fand eine Erflärung ftatt, und nicht 
ohne das größte Erſtannen vernahm Giafar die 
Hingebung feines Wirthes. Er verficherte, daß 
er, weit entfernt, Attaf8 Gefälligkeit zu ben: 
gen, ihm feine Sattinn wiedergeben würde; 
aber er erachtete es für nnziemlich, fie nach 
Damask zurachzufchiefen, und hielt es für beifer, 
fie mit nach Bagdad zu nehmen, wo fie als fei: 
ste rechtmäßige Gemabhlinn aufgenommen mer: 
den, und die, in foldyer Eigenjchaft ihr gebub: 
renden Geſchenke empfangen würde. Er ver: 
ſprach ihr, bei feiner Ankunft in diefer Stadt 
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ihr einen Palaſt and Einkünfte anzuweiſen, um 
bequnem die Zeit abzuwarten, wo fie ohne. Uebel—⸗ 
ſtand wieder zu ihrem Manne heimkehren köunte. 
Der Groß⸗Weſyr hielt treulich ſein Verſpre⸗ 
chen: als fie in der Hanptitadt anlangten, nach⸗ 
dem ſie in den Städten, durch welche ſie kamen, 
mit allen Ehren aufgenommen worden, ließ er 
Attaf's Gattinn eine prächtige Wohnung, nahe 
bei ſeinem Palaſte, beziehen, gab ihr Kleinode, 
und reiche Kleider, um fie, fo viel an ihm wäre, 
über Die Trennung von ihram Manne zu tröjten. 
Er eilte pieraui zu dem Chalyſen, in Hoffnung, 
daß der Bericht von feinen wunderſamen Aben- 
teuern den Zorn Diefes Fürſten befänftigen möchte. 
Als Siafar vor dem Beberrfcher der Gläubis 
gen .erfchien, fragte ihn Diefer, was ibm wäh: 
rend feiner Abivejenbeit begegnet wäre: und 
num erzählte der Weſyr feinem Herrn die Aben- 
teuer, welche er in Damask ericht hatte. 


»Ich wüßte das alles voraus,« eriviederte 
Harun; »ich laſſe fogleich aus meinem Kabinet 


ver Eeltenheiten die Handfchrift Holen, in wel: 
cher du mich lefen ſahſt: — Mesrur, nimm dies 
fen Schlüffel, und bringe fie ber.« 

Nachdem das Oberhaupt der Verſchnittenen 


den Befehl des Chalyfen erfüuit hatte, las der 


Groß⸗Weſyr die Handfchrift, und war höchſt 
erftannt, darin die Weiffagung von allem dem 
zu finden, was ſich in Damask zugetragen hatte. 
&r las bis zu der Stelle, welche feine Abreife 
von diefer Stadt verfindigte: da lich der Cha— 
Inf ihm das Buch zumachen, und ertaubte ihm 
nicht, meiter zu lefen. Er befahl Mesrur, es 
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wieder dabinzu tragen, wo er ed geholt Hatte, 
und fprach zu feinen Groß Wefpr : 

. »Du ſiehſt, Giafur, was. dir fo-auffalfend 
in meinem Betragen vorfam, war ganz natic 
lich: beim Lefen der Begebeuheiten, deren Zeuge 
du geweſen bift , mußte ich abwechſelnd won 
Freude zu Leid übergeben, und ich hatte Grund, 
dee zu: jagen, du ſollteſt nicht eher wieder vor 
mir erfcheimen, als bid du mir jagen könnteſt, 
was in dem Buche, welched ich In des Haud 
atte, enthalten wäre: mein. Zorn mar nur ver 
ee, Kehre: ir deinen Palaſt zurück, teite in 
dein Amt- wieder ein, dus ich Dir anvertraut 
babe, und rechne ftetdö auf die Gewogenheit 
Deines Herrn.« 

Siafar daufte dem Chalyfen, uud befglgte 
feine Befehle. . 


Fünfhundert unb neun und vierzigfte Nacht. 


Unterbeffen ſchmachtete der unglückliche Atts5 
in. dem Gefängniſſe, in welches der Polizeibe: 
ante ihn geworfen hatte. AlS.er. vor den Kadi 
gelubrt wurde. um gerichtet zımwerden,, war er 

8 Lebens fo überdruflig, Daß er fich für den Ur: 
heber des ihm. augejchuldigten Mordes befannte. 

Der Kadi nahm eine Verhandlung über dus 
Verhör anf, uud. berichtete Darüber dem Mu fti, 
welcher das Todesurtheil ausſprach: das Urtheil 
wurde von dem Groß⸗Weſyr beſtätigt, und altes 
angeordnet, um. ihn ſchleunig hinzurichten. 

Attaf murde num an den Fuß des Galgens 
geſchleppt, und ſchon hatte der Scharfrichter ihm 
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den Strick um den Hals gelegt, als zufällig der 
Groß⸗Weſyr, weicher in diefe Gegend Pan, die 
Hinrichtung wahrnahm, und fich nach dem Nas 
men des VBerurtbeilten erfundigte. Als er hörte, es 
wäre Attaf von Damask, ſtieß er einen Schrei 
ans, und befahl, ihn ſchleunigſt zu befreien. 

Der unglürfliche Berurtbeilte Fam und warf 
fich dem Groß⸗Weſyr in die Arıne und beide blieben 
einige Augenblicke ohne Bewußtſeyn, fo groß war 
ihre Bewegung ſich alfo wicderzufchen. 

Als fie wieder zu fich gekommen waren, ließ 
der Groß-Weſyr Attaf in ein Bad geben, ihm 
prächtige Kleider dabin -bringen, und bat ihn 
dann wieder zu ihm in den Palaſt zu Eöinmen. 

Als bier dig Freunde wieder vereint waren 
und Attaf, die ihm fehr nöthige Nahrung eingee 
nonnmen hatte, bat ihu der Groß-Weſyr, feine 
Abenteuer jeit ihrer Trennung zu erzählen. Nach⸗ 
dem er dieje vernommen hatte, erzählte er ſei— 
nerſeits, was ihn begegnet war, feit der erjten 
Untercedung mit jeiner Gemahlaunt, zu welcher 
er ibn jogleich auch führte. - 

Attaf war auf dem Gipfel der Freude, dieje— 
nige wiederzuſehen, welche er nie aufgehört 
hatte zu lieben, und die felber eine aufrichtige 
Zuneigung für ihn hegte. Sie bezeigte ihm ihre 
großes Vergnügen über jein Wiederfeben, und 
erzäblte ihm das großmüthige Beträgen, wel—⸗ 
ches der Groß⸗Weſyr gegen fie beobachtet hatte, 

Während die beiden Gatten des Leides vers 
gaßen, weiches jie erduldet, hatte Giafar jich 
zu dem Chalyfen begeben, mar ihm mitzuthei 
ien, mas. cben vorgegangen war Harun ließ 
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ihn num fehen, daß in jener Handichrift aud 
der Berfolg dieſer Abentener ebenfo verküns 
digt war, und befahl, ihm den Attaf vorzu⸗ 
ellen. 

ſt Giafar ſtellte ſeinen Wirth den Chalpfen 
vor, der ihn ſehr freundlich eınpfing und ihn ſo⸗ 
gas fragte, was er für ihn thun könnte. 

»Herr.« antıportete Attaf, »die einzige Sunſt, 
. mn welche ih Euer Majeſtät anzufleben babe, 
. -ift die Begnadigung Abdel:Malet:Ebn-Merwans, 
eures Ctatthalterd von Damask, der fich ſchwer 
vergangen, indem cr nich fo ungerechtermeife 
verfolgt hat: geruhbet, ihm feinen Fehler zu vers 
zeihen, fo wie ich felber ihm verzeihe; denn ich 
bin überzeugt, daß er gegen nrich nur fo ver: 
fahren , weil er durch die treuloſen Rathfchläge 
feiner Aöflinge Bintergangen iſt; damit cr aber 
in der Solge nicht in äbnliche Verirrungen zu: 
rückfallen inöge, fo. würde ich Euer Muajefküt 
vorfchlagen, ihm den muthigen und unbefcholte 
nen Kerfermeifter, dem ich meine Befreiung: ver: 
danke, ald Rath beizugefellen, und diefem die 
Aufſicht und Vollſtreckung der Handlungen des 
Statthalters zu- übertragein«. 

Der Chalnf drückte Attaf feine volle Bewuns 
derung über dieſes edelmüthige Benehmen aus, 
und bewilligte ihm gern feine Bitte. Attaf bat 
ihn überdies noch, die Schenfung alt feiner Gü⸗ 
FR an den. Kerfermeifter,, feiner Retter, zu ber 

ätigen. 

Es wurde nun ein Eilbote mit den Befehe 
ben des Chalyfen nach Damask geſandt. Als 
man in dieſer Stadt vernommen, daß Attaf, 
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nach feiner Ylırcht aus dem Gefängniſſe, feine 
Befchiverden dem Beherrſcher der Gläubigen 
zu Süßen gelegt hatte , fo _fürchtete man, der 
Shalyf mochte in feinem Zorne die Haupftadt: 
Syriens das Vergehen ihres Statthalters büßen 
laffen,, und man glaubte wohl, daß diefer mit 
dem Tode würde beftraft werden ; dergeftalt, 
daß die ganze Stadt nicht ohne große Zufriedene 
beit die dur den Staatöboten überbrachten 
Befehle vernahm. Der Statthalter machte dem 
Kerkermeifter die ihm von dem Shalpfen es 
mwährte Gunft *:) und Attaf's Schenkung au feie 
ner Suter befaunt. 

Der Groß-Weſyr Giafar übernahm Attafs 
Entſchädigung dafür, und that es: mit. folcher 
Sreigebigkeit, daß Attaf unendlich viel reicher 
ward , ald vor feiner Abreife von Damask.« 

Als Dinarfade ſah, daß die Sultaninn, ihre 
Schweſter, diefe Gefchichte vollendet hatte, dank: 
te fie ihr anf die verbindlichite Weife von der 
Welt für das Vergnügen, melche: fte ihr durch 
dieje anziehende Erzählung gemacht. Schehera- 
ſade verjprach bieranf, in der folgenden Nacht 
eine andere Geſchichte zu erzählen, welche dem 
- Eultan noch beffer gefallen würde; und ihrem: 
Verfprechen getreu; begann fie in der nächſten 
Nacht folgendermuaßen:.. 


10 * 








Sünfhundert und funfzigfte Nacht. ” 





Gefchichte 
des Königs Soleiman und feines 


Sohnes. 





Einſt aß auf dem Throne Arabiens eine 
der reichtten und mächtigften Könige von Aſien, 
defien Glücke nur noch ein Sohn mangelte. Gr 
bat Gott Tag und Nacht, ihm dieſe hohe Gnade 
zu gewähren. Endlich wurden feine Wünſche er: 
bört: .eine. der Frauen feined Hareins ward 
ſchwanger, und nichts war mit Der Freude des 
Königs zu vergleichen, als er vernahm, daß er 
bald Vater feyn würde. Aber während er, im 
Uebermaaße feine Frende, diejenige wit feinen 
Gunſtbezeignugen überjchüttete, welche ihm ei: 
nen Erben verſprach, verjeßte ein Ereiguiß von 
Borbedeutung feine Seele ın Unruhe. 

Eines Nachts, da Soleiman (fo hieß die: 
fee Fürſt) in tiefem Schlafe lag, erſchien ihm 
ein lichtſtrahlender Geift im Traumıe : 

»Spleiman,« fprac) er zu ihn, »du bajt den 
Sammel fange Zeit ber mit deinen Bitten um 
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einen Sohn beitürmt: du ſollſt erbört werben, 
Gottegewährt dir ein Kind; aber in feinem fieben- 
ten Jahre wird dieſer Sohn wie Durch ein Wunder 
vor der Wuth eines Löwen gerettet werden, und 
nur dem Tode entgehen, um ihn dir zu geben, 


, wenn er das Alter voh zwanzig Jahren erreicht 


a 


bat. Das find die Beichhitfe des Echickſals. 


„Mit diefen Worten. verſchwand der Geift vor 
Kch, und ließ den König: von Arabien in der tief 
Ken Beftürzung zurück. 
Alsbald ermachte dee König ; er ließ feine We⸗ 
fnre kommen, uimd berieth fich mit. ihnen über 
der anßerocdentlichen Tesum, welcher ihn mit 
Schrecken erfüllt. Hatte... 
AUnter dieſen Miniſtern befand ſich ein Mann, 
der tief in den kabaliſtiſchen Wiſſeuſchaften be— 
wandert wur, nnd fich befonders mit der Stern: 
deitimg beihäftige hatte. Diefer ſchlug dem Kö⸗ 
nige vor, fein. Sorsskop zu fielen. und den Lauf 
der Sterne zw beobachten; und der Fürſt nahui 
diefes: Erbieten mit: Srenden an. Er vereinigte 
fich:alfo mit mebrexen andern Sterndeuteru, und 
indem er forgfältig den Stand der Gejtisne un⸗ 
terſuchte, las er darin Die Beſtätigung der ges 
weiffagteh unglücklichen Gegebenheiten. - 
. &e begab fich wieder zu dem König, um 
ihm den Erfolg femer Nachfor ſchungen mitzn⸗ 


theilen. 


Herr,« ſprtach er zu ihm, »eurem Willen ge⸗ 
mäß, habe ich die Geſtirne uber euze und eures 
Sohnes Beſtimmung befragt, und fie haben Den 
ench verkündigten furchtbaren Ausſpruch beſtä⸗ 
tige. Vergeblich würde man verſuchen, ſich den⸗ 
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Gefchichte 
des Königs Soleiman und feines 
Sohnes. 





Einſt ſaß auf dem Throne Arabiens eine 
der reichtten und mächtigjten Könige von Aſien, 
defien Slücke nur noch ein Sopn mungelte. Gr 
bat Gott Tag und Nacht, ihm dieſe hohe Gnade 
zu gewähren. Endlich wurden jeine Wünſche er: 
hört: .eine. der Frauen feined Harems Ward 
ſchwanger, uud nichts war mit der Freude des 
Königs zu vergleichen, al$ er vernahm, daß er 
bald Vater feyn würde. Aber während er, im 
Uebermaaße feine Freude, diejenige mit feinen 
Sunjtbezeigungen überjchüttete, welche ihm ei: 
nen Erben verjprad) , verjeßte ein Ereiguiß von 
Borbedeutung feine Seele ın Unrube. 
Eines Nachts, da Soleiman (fo Bieß die: 
fer Fürſt) in tiefem Schlafe lag, erſchien ihm 
ein lichtjteablender Geift im Teaume : 
»Spleiman,« fprach er zu ihn, »du bajt den 
Sammel fange Zeit ber mit deinen Bitten um 
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einen Sohn beſtürmt: du fouft erbört werben, . 
Gottegewährt dir ein Kind; aber in feinem fieben- 
ten Jahre wird diefer Sopn wie durch ein Wunder 
vor der Wuth eines Löwen gerettet werden, und 
nur dem Tode entgehen, um eh dir zu geben, 
wenn er das Alter voh zwanzig Jahren erreicht 
bat. Das ſtud die Beſchlüſſe des Schickſals.« 

Mit dieſen Worten verſchwand der Geift plöhz⸗ 
lich, und ließ den König: von Arabien in der tie 
Ken Beſtürzung zurück. 

Alsbald ermachte dee König > er ließ feine We 
fnre Fommen, und berieth fich mit: ihnen über 
Ben aufferordentischen Zesum, welcher ihn mit 

Schrecken erfüllt. hatte. 

‚Unter diefen: Minifberr befand fich ein Mann, 
der tief in den Pabalifkifchen Wiſſeuſchaften be= 
wandert wur, und fich befouders mit der Steru- 
deutung beſchäftigt hatte. Dieſer ſchlug dem Kö⸗ 
nige vor, ſein Horaskop zu ſtellen und dem Lauf 
der Sterne zu bebbachten; und der Fürſt nahui 
dreſes Erbieten mit Freuden an. Er vereinigte 
ſich alſo mit mehreren andern Sterndeuteru, und 
indem er ſorgfältig den Stand der Geſtirne un⸗ 
terſuchte, las er darin die Beſtätigung der ge: 
weigasten ae en Begebenheiten. 3 

Sr begad: fids wieder zu dem König, um 
ibn den Erfolg feiner Nachfor ſchungen mitazn· 
theilen. 

b »Oerr,« ſprtach er zu im, eurem wien ge: 
mäß, babe ish die Geftirse über euxe mad eures 
Sohnes Beftimmumg befragt, und fie haben Den 
euch verfimdigten fuechtbaren Ausſpruch beſtä⸗ 
tigt. Vergeblich würde man verſuchen, ſich ben⸗ 
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Rathfchlüffen des Himmeld zu entziehen ;- die Se 
flimmungen des Schickſals find unwiderruflich. 

vWie denn?« fragte der König von Arabien, 
»es gibt aljo Bein Mittel, fich vor den unfeligen 
Gteigniffen zu bewahren, weiche uns asgefün 
Digtjind ?« u 

»Keines,« erwiederte der Miniſter. 

»Wohlan, Weinr!« fuhr der König fort, 
»hüte Dich, wenn ed.mir'gelingt, deine unglüd: 
liche Weiflagung Lügen zu beitrafen; denn bein 
Kopf fou mir für die Wahrheit deiner Behaup⸗ 
tung baften.« 
— Ich bin es zufrieden, Herr,« verfeßte be 
Sterndenter , und entfernte fih. 

"Der König tieß fogleich. mitten in den unzu: 
. gänglichften Bergen eine unterirdifche Wohnung 
bauen, darin für feinen Sohn und Deffen Amme 
ein bequemes Gemach anlegen, und forgte dus 
für, daß nichts verabfäumt wurde, um den Anfı 
enthalt in diefer abgefonderten unterirdifchen 
Wohnung minder läſtig zu machen. Sobald nun 
die Königinn entbunden ward, ließ er feinen 
Sohn dorthin buingen. ee 
Dieie ⸗ unbeilichiwangere Weiſſagung des Gei⸗ 
ſtes und der Sterndeuter hatten nicht verhin⸗ 
dert, daß er für feinen Sohn die innigſte Zack: 
lichkeit Begte, und felten vergiug eine Woche, 
ohne daß er ihn befuchte. 
In dieſem Btande bliebe die Sachen fleben 
Sabre lang, und eine der von dem Geiſte bezeich⸗ 
neten entſcheidenden Zeiten nahte heran. 

ie Amme, dieſer ununterbrochenen Abſon 

doerũung··überdruüſſig; ſagte eiues Tages zu Dem 
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Könige: »Herr, wir find nun faſt fieben Sabre 
in diefer unterirdijchen Wohnung des Tugeslich- 
tc8 beraubt: wird es uns- nicht bald vergönnt 
feyn, das Licht wiederzufehen «U 

»Ja bald,« autıwortete der König; »jo bald 
das fiebente Jahr vollendet iſt, ſollt ihr befreit 
werden und wieder bei uns wohnen.« 

Es wareu wenige Tage ſeit dieſem letzten Be⸗ 


ſuche vergangen, als ein Löwe, der einen Fuchs 


verfolgte, von der Bier auf feinen Raub fortge- 
trieben, gerade ih die unterirdifche Wohnung des 
jungen Prinzen binabjtürzte. Sobald er dieſen 
erblickte, ergriff er ihu mit dem Rachen und 
fihleuderte ihn gewaltig vor den Eingang bins 
aus; und als die erjchrockene Amme nach Hülfe 
rief, jtürzte er über fie ber und zerriß fie. Ein 
Manı, der in der Gegend jagte, hatte das Ge: 
ſchrei gehört, und näherte fich dein Orte, wo 
28 ber kam: da fund cc den veriwundeten Kna—⸗ 
ben, bewies ihm ale Sorgfalt, nahm ihn mit 
nach der Stadt, und da er ihn liebgewann, fo 
übernahm er feine Erziehung und lied ihn alles 
Ba was zu einem vollſtändigen Wanne ges 
hört. 

Unterdeflen, ald der König von Arabien, nad) 
feiner Gewohnheit, wieder die unterirdifche Woh⸗ 
nung feines Sohneß bejuchte, faud er fie, zu feis“ 
nem größten Herzeuleide, verlaſſen. Da die Am⸗ 
me ihin wenige Tage zuvor ihren Ueberdruß ges 
äußert hatte, jo wähnte er, bieles Weib wäre 


mit feinem Kinde von dort entflohen, und er 


fandte auf allen Straßen, welche aus feinem 
Reiche führten, Reiter zu ihrer Verfolgung aus. 
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Es iſt überflüſſig hinzuznfügen, daß alle Nach⸗ 
forſchungen fruchtlos waren, und daß feiner ihm 
weder über die Amme, noch über jeinen Sohn 
Kunde zu bringen vermochte. 

Der Jäger, weicher den Knaben aufgenom— 
men batte, gebürte mit zum Hofe des Königs, 
feines Baterd. Eobald er feinen Pflegefobn tm 
Stande ſah, ibm zu helfen, nahm er ihn mit 
Ab. Eined Tages hatte Soleiman anfeiner Jagd 
den jungen Prinzen’ bemerkt, und einpfand für 
ihn ein Gefühl des Wohlwollens, deffen Grund 
er weit entfernt war zu erfennen; er Außerte 
fein Verlangen, ihn uın füch zu baben, und ers 
nannte ihn zu fenem Stallmeiſter. 

Einige Jahre darnach brach zwifchen Arabien 
nud einem der beuachbarten Stauten ein Krie 
aus; von beiden Seiten rüftete nıan fich gewa 
tig; jede der beiden Mächte brachte eine große 
Anzahl Truppen auf die Beine und 309 ins Feld. 
Der Tag einer entfcheidenden Schkucht Fam bald 
Bean Die beiden Heere ftanden jied gegenüberz 

e griffen fich gegenfeitig mit um fo größerer 
‚Hitze an, als die beiden Könige Zufchauer des 
—— waren. Als der König von Arabien den 
Sieg ſchwanken ſah, entſchloß er ſich, eine äu⸗ 
ßerſte Anſtrengung zu wagen, um ſeinen Feind 

u beſiegen, und von ſeinem Gefolge begleitet, 
* er ſich in den Kampf, wo er am heftig⸗ 

en war. De erreichte das Setümmel feinen G 
pfel; die von allen Seiten aufjteigenden Staub⸗ 
Ipitbet verhinderten, Freund oder Feind zu er⸗ 
eunen. 

Zu. dieſem Augenblicke der Verwirrung ge⸗ 
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ſchah ed, daß der junge Prinz, fortgeriffen von 
der Hitze des Kampfes und ohne feinen Gegner 
zu erkennen, den König, feinen Vater, mit eis 
nem Sübelbiebe in den Sand ſtreckte. 

»Schauiloſer Hund,s rief der König aus, vdu 
wagſt ed... .« 

Aber fein Staumeiſter ſetzte, ohne dieſen Aus⸗ 
vuf zu beachteu, den Kanıpf weiter fort, und 
that Wunder ber Tapferkeit. Das Glück Eröute 
jedoch feine Anſtrengungen nicht, und das Heer, 
zu welchem er gehörte, wurde völlig in Die Flucht 
geichlageı. 

‚Der König Soleiman butte troß feiner Wun⸗ 
be, noch fo viel Kraft, den Siegern zu entflier. 
ben; er irrte auf3 Ungefübr die ganze Nacht 
umber, und ans folgenden Morgen butte er dad 
Glück, die.Ucherbleibfel ſeines Heeres zu erreis 
chen, weiche in’ alter Haſt der Hauptfiadt zu flo⸗ 
ben. Man leijtete.ihm die Hülfe, welche jein Zu⸗ 
ftand erforderte, und trug ihn, fajt fterbend, 
in einer Sänfte heim. ı Zu 


- Bünfhundert und ein und funfzigfte Nacht. 


Der Inſtand des Königs von Arabien, und 

die. Auflofung. feines Heeres verſtatteten ihm 

nicht, den Krieg länger fortzujegen. Er bat feia 
ven. Gegner um Srieden, welcher ihn auch, nach. 

Erhebung auſehnlicher Geldſummen von dem er⸗ 
oberten Rande, bemilligte. | ' 
Als dus feindliche Heer Arabien wieder ger . 

räumt hatte, dachte Soleiman an bie Beſtra⸗ 
fing ‚feines Stallmeiſters, welchen er, ungench 
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tet der Bethenrungen ſeiner Unſchuld, hatte ver⸗ 
haften und mit Ketten an Händen und Füßen 
in ein Loch werfen laſſen. 

Er wollte zugleich den betrügeriſchen Weſyr 
beſtrafen, welcher ihm falfch geweiſſagt hätte. 
Als er demnach feinen Tod herannahen fühlte, 
ließ er den Weior Fommen, und fprach zu ibm: 

vDeine Weiſſagungen find Lügen geweien; 
ich derbe, wie du fiehit, ohne. daß nein Horos⸗ 
kop erfülit wird. Mein Sohu iſt nicht durch ei- 
nen Löwen verwundet; und nicht er iſt es, der 
mich tödtlich verwundet hat. Du weißt, welcher 
Gefahr du dich durch Betrügung deines Königs 
auögejeßt, bereite Dich alſo zu der gerechten 

-Stesfe, welche Du verdient haſt« 

»Herr,« antwortete der angefchuldigte Mini: 

r, »die Gejtirne lügen niemals: gernhet, den: 
jenigen., der euch verwundet bat, zu verbören, 
bevor ihr wich mit dein Tode beſtraäfen Laffet.« 

Man fühete nun den Prinzen vor den Köni 
und befragte ihn über feinen Geburtdort u 
fetne Herkunft. 

»Ich weiß auf diefe Fragen nicht beſtimmt 

u antworten,« erwiederte der junge Stallmei⸗ 

er; xich erinnere mic) von memer Kindheit nur 
der auffatfenditen Umſtände. Sch weiß, dag ich 
mit meiner Amme in einer unteriedifchen Woh⸗ 
nung lebte, und daß mein Vater uns oft zu bes 
fuchen Bam. Eined Tages fiel ein Löwe mitten 
in unfeen Anfentbalt, ee fchleuderte mich aus 
dem unserirdifchen Gemache hervor, und ich lag 
lange verwundet und beſinnungslos da. Gin 
barmperziger Mann traf urich in dieſem Zuſtau⸗ 
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de, und nahm fich meiner Kindheit an. Ihm ver: 
Danke ich den Eintritt in den Palaft Euce Mas 
‚ Jeftät.« Diefe Worte erregten in dem Geifte des 
Königs von Arabien die wunderfamfte Ahnung : 
er ließ den Jager holen, weldyer den jungen 
Prinzen erzogen BARTH und dieſer beftätigte als 
le8, was fein Pflegling ausgefugt, und um die 
Wahrheit feiner Graäblung zu bemweijen, ent: 
blößte er die Narben der Wunden, welche noch 
firhtbar waren. . 

Ale dieſe vereinigten Zeugniffe ließen den Ko- 
uig nicht länger an der Wahrheit zweifeln. Er 
. fünmte nicht, den fo ungerecht von ihn beichul: 
Digten Weine zu belohnen: er ließ ihn mit einem 
Chilat Hefleiden und gab ihm die Stelle des 
erſten Miniftere. Zu era Zeit fehte er feinem 
Sohne die Krone auf das Haupt, und lieg ihn 
aid feinen: rechtinäßigen Erben von allen Großen 
des Reichs anerkennen, uud diefe leijteten dem 
nenen Könige den Eid der Tree. 

. Wenige Tuge daranf ſtarb der unglücfliche 
König, der von feinem eigenen Sohne ıvar ver: 
wundet worden, an diefer Wunde und fein Bei⸗ 
fpiel betätigte abermals die Wahrheit, Daß man 
vergeblich dem Schickſale zu entgehen fucht, wel⸗ 
ches die Vorſehung uns beftimmt hat.« 

Der Tas zeigte fich.noch nicht, ald Schehe⸗ 
raſade diefe Geichichte vollendete. Daruach ers 
göhire fie, auf die Aufforderung ihrer Schweſter 

Ymarfade, die Sefchichte des berühmten Muſi⸗ 
Fer Ibrahimel Mußely fölgendersmuagen: 
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der Vermaͤhlung des Chalyfen Almamun 
mit Buran. 





»Derr, der berühmte Muſiker Ibrahim Abır 
Iſhak, aus Muſßul gebürtig, erzählte ſehr 
fonderbare Abenteuer von ber Vermählung ei⸗ 
ned der Chalyfen, welche ich Euer Majeſtät 
mittheilen will... — 

»Eines Tages,« ſagte er, »war ich an dem 
Sofe des Chalpfen Almamun; wir tranken 
und machten Muſik; kurz, wir verbrachten ei⸗ 
nen ſehr angenehmen Tag. Schon begann die 
Nacht, als Ulmamun zu mir fügte: ı . 

»Abu Iſhak, ich habe mich heute ſehr ergest, 
und ich will, daß wir morgen zuſannnen früh⸗ 
ſtücken: ich gehe in meinen Harem, und du bleib 
bier, damit ich Dich gewiß bei mir habe.« 

Der Shulnf-entfernte fich, und ich blieb al: 
lein. Da errinnerte ich mich, daß ich eine junge 
Sklaviun zu Haufe hatte, und mir vorgenom⸗ 
men, diefe Nacht zu iht heimzukommen. Diefe 
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Vorſtellung chtflammte "meine Sinne, und ich 
brannte vor Verlangen, fie wicderzujehen. Ich 
entichloß mich alfo, nach Haufe zu geben; der 
Thürhüter und die Bedienten hielten mich an, 
- aber ich fagte ihnen: »Der Chalyf iſt in fein 
Frauen-Zinuner gegangen, und es iſt alfo fehr 
mrrütz, daß ich hier vleibe.« 

Ich hatte ſchon einen Theil des Weges zu- 
rückgelegt, als cin Bedürfniß mich nöthigte, 
som Pferde zn fleigen; von ungefähr ſchaute 
ih um mich ber, und erblickte einen großen 
Korb, der von außen und innen mit einen prüch- 
tigen Perfiichen Stoffe bekleidet war, und an 
feidenen Stricken hing. Ich fuchte zu errathen,. 
zu welchem Gebraudy er beſtimmt wäre; umd 
da ich berauſcht war, Fam ich auf den Einfall, 
wich drein zu ſetzen. | 

Kamı ließ das Gewicht meines Leibes fi 
darin fpüren, fo fab ieh mich ſchon in Die Luft 
eimporgezogen und auf ein flaches Dad) geho⸗ 
ben. Sogleich wurde ich’ von ſchönen SElavin- 
‚ zen und Dienern umringt, welche mich mit 
Sadeln empfmgen, und fprachen: »Da iſt ein 
Geſell!« Sp zogen fie vor mir her und führten 
mich fort. Sch Itieg in einen Palajt van Fortige 
licher Pracht hinab, welcher mit Gerätbe ver: 
jeben war, wie man es nur in den- Zimmern 
der Chalyfen wiederfindet. Weiter führten fr 
wich in einen mit Teppichen geſchmückten Saal, 
wie man fie nur im Zaiferlichen Palaſte flieht. 
Sm Hintergrund dieſes Saales ſtanden zwei 
prächtige Sofa's fo ſchön, wie Diejenigen, auf 
welchen der Beherrjcher der Gläubigen fit. ch 
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fegte mich anf den einen, uud Dachte Darüber 
nach, was vorginge. 

Die Nacht war noch nicht weit vorgerückt, 
ald meine Augen von dem Glanze vieler as 
ckeln geblendet wurden, welde Sklavinnen trus 
gen, in deren Mitte eine junge Schöne erfchien, 
die mit Juwelen bedeckt war, dergleichen man 
nur an den rauen des Shalnfen fieht ; fie war 
umgeben von reizenden Sklavinnen, welche die 
Echleppe ihres Gewandes trugen. Ihre Schön: 
beit war fo binreißend,. daß ich- fie für Feine 
Sterbliche hielt. 

Sobald ſie erſchien, erhnb ih mich, und 
blieb: ehrfurchtsvoll ſtehen, bis fie mir befahl, 
mich zu ſetzen. Sie felber nahm ihren Platz auf 
dein andern Sopha, und redete mich liebreich 
an; denn fie Hatte bemerkt, daß ihre Erſchei⸗ 
nung mich verwirrt gemacht hatte. Hierauf ließ: 
fie eine Tafel von Foniglicher- Pracht: bringen; 
wir mwufchen und die Hände, und man jchte 
und Gerichte wor, dergleichen man nur bei dem 
Beberrfcher der Gläubigen ißt.. Nach beendig⸗ 
tem Mable wufchen wir und wieder die Hände 
nit woblriechenden Waſſern; darnach brachte 
man. eine Tafel mit filbernen Anffäßen, die ak 
lertei Blumen, dDuftende Kräuter, feifche. und 
trockene Früchte enthielten,.und dazwiſchen ftan- 
den- Kriftasflafchen volt der Föfttichften Weine. 
rd gleicher Zeit ließ fich ein Konzert von Ger 
ang und Gaitenfpiel hören, welches ınidy' ver 
Entzücken ganz außer mich verfekte. Darnach 
toften wir miteinander , erzählten: Neuigkeiten, 
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Geſchichten, und fangen Lieder. Da fprach fie 
zu mir: 

»Du bift fehe liebeusmwürdig , und ich habe 
niemald einen angenehmeren und gebildeteren 
Mann geichen.« on 

»Was ich weiß, fchüne Frau,« antwortete 
ich ihr, »verdunfe ich einem meiner Bettern, 
der noch weit gebildeter und liebenswiürdiger 
ift, als ich.« F 

Ich brachte bei ihr eine der ſchönſten Nächte 
meines Lebens zu. 

Sobald die Morgenröthe erſchien, beurlanbte 
ich mich von den ſchönen Mädchen: ſie geleiteten 
mich wieder auf das flache Dach, von wo ich 
vermittelſt desſelben Korbes wieder auf die Stra⸗ 
Be hinabſtieg. Von bier ging ich nach Haufe, 
wo ich einen Augenblick verweilte, dann Fehrte 
ich eilig. zu Almamum zurück, welchen: ich ſehr 
aufgebracht gegen mich antraf. 

»Abu Iſhak,« fagte er zu,mie, »ich hatte 
Dir befohlen, der Palaſt nicht zu verlaften ; was 
ift. denn jo. Dringendes vorgefallen, daß es dich 
nötbigte, wegzugeben ?«- 

»Fürſt der Gläubigen ,‚« antwortete-ich. ihm, 
»al8 du mich verlaffen hatteft und ich bier allein 
blieb, erinnerte ich mich, daß eine junge Skla⸗ 
vinn mich zu Hauſe, erwartete, und befchloß, 
fie zu beiuchen: ich habe mich nicht enthalten 
köunen, mich bei ihr zu vergeffen. Der Raufch 
und die Leidenfchaft haben.mich zu Diefer Schö⸗ 
nen bingeriffen.x. oo. 

Hieranf festen wir.uns, und tranken wieder 
ben ganzen Tag. 
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As es Nacht. ward, ging der Chatnf in ſein 
Frauen-Zimmer, und ſagte, beim Hinausgehen, 
wieder zu mir: »Geh nicht weg, damit wir zu: 
ſammen frübitücken.« on 

Sobald er fort war, konnte ich mich nicht 
mebr balten , und ich. fühlt Daffelbe Verlangen, 
welches mich den vorigen Abend gequält hatte; 
ich wollte alfo hiweg geben, als die Leute des 
Chalpfen fi widerſetzten, mit den Worten: 
»Du bift Schuld Daß der Fürft auf uns gegrolit 
hat.« Aber das Geld, welches ich- unter He vers 
theilte, machte fie willfäbeiger, und fie ließen 
mich geben. " 

Ich nahm wieder meinen Weg nach dem Dr: 
te, wo ich den gefälligen Korb wieder einladend 
bangen fab. Ich feßte mich hinein: fobald man 
das Gomicht meines Leibes durin fpürte, 309 
man mich empor; und als die. Sklaven mich er: 
bidten, fagten fie: »Das iſt unſer gejtriger 

eſell.« 


»Ja,« antwortete ich ihnen. 

»Wartet,« fuhren ſie fort, ubis wir fie be 
fragt haben; denn es ijt nicht ihre Gewohnheit, 
jemand wieder aufzunchmen, den jie fehon eins 
mal aufgendnimen hat.« 

Man ging alfo hin, fie davon zu benachrich⸗ 
tigen, und Fam bald zuriia, mit der Erlaubaiß, 
mich ausſteigen zu laifen. Man führte mich wie: 
der in den Saal mit den beiden Eofa’s. Alsbald 
erichien die Herrinn nıit.demjelbeu Gefolge, fegte 
ſich, erfundigte fich nach meinem Befinden, und 
mas ich, feit.ich fie verlaffen, gemacht Hütte, 
und bezeigte mir fo viel Vergnügen, mich vis 
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derzuſehen, daß ich ganz verwirrt wurde; hier⸗ 
auf famen Speifen und Weine, wie geftern. 
Wir aßen nnd tranfen uns fatt, und unfere Un⸗ 
terhaltung war noch belebter, atd die vorige 
acht 


Indem ſie nun an den Geſchichten, welche 
ich ihr erzählte, und an meinen Schwänken 
großes Selallen fand, rief fie aus: . 

»Ja, ich ſchwöre es bei dem Allerhöchſten, 
du biſt ein prächtiger Menſch, und unerfchöpflich 
an Iuftigen und wunderfamen Gefchichten.« 

»Was würdet du erfi fagen, wenn du mei⸗ 
nen Better fähelt ?« . 

»Mit dir,« erwieberte fie, »ift Peiner zu 
vergleichen.« Be 

»&leihwohl, ſchwöre ich dir, bin ich nur 
ein Tropfen gegen fein Weltmeer: wenn dn ev 
faubtef}, daß ıch bir ihn vorfteltte , fo würdeilt 
du Dich von meiner Wahrhaftigkeit übergeugen.« 

»Was du von mir verlangſt, ſtimmt nicht zu 
der hier eingeführten Ordnung ‚x verfeste fie; 
sderm . i* niemand, der einmal dieſes Haus 
betreten hut, darein zurückgefehrt, ausgenom⸗ 
men du. weil ih an die eine gute Ergiehnng 
und angenehme Eitten erkannt habe. — 

sAber Herrinn,, wenn ihr meinen Vetter fd- 
het, würdet ihr weniger and mir wagen ‚und 
würde mein Berdienft fich in euer Augen.be> 
trächtlich vereingern.« — »Wohlan, fo führe 
ihn mir die nächte Nacht her ⸗ 


xv. | 11 
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Wir fuhren fort, und mit audern Dingen zu 
unterhalten, bis zum Anbruche des Tages; Du 
nahm ich Abſchied von ihr, und eutferute mich 
auf diefelbe Weife, wie ich gekommen ıpar. 
Ich ging nach Haufe, veriweilte Port einige 
Augenblicfe, und Fehrte dann cilig zu Alınammau 
zuruͤck, welcher jeher in Zorn gegen mich war. 
Ich begrüßte ibn, und er antiwortete mir: 

. »3ch gebe dir deinen Gruß nicht zurück, dir, 
ber. meine Befehle und meine Gefeujchaft ver: 
achtet’« 

Zu gleicher Zeit rief er den Thürhütern und 
machte ihnen fehr heftige Vorwürfe. _ 

»Fürſt der Släubigen,« fügte ich zu ihm, 
»befänftige Dich; denn Ich babe dir eine fehr er: 
geßliche Geſchichte zu erzählen.« 

»Laß bören,« erwiederte er. Sch erzählte 
ibn hierauf alles, was mir begeguet war, und 
fügte hinzu: 

. »5ch habe von ihr ein Stelfdichein für dich 
‚felber erhalten,« u 

Da war er auf dem Gipfel der Freude; und 
den ganzen Tag binducch hatte er nichts anderes 
gu than, als ſich meine Erzählung wiederholen 
zu laffen und mich über die Schöne zu befragen, 
bis der Tag zu Ende ging. 

Kaum mie die Nacht gefommen, alö er zu 
mir fügte: »Jetzt ji es Zeit.« on 

Wir ftanden auf, und gingen zufammen hin 
aud, nachdem wir mit einander verabredet baut: 
zen, daß ich ihn nicht auf die gewöhnliche Weile 


⸗ . 
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anreden, fondern die Feierlichkeit beifeite feßen, 
und Daß er mich wie feinedgleichen und wie fei- 
ven Vetter behandeln folite. Wir begaben uns 
alfo an den bemußten Ort, und fanden dort 
zwei Körbe bangen: ich feßte mid) in den einen, 
er feßte fich in den andern, und wir wurden alss 
bald auf das flache Dach emporgehoben; von 
bier ftiegen wir in den Palajt hinab, und tra« 
ten in den Saal, wo fich heute drei Sofa's bes 
fanden. Sch fekte mich auf den einen, Almamun 
feste fich auf den andern, fo daß der in der 
Mitte leer blieb. 

Bald erfchienen die ſchönen Sklavinnen mit 
ihrer Herrinn, welche anmutbig in deren Mitte 
einhertrat. Man brachte Speifen und Getränke, 
wie gewöhnlich. Almamum blickte mich ganz ver: 
wundert über die Schünbheit dieſes Schaujpiels un. 

Nach der Mahlzeit fingen wir an, Gefchiche 
ten zu erzählen, und Lieder zu fingen. Dabei 
terug nun Almamım durch die Ueberlegenheit fei- 
ner Sryiebung und die Anmuth feiner Sitten bei. 
der Schönen den Sieg bavon. Sie fagte zu mir: 


»Ich finde Deinen Better weit über den Lobes— 


erbebungen, welche du mir von ihn gemacht . 


haſt, und er befißt noch mehr fchöne Gaben, als 
du fagteik: du bijt weit unter der Wirklichkeit 
geblieben.« | | 
Wir verbrachten eine bezaubernde Nacht: Als 
mantın überließ jich ohne Rückhalt dein Vergnü⸗ 
en iu eifen und zu trinken, zu fingen und zu 
pielen. U 
Hierauf begann eine der jungen Sklavinnen, 
Verſe von meiner Kompofizion zu fingen, ver⸗ 
11 
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fehlte aber mehrmals das rechte Maaß. Mm 
mun, der fie answendig wußte, bemerfte bald, 
wo fie fehlte. Und jest, überraicht von der Ger 
wohnheit au befeblen, nahm er den gebieteri⸗ 
jeden Ton des Chalnfen an, und fügte zu mir: 

„Abu Iſhak, finge du diefes Lied.« 

Ich erhtib mich auf diefen Befehl, inden ich 
fagte: »Ich geborche , Fürſt der Släubigen.« 

Hierauf befahl er mir, mich zu feßen; ich 
feßte mich, und fang dasſelbe Lied. 

Als ich ausgefungen Hatte, fragte ich unfere 
Wirthinn, wen fie angehörete, und von welchem 
Etande fie wäre. Sie antıwortete, fie bieße 
Buran und wäre die Tochter Haſſans, 
Sehels Eohnd. 

Bald darauf Fehrten wir nach dem Palafte 
zurück, umd am folgenden Morgen begehrte As 
mamun, von ihren Reizen bezaubert, fie zur 
Gemahlinn, und Beirathete fie, nach den Zeug 
niſſen der Gefchichtichreiber. 

Die Doczeit wurde mit erftaunlicher Pracht 

efeiert , im Jahre 210 der Hedichra,, im Monat 
amadbam (im Januar 8:6 n. Chr.) 

Amamın ging, feiner Gefandbeit wegen, 
von Bagdad nah Kom; er befand fich in dem 
Saufe AlHaflans, Scheld Sohns. Die Hoch⸗ 
zeit wurde gefeiert: alder nun Fam, um Buran 
mit großem Sepräuge in deu Palaft heim zufü 
ven, fand er fie umgeben von Hambdonneh, 
der Tochter Haruns; von Sobeide, der Mut 
ter Siafard, Tochter El-Empne; von iheer 
väterlichen Großmutter, und von ihrem Bruder 
El:fadpl, Seheld Sohne. Ald ex das Braut» 
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gemach betrat, machte die Großmutter der Bus 
ran ihrer Enkelinn das Hochzeitgefchen?, welches 
in einer Schnur von taufend der fchönften und 
solfommeniten Perlen beitand, welche nur zu 
nden waren. Almamun feßte fih Büran gegen, 

über; ein von Goldfäden gewebter Teppich war 
auögebreitet, und nun fireute Die Großmutter 
für ihn taufend und dreibundert große nnd Pleis 
ne Perlen in goldene Schüffeln; Almamun, auf 
feinem Teppiche fißend, betrachtete diefe Perlen. 

Katel Allas jagt, daß Abu: Nemas 
bei dieſer Feierlichkeit zugegen geweſen, über 
welche er folgende Verſe machte: 

»Blafen des Weines, geoße und Fleine, - 

Sind eben fo viel Perlen, 

.. Die man auf einen goldenen Boden Breutz 

Alnamınn befahl, dieje Perlen aufzulefen und 
fehenfte fie Buran, mit den Worten: »Bitte 
von mir, was du winfcheft.« DE 

Die Braut verhburrte hierauf in der größten 
Beſcheidenheit; ihre Geoßmutter aber fägte zu 
ihr: »Eröffne doch deinem Heren deine Wunfche, 
weil er dich dazu auffordert.« 
Sie bat ihn nun um die Begnadigung Ibra⸗ 
byms, Mehdy's Sohns. »Sie iſt ſchon ges 
iwährt,« antworteteer. 

Sodaun bat fie für Sobeide, Giafars Muk⸗ 
ter, um die Erlaubniß, die Wallfahrt nach Mek⸗ 
Fa zu machen; und. er gewährte fie ihr. Die 
Mutter Giafars befleidete Buran mit einer 
Weberkleide, denen gleich, welche die Ommya⸗ 
den teugen, und mitſSteinen und Perlen befäet. 

Almanıım blieb bei Al-Haflan, Sehels Sohn, 
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fiebzehn Tage, und jeden Tag verforgte Al-Haffan 
den Chalyfen und fein Gefolge mit allem, was 
fie nöthig batten. Fon Sehel befchenfte auch 
alte Beamten mit Ehrenkleidern, jedem nad 
feinem Runge, und feiner Verbindung mit ihm. 
Man bebanptet , daß er nicht weniger als funfs 
ehn Millionen Silberftüce aufivendefe. Man 
ügt hinzu, daß Al-Haffan die einzelnen Stücke 
feines Hausrathes und aller feiner Beſitzthümer 
uf Zettel fchrieb, diefe im Augenblicke der Ver⸗ 
obung mitten unter die Hofleute warf, und je 
der das Geräth oder Befigthum erhielt, welches 
anf dem ihm zugefatfenen Zettel ftand. Endlich 
ißt es, dag alles Holz, welches während die⸗ 
ed ganzen Feſtes verbrannt wurde, Sandel⸗ 
wol, genannt Kakely, geweſen fey.« 
Scheherafude bemerkte, daß dieſe Erzählung 
dem Suitan eben nicht ſehr gefallen hatte; und 
weil der Tag anbrach, fo verſprach ſie ihm für 
Die nächfte Nacht eine viel anziehbendere Geſchich⸗ 
te, welche fie dann auch alfo begann : 
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Fuufhundert und drei und funfzigſte Nacht. 


[U U) 


Geſchichte | 
des Sultans Selim von Aegypten. 


“ 





Herr, wie man erzählt, fo war einmal in 
Aegypten ein mächtiger König, der zwei Söh⸗ 
ne bat: Eines Tages dachte er über den Lauf 
diejer Welt nach, und da er ſah, daß nichts dar⸗ 
in beftändig war, fo füßte er den Entfchluß, ſei⸗ 
nen zweiten Sohn Selim ein Handwerk lernen 
n laffen. Er gab ihn alfo einem der berühmte: 
Ken Schneider feiner Hauptſtadt in die Lehre. 
‚Mein Sohn,« fprach er zu den jungen Prin⸗ 
sen, vbetrachte das Gewerbe, welches ich dir 
zu eigen zu machen mäünfche, nichts als unter 
deinem Etande; niemand ift geborgen vor den - 
Schlägen des Schiekſals, und vielleicht wirft du' 
eines Tages noch Sclegenheit finden, Die Wahr⸗ 
beit dieſes Perſiſchen Sprichwortes zu erkennen: 
Belehrung eines Hirſekornes ſchwer, wiege hun⸗ 
dert Laſten Goldes auf.« u 





[4 
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Der Iunge Prinz fügte fich dem Willen feines 
i 


Vaters, und in kurzer Zeit ward er in der von 
ihm erlernten Kunjt fehr geſchickt. 

Die folgenden Begebenheiten rechtiertigten 
nur zu fehr die weife Vorficht ded Königs. Dies 
fer Fürſt Eehrte in den Schooß des allbarmher⸗ 

igen Gottes zurück; fein älterer Sohn bejtieg 
en Thron, und der jüngere, wohl wiſſend, wie 
fehr er die böfen Gefinnungen feines Bruders 
zu fürchten bätte, ſah fich, um fein Leben zu 
retten, genotbigt, heimlich die Flucht zu ergreis 
fen, und fih nach Hedſchas zu begeben. Er 
geſellte fich zu einer Karawane von Wallfahrern, 
und bielt mit ihnen feinen Eintritt in die heilie 
ge Stadt Mekka. — 

Er wanderte ruhig durch eine der Straßen 
dieſer großen Stadt, als fein Juß an etwas Har⸗ 
tes ftieß, welches einen Klang von fich gab; er 
ftreckte die Hand darnach aus, und erkannte mit 
Frenden, daß er eine Börfe gefunden batte. 
Aber fein Vergnügen darüber war von Furzer 
Dauer; denn Bauın hatte er einige Schritte ges 
than, ald er einem alten Chodſchah begeg« 
nete, der fich die Brujt zerfchlug und dabei mit 
bein Tone ber tiefjten Verzweiflung ausrief: 

»O ihr Mufjelmänner! wer von euch meine 
goele gefunden hat, gebe fie wir wieder, um 

otted und des heiligen Tempeld von Mekka 


- willen: die Hälfte derfelben foll ihm eben fo 


zechtmäßig angehören, wie bie Milch jeiner 
utter.« “ 


Die Werzmweiflung diefes Mannes ließ den 


jungen Prinzen nicht lange ſchwanken, was er zu 


N 
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thun hätte; er ging alfo auf ihn zu, und ſprach: 
»Zröjtet euch, Chodſchah, ich babe gefunden, 
was ihr verloren habt. Und damit bot er ihm 
die Borfe dar. 

Selim geigte bei diefer Gelegenheit eine Uns 
eigenmübigfeit, welche ihn das Wohlwollien des 
Chodſchahs erwarb. 

»Mein Vater,« fprach er, valled, warum ich 
euch zue Eriwiederung bed euch geleifteten Dien⸗ 
ſtes bitte, ift, daß ihre die Güte habet, mir Ar⸗ 
beit zu verfchaffen.« 0 

»Sern, mem Sohn,« antwortete der Greis, 
„deine Edelmuth ſoll nicht unbelohnt bleiben; 
ich wohne in Bagdad, und wenn du wiltit, fo 
nehme ic) dich mit nach dieſer Stadt, wo ich dir 
fehr müglich feyn Fanu.« 

Der Prinz nahm dieſes Erbieten an, und fie 
verabredeten den Tag ihrer Abreife._ 

Nach einer langen Reife Famen fie alle beide 
gejund und wohlbehalten nach der Hauptſtadt 
yon Jrak Arabi. Der Chodſchah, der feinem 
jungen Reiſegefährten große Theilnahme bewies, 
brachte ihn al3bald Mi einem Schneider von feis 
ner Befanntjchuft. Diefer, um ſeine Gefchicklich 
Feit zu prüfen, ließ ihn einen Kaftan anfertis 
gen; und als fein neuer Arbeiter ihm nach einis 
gen Tagen das ihn anvertraute Werk wieder 
beachte, war er ganz erftaunt über die Bollkom⸗ 
menheit der Arbeit, uud geftand ihn, er bitte 
niemals einen fo gefchickten Schneider gejehben. 

. Die Gefchiclichkeit des jungen Prinzen eur. 
warb feinem Meifter. und ihm felber taufend 
Lobfprüche,. und die Arbeit nahm in feines. Bert 











s70- 553. Recht 


ſtätte dermaaßen zu, dag der erfenntliche Schnei⸗ 
der eines Tages zu ihm fprach: 

„Mein Freund, ich bin die täglich wenigitens 
wolf Kifil’S für alte deine Dienjte fchuldig: 
ier find fie:a 

Eine fo anfehnliche Summe verftattete dem 
Prinzen, zu Bagdad mit der größten Bequems 
lichkeit zu leben. Ä j 

Nun geichah es, daß der Chodſchah eines Tas 
ges einen Zwiſt mit. feiner Frau hatte, welche 
recht bübfch war, aber ihm trifftige Urfache zum 
Mißvergnügen gegeben hatte, und in feiner Def 
tigkeit ſprach er dreimal das gebeiligte Wort der 
Verſtoßung ans. Er hatte nicht ſobald dieſe 
Webereiluug begangen, als er fie ſchon herzlich bes 
reute. Er eilte zum Kadi, und bat ibn, die Che 
zu ernennen; aber diefer Beamte verweigerte ed 
burtnücig, bevor Die verftoßene Frau nicht, dem 
Gefeße zufolge, mit einem Hulla vermäblt 
worden. Der Chodſchah war lange ufifchlüfjig 
über die Wahl eines Mannes, der fein Bertrauen 
beſäße, und entjchied fich endlich, Dem jungen 
Prinzen von Aegypten diefe Role zu übertragen. 

In dieſer Abſicht ftelite er ihn feiner Gattinn 
vor, und fprach zu ihr: »Hier ijt derjenige, den 
ich dich diefe Nacht anvertraue.« Und machdent 
er dieſe Worte andgefprochen hatte, verichleg er 
die Thüre, und ließ beide allen, fo wie das Ges 
ſetz es erforderte. I 
J Als die Frau des Chodſchah ihren Mann ent⸗ 

‚fernt ſah, beleuchtete fe den jungen Prinzen mit 
‚der Lampe, und ſie Fonnte fig nicht erinehren, 
Liebe Jür ihn zu empfinden; denn Adet und Lie⸗ 
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benswürdigkeit erſchien über fein ganzes Weſen 
verbreitet, und verrieth feine edle Abkunft. Der 
Prinz felber war auch nicht unempfindlich gegen 
die Reize der Iran des Chodſchahs; und eine 
große Vertraulichkeit war bald zwiſchen ihnen 
beiden geftiftet. Sie zeigte ibm beträchtliche 
Reichthümer, welche fie als Ausſtener ihrem 
Manne zugebracht, uud erbot-ihm alle diefe Gü⸗ 
ter zu eigen, wenn er den Muth hätte, am nächs 
ften Morgen zu erklären, daß er die Frau behal⸗ 


ten wollte , deren Hülla er gewefen, und daß 


es ihm unmöglich wäre, fie zu verjtoßen. 
Diefe Worte erfüllten Selims Herz mit Freu⸗ 
den, und er verfprach willig, vor dem Kadi die 


Verſtoßung feiner Neuvermäplten beharrlich zu 


verweigern. 
Fünfhundert und vier. und funfzigfte Nacht. 


Am folgenden Morgen ganz früh eilte der 
Chodſchah herbei und öffnete die Thüre; der 
junge Mann Banı ihn entgegen und Füßte Ip 
die Hand. »Auf, auf,< fügte der Chodſchah, »lufs 
jet und fchleunig zum Kadi geben !« 

p »Was ſoll ich bei dem Kadi?« entgegnete ber 
rinz. * 
»Ei nun, ihr ſollt meine Frau verftoßen.« - 

»Eure Frau verſtoßen? ich werde mich wohl 
davor hüten; das iſt nicht der Brauch meines 
Landes: wenn man in Aegypten eine Frau ge⸗ 
nommen But, fo behält mañ fie.« J 

»Was ſoll das bedenten?« rief-der Chodſchah 


— ß — — 
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durfte ich mich eines ſolchen Betragens 
aut; Bette verfeben te ee 
Aber alte feine Vorſtellungen waren vergeb« 
ich: Selim blieb uneckhütteslich in feines ger 
faßten Gneichluffe. . 
‚Hierauf rannte der Mann zum Kadi, und 
trug ihm Die bedenfliche Lage vor, in welcher er 
fi befand. Diefer Beamte antwortete ihm, 
wenn ber Hüte in feinen gefaßten Entſchluſſe 
beharrete, fo gäbe es Fein geſebliches Mittel, 
ihn zur Verftogung feiner Reuvermäßlten zu 
mingen. - 

’ Der Verdruß des armen Chodſchah über den 
Berluft feiner Frau war fo groß, daß er ernit- 
ũch Fran ward; da ließ er den jungen Prinzen 

an fein Bette kommen und ſprach zu ibm: 
»Alles, was ich jegt erleide, ift euch nicht zu« 
zurechnen, und ich murde Unrecht thun, euch ei⸗ 
nen Sehler vorzuwerfen, welchen ich begangen 
babe. Als ihre wie die verlorene Börfe mit fo 
viel Uneigennügigkeit wieder gabet, that ich nm 
vorfichtigerweife folgenden Ausenf zu Gott: »D 
err! ift alles, was ich befike, wohl hinreichend, 
viel Redlichkeit zu belohmen ?« Ihr feht, der 
emberzige Gott hat nur zu genau mein Ge 
bet ‚erhört, da ihr in einen Augenbliche Herr 
des größten Theild meines Vermügend gewor⸗ 
den end, und er euch fogar auch meine Frau 
gegeben hat. So will es das Schickſal; ich neb« 
sta hier Gegenmwärtigen zu Zengen, daß ich 
s eine Schenkung von auen anache, 

laſſen werde.« 

i Zagen!gab der Chodfchap feine 


» 
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Seele an Gott zurück, und der junge Prinz ward 
äußerft reich. lebte mit feiner Frau mehrere 
Jahre im beften Einverfländniffe; und nichts 
trübte diefe auf fonderbare Weife: gefnüpfte Ehe, 
als ein unerwartetes Greigniß Selims Seele in 
Traurigkeit verfeste. 

Sobald feine Ehe anerkannt war, batte er 
das Schneiderhandwerk aufgegeben; er Hatte 
gabizciche® Sausgefinde in Dienft genommen, er 


wirthete bei fi die liebensmwürdigfteh jungen, 


Leute von Bagdad, und fein Haus war der Sam⸗ 
melpiat der beften Geſeilſchaft in Diefer Stade 
orden. 
Aber der Prinz hatte nicht bemerft, daß un⸗ 
ter denjenigen, die fein Haus befuchten, ein jun 
er Mann war, der fich aufs angelegenfte um 
eine Frau bemühte. Eines Tages, als er von 
einer Luftfahrt ınit mehreren feiner $reunde nach 
Danfe Fan, Flopfte er vergeblich an feine Thür 
- re, niemand erfchien, nm fie ihm zu öffnen. 
Verwundert über diefe Stille, verboppelt er ſei⸗ 
ne Schläge und euft feinen Leuten: niemand 
gt de Ungeduldig über diefe Säumnif, ent 
I ießt er fich, die Thüre einzuftoßen; er Jäuft 
nach dem Zimmer feiner Fran, findet fie aber 
auch nicht darin. Vergeblich Latſcht er in die 
ände, ruft feinem Gefinde: das Haus ift. leer. 
urz, er Durchfucht alle Theile fliner Wohnun 
und erlangt die Heberzeugung, daß alles vo 
Werth darans Binweg ſchafft iſt. 
Run zweiſelte der Prinz nicht länger, daß er 
durch die Treulofigkeit feiner Srau ar 
wäre, und ſchwur, ſich zu rächen. In dieſer Abs 
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ſicht ſanmelte er alle Nachweiſungen, die er auf 
treiben Fonnte, uber den Weg, welchen feine 
Frau mit ihrem Bubler genommen batte; uud 
nachdem er alled, was fie noch zurückgelaſſen, 
verkauft hatte, machte er fich anf, fie zu verfol⸗ 
gen, und fchlug den Weg nah IsSpahan ein. 

Indem ce anf alten Seiten rs mibigumgen 
einzog, um die Spur feiner Fran zu entdecken, 
hatte er ſchon zwei Tagereifen gemacht, ale er 
von Müdigfeit überwältigt, ver den Hauſe ei 
ned Schufterd ausruhte. 

»Bruder ‚a ſprach diefer zu ihm, vbu fcheinft 
ermüdet; die Nacht nahet heran: willſt du die 
Matte theilen, auf weicher ich fchlafe, fo biete 
ich jie dir willig dar.« 

Selim nahm diefes Erbieten mit Dank an; 
and da er das Bedürfniß der Ruhe fühlte, To 
ſtreckte er fich in einer Ecke hin, und ſchlief feſt 
ein. Aber bald erwachte er, um Zeuge eines fehr 
feltfamen Auftrittes zu ſeyn. 

Die Fran des Schufters, bei welchem Selim 
fich befund, unterhielt feit langer Zeit einen Lies 
beshbandel mit einem jungen Kaufmann, and eis 
ne gemeinfame Freundinn, die Frau eines Barte 
fcheererö in der Rachbarſchaft, begünſtigte Diele 
Buhlichaft. Nun geſchah es, daß Gefchäfte dem 
Schuſter nöthigten, auf einige Zeit feine Woh— 
nung zu verlaffen. Diefe Abweſenheit benußend, 
machte die Frau alle Vorbereitungen zu einer 
Znfammenfunft mit ihrem Liebhaber. und ſtaud 
im Begriff auszugeben, als ihr Mann, deſſen 
Geſchäfte bald waren beendigt worden, heim 
Feprte, ehe fie ſich's verjah. Ex fragte fie, warum 


Gultan. Selim. 173 
fie außginge; und da die Borwände, nuter wel 
chen fie fich eutfchuldigen wollte, ihn nicht ge⸗ 
nügten, gerieth er in Zorn, mißbandelte fie ns 
geachtet ihrer Thrinen und Bitten, nnd um fie 
noch mehr zu züchtigen, band er fie an-einen 
der Vfeiler, welche dad Haus ſtützten. 

Selim war durch all diefen Lärm vom Schlaf 
erwacht, und Das rohe Betragen des Schujterd 
hatte feinen Unwillen erveget, aber er erkannte 
bald, Daß das Unrecht nicht ganz auf Ceiten 
feines Wirthed war. Diefer war, nachdem er 
fee Frau fo firenge behandelt hatte, endlich 


eingefchlafen. 


Kurze Zeit darauf fab der Prinz die Fran des 
Bartfcheererd eintreten: »Was macht ihr denn, 
Nachbarinn ?« ſprach fie mit leifer Stimme: 
»wißt ihr nicht, daß ihr fchon ‚lange erwartet 
werdet? und ſchämt ibr euch nicht, jemand fo 
FA Iomachten zu laſſen; der euch jo inbrün⸗ 

ig siebts«, . . . 
. »Uch!« antwortete die Gefangene, »ihe habt 
gut mich anlagen: aber ihr würdet aufhören, 


ungerecht zu jenn, wenn ihr all bag Leid wüßs 


tet, welches mich. niederdrückt. Ich habe das 
Unglück gehabt, den Acgmohn meines Manned 
zu erregen, und dieſer rohe Menfch bat mich, 
nachdem er mich fo mißhandelt, wie ihre ſeht, 


feſt an dieſen Pfeiler gebunden, wo ich gezwun⸗ 


gen bin, die Nacht auszuhalten, wenn ihr nicht 
die Güte habt, mich von den Banden gu befreien, 
welche mich gefangen halten. Sa, wenn ihr Mit 
leid mit der unglüdlichen Lage hättet, in weis 
cher ich mich befinde, fo wide es euch Leicht 


— 


- 
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feyn, mir einen ſehr großen Dienſt zu leiſten: 
indem ihr auf einige Zeit meine Steile einneh 
met, würdet ihr mir helfen, mich an nreinem 
Manne zu rächen und ihn deſto ärger zu be 
trügen.« 

»Ich willed gerne thun, Nachbarinn ‚« erwie⸗ 
Derte die Bartfcheeres - Frau; »fogleich binbe ich 
euch los, und ihr bindet mich an eurer Statt 
an: ich bin erfreut, daß ich Gelegenheit finde, 
euch diefen Dienft zu leiſten. Bleibet nur nicht 
zu lange aus.« 

Mit diefen Worten band fie die Gefeſſelte 
von dem Pfeiler los, und nahm ihre Etelie ein. 
Die fo in Sreiheit gefehte Frau des Schufters 

- eilte nun zu ihrem Liebhaber. 


Fuͤnfhundert und fünf und funfzigfte Nadk. 


Ueber diefe Bexgäuge erwachte der Derr des 
Hauſes; er rief feiner Frau zu wiederholten 
Molen; denn diejenige, Die ihre Etelle einge 
nommen hatte, fürdhtete, der Ton der Etimme 
möchte fie verratben, und hütete fich wohl, 
‚antworten. Der Schufter, un — über ie 
hartnäckiges ag rn aa Dt auf, ergreift 
in Ledermeſſer, fpeingt nach dem Pfeiler, an 
weldyen er feine Brau gebunden hatte, und fehueh 
det der Barticheererd: Fran die Naſenſpihe ab: 
»Da,« ſprach er zu ihr, indem er ihr ihre 
Nafenfpige in die Hand gab, wich will dich Ich 
ren, wir nicht zu gehorchen; du kannſt aun hiw 
geben und damit deinem Buhlen ein neues Se 
ſchenk machen.« 


— m ib GER 
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Unterdeſſen wagte das unglückliche Schlacht⸗ 
opfer der Gefälligkeit, aus Furcht vor dem Zorn 
eines fo jähzornigen Mannes, Feinediweged daß - 
Stillſchweigen zu brechen, aber fie bedachte bei - 
fich felber ihr ſchmähliches Schickſal, während 
ne welcher die Strufe galt , fich ihrer Luft 

ingab. 

Der Schuſter hatte ſich, nach dieſer Züchti⸗ 
gung feiner vermeinten Frau, wieder auf feine 

atte gelegt. Bald darauf Fam feine wirkliche 
Stan heim, und als fie den Bläglichen Zufland 
vernahm, in welchen ihr Mann ihre Nachbarinn 
verfeßt hatte, war fie innerlich zwar heilfroh, 
Daß fie einer fo unmenfchlichen Behandlung ent- - 
gangen war, ftellte ſich aber, als wenn fie Thrä⸗ 
nen vergöffe,»_ und bezeigte der Bartſcheerers⸗ 
Frau in den fLärfften Ausdrücken ihren vollen 
Schmerz über diefen unglücklichen Zufall. Nach⸗ 
dein fie fo ihre Beileid bezeigt hatte, nahm fie 
den verlaſſenen Platz wieder ein, und ließ fich 
wieder an den Pfeiler binden. 

Jetzo dachte fie auf Mittel, ihren Mann zu 
bereden , daß fie ihre Naſenſpitze a un 

ätte, und fie erſann folgenden Kunftgeiff, um 
bn durch eine neue Lift binterd Licht zu führen. 

Nachdem fie einige Zeit fchweigend da geftan« 
den hatte, erbub fie auf einmal ihre Stimme, 
umd rief aus: 

»Snädiger und barmberziger Bott! du, der 
in den Herzen lefen und die Guten von den Bö⸗ 
fen unterjcheiden Eaunft! du, dem nichts verbor« 
den ift! willſt du zulaffen, Daß ich zum Schlacht: 


. opfer des ſchmählichſten Berdachtes und ber uns 
xv. | 13 
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wienfchlichften und ungerechteften Behandlung 
Bingegeben ſey? Wenn du mein Gebet zu erbo« 
ten würdigft, o Herr, fo. gib mir die mir geraubte 
Bierde meine Antlißes und dieſe Wohlgeftalt 
wieder, welche eigentlich das Erbtheil edler und 
reiner Seelen ift! Möge diefes Wunder meine 
Unfchuld kund thun und die Flecken vertik 
gen, mit welchen dad Kleid meiner Ehre verun⸗ 
glimpft iſt!« u. 
Der Schuſter, nachdem er diefed Gebet feis 
ner Srau-angebört hatte, Fonnte feineu Unwillen 
nicht. zurtickhalten: »&lende,« rief er ihr zu, 
»weißt du denn nicht, Daß Gott die Bitten der - 
Shebrecherinnen nicht erhört? und kannſt du bofs 
fen, daß dein Gebet bis zu feinem Throne drin⸗ 
gen werde ?« \ 
»BGroßer Gott !« riefdie Frau aus, vmein Ges 
bet iſt erhört; komm ber, unmenſchlicher Mann, 
und überzeige dich ſelber von der Hülfe, welche 
die himmliſche Allmacht der verfolgten Tugend 
angedeihen läßt. Allah hat die ſchmähliche Eut⸗ 
—— ausgetilgt, womit du mich ber 
chimpft hatteſt.« 
Dieſe Worte waren mit zuviel Zuverficht aus⸗ 
geſprochen, um nicht auf den Schufter Eindrud 
zu machen, er lief bin, zündete die Lampe mie 
der an, näherte fich neugierig dem Gefichte feis 
ner Frau, und erfannte, daß ihre Nafe nichts 
von ihrer vorigen Geſtalt eingebüßt hatte. Gr 
fragte num nicht weiter nach, Sondern warf fi 
ihr zu Süßen, und rief aus: 
*O ih Unglüdlicher! ja, ich befenne dir jego 
mein großes Unrecht, und verfpredye Dir, es 


Sultan Selim. 179 


wieber gutzumachen. Een verfüchert, daß ich du 
meine Unterwürfigfeit, Lenkſamkeit und Gef 
ligfeit , Dich mein bisheriges Betragen vergeflen 
machen will: gebiete gegenwärtig unbefchränft, 
du Bift von nun an die einzige Herrin all meiner 
Handlungen, und du Bannft mit mir fchalten, wie 
mit deinem unterthänigften Sklaven.« 

Selim, der m feinem Winkel, wo er lag, 
Zeuge au diefer Auftritte war, Fonute fich nicht 
enthalten, über die Gutmüthigkeit des arınen 
Echufterd zn lachen. Indem er nun Top: wie 
fehr dieſer durch Die Liften feiner Frau hintere 
Licht geführt wurde, trüftete er fich etivas über 
fein eigenes Mißgeſchick, und fchlief um fo ruhi⸗ 
ger wieder ein, ohne die Folgen der Verſöhnung 
mit anzuhören. 

Am folgenden Morgen erhub er fi) mit Tue 
ged Anbruche, dankte feinem Wirthe für die 
edelmütbige Saftfreundfchaft, welche er ihm er» 
eigt hatte, und ohne deffen Ruhe Durch unvor⸗ 
ichtige Entdeckungen zu ſtören, fegte er feinen 
weg nach Ispahan fort. 

Selim ging traurig auf die nächfte Stadt zır, 
und traf einen Kalender, weicher denfelben Weg 
verfolgte: »Ihr Scheint fehr traurig ‚« ſprach der 
Keifende zu dem Prinzen, indem er fich ihm 
nahte; »waß ift der Gegenſtand eured Kummers ?« 

 »Ac, Herr ,« antwortete Selim, »ich fuche 
meine Frau, die mir entlaufen ift.« 

Wie! das ift der Gegenfland eures Kum- . 
mers ?« fagte der Kalender; »tröflet euch, Herr, 
ihr ſeyd nicht das erfte Opfer eines Unfalles Dies 
fer Art, und ihr dürft euch glücklich preifen, Buß 

12 * 
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er wicht noch andere Folgen nach ſich gezogen 
Bat: ich Habe von einem unglücklichen Kanfınann 
erzählen gehört, der nicht fo leichten Kaufs dw 
‚son gekommen iſt.« 

»Was begegnete denn diefem Kaufmann % 
fragte der Prinz von Aegppten. 


Dab n der Kalender, während ie zuſam⸗ 
‚men fortofngen, folgendermaaßen : Re zuſ 





"Befgigte der Adileh. 





Gr wer einmel in Arabien ein junger Sei⸗ 
denhändler, der eine der fchönften Frauen Aftend 
ue Gattinn Batte; er hegte für fie die zärtlich⸗ 
ke Liebe, und Adileb (fo Hieß diefe junge Frau) 
chien diefelbe Ju erwiedern. 

Eines Tages, als beide, in ben Ergießungen 
ihrer gegenfeitigen Zärtlichkeit , fich ihr Leid aus⸗ 
beückten,, daß fie fich dereinft Durch den Tod ger - 
trennt ſehen müßten, ſprach dee junge Kaufmann 
gu feiner Frau: »Wenn ich. das Unglück hätte, 

ich zu verlieren, fo würde ich die ganze Nacht 
über deinem Grabe weinen; das ſchwöre ich die 
bier zu. . 

»Und ich,« ermießerte ihm Adileh, »ımäre 
ich fo unglückli), dich zu überleben, fo würde 
ich mich anf deinem Grabe durch Hunger töd⸗ 
ten; wenn der Schmerz, der mich übermwältis 
gen wilrde, nicht ſtark genug ‚wäre, uns wie⸗ 
er zu vereinigen.« “ 

Kurze Zeit nach Diefem Gefpräce, wurde 
Adileh von einer heftigen Krankheit" befallen, wer⸗ 
che fie ind. Grab brachte. Der Kanfınaun ums 
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. pfand einen ſehr tiefen Schmerz über ıden Ber 
luſt feiner Gattinn, und, wie er ihr verfpro: 

chen hatte, brachte er die Nacht unter Weinen 
und Seufzen bei ihr am Grabe zu. Er befand 
ſich ſchon mehrere Stunden in diefer traurigen 
Lage, ald beim Aubruche des Tiiges ein Geiit, 
der auf dieſer Begräbnißjtätte hauſte, fein 
Schluchzen hörte; er hatte Mitleid mit feiner 
tiefe Betrübniß , und fragte ibn 

Worüber bijt du denn fo troftlos ?« 

»Ach!« antwortete ihm der Kaufınann, wid 
babe mein Theuerfted auf der Welt verloren: ich 
hatte eine Gattinn, welche ich anbetete, und von 
welcher ich zärtlich geliebt wurde; die hat der 
unbarmberzige Tod mir jetzo geraubt.« 

»Wenn ich fie nun wieder ind Leben riefe ?«. 
feagte der Beift. Ln 

»So würden meine heißeſten Wünſche erfüllt 
werden ‚« fügte der Kaufmann. 

»Wohlan du follit befriedigt werden,« er 

wiederte der Geiſt. Zu gleicher Beit nabte er fi 

dem Leichnam der Adileb,. ſprach einige gebeiun 

nißvolle Worte aus, und kaum beganı fie, das 

—X zu erheben, da verſchwand er augen 
icklich. 

Die junge Fran fragte ihren Mann, wie es 
geſchehen, Daß fie wieder ind Leben gerufen wä⸗ 
ve; und dieſer erzüblte ihr alles, was vorgegau⸗ 
gen war. Adileb bezeigte ihm in den ſtärkſten 
Ansbrücken ihre Erkenutlichkeit und Zärtlichkeit 
und gelobte jhm durch ihre Hingebung und Liebe 
ihre ewige Dankbarkeit zu beweijen. 
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»D meine Bielgeliebte,« eriwiederte der junge 
Kaufmann , »ift es nicht ſchon der füßefte Kohn 
für mich , dich dem Leben und meiner Liebe wies 
dergeichenft zu ſehen? Laß und nach unierer 
Wohnung heim eilen, um wieder ruhig des Gl: 
ckes zus genießen, welches der Tpd fo grauſam 
unterbrochen batte.« 

Ber diefen Worten bemerkte er, daß feine 
Stau Fein anderes Gewand anhatte, ald das Lei- 
chentuch, in weiches man fie gewickelt, und daß 
er ihr nnumgänglich einige Kleidungsſtücke holen 
müßte, umjie in den Stand zu fehen, durch die 
Etadt zu geben: er lief alfo eilig nach Haufe, 
am das Nothige berbeiufchaften, und bat feine 
Fran, einige Angenblicte auf ihn zu warten. 

Während nun der junge Kaufınann heim ge: 
gangen war, um Kleidungsstücke zur Bedecfung 
seiner Frau zu holen, kam der Sohn des Königs, 
in Begleitung einiger Hpfleute, an dem Gottes 
acer vorbei. Die fonderbare Erſcheinung der 
-Adileh 309 von ferne fchon feine Blicke anz als 
er fich näherte, erfannte er, daß es ein reizen 
des Weib war, und als er fie noch genaner be= 
trachtete, Ponnte er ſich eines tiefen Eindrucks 
nicht erwehren. Einer der Hofleute, der feine 
Berwireung. bemerkte, gedachte dem Prinzen 
einen Dieuft zu leiften, indem cr ihm vorfchlug, 
Diefe Schöne in feinen Palaft zu führen, und fein 
Erbieten wurde ımit Freude angenommen. 

‚ „Sndeflen ‚» ſprach dee Prinz, »vunterlaß 
nicht, -Dich = erkundigen, ob fie nicht durch bie 
Sande der Ehe gebunden iſt; denn ich möchte 
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nicht einem Manne jeine Frau entführen. Sie 
würde fonft, ohne Widerjpruch, die fchönfte 
meines Harems jeyn.« 

Hierquf näherte der Höfling fich der Adileh, 
fragte fie, ob fie vermäblt wäre, und machte 
De he Antrag , fie in den Palaji des Prinzen 
zu führen. 

»Herr ‚a antwortete die Frau ded Kaufmanns, 

zich nehme willig die Ehre an, weiche der Prinz 
mir zu eriweifen gerubt: Hereinn meiner Hands 
lungen und niemand angehörig, Faun ich ihm 
meine Band reichen.« 

Man bedeckte fie hierauf mit.dem Pelz eines 
der Hofleute, und führte fie nach dem Harem, 
wo fie mit den reichjten Gewändern bekleidet 
wurde. 


Funfhundert und ſechs und funfzigſte Nacht. 


Während alles dieſes vorging, war der Kauf⸗ 
maun mit einem Hemde und Kaftan nach der 
Graobſtätte geeilt, wo er feine Frau gelaſſen hat⸗ 
te: ee ſucht, er ruft, — niemand antwortet. 
Da Eonnte er feine Thränen nicht zurückhalten 
und ließ feinen Seufzern freien Lauf: 

»Großer Gott,« rief er aus, bin ich denn fo 
unglüclich,, und muß vom Leide zur Freude über: 
gehen, nur um von nenem derjenigen beraubt 

u werden, die mein Glück ausınachte? Solite 
ie in die Gewalt eines andern gerathen ſeyn? 
Ach, wenn dad, was ich befürchte, wahr ijt, fo 
bin ich noch weit unglüchlicher, als zwor. Sch 
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zweifle nicht daran, ein Vorübergehender, von 
ihren Reizen entzündet, wird fie wider ihren 
Willen entführt haben. Ich fehe fie fchon, wie 
fie mit ihrem Entführer ringe, meinen Beiſtand 
aufleht und nach mie un Hülfe ruft.« 

Vol diefer traurigen Borjbellungen , machte 
ber unglückliche Kaufmann alte mögliche Anjtrens 
gungen, um den Räuber feiner Adileh zu ent 
Deefen „ und enplich vernahm er, daß fie fi in 
dem Harem des Prinzen befände. 
Ohne einen Augenblick zu verlieren, fliegt er 

nach dem Palajt, wirft fich dem Prinzen zu Fü⸗ 
Gen und beſchwört ihn, ihm eine geliebte Gat⸗ 
tinn wiederzugeben, welche er gefangen hielte. 

v»Was bedeutet dDiefe Nede ?« fragte ihn der 
Prinz; niemals babe ich eine Frau wider ihren 
Willen entführt, niemals babe ich gar eine ner 
heirathete Frau in meinen Harem anfgenommen.« 
Und als der Kaufınaun ſtandhaft behauptete, 


daß feine geliebte Adileh fich. in dem Palafte be⸗ 


finden mise, fügte der Prinz hinzu: 

»Höre, ich will wohl, um dich zu überzen 
gem, dich alle Frauen ſehen laften, weiche fich 
in meinem Hurem befindens aber wehe dir, 
wenn du die Frau, weiche du ſuchſt, nicht dar⸗ 
unter findeſt; denn du müßteſt deine fürwitzige 
Neugier mit deinem Kopfe bezubten.« 

Der junge Kanfmann ließ fich geen diefe Bes 
Dingung gefallen, und erwieberte: »Ja! Prinz, 
und müßte ich taufend Lchen anfopfern, um fie 
‚ mieterzufiaden, fo würde ich fie ohne Bedenken 
für die zaͤrtlichſte, die liebevollſte usb. treufte Gat⸗ 
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tinn bingeben! Ach, ihr Fermet nicht den Schatz, 
weichen ener Palaft in fich Ichließt.« 

Man ließ alfo alle Frauen des Harems vor 
den Augen des Kaufntanns vorübergeben, und 
auf die Fragen des Prinzen antıwortete er ver 
neinend, fo lange er die feinige nicht darunter 
fab; aber fubald er feine geliebte Adileb von 
feen erblickte, rief er aus: 

»Da ift fie, die ich. verloren habe! rich danke 
euch Herr, für eure Güte.« 

»Rennft du diefen Mann ?« fragte der Prinz 
die junge Fran. 

- DgIch Fenne ihn nur zu gut,« antwortete fie 
fogleich mit unverſchämter Stirne: »gerubet ihn 
aus meiner Gegenwart zu entfernen: der vor 
euch ſteht, ift ein ehrloſer Räuber; er ift es, 
. der, nachdem er mid) beraubt hatte, mich auf 
dem Gottesacker, wo ihr mich gefunden habt, le 
bendig begraben wollte, als ich das Glück hat: 
te, euch anzutreffen. Beftrafet Diefen Verbrecher 
nach der Strenge des Geſetzes, er verdient, ge: 
hangt zu werden.« 
er Schmerz, die Verwirrung und Bas Er⸗ 
ftaunen verhinderten den jnngen Kaufmann, den 
Mund zu öffnen, um fich zu rechtfertigen. 

»So alſo, ehrloſer Ränder ‚a’ fagte der Prinz 
zu ihm, »wagſt du es, bis in memen Palaſt zu 
dringen, um eine Frau in Anſpruch zu nehmen, 
weiche du febendig. haft begraben wollen? Du 
‚verdienteft, unter "den granfnnften Martern 
Bingerichtet zu werden: aber, danke es mei: 
ner Güte, ich wilt mich begnügen, Dich hängen 
zu laſſen.« 
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Und als ber Kaufmann verſuchen wollte, ſich 
zu entſchuldigen, fuhr der Prinz fert: »Füge 
nicht noch die Lüge zu deinen Verbrechen; alle, 
was du fagen Konntejt, wäre unnütz. — Auf! 
man ergreife ihn auf dee Stelle uud hänge ibn 
ohne Barmherzigkeit: ihr haftet mir für feinen 


.« . 

Mit diefen Worten gibt er den. Leuten feiner 
Umnigebung ein Zeichen, uud man fehleppt den 
Unglüdtichen zum Salgen, nachden man ihm 
die Hände auf den Rücken gebunden bat. 

Er war nabe daran, gehängt zu werden, ald 
plöglich der Geiſt, welcher ip auf dem Got⸗ 
tedacker erſchienen war, fich den Augen der er⸗ 
ftanıten Menge fichtbar machte: 

»Halt,« rief er dem Henker zu, »du willſt 
einen Unfchuldigen hinrichten!« Ä 

»Das zu unterfuchen ift nicht unſere Sache,s 
eriwiederten die Beamten des Prinzen; »wir 
baften mit unſern Köpfen für feine Hinrichfung, 
and der Wille unſers Heren muß vollzogen 
werden. ’ 

sUnd ich ‚« entgegnete der Geiſt, »ich nehme 
due Verantwortlichteit auf ae und wenn ich 
beim Pringen werde bie Wahrheit enthüllt has 
ben, fo zweifle ich nicht, daß ee Gerechtigkeit 
handhaben wird.« | En 

Die durch die Worte des Geiſtes eingeſchüch⸗ 
terten Beasnten ließen die Hinrichtung des June 

Kaufmauns anffchieben, und Diefer begab 
fh mit feinem Befreier zum Prinzen. 

»Herr,« ſprach der Geijt zu ihm, vihr ſeyd 
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durch die Treulofigkeit eined Weibes betrogen: 
Adileh ift wirklich die Gattinn des hier vor euch 
ftebenden Kaufmanns , und auf feine Bitten bat- 
te ich ihr Das Leben wiedergegeben; aber ein 
folches Weib ift unärbig ‚ länger_ der Wohlthat 
u genießen, welche ich ihr erwiefen hatte: fie 
fe e auf der Stelle wieder! Anlangend ihrem 

ann, fo hoffe ich, Herr, ihr werdet ihm Durch 
Widerrufung eures Urtheild Gerechtigkeit ange 
beipen ne Mit diefen Worten verſchwand 
er Geiſt. 

Als der Kalender feine Erzählung geendigt 
Batte, antwortete Selim ihm: 

vIhr Eennet nicht den ganzen umfang meis 
ned Unglücks; es fcheint, daß ih vom Mißges 
ſchicke verfolge werde: eime erlauchte Geburt 
hatte mich zu der höchſten Beftimmung berufen, 
und ich fab mich plößlich in den Bläglichften Zus 
ftand verſetzt. In dem Augenblicte, wo ich, in 
mein Schickſal ergeben, das Stück wiedergefun- 
beu zu haben wähne, fHürzt ein unermartefed 
Sreigniß mich gbermals in einen Abgrund des 
&tendd.« 

»Herr ‚« antwortete ber Kalender, »wie groß 
aud) die Härte des Schickſals gegen ench gewe⸗ 
fen ſeyn mag, doch kann es euch jchiwerlich mehr 
mißhandelt haben, als mich? und ich trage in 
meinen Autlitze das unvertilgbare Andenken eines 
der ſchmerzlichſten Unglücksfälle.« 

Bei dieſen Worten machte er Selim auf die 
Narbe einer tiefen Wunude an feiner vechten Wan⸗ 
ge anfnerkſam. 


⸗ 
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»Dieſe Wunde,« fuhr er fort, »wird mir 
immerdar den ſchmerzlichſten Augenblick meines 


Lebens zurückrufen; und da meine Geſchichte 


mit dazu dienen kann, euern Schmerz zu lin⸗ 
dern, ſo will ich ſie euch gern erzählen.« | 
- Und nım begann der Kalender, auf Bitte des 
Prinzen, folgendermaaßen : 
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Geſchichte 
des Kalenders mit der Schmarre. 





pr müßt mwiffen, Herr, daß ih, bevor ich 
den Kulender:Stand ergriff, Offizier int Kriegs 
heere war. Eines Tages unternahm ich mit ınch« 
teren meiner Genoffen eine Jagd; mir fliegen 
zu Pferde, und kaum betraten wir den Wald, 
ald ein gewaltiger Hirfch , deſſen Ruhe feine 
Ktihnbeit verfündigte, plöglich vor unfeern Aw 
gen erfchien. Alsbald ftürzte jeder auf ihn los, 
und * Hirſch begab ſich auf die Flucht vor 
uns hin. 

In der Hitze der Jagd trennte ich mich von 
meinen Gefährten; und da ich die Wege des 
Waldes, worin wir jagten, nicht kannte, fo 
verirrte ich mich bald. Die Hiße wear unleidlich; 
mein bhißiges und von Muth geiporntes Roß 
Fonnte fich nicht zurückhalten, cd rannte mit 
wunderbarer Schnelligkeit dahin, und unter 
feinen Hufichlägen floben taufend Funken aus 
dem Boden, gleich den Sternen ded Firma⸗ 
ments; aber endlich ftolperte es über einen loſen 
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Kifelftein , und flürzte nieder. ch fiel fo ſchwer 
zu Boden und war von meinem Falle fo betäubt, 
daß mehrere Etunden vergingen, bevor ich wie⸗ 
der zur Befinnung Fam. 

Endlich erholte ich mich, und als ich ver 
fuchte, mich aufzurichten, fab ich ein altes abe 


gelebtes Weib fich nahen, deren Wangen ges 


urcht waren, wie daS vom Weſtwinde beftric ' 
chene Waſſer; fie ftügte ihren. wanfenden Gang 
auf einen Fleinen Stock, und kam mit langfas 
men Echritten auf mich zu. i 
Die Annäherung der Nacht, das Grauen 
der Wildniß, ein dumpfes Getöfe, welches fich 
in der Terre hören ließ, die Betäubung von 
meinem Sale, und die plößliche Erfcheinung 
und der ſeltſame Anblick dieſes Weibes machten 
mich zittern, wie ein &spenblatt. Sch hielt fie 
für einen böfen Geift, der fich meiner bemächti⸗ 
en wollte; voll von dieſer Vorftellung , redete 
ich fie mit bittenden Worten an, und —*— ihr 
alles, was ich nur Angenehmes und Schmeichel⸗ 
baftes erdenken konnte. 
Die Alte bemerkte die Verwirrung, in wel⸗ 
che ihre Gegenwart mich verſetzt hatte, und bes 
mühte fi), durch ihr freundliches Bezeigen meis 
ne Furcht zu zerfireuen. Sie fragte mich, wie 
ed zuginge, daß ich mich jo an diefem öden Orte 
befünde. Sch erzählte ihre mit wenigen Worten, 
was mir .‚begeguet war, und machte ihr meine 
Bage befaunt. Cie erbot mir ihre Hülfe, und ich, 
in der äußerten Berlegenheit, worin die Flucht 
meines Pferdes mich verfekt hatte, nahm dieje 
ſchwache Stüße an. 
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Hierauf faßte die Alte mich bei der Hand, 
führte mich dreift mitten durch dad Dickicht des 
Waldes, und brachte mich, auf tuufend Umwe⸗ 
gen, and diefer Wildniß. 

Auf einmal erblickte ih nun mit Verwunde⸗ 
mug ein anmuthiges Landhaus am Ufer eined 

ellen Stromes. Dieſes Haus war von reizen 

en Gärten umgeben , welche von zahlloſen glän- 
zenden Vögeln bewohnt und von Fleinen Bächen 
erfrifcht waren, welche ein ewiges Grün darin 
erhielten. 

Wir befraten diefe Wohnung, wo mir die 
gaftfreundlichfte Auſmerkſamkeit erzeigt wurde. 
Man fparte nichtd, was meinem Geſchmack und 
meinen Sinnen fchmeicheln Eonnte; alled an die 
ſem Orte zeugte von Ueberfluß und Neichthum. 

»Ich bitte euch um Entfchuldigung, Derr,e 
fprach die Alte zu mir, »Daß ich euch in einer 
euer fo wenig würdigen Hütte empfunge; aber 
eure Gegenwart ehrt fie, und ich fchmeichle mir, 
daß die Herzlichfeit unferer Aufnahme euch ein 
ge Tage in diefer Einſamkeit zurückhalten wird.« 

sc dankte Gott, daß er mich fo fchlennig 
ans einer öden Wilbniß an einen fo teizenden 
Drt verfekt hatte, wo ich der Gegenſtand deö 
Buvorfommens und der zarteften AufmerPfamteit 
von Seiten einer Frau war, weiche mir von 
Edelmuth und Güte befeelt fchien. Ich nahm 
mir vor, einige Zeit in diefem lachenden Gefilde 
zu verweilen, wo alled fi) Zu meiner Bezuube: 
rung zu vereinigen fehlen. 
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Bei Sonnennutergange ſah ich die.Alte einen 
Zeppich ausbreiten, um ihr Gebet zu verrichten, 
und ihre. Gewiſſenhaftigkeit in Erfitllung ihrer. 
Religionspflichten bejtürfte mich nur noch mehr 
* der. guten Meinung, welche fie mir eingeflößt 
atte. j 

Kaum hatte der Mond die Stelle der: Leucht 
des Tages eingenommen, als unfer Aufenthalt 
duch eim junges, mit Anmuth und Netzen ge⸗ 
ſchmücktes Mädchen verſchönt wurde :: ihre, Aus 
gen ftrahlten wie die Sterne; die frifche Rofe: 

ätte die Rothe ihrer Wangen beneidet; an ihrer 
Stirn, vol:Gefchetdenheit und Reinheit, malten 
fich zierlich zwei Bögen der Augenbraunen, Ihre 
Ankunft durchſtrömte die Luft mie einem köſtli⸗ 
— Wohlgeruche Sie brachte mit ſich ein Gei⸗ 

erfränlein, deren Schönheit. den ſchlaukeſten 
und zierlichiten Safellen den Rang flreitig mach⸗ 
te. Die Alte ging ihr entgegen zum Empfange, 
Füßte fie auf die Stirn, und bat fie,.und einige, 
ländliche Speifen vorzuſetzen. 

Eogleich ging; das Mädchen hin und. melfte 
die Kuh; ſodann Fanı- fie zurück und brachte und 
Milch und Früchte, weiche fie mit uns aß. 

Ich konnte ein ſo reizendes Geſchöpf nicht je 
ben, ohne einen tiefen Eindruck ımd der Wunſch 
zu empfinden, daß ſie denfelben mit mir theilen 
möchte. Ich verdoppelte von nun an meine Aufs 
merkſamkeit fiir die Alte, und die Abweſenheit 
meiner Geliebten benußend, wartete ich am fol-- 


. genden Morgen den Augenblick ab, wo. die al: 
XV, j 13: 


193 5. Raſch. 


ihe Gebet geendigt hatte, nm ohne Umſchweif 
mit ihre zu reden. 

»Wie viel Dank bin ich euch ſchuldig, meine 
gute Mutter,« fpradyich zu ihre, »für Die wohl 
wollende Gaſtfreundſchaft, weiche ihr mir bewie⸗ 
fen habt: verloren in der Mitte jener furchtba⸗ 
ten Wildniß, babe ich plöglich au euch eine un: 
erwartete Hülfe gefunden: würde ed nun wohl 
diefe Gaſtfreundſchaft mißbrauchen heißen, wenn 
ich euch fragete, wer das junge Mädchen iſt, 
welche ich geſtern bier geſehen habe ?« 

»Mein Sohn,;x antwortete mir die Alte, »dau⸗ 
Pet mir nicht dafür, dag ich meine Pflicht ges 
than habe: indem ich mich von der Welt zuriick 

vg, um in dem Schooße der Sinfamfeit dem 
Dienite Gottes zu leben, ward ed meine Pflicht, 
mich dem Die der Unglücklichen zu widmen, 
nnd ich jekte mir vor, dem Unglück überall beis 
zufpringen, wo ich ed autrefe. Sch habe ınich 
dabei forgfältig mit der Erziehung meiner Enke 
Jinn befchäftigt, melche ihr bier bei mir feber; 
ihre Vater und ihre Mutter find gejtorben, als 
fie noch fehr jung war, und ich babe fie be 

immet, die vergängliche Welt zu fliebeu, um 

ch mit ihrem ewigen Heile zu bejchäftigen.« 

Meine gute Mutter ,« antmortete ich, veuer 
Beilpiel masht auf mein Gemüth einen folchen 
Eindruck, daß ich euch: auch nachfolgen, Die 

° verderbte Welt fliehen, und mich von meinen 
Verwandten und Freunden trennen will, um 
wich ganz mit eurh in dieſer Einſamkeit dem 
Dienfte Gottes zu weihen; aber zugleich fpreche 
ich euch um eine Belohnung dafür an. Sure 
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Enkelinn iſt noch jung, vertraner fie mir an und 
vereiniget und, und wir wollen beide bei euch 
bfeiben, um ench zur Stüße in euern Höhen Sab- 
ren zu dienen, um ench alle uns nur mögliche 
Dienfte zu leiften, um enre geringften Wünfche 
zu erfüllen. “Sch hoffe, ihr werdet durch die Ge: 
währung meiner Bitte mir einen nenen Verweis 
des Wohlwollend geben, weiches ihr mir fchon 
bezeugt habt, und zugleich völlig den Willen des 
Himmels erfüllen ; welcher mich ausdrücklich des⸗ 
halb in dieſes Haus geführt zu haben fcheint.« 

- Die Alte gab meinen dringenden Bitten na 
und id) hielt mich für den giücklichjten Sterbii: 
chen. Wenige Tage darnach wurde unſere Vers 
bindung gefeiert, und ich gelangte in den Befik 
meiner Geliebten. Altes ſchien in den eriten Tas 
gen meiner Vermählung mich mit dein verhoff: 
ten Glücke zu überjchütten. Meine Guttinn, fo 
ſchön wie Die Huri's, war ein Muſter der Sittfam: 
Felt und Zurückgezogenbheit; das Licht des Mon— 
des ſelbſt erfchreckte fie, und fie hatte noch nicht 
gewagt, die Augen zu mir aufzubeden: jo ſtreu— 
ge wuren die Srundjäße, in welchen ihre Groß 
mmtter fie erzogen hatte. Sch war anf dem Gi: 
pfel des Glücks, und ich hatte Peinen Augen: 


blick meines Zuſammenſeyns mit ihr hingegeben, 


and wenn man mir auch die ganze Welt gebo— 
ten hätte. Und ihr könnt euch wohl denen, Herr, 
wie groß meine Glückſeligkeit war, als ich mich 
mit ciner reizenden Gattinn vereinigt fah, wel: 
che nicht minder ſittſam al6 aninuthig wur. Arch 
erinnerte ich mich oft folgender wahren Sprüche: 

»Der Arme, der elle fchöne-, - tugendhufte 

ha 9 13° 


und liebenswürdige Frau befißt, ift eben fo glück⸗ 
Nch, wie ein König. 

Halt du eine ſolche Fran gefunden, fo bift 
über auen Kummer des Lebens erhaben; denu 
fie vermag, dich über alles zu tröſten. 

Ihr Anbligf genügt, um die Traurigkeit dei 
nes Herzens zu zerſtreuen, und Div das Bild 
des Paradieſes darzubieten.« 

Aber ach! wie ſollte alles ſich bald für mich 
verändern! Unſere alte Mutter ſtarb, und ich er: 
wies. ihrem, Staube die lehte Ehre.. Seitdem 
ing. eine. plößliche Veränderung. in der Gemüth⸗ 
immung weiner Gattinn vor:- fie, die meine 
Traurigkeit zerjtreute und ‚deren Anblick nein 
Herz erfreute, ward auf einmal. mürrifch- und 
traurigz der Aufenthalt auf: dem Lande- fchien 
ihr unerträglich; fie fand die Luft nugefwud, 
kurz, fie brachte es dahin, daß ich, ihr zu Ge⸗ 
fallen , mich gezwungen ſah, nach der. Stadt zus 
rückzufehren, und dort die Bekanntſchaft mit 
meinen alten Brennden wieder anzufnüpfen, 
melche ich. verlailen hatte, um. in der Eiuſam⸗ 
Feit zu leben. 

Ich miethete ein Haus in einem abgelegenen 
Stadtviertel, gab meiner Frau eine alte Diene⸗ 
sinn, dad Hausweſen zu beſorgen, und nach— 
dem ich fo meine- häuslichen Einrichtungen ges 
macht , befchäftigte ich. mich mit der Berivultung 
der Landgüter, weiche wir verlaſſen hatten; zu 
weichem Zwecke ich häufig abweſend war. 

Eines Zuges, als ich mich zn einer ſolchen 
Reife anſchickte, jah ich die Alte, welche ich in 
Dienjt genommen batte, zu mir berantreten: 


« 


| 
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»Herr,« fprach fie zu mir, »mein Alter erlaubt 


mir nicht mehr, genan alles zu verrichten, was 
Die Beſorgung eures Hausweſens mir auferlegt; 
ich komme alſo, ench zu bitten, mir erlauben 
Fr wollen, daß ich euch verlaffe. — Auch bin 

‚« feste fie hinzu, »zu wenig vertraut wit 


: den Intrignen Des Stadtlebens, und ganz und 


gar nicht gefchickt zu Verrichtungen gewifler Art.« 
ch begriff „nicht, was die Alte mir zu ver: 
Beben geben wollte, und da ich ihre Worte buch: 
äblich nahm, gab ich ihre den Abſchied, ohne 
‚zu ahnen, welche Befchimpfurg meine Frau mir 
anthat; fo weit wur ieh entfernt, fie eines fol: 


hen Verbrechens fühig zır halten. 


Als die Alte fab, daß ich ihren Worten Feine 


Aufmerkſamkeit gefchenft hatte, da hielt fie es 
Sie ihre Pflicht, ſich deutlicher auszudrücken; 


amd eined Tages, al& ich wieder im Begriffe 


Fand, aufs Land zu reifen, Fam fie und ſprach 
gu mir: 


»Ach Heer, ihr treibet das Zutrauen bis zur 


"Zhorheits wie könnt ihr nicht willen, waß bei 
“euch vorgeht, und -nicht beſſer gegen Frauenliſt 
“auf enter Hut ſeyn?« 


Dieſe Worfe der Alten Hätten mich beinahe 


um den Berftand gebracht und verſetzten mich 


in den beftigiten Zorn: »Erkläre dich ,< ſprach 
dich zu ihre, vund laß mich nicht Länger in der 
grauſanen Ungewißheit, in welcher deine Worte 
mich ftürzen.« et 
»Ihr fend noch jung, Herr ,« fuhr die Alte 
fort, »und müßſt vorjichtig zu Werfe geben ; ich 
- wollte Durch meine Worte zuch nur veranlaſſen, 


> 
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anf eurer Hut zu fenn, aber ih. Babe mir nicht 
erlaubt, jemaud anzuflagen: möchte nur die 
Weiſung, welche mein Alter mich berechtigt, euch 
zu geben, euch bejtinnmen, in Zufunft umfidhtie 
ger zu ſeyn!« J ı 

Mit. diefen Worten verlich fie nich, mehr 
todt, als lebendig. 


Fünfhundert und acht und funfzigſte Nacht. 


Ich ſchwankte lange über den Entſchluß, 
welchen ich faſſen ſollte: ich wußte nicht, ob ich 
reisen oder bleiben follte; eudlich, um den Vers 
dacht aufzuklären, welchen die Worte Der. Alten 
in mir erzeugt hatten, höret Herr, auf welche 
Weile ich es anftellte. 

Ich jekte, Icheinbar vor meiner Frau, die 
Vorbereitungen zu meiner Abreije fort, und nach 
dem ich ihre Lebewohl gefugt, flieg ich zu Pferde, 
und verlich die Stadt; aber anftatt meinen Weg 
zu verfolgen, begab ich mich nach einem Garten, 
melchen wir in der Umgegend hatten, und blieb 
bier einen. ganzen Zug, der mich viel länger 
dünfte, als die dunkelſte der Nichte. ALS der 
Abend gefummer war, verkleidete ich mich als 
einen. Bettler .„. und in dieſen Aufzuge Fehrte 
ih zu Fuße it die Stadt zurück. Ich näherte 

sich verjtohlen den.Hintergebäuden meines Hau« 
—* und borchte aufmerkſam. Der Lärm, ben 
sch hörte, ließ mich nicht zweifeln, daß etwas 
- Außerordentliches drinnen vorginge; an allen 
Sliedern zitternd, gelang e& wir jedoch, über 
bie. Gartenmauer zu Plimmen, und unbemenft 
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anf einen der großen Bdırme meines Gartens 
‚zu Steigen, welche dem Zimmer meiner Frau 
gegenüber fanden. Von diefem Ctandorte 
«and Eonnte ich leicht Alles beobachten „ was vor⸗ 
ging: denft euch nun, Herr, meinen Schmerz, 
MB Hh die Trenloſe welche ich bisher ſtets 
für ein Mufter der Kenichheit und Tugend ge 
:hatten hatge, ihre: BiebEofungen an einen Mann 
nerichneuden. ſah, dem fie eben zu trinken ein: 
Kchenfte.. . od ... . , . 
3 Gcy.wartete,.bi6. meine Fran ſich entfernte, 
umd ſohold Ach fie mit einer Dianerinn heraus⸗ 
‚gehen ſah, flieg ich fchleunig.uon meinem Baue 
:me hinab, nad rat in das Zimmer, worin ihr 
Wehebter fich befand; er wear berauſcht, und id 
Kieß ihm, zum Rache meiner ‚beleidigten Ehre, 
:meinen Ebel: in Die Bruſt; hierauf flieg ich ej- - 
lig wieder auf den Bauni, welchen ich verlaf: 
ſen Haͤtte. 2. 

Als meine Fran wieder in das Zimmer trgt 
und ihren Gelichten von einem Säbelhiebe hiu⸗ 


geſtreckt und in feinem Wiute gebadet ſah. konnte 


ie ihre Wuth und Verzweiflung nicht mäßigen; 
Äste ergriff felber den Säbel, womit er getüdtet 
mar, und aufer fich vaunte fie hervor und u 


‚ale Theile des Gartens, un den Mörder auf 


zuſuchen: aber alte ihre Machſorſchungen waren 
vorgebtich. | 
: Mach diefem fruchtloſen Sauhen, Hd 
Eorge, den Leichnam zu verbergen; mit; ülfe 
ihrer Magd vergrub fie ſelber pn in einem Wine 
kel des Gartens. Kieranf twarhte fie die. R 


‚umter Wehllagen und Weinen uber den Tod ih⸗ 
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res Geliebten Hin. Ich aber eilte, ſobald es mir 


möglich war, diefen Ort zu verlaſſen, und ge: 
langte, unter dem Schuße der Dunfelheit, wie: 
der aus bein Garten, fo wie ich herein gekom⸗ 


men War. 


Am folgender Morgen feib Fam: ich wieder 
nach Haufe, and ich ſah, daß meine Frau fich 
vergeblidy bemühte, ihren Schmerz. zu ver ſtecken: 
ich fragte fie, warınn fiefo traurig ausſähe, und 
die Treulofe antwortete mir, meine Abweſenheit 
wäre die Urfache ihres Kummers geweſen. Ich 
verbarg den Unwillen, weichen ihre Falſchheit 


in mir erregte, und war genug Herr über mich, 
um mir nichte merfen zu laffen. Aber als ich in 
Den folgenden Tagen ihren Schmerz, anftatt ch 


zu vermindern, nur zunehmen ſah, jo Drang ich 
von neuen in fie, mir die Urfache ihrer Thranen 
kund zu thun. »Wir find nunmehr wieder bei: 
ſammen,« ſagte ich zu ihr, »und mich dünkt, 
du Faueſt, inlänglich gotröſtet ſeyn.« 
ierauf antwortete fie, einen neuen Non 
"wand ihrer Thränen erſinnend: »Ach, ich kann 
mich nicht enthalten zu ſeufzen, wenn ich an den 
fürchterlichen Traum denke, welchen ich dieſe 
Nacht gehabt babe. Wir wundelten beide am 
:Ufer eined vom Sturm aufgeregten Meered: 
plotzlich ſah Ich ein Ungeheuer Daraus hervorſtei⸗ 
en, du wollteſt fliehen und ftürzteft Dich ind 
Die, aber das lingeheuer verfolgte Dich in bie 
uten.e . 
Sch Fonnte eine fo arge Salichheit nicht län: 
“ger ertragen: u dich« antwortete id) 
Wr; »diefer Traum, jo fürchterlich er iſt, bedeu⸗ 
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tet uns doch ne Sünftiges; und ich will ihn 
dir auslegen. Das Ungeheuer, welched du gefe- 
ben baft, ift einer meiner Feinde; ald ich mich 
ind Mee» jtürzte, rief ich gegen ibm den Echuß 


des Himmels an, — und ich habe ihn getöds 


tet: feine Flucht in Die Fluten bedeutet feine 
Beerdigung in einem Winkel meines Gartens« 
Cie verftand nur zu wohl den Sinn diefer 
Worte,., und _da fie ihre Wuth nieht ‚mäßigen 
Fonüte , ergriff fie ein Mefler, ſtürzte auf mich 
los, und gab mir üm Geſichte Die Wunde, von 
welcher ihr noch die Narbe fehet. ch fuchte 
lange ihrru Sereichen auszuweichen, als ich aber 
, daß fie mie ans Geben: wolte , fo mar si 
derwungen, mich des’ Meſſers - zu bemächtigen, 
wumit fich bewaffnet  Butte, und es genen 
fie ſolber zu gebrauchen. Sie fiel todt ımter mei 
weri Streichen, und in meinem wüthenden Jorme 
orſchlug ich ebeufſo ihre nichts würdige Magd. 
" Geit dieſem ;Ereigniffe, Herr, beſchloß ich, 
Ye Welt gang zn verlaflen und in einem umher⸗ 
jerenden Leben Serfiseumg zu furchen. Nachdem 
Fern meine Habe vorkfanft hatte, nahm ich Ka⸗ 
gender Tencht an. I wanderte von Fee zu 
tadt, in ber icht, Argypten zu bejuchen, 
ad dorthin reife sch jetzo.« “. 
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Die Erzahlung des Kalenders in Verbimtung 
seit dem Abentener bei denn Schuſter, don wol⸗ 
dem er Zenge geweſen war, teöfteten Selun 
über jein Unglücd, und er faßte ben Entſchluß. 
nicht fürder ſeiner Fran nachzulaufen, ſondern 
mit feinem neuen: Reilegefübxten, den er bier 
angetroffen hatte, unch Aegypten beim zu kFehren 

Die beiden Reifenden waren nun auf den 
Gränzen dieſes Neich® angekommen, und ber 
bergten in einer aroßen Raramanierei, worin 
fi) mehrere Kaufleute und Neifende aus per 
fchiedenen Ländern befanden. Einer von ihnen 
fchien beiin Anblicke des Prinzen von Aegnpten 
ihn mit befönderer Aufmerkſamkeit zu betrach⸗ 
ten, re er ihn lartge:angejehen hatte, ſprach 
er. zu ihm: | 

»Darf ich euch fragen, Herr, wo euer Ges 
Burtsort ift.<- | — 

»Ich bin zu Kahiro geboren,« antwortete 
Selint. 
Bei dieſan Worten ſtürzte der Reiſende, wel, 
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&er den Prinzen von Aegypten erfannte, zu ſei⸗ 
nen Füßen nnd rief auß: . * wi 
Ah! Prinz, erlaubet, daß ich eure Knie um. 
faſſe, und euch zuerit al$ meinen Herrn uud Kü⸗ 
zig auexkenne: das Huglück iſt endlich müde, 
worden, euch zu verfolgen, und euer Echicht, 
at fi) ganz verändert. Ihr feht In mir den 
chneider, melchenr der. König, euer Vater, auf⸗ 


- getragen butte, euch ein Handmerk zu lehrene 


euer Bruder ift gejtorben, und fein Tpd- baf 
Aegnpten in Meribiruung geſtürzt. Man Bat an feis 
‚ne. Stelle einen eurer Verwandten „ welchen die 
Hofleute nuterſtützten, erheben wollen : ich aber 
Babe eure Rechte bei des Bolfe geltenk gemacht, 
habe die Krone für euch in Anfpruch genammen⸗ 
und eure Anhänger haben fich vexcinigt, und den 

Sieg dagpn getragen. ch habe die Urfachen bes 
Pansıt gemacht, welche euch gegwungen hatten. 
Aegppsen zu verlaflen, und ich habe zwei Tahı 

Zeit verlangt, um euch aufzuſuchen. Man i 

übercisgefonmsmge, Daß während dieſer Zeit eure 
Weſyre das Reich verwalten follen.; aber ich 
boffe, daß. ihr- nun bald ſelber die Zügel der 
Regierung ergreifen werdet. Das Volt erwartet 
mit Ungeduld des Augenblick, wo ihr wieder Dem 


Zpron eurer Väter befleigat.«. 


Selim dankte feinem alten Lehrmeiſter fündie: 
fen Eifer wıd verhieß ihm, die Beepflichtungen 
welche er hätte, nunmer zu vergefleh; ec b 


ihn, ihn nach der Hauptſtadt zu begleiten, eb 
‚der 


machte dem Kalender denfelben Vorſchlag, 
ihn auch annahın. oo. 
Cie gelangten in wenigen Tagen nad) Kapiro, 
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wo Selim unter allgemeinem Zujauchzen empfan- 
gen wurde. Diejenigen unter den Großen wel: 
che anfangs die Krane einem andern auf das 
Sanpt fegen wollten, waren Dieierften, welche 
auf feine Seite übertraten und ihm Den Eid 
der Treue leiiteten. 

Als Selim nun auf-dem Throne war, wollte 
er fogleich den Schneider, feinen alten Lehr 
— dem er ſo viel Verbindlichkeit hatte, be⸗ 

nen. 

»Mein Vater,« ſpruch er zu ihm, »denn Die 
Dierifte, welche du mir geleitet haſt, erlauben 
mir nicht, Dich mit einen andern Namen zu nem 
sen, fen verjichert, daß ed nimmer aus meinem 
BSedächtuifie kommen wird, was ieh dir -fchuldig 
Bin: Du haft mich in den Stand gefeßt, mich 
uu ernähren, und dir bin ich die Erhaltung mei» 
ned Lebens ſchuldigz Dir verdanfe ich endlich 
anch den Thron: empfang alfo zur Belohnung 
Die Stelle des Groß⸗Weſyrs meines Reichs.« 

»Herr,« antwortete Deirfithig der Sähneider, 
ter Majeftät überhäuft mich nit Güte, aber 
ihr werdet zu Gnaden halten, daß ich fie nicht 
annebine: das Amt eines Miniſters ijt eine ſehr 
ſchwere Lat; ich bin ein guter Schneider, ich 

möchte aber mopt ein fihlechter Weſyr fenn; 
eure Bölter würden g8 euch vielleicht zaım Box 
urfe machen, daß ihr-mich zu einer Stelle er 
hoben habt, welche auszufüllen ich nicht im 
Stande bin. Mein, meine Wünſchej find mäßi⸗ 
ger: ich. mache gute Kleider, getubet alfo, mich 
zum Hoffchleider zu ernennen, amd ich verjpre: 

Br a. 





Sultan Selim. 200 


ge euch, mich der mir von euch anvertrauten 
nfträge getreulich zu entledigen.« 

Der Furft fühlte ganz die Nichtigfeit diefer 
Bemerkungen des. Echneiderd, und bemilligte 
ihm feine Bitte. Er überteug nun die Würde: 
des Groß: Weines. feinem Neilegeführten, dem 
Kalender, in welchen er mit jedem. Zuge neue 
Geſchicklichkeiten entdeckt hatte. 

Beide befliſſen ſich ernſtlich, Aegypten gut zu 
regieren, und die Uebel wieder gut zu machen, 
welche die gewaltthätigen Verfügungen des letz⸗ 
ten Königs dem Lande verurſacht hatten. Selim 
befchäftigte ſich vor allen damit, die Handha⸗ 
bung der Öerechtigfeit wieder- herzuftellen, wel⸗ 
che lange Zeit ber ernachläffige ar, und ex 
befabl ihm von allen wichtigen Rechtäfachen ſei⸗ 
nes Reichs. Rechenſchaft abzulegen. 


Sünfhunders und neum- und. funfzigſte Nacht. 


Eines. Tages erfchien der Kadi von Kahiro 
in feinem Diman , und fprach zu. ihn: 

»Herr, ich Fomme, Euer Majeftät von einem 
verwichelten Handel Bericht zu erflatten, und 
eure Befehle darüber zu.vernehmen.. Drei des 
Mordes angeklagte Männer find mir vorgeführt. 
morden:. zwei von ihnen haben ihr VBebrechen 
befannt,, und fchon ihre verdiente Beſtrafung 
empfangen; aber der- dritte behauptet hartnä⸗ 
ckig, daß er an.dem ihm angejchuldigten. Ber: 
brechen unſchuldig ſen, und dennoch verurtheilt 
werden müſſe. Ich geſtehe euch, daß ein ſolcher 
Widerſpruch mich nicht: wenig in Verlgenheit ge⸗ 


[4 


—— 
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fegt Bat, und ich Bir gekommen En: 
diefe Sache vorzutragen, damtıy !"' 
enticheibet.« u 

Der König befahl, ihm den Sn“) 
bringen. R 

Eodaſd Selim denjenigen erbäitt, "" 
der Kadi ihn vorführte, erkannte at!“ 
Mann, den er oft zu Bagdad im jet! 
geſeben hutte; aber ohne etwas von jr“ 
raſchung merken zu laſſen, befragte at 


fprach: 
” ‚Mar Magt dich eines Menchelmordei i\ 
»Diefe Anklage ift faljch,« antımatt 
junge Mann ; »aber ich verdiene nic 
den Tod.a 
»Bie kannſt du den Tod verdienen, “ 
du kein Verbrechen begangen hajt ?« fuhr & 
ort. 
»derr,« verfehte der Angeklagte, gen!“ 
meine Geſchichte anzubören; 
Kb ſtand in Verbindung mit einem jun! 
\ Manne, der ein aıjebnliches Vermögen gecı 
hatte; und wenn ich nicht wüßte, daß er geg 
wärtig In Bagdad ift, jo geitebe ich, Kerr, 
würde ihn bier glauben: c6 waltet zwiſcheu 
von Zügen md den feinigen eine auffalende Ae 
lichkeit ob. Diejer junge Mann hatte eine f 
übfche Witwwe gebeiratber, welche er zärt! 
iebte. Gines Tages wurde ich jehr üherraf: 
13 _Ddiefe Fran mie den Antrag machte „ fie 
entführen, und mit ihr fern von Bagdad zır 
ben; jte fagte mir, fie befifte eine große Meı 
\ &oeljteine, welche jie mitnebnen köñute. Ychı 











# nd lange ihren verbrccheriichen Lockungen, 
gay grellteibe Die Undanfbarkeit vor, einen Freund 
re ug greathen , und fein Berteauen zu mißbrau⸗ 
ug ;, aber alle meine Vorſtellungen waren ver 
en, ich mußte mich eutſchließen, mit ihr zu 
.,. Heben, und fie, Hinter dem Rüden ihres 
Anes, weit von der Stadt, welche wir be⸗ 
. een, entführen. Wir benutzten die Zeit, wo 
* „tn Beſuche vei einigen Freunden gegangen 
7 „25 Teine Stau entfernte, unter allerlei Vor⸗ 
Anden und Aufträgen, all ihr Hausgeſinde. 
zald Das Haus frei war, packten wir alle Kojt: 
ekeiten beein: zuſammen, und entfernten und 
7 aller? Eile von Bagdad. 
- Wie wanderten, ohne Aufenthaft, einen Tag 
«td eine — aber endlich, von Müdigkeit 
erwältigt, feßten wir uns am Ufer eines. Sees, 


777 der Nähe eines prächtigen Palaſtes. Wir- ume 


? augenehm ſeyn Zünnte, fo würde Ich euch ger 


a IE 


> Arbielten und mit der Betrachtung Diefer glän: 


areen Wohnung, als wir einen ungen Mann 
Ar Begleitung mehrerer Bedienten, die Netze auf 
" bren Schultern trugen, beraustreten faben. 
Dieſer junge Dam aipente fih nns, und 
"ineine Reifegefährtinn zog feine Aufmerffannkeit 
Kauf fidys | et 
1 ySchöne Frau,« ſprach er zu ihre, lvihr fcheint er- 


€ 


 Zmübdet: wenn der Aufenthalt in meinem Palaſt ench 
einladen, darin auszuruhen.« 
f Cie nahm mit Frenden diefed Erbitten an, 
, amd’unterließ dabei wicht, ihren Schleier zu lüf⸗ 
ten, um feben zu laſſen, wie fchon fie wire. 
Der. Peirtz Geun dieſer junge. Mann war der 
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ſeht Bat, und ich bin gefommmen, Euer Majeftät 
diefe Sache vorzutragen, damitı ihr felber fie 
enticheidet.a | 

Der König befahl, ihm den Gefangenen zu 
beingen. | 

Sobald Selim denjenigen erblickte, welchen 
der Kadi ihm vorführte , erkannte er den jungen 
Mann, den er oft zu Bagdad in feinem Haufe 
gefehen hutte ; aber ohne etiwas von feiner Ueber: 
raſchung merken zu laſſen, befragte er ihn, und 

v | 


prach 

Man klagt dich eines Meuchelmordes an.« 

‚ »Diefe Anklage iſt falich,« antwortete der 
junge Mann; »aber ich verdiene nich“ minder 
den Tod. | ‘ 

»Wie kannſt du den Tod verdienen, wenn 
Fi Fein Berbrechen begangen haft ?« fuhr Selim 
ort. 


vHerr,« verſetzte der Angeflügte, »geruhet 
meine Geſchichte anzuhören: 
Ich ſtand in Verbindung mit ſeinem jnngen 
Manne, der ein aufehnliches Vermögen geerbt 
hatte; und wenn ich nicht wüßte, daß er gegen— 
wärtig in Bagdad ift, jo geftehe ieh, Kerr, ich 
würde ihn hier glauben: es waltet zwifchen en: 
ven Zügen nud den feinigen eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit ob. Diefer junge Mann hatte cine fehr 
pabfehe Witwe geheirathet, welche er zärtlich 
iebte. Eines Tages wurde ich ſehr überraſcht, 
als dieſe Frau mir den Antrag machte, ſie zu 
eutführen, und mit ihr fern von Bagdad zu ler 
ben; fie fagte mir, fie befüße eine große Menge 
Edelſteine, weiche fie mitnehmen Pönnte. ch Wie 
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derſtand lange Ihren verbrecheriſchen Lockungen, 
und ſtellte ihr die Undankbarkeit vor, einen Freund 
‚za verrathen, und fein Vertrauen zu mißbrau⸗ 
den: aber alte meine Vorſtellungen waren ver⸗ 
geblich, ich mußte mich entſchließen, mit ihr zu 
entfliehen, und fe, hinter dem Rücken ihres 
‚Maunces, weit von der Stadt, welche wir be⸗ 
wohnten, entführen. Wir benutzten die Zeit, wo 
er zum Beſuche Bei-cinigen Freunden gegangen 
wars Teine Stau entfernte, nuter allerlei Bor: 
wänden und Aufträgen, al ihr Bunsgefinde. 
Sobald das Haus frei war, packen wir alle Koit- 
barkeiten darin zuſammen, und entfernten uns 
‚in alter Eile von Bagdad. 

Wir wanderten, ohne Aufenthalt, eiten Tag’ 
und eine Nucht, aber endlich, von Müdigkeit 
‚überwältigt, festen wir und am Ufer eined Sees, 
in der Nähe eines prächtigen Palaſtes. Wir un— 
terbielten und mit der Betrachtung diefer glän: 
zenden Wohnung, als wir einen jungen Mann 
in Begleitung mehrerer Bedienten, die Neke auf 
ihren Schultern teugen, beranstreten faben. 

Diefer junge Mann näberte fich uns, und 
meine Reiſegefährtinn z0g feine Aufmerffankeit 
an 


»Sehöne Fran,« ſprach er zu ihr, ihr feheint er: 
müdet : wenn der Aufenthalt in meinem Palaſt euch 
angenehm fen könnte, fo würde Ih euch gern 
zinladen , Darin audzucenhen« oo 

Eie nahm mit Frenuden Diefes Erbieten un, 
amd’unterließ dabei wicht, ihren Exhleier zu lüf⸗ 
ten, um ſehen zu laſſen, wie ſchön fie würe. 
Der. Prinz (deum dieſer junge Mamı war der 
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Neffe des Königs von Balſora) führte und ſelber 
in ſeinen Palaſt, und Dachte nicht weiter an das 
Vergnügen der Fiſcherei, auf welches er ausge⸗ 
gangen war. Man führte und in prächtige Zim⸗ 
mer, wo man nicht fäumte, uns ein Foftliches 
Abendefien aufzutragen. Der Prinz erwies mei⸗ 
ner Gefährtinn alle möglichen AufmerPfamfeiten. 
Unterdeffen war mau darauf bedacht, mir fleißig 
u:teinfen einzufchenken; ich. Hatte die Unvor⸗ 
ichtigfeit, es ohne Aurihaltung angunebinen, 
und bald fiel. ich. in den tiefſten Schlaf. 

als ich amı andern Morgen erwachte, war 
ich fehe verwundert, wich wieder am Ufer des 
Sees zu befinden, wo ich am vorigen Tage mich 
ausgeruht hatte; ich wähnte, man hätte mir 
dieſen Etreich gefpielt, um fich einen Spaß zu 
machen, und. ich uäherte wich wieder dem Pur 


afte. 
Sch Piopfe, ein Mann erſcheint, und. fragt, 

mas ich will. »Ich will,«. antwortete, ich ihin, 

veine gen ‚. die: gejtern in diefen Palaſt gegen» 

gen ift. 

‚. »Gbr- tänfchet-euch, mein. Sreund ‚eg. verfchte 

jener, indem er mir die Thüre vor der Nafe zu: 

ſchlug, »es ift Reine Frau an diefem Drte.c 

Ich Hopfte. noch ftärker ,_ und en: öffnete non 

e 


uen. 
„Aber erkennt ihe mich denn wicht ?« ſagte ich 
uihm; »ich bin ja derjenige, ber geftern eine Frau 
ier herein gebraucht hat.« 
»Gebet, ihr fpaßet,« verfeßte erz vich wie: 
derhole euch, Daß Feine Frau bier Berein gekom⸗ 
men ift, und ich ruthe euch, Elüglich, euern Weg 


ne 
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fortzuſetzen, wenn euch nicht etwas Unangeneh⸗ 
mes begegnen foll.« | ; 

Alles dies fchien mir fo außerordeutlich, daß 
ich einige Zeit wähnte, getränmt zu haben, aber 
indem ic) Dagegen die Umftände in mein Bedächt: 
niß zutückrief, welche unferm Eintritt in den Pa: 
laft vorausgegangen waren, erkannte ich wohl, 


daß ich wach wäre, und klopfte mit ſtarken Echläs 


gen zum drittenmal an. 
Derjelbe Menfch öffnete nochmals; ihm folg: 
ten jeßt aber vier .oder fünf andere mit Stöcken 
bewaffnete Kuechte, welche unbarmperzig ayıf 
mid) losſchlugen, daß ich beinahe todt auf dem 
Plage geblieben wäre. 
—Als ich wieder zu mir kam, begann ich dar: 
über nadyzudenfen, was mir am vorigen Tage 
begegnet war, uud welches Benehmen man jetzo 
gegen mid) beobachtete, and ich 309 daraus den 
Schluß, Daß ich, weil man ſich meiner entledi: 
gen wollte, febr zufrieden fen müßte, noch fd 
gut davon gefommen zu jenn. Aber ich Fonnte 
mich nicht enthalten, auein hartes Schicfjal zu 
beweinen. Ich wollte nicht nach der Stadt, ıvel: 
che ich verlajlen hatte, zurueffehren,, und nahm 
meinen Weg nach Aegypten. Geſtern Abend kam 
ich bier in Kabiro au; cd war Nacht, und ich ging 
Durch "eine abgelegeue Struße, ale ich das Ger 
fihrei eined Mannes vernahm, der ermordet 
wurde. Die Meuchelmörder, von den Polizei— 
dienern verfolgt, flohen nach meiner Seite bin, 
und ich wurde mit ihnen verhaftet. Da ich im 
der Stadt unbeksunt war, fo ſchloß man dur 
. xy. 44 
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Neffe des Königs von Balſora) führte und felder 
in ren Malake. und dachte nicht weiter an dad 
Vergnügen der Filcherei, auf weiches er ausge⸗ 
gangen war. Man führte und in prächtige Zim⸗ 
mer, wo man nicht fäumte, uns ein Pojtliches 
Abendeſſen aufzutragen. Der Priuz erwies mei 
ner Gefährtinn ale möglichen Aufmerkſamkeiten. 
Unterdeffen war mau daranf bedacht, mir fleißig 
u-trinfen einzufchenfen; ich Butte bie Unvor⸗ 
Mehtigkeit, ed ohne Aurichaltung anzunebinen, 
und bald fiel.ich. in den tiefſten Schlaf. 

Als ich am andern- Morgen erwachte, mar 
ich jeher verwundert, wich wieder am Ufer des 
Sees zu befinden, wo ich am vorigen Tage mich 
ansgerupt- hatte; ich wühnte, man bätte mir 
Diefen Streich gefpielt, um fich einen Epaß zu 
en und. ich uäherte wich wieder dem Pur 
a 


e. 

Ich Piopfe, ein Mann erſcheint, und. fragt, 
was ich will. »Ich will ,<. antwortete, ich ihn, 
Dei geau, die: geſtern in dieſen Palajt gegan⸗ 
gen ift. " 

»vIhr täuſchet euch, mein. Freund,« verfcßte 

jener, indent er mir die Thüre vor der Naſe zu⸗ 
ſchlug, »es iſt Peine Frau an dieſem Drte.« 

Ich klopfte noch ſtärker, und em öffnete von 

neuen. 

»Aber erkennt ihre mich denn. micht ?« fügte ich 
uihm; »ich bin ja derjenige, ber geftern eine Frau 
ier herein gebraucht hat.« 

»Gehet, ihr fpaßet,« verſetzte erz vich wie 

derhole euch, Daß keine Frau hier herein gekom⸗ 
men iſt, und ich rathe euch, klüglich euern Weg 
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fortzuſetzen, wenn euch nicht etwas Unangeneh⸗ 
mes begegnen foll.« | ; 

Alles Died fchien mir fo außerordeutlich, daB 
ich einige Zeit wähnte, getränmt zu haben, aber 
indem ich Dagegen die Umſtände in mein Gedächt— 
niß zusüchrief, welche unferm Eintritt in den Pa⸗ 


‚daft vorausgegangen waren, erfannte ich wohl, 


Daß ich wach wäre, und klopfte mit ſtarken Schlä— 
gen zum drittenmal an. oo 

Derſelbe Menſch üffnete nochmals; ihm folg- 
ten jebt aber vier ‚oder fünf andere mit Stöcken 
bewaffnete Kuedyte, melche unbarmherzig auf 
wid) losfchlugen,, daß ich-beinabe todt auf dem 
Platze geblieben wäre. 

Als ich wieder zu mir kam, begann ich dar⸗ 
über nachzudenfen, was mir am vorigen Tage 
begegnet war, uud welches Benehmen mau jetzo 
gegen mich beobachtete, und ich 309 daraus den 
Schluß, Daß ich, weil neun fich meiner entledi: 
gen wollte, ſehr zufrieden feyn müßte, nod) je 
gut davon gekommen zu jenn. Aber ich Fonnte 
mich nicht enthalten, amein hartes Schickjul zu 
beweinen. Ich wohte sicht nach der Studt, wel⸗ 
che ich verlaiien hatte., zurückkehren, und nahm 
meinen Weg nach Aegypten. Gejtern Abend kam 
ich bier in Kabiro au, cd war Nacht, und ich ging 
Ducch Tine abgelegeue Straße, ale ich Das Ger 
fihrei eines Mannes vernahbm, Der crinordet . 
wurde Die Meuchelmörder, von den Polizei— 
dienern verfalgt, flohen nach meiner Seite bin, . 
und ich wurde mit ihnen verhaftet. Da ich ım 
der Stadt unbekannt war, fo ſchloß man dar— 

xy. a4 
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aus, ich wäre einer der Mitjchuldigen, und fühe 
ten mich ins Gefängniß. 

Ihr ſehet nun, Gerr, daß, wenn ich aud 
unfchuldig an dem angeichuldigten Verbrechen 
bin, ich doch nicht minder den Tod_ werdiene, 
weil ich stuem Maume-feine Frau entführt babe, 
und ich halte mich dadurch nicht für abgeftraft, 
daß ich felber von diefer Treulojen bin betrogen 
worden.« 

Gerühet durch die Reue, welche der junge 
Mana von Bagdad bezeigte, ſchenkte ihm Ce 
lim die Freiheit, und rieth ihm, nicht zu wieden 
Holen , mas für ihn fo trübfelige Folgen gehabt 

atte. 
i Der junge Sultan hatte, nicht ohne tiefen 
Verdruß, die fchlechte Aufführung feines Weibes 
vernommen; aber er wurde nun durch Fein Be 
denken mehe zurückgebalten, fondern nahm eine 
andere Gemahlin, welche ihn nach neun Mor 
naten zum glücklichen Vater machte. 

Man feierte zu Kabiro durch allerlei Freu 
denfefte die Ankunft ded Neugeborenen. Die Ge 
burt diefed Sohnes fchien den Sultan feinen Un« 
tertbanen noch theurer zu maden; und Selim 
feinerfeitö vernadhläffigte nichts , um ihre Ruhe 
wid ihr Glück zu füchern. Eine Menge von Po 
lizeibeamten war mit Aufrechtbaltung der guten 
- Ordnung beauftragt, und er felber durchftreifte 
- oft die Stadt und die Umgegend, um fich zu 
verfichern, daß alfed im guter Ordnung wäre. 

Eines Tages, als er, in Begleitung feines 
Beinrs und feiner Wache, um Die Gärten in 
der Nähe der Stadt ging, hörte er ein Gefchrei 
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ausitsfen : er trat näber, um zu entdecken, wo⸗ 
ber es käme, als eine: fehr püblche Fran, welche 
er ſogleich erkannte, ſich ihm zu Süßen ſtürzte, 
Fa mit Befcheideuheit. und Sittfamkeit zu ihm 
prach: 

»Serr ‚ish komme enre, Gerechtigkeit anzu⸗ 


ehen!« 

Selim befahl ihr, aufzuſtehen und ihm zu fol⸗ 
gen; und ging mit ihr nach dein Hanſe, woher 
das Gefchrei Fam. Dort erblickte der Sultan 
zwei ſtarke Sklaven mit Ochfeuziemern in den 

Händen, und die ran ſprach: 

Das find die Männer, gegen welche idy den 

Schutz Ener Majeftät anfichen 
-. Hierauf trat ein junger Mann, welcher der 
Herr des Hanfed zu jenn fchien;.ehrerbietig vor 
ihn hin, und fprach. zu ihın := ‘ 
... »Serr, wen ihr au die Frevel diejer Elen⸗ 
den wüßtet, fo würdet ihr es nicht verhindern, 
daß fie die gerechte Strafe ihrer Schandthaten 
erbiette: ed würde mir ſehr beicht ſeyn, Euer’ 
Majeſtät davon zw überzeugen, wem ihr geru= 
het, mir einen Augenblict eure Aufmerkſamkeit 
zu fchenten.« 3 J 

Der König, welcher in dieſer Frau diejenige 
erkannte, welche er zn Bagdad geheirathet hat: 
te, erlaubte ihm zu reden, und der juuge Mann: 
‚begann nen folgendermanßen:. 


Fuͤnfhundert und fechzigfte Nacht. 


v»Herr, ich bin zu Balfora geboren , und bee- 
König jenes Landes ift mein Oheim. Ich „be. 
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meinen Palaft hinaus. Als er am folgenden Mor: 
gen wieder herein wollte, ftelte man fich, als 
kennte man. ihn nicht, und gebrauchte Gewalt, 
um ihn zu entfernen. Sch fürchtete, ee möchte‘ 
in feinem Aerger nach Bagdad zurückkehren, und: 
unfern Aufenthaftsort enWecken; und um allen 
Verfolgungen zu entgehen, beichloß ich, mich’ 
nach Balfora zu begeben, wo id) jedoch nur kur⸗ 
ze Zeit blieb, weil ith vetnahm, daß zwilchen 
ven beiden Fürſten von Bagdad und Balſora, 
die ſich tödrlihen Haß geſchworen hatten, der. 
Krieg auszubrechen drohte. Diefe Nenigkeit be: 
ſtimmte mich, nach Kahiro zu fliehen, wohin 
ieh alles mitnahnt, was mir möglich wer. 
Hier in disfer Stadt heiratbete ich diefe Frau, 
welche ihr’ vor euch ſehet; ich uberhäufte fie mit: 
Gefchenfe, ımd bewied ihr die zärtlichite Liebe; 
md nun höret, wie. Die Undankbare mich dafür 
belohnen wollte: fie machte einem von. meinem 
Sausgefinde den Antrag, mich zit ermorden und 
mit ide zu entfliehen und meme Reichthümer 
mitzunehmen. Diefer treue Diener wied aber 
mit Abfchen einen folchen Autrag zurürk, und 
entdeckte ihn mir auf der Stelle. Ergrimmt über 
einem fo ſchwarzen Berrath und ſolche Treulofig- 
keit, vernrtbeilte ich fie, jeden Tag mit Dchfen: 
ziemern gepeiticht zır werden, und heute babe 
ich diefe Jüchtigung angefangen. Diefed, Herr, 
it die Urſache des: Sefchreis, welches ihr gehört 
habt; ihre möcht num bewrtheilen, 'ob ich eine 
Ungerechtigfeit begangen habe.« 

Selim Fonnte nicht ohne Echaudern die Erzäh⸗ 
lung des Prinzen von Balfora anhören: »Herr,« 
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ſprach er zu ihm, »weit entferut, eure gerechte 
Strenge gegen ein fo fhuldvolled Weib zu miß 
billigen, ‘finde ich, daß ihre noch zu nachfidhtig 
feyd. Ihr Tod allein Faun die Berbrechen fühnen, 
welche fie begungen but.« 

Mit diefen Worten befahl er feiner Wache, 
die ;ualũctuche gu ergreifen nnd in Dem Mil zu 
werfen. 

&r lud hierauf den Prinzen ein, an feinem 
Hofe zu bleiben, uud machte ihm Die Urfachen 
bekannt, welche ihn bewegen. hatten, Die * 
welche feine Gnade angefleht hatte, noch fürem: 
ger & beiteafen, ald er. — 

Selim lebte lange glücklich wit der neuen 
Gattinn , weiche er — erforen, und verbannte 
bald aus feinen: Gedäachtniffe Das Andenfen der: 
jenigen , weiche ihn werlaffen batte.« 

Der Tag brach eben an, ald Scheberafade 
die Gefchichte ded Sultans Selim beendigte: 
aber auf die Aufforderung des Sultans von Im 
dien und ihrer Schwerter Dinacfude , begann fie 
> der folgenden Rucht die Sefchichte des weiſen 

eyEar. 
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Fuͤnfhundert und ein und ſechzigſte Nacht. 


Geſchichte 
des weiſen Heyfar”) 





Die Geſchichte des weiſen Heykar iſt eine 
von jenen alten Ueberlieferungen, welche ſich in 
dem Gedächtuiſſe der Völker erhalten haben und 
uns Begebenheiten der Urzeit darſtellt. 
Als erſter Miniſter des Königs Sencharib 
son Arabien und Ninive, regierte Heykar 
allein das ganze Reich, und verband mit ſo gro⸗ 
ßer Macht tiefe Wiſſenſchaft und außerordentli⸗ 
che Weisheit; aber bei all ſeiner Größe quälte 
ihn heimlich ein Gedanke und ſtörte unaufhorlich 
feine Ruhe: Heykar war ohne Kinder. Fruchtlos 
Datte er ſechzig Srauen gebeirathet und für je: 
De derſelben eine eigene Wohnung im Umfange 
feines Palaſtes erbauen laflen; er hoffte fchon 
nicht mehr vom Himmel einen Erben feined Nas 
mens und des hohen Ranges, zu welchem feine 
Weisheit und das Glück ihn berufen hatte. 
Siued Tages endlich, ald er aus allen Theie 
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len des Reichd die Weiten, Wahrjager und 
Eterndeuter „hatte verſammeln laffen,, und vor 
ihuen fein unglückliches Schichjal beflagre, rie— 
then fie. ihn, fich an_die Götter zu wenden und 
Burch Spenden und Dpfer fich ihre Gunſt zu ers 
werben: »die Götter,« fügten jie hinzu, »gewäh⸗ 
ren nielkeiczt. euren Bitten einen Sobn.« 

Heykar befolgte vergeblich ibren Rutb, und 
finchtlo8 wurden zableeiche Schlachtopfer den 
Altären der Götter dargebracht. Er verſank nun 
wieder in tiefe Traurigkeit, und weil er Tab, 
daß fein Gebet unerbört blieb, ſchwur er deu 
nummächtigen Götzen des Heidenthunts ab, und 
ethub feine Gedanken zu dem Allmächtigen Gott, 
und rief ihn, mit dem Ausdrucke des lebendigen 
und glübenden Glaubens mu: 

»Allinächtiger Herr des Himmels uud des 
Erden! D du Schöpfer aller Dinge, ich tlebe 
‚dich an um einen Sohn, welcher mein Trojt uud 
einjt mein Nuchjolger werde, und. in der Todes⸗ 
fiunde mir Die Augen fchliegen und mir ein 
Grabmal errichten möge !«. - 

Auf diefe Worte ließ fich eine Stimme vom 
Himmel hören wad tief ibm zu: 

»Heykar! Heykar!“ weil, du erjt zu den fuls 
fchen Göttern deine Zuflucht genominen und-von 
Menfchenbänden gemachten Bildern deinen Weih⸗ 
zarrch und Opfer dargehzucht haſt, ſo mußt du 
deinen Irrthum büßen: du ſollſt keine Nachkom⸗ 
menſchaft haben! aber deine Schweſter hat einen 
Cohn, diefen Fannjt du an Sohnes Statt an 
nehmen: er mag dein Erbe fepn.« 

Heykar nahm fogleich feinga Neffen zu fich, 
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der Nadau hieß, und noch au der Bruft Ing, 
und erwählte für ihn acht Drlegerinnen, welche 
ibn in der erſten Kindheit aufziehen ſollten. Seitz 
dena, wurde der Knabe als der augenommene 
Sohn des Weſuors behandelt, und nit ſeidenen 
und purpurnen Kleidern angethan. 

Als er erwachſen war, brachte man ihn zu 
feinem Oheime, der ſelber die Vollendung ſeiner 


Erziehung übernahhm und ihn nach und nach: Lu⸗ 


fen, die Sprachlehre, Sittenlehre und Weltineide 
beit lehrte: und in wenigen Jahren war Nadun 
ſchon mit allen Wiſſenſchaften vertraut. 

Der König Sencharib, der mit Bedauren duß, 
zunehmende liter ſeines Miniſters ſah, redete 
ihn unterdeifen eines Tages mit folgenden Wor 
ten au: . 

»O du treuſter und aufrichtigfter aller Freun⸗ 
de! du, deſſen Erfahrung und Weisheit die, 
Glückſeligkeit meines Reich macht! du, mein 
Miniſter und der Vertraute aller meiner Ge⸗ 
benunifer ſchon häufen ſich Die Jahre auf dei⸗ 
nem Haupte, und mit Schmerz ſehe ich eine uns 
vermeidliche Trennung voraus... Welcher Mann iſt 


"würdig, dein Nachfolger in meinem Vertrauen zu. 


fenu? und ıver wird, wie du, wein zuverläſſiger 
Rathgeber und die Stube meines Reichs jenn ?« 
vHerr,« antwortete Heykar, »möge die Dauer 
eurer Tage ewig ſeyn! Ich muß Ener Majeſtät 
fagen, daß ich meinen Neffen Nadan an Sohnes 
Statt angenommen, ihn, weil ee noch jung ift, 
m den Wiſſenſchaften unterrichtet, und ihn alles 
gelehrt babe, was ich felber von der Eittenlehre 
und Weisheit inne bitte... R 
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»Wohlan ‚« fagte Sencharib, To erfcheine er 
vor mir, und wenn ich ihn für fühig erfenne, 
meine Staaten zuwerwalten, fo wit 4 ihm von 
Etunde au dein Amt anversrauen. Ich will wes 
nigitend deinem ˖ Alter eine nunmehr fchon noth 
wendig gewordene Ruhe vergönnen. Du ſollſt 
aber an meinem Hofe alle Borrechte eined Rans 
ges behalten, welchen da fo lange Zeit durch 

eine Zugender verherrlicht haft. Mögen, wein 
lieber Heyfar, deine übrigen Tage nur Tage des 
Friedens und der Ehre fen !« 

Bon feinem Oheime vor den König von Alf 
rien geführt, warf Nadan fich mit siefer Chr: 
furcht nieder, und einige glatte, mit einem zus 
gleich edlen und befcheßenen Zon ausgeiprocdhe 
ne Worte, verführten den König Sencharib der: 
geitalt, Daß er f ch ſogleich zu feinem Weſyr 
wandte und fprach 

»Du haſt — Heykar, dieſen Süngli 
Deinen Sohn u nennen, er fcheint foldyer 
würdig; und jo wie du. nie, und vor Mir, ek 
tem Vater Sarchadom gedient haſt, ſo ſoll 
auch dein Sohn mir dienen, und ich will die 
Wohlfahrt meines Rrichs feiner Obhut anver: 
. trauen, und ibn dDeinetivegen erhöhen, um Dich 
. in feiner Perfon zu ehren.« 

Heykar, von Dankbarkeit durchdrungen, warf 
fih dem Türften zn Füßen, wünſchte einer Re: 
gierung eine lange und ruhmvolle Dauer, und 
at ihn zu Gunſten Nadans um all feine. Fönig: 
liche Nachficht für die Schler, welche feine Tue 
gend ihn möchte verfchufden Laffen 
»Ich ſchwöre, a rief — aus, »ihn 
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zum beſten meiner Freunde, nächſt dir, zu 
machen.« 

Heykar ging mit ſeinem Neffen heim, und 
Bier allein mit ihm, wiederholte er ihm nochmals 
ale die guten Lehren, welche er ihm von Kinds 
heit an gegeben hatte. Mehrere Tage und Nächte 
währten dieſe lehereichen Unterhaltungen, iu 
weichen er ihm Lebenöregelu und Weis heitsleh⸗ 
ren einſchärfte. 

‚Mein Sohn,« fprach ce zu ihm, »ſey aufe 
merkſam af meine Rede, und möge mein Rath 
deinem Gedächtniffe immerdar gegempärtig ſeyn! 

Erinnere dich, mein Sohn, daß man demü⸗ 
tbig ſeyn muß in feiner Zugend, um in feinen 
alten Tagen geehrt zu werden. 

Neige befcheiden dein Haupt zur Erde, und 
wandere mit Seftigkeit anf dem Pfade der Dugend. 

Wenn du fprichit, ſo mäßige deine Stimme; 
denn wenn man durch Geſchrei Häuſer erbauen 
Fönnte, fo würde der Eſel ſich weitläufige Be« 
ſitzungen erbant haben. 

Mein Sohn, erzähle niemals, weder mas du 
gefehen, noch was du gebort haſt: ift ein gehei⸗ 
mes Wort vor dir ansgeprochen warden, jo aß 
e& in Deinen Herzen begraben ſeyn, und hüte 
Dich, es jemand mitzurdeilen, damit es nicht ei⸗ 
ne. glühende Kohle werde, welche deine Zunge 
verbreunt, ımb du vor Gott und Menſchen ver: 
ſchmaähet werdeſt. J 
Höre geduldig jeden an, der zu bir redet, und 
unterbrich ihn nicht voreilig: man beginut keine 
Unterhaltung mit ragen. i 

D wein Sohu!: tradste nicht nach üußeren 
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Schönheiten: fie find vorübergehend und ver: 
änglich, während das Gedächtniß des tugend: 
haften Mannes nimmer verliſcht, und Beinen 
Wechſel Fennt. Ze . 
Laß dich nicht durch die Reden eipes verkehr⸗ 
ten Weibes- verführen, damit dur nicht in ihre 
Netze falleſt und elendiglich umfommeit. -Slieh 
vor allen eiue mit Wohlgerüchen überſchwemmte 
oder mit prächtigen Kleidern gefchmüdte Frau: 
unter dieſem glänzenden Aeußern verbirgt ſich 
eine niedrige und verächtliche Ceelez ihr etwas 
vertrauen, das dich betrifft ,. bieße ſich an Gott 
verfiiudigen, und jich feinen Zorne ausfeken. 

Der Mann ohne Kinder gleicht einem rue 
fruchtbaren Stannue, entblößt von Zweigen, 
Blättern und Blüten. Sey Keber wie ein am 
Ufer eines Baches und in der Räbe’ der Heer 
ſtraße ſtehender Baum: er bietet feine faftigen 
Früchte den Neifenden, und die Thiere der Wüſte 
fluchten fich unter Ben Schirns feined Schattens 
Seny uicht wie der Mandeldaum, dee früher 
als alle andere Bäume Blüten hervortreibt, aber 
der lebte iſt, der Früchte bringt.. Gleiche viel: 
mehr dem Maulbeerbaumte; dern dieter tft unter 
allen Bäumen derjenige; "der ſich am ſpäteſten 
init Blättern bedeckt, nachdem er ſchon lauge 
tee Sruchte--trügt. 

So lange deine Süße befchuhet find, mandert 
ohne Furcht über Dornen, ımd bahnıe zum vore 
ads. den Wege für deine Sühne und Enfel.. 

Zich deine Kinder mit. Stuenge; denn die- 
Strenge ijt bei der Erziehung; mad der Dünger 
bein: Ackechau, was der: Zitgel beinm Nenner. 
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Beuge deinen Sohn, bevor er aufwächſt, da⸗ 
mit er nicht, dein. Anſehen verſpottend, ed das 
:hin bringe, daß du an öffentlichen -Dsten und 
in Berfammlungen das Haupt ſenken mußt: er 
würde dich in den Angen deiner Freunde enteh⸗ 
ren, und auf dich alleın. mürde Die Schande fei: 
ner Unzucht zurückfallen. 
Bei ruhigen Wetter mußt du dein Schiff 

ausbeſſern; denn wenn der Eturmmind fich er: 
.bebt und dich überfält, ift dein Schiffbruch ums 
vermeidlich. 

Devor dn dich auf-den Weg begibft, -verfich 
Dich mit deinen Waffen; weil du nicht weißt, wo 
du deinem Feinde begegnen wirft. 

: ; Raß Dich. deinen Gefährten richt auf die Füße 
treten: er würde dich auch bald auf die Gruft 
treten. Zu 

Hüte dich, den Haß eines mächtigen Mannes 
zu errogen; denn er würde deine Schwäche er: 
meſſen amd Dich Durch feine Rache vernichten. 

Mein Sohn, ich habe manchmal Werinuth und 
Myrrhen genofien, aber ich habe nicht bitterer 
befunden, als die Armuth. 

.  Benn jemals die Armuth Dich Heimfucht, fo ver⸗ 
hirg deine Dürftigfeit vor Aller Augen; denn deine 
Nachbar würden zuerft darüber lachen, und deine 
Klagen würden dir nur Berachtung einbringen. 
au-verfchwendet den Namen des Weifen 
an ben Reichen, deffen Hand voll ift, felbft wenn 
er dumm und unwiſſend ift, indeſſen derjenige, 
der nichtd zu geben hat, mit dem Namen des 
Narren verunglimpft wird, würe er auch der 
Allerweiſeſte. 


2 


> 
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Wenu der Reiche eine Ratter it, fo fagen die 
Leute, er thut ed aus Weishelt. Ißt fie ein 
Amer, fo jagt man, e& gefchieht and Durf 
tigkeit. 

— Beneide nicht den Reichthum eines Andern 
und freie dich nicht über das Unglück deines 
Nächſten: eben diefes Unglück könnte auf Dich 
zurückfallen. Komm dem Feinde, ber Dir Schaden 
will, durch deine Wohltbaten zuvor. Stirbt er, 
fo freue Dich nicht :. du wirft bald bei ihm ſeyn; 
vielleicht in demfelben Grabe! 

Man mn: einem Mann in den Tagen feiner 
Macht nicht trotzen, fo wenig ald einem Fluſſe 
in der Zeit feiner Ueberſchweinmung. 

Sprich nicht: „Mein Herr iſt unſinnig; ich 
allein bin weife.« 

. D mein Sohn „ ein Echaaf,. welches feinen 
Lauf zu ſehr befchleunigt und fich zu weit von 
dem Hirten entfernt, der ed beichüßt, wird die 
Bunte des Wolfes. 

So ſehr du die Geſellſchaft derjenigen ſuchen 
mußt, welche in der Furcht Gottes leben, eben 
fo ſehr mußt du diejenigen fliehen, weiche dich 
zu ihren verderblichen Wegen verführen würden. 

‚Prüfe zuvor den Sreund, welchen du dir er 
wäblft, und ſodann geb mit ihm um. 

Es ift beſſer, in’ der Sefellichaft eines weisen 
Mannes. Steine tragen und ſich den bärteften 
Arbeiten unterziehen, als Pöftliche Getränke mit 
einem Böfen trinken. D mein Sohn, vergieß 
lieber deinen Wein auf‘ dem Grabe der Guten, 
als daß du ihn mit verderbten Menfchen-teinfeit. 
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Gib nmemals deinen erſten Freund auf: du 
mwürdeft auch den zmeiten nicht lange behalten. 

Hilf dem Unglüclien in feiner Roth, und 
fprich für ihu bei dem Könige. 

Mein Sohn, laß dich lieber von dem Stoce 
des Weifen züchtigen, als dich von einem Uns 
eben mit Wohlgerüchen uud Blumen be 

utten.. 

Die Berbleudung des Herzens iſt taufendmal 
ſchlimmer, al8 die Blindheit dee Augen. Der 
des Geſichts beraubte Menfch kann nach und nach 
feinen Weg wiederfinden; aber derjenige, deflen 
Bernunft verfinjtert if, fchlügt einen ſalſchen Weg 
ein, und findet fich nie wieder zurecht. 

Wenn: das Wafler in feinem Laufe fill ſteht, 


der Rabe weiß wird, und Die Myrrhe die Süßi 
Peit des Honigs bat, — alsdann ‚werden die 
Unwiffenden und Unfinnigen die Weisheit be 
— und die Vernunft zu ihrem Führer ans 
nehnmnen. 

„Der Unmeife flößt ſich an einen Stein, und 
fällt: der Weife ſtolpert, aber füllt nicht; oder 
wenn er einen Sehltrit thut,. fd richtet er fich 
wieder auf. Befätit ihn eine Krankheit, fo weiß 
er fich felber: zu heilen: die Krankheit der Unwei⸗ 
fen bat aber kein Heilmittel. 

‚ Der wahrhafte Weife ift zurückhaltend mit'drei 
Dingen: mit der Zunge, mit den Händen und 
mit den Augen.. Laß. deinem Munde Fein Wort 
entfchlüpfen, was du nicht zuvor in beinem Here 
sen überlegt beit. 


. 


O meia Sohn, 68 gibt vier Dinge, bei wel: 


" wenn der ne Flug den Himmel erreicht, wenn 
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chen weder eine Reaierung noch" cin Kriegsheer 
beitehen Faun: die Turannei eines Minijters, die 
UngefchicHichkeit in der Verwaltung, die Gewij- 
fenlofigfeit in der Politik, und Die Bedrückung 
des Volks. 

. 86 gibt vier andere Dinge, welche fich nicht 
geheim halten laſſen: Wiſſenſchaft und Unwiſſen⸗ 
beit, Armuth und Reichthun.« 2°) 

Dies waren die Lehren, welche der weiſe Hep: 
Far dem Radan gab; er wähnte, fein Neffe hätte 
fie tief in fein Herz geichrieben, und er war weit 

. entfernt, zu argwöhnen, daß fo viel auf feine 
Erziehung verwendete Sorgfalt, noch einjt mit 
dem tchwärzeften Undanke bezahlt werden follte. 

Nachdem Heyfar ſich num der offentlichen Ge: 
ſchäfte -entledigt hatte, zog er fich in fein Haus 
zurück, und vertraute Nadan auch Vie Verwal: 
tung feiner Reichthümer: er gab ihn unbejchränk 
te Macht über fein ganzes Haus, Über feine Skla⸗ 
ven ‚ feine Pferde, feinen Dausrath, feine Des: 
den, Eurz, über alles, was er befuß. Er führte 
ihn fodann bei dem König ein, und übergab ſei— 
nen Händen Das Amt des eriten Minijters won 
Affyeien. 


Sünfhundert und zwei und fechzigfte Nacht. 


Die Macht erzengt den Hochmuthr Nadan, 
der jebo Herr von altern war, nur feine Neigun— 
gen als Geſetz, feinen Willen als Zügel _erfannte, 

„amd nach Sefallen über die unermeßlichen Reich: 
thümer feines Oheims fihaltete, behandelte jei: 
nen Wohlthäter bald -nır mis Verachtung. Zu 
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er fügte zu dein Undanfe noch die Unverſchämt⸗ 


eit, und wagte es fogar, ihn Öffentlich zu ver _ 
potten, indem er zu jedem fagte, der ed hören 
wollte: | | 

„Mein Dheim ift faft Schon wieder in der Kind» 
—— feine Reden ſchmecken etwas nach feiner Hin— 
älligkeit: der Arme verfteht faſt nichts mehr von 
den Angelegenheiten des Lebens.« ö 

Dabei fchlug er feine Sklaven, verkaufte feis 
ne Beſitzthümer und Pferde, und verfchwendete 
tböricht die langfam erworbenen Güter. 

Entrüftet über diefe Aufführung feines Neffen, 
jagte ihn Heykar aus feinem Haufe, und untere 
richtete den König von dem, was vorging. 

Sencharib lic Nadan Foınmen, und erklärte - 
ihm, fo lange Heykar lebte, hätte Feiner das 
Recht, fich die mindeſte Gewalt in. feinem Haufe 
auzumaaßen. on 

Der alte Minifter war tief betrübt; er be 
rente bitterlich ale Mühe, welche er ſich mit 
Nadans Erziehung gegeben hatte. Radan batte 
aber noch einen jüngeren Bruder, Namend Eb ua: 
fadam: diefen berief nun Heykar zu fich, über 
bäufte ihn mit Ehren, vertraute ihn alle die 
Macht an, welche er den Händen feines Bruders 
wieder entzogen hatte, ftelite ihn an die Spike 
ſeines Hauſes und ernannte ihn zum Verwaälter 
aller ſeiner Güter. 

Als Nadan den von Heykar gefaßten Ent—⸗ 
ſchluß ſah, ergriff ihn eine grimmige Eiferſucht. 
Sein Oheim ward der ſtäte Gegenftand feiner 
Klagen öder ſeiner Spöttereien. »Da er mich aus 
feinem Hanfe gejagt hat,« fagte er, »und mele | 

. & 
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sem Bruder die mir gebührenden Vorzüge a3 
Vortheile eingeräumt.Hat, jo veriang: i.b vs. 
Himmel nicht mehr, ald die Wacht, mich zu 
eächen; und diefe Macht ſoll die Lit mie ver: 
fchaffen.« Und von Stud’ un ſann er im Stillen 
auf Mittel, Heykar zu verdecben, indem erähu.in 
irgend eine Schlinge verwickelte, „Die ſeinen Stutz 
unvermeidlich machte. Auf folgende Beiſe fing 
er es all. . 

Erx fchrieb an Akis, den Koenig von Per: 
fien, einen Brief, der alfo lautete: 

»Heil und Epre dem Könige von Perjteu von 
Seiten Sencharibs, des Kouigd von Aſſur und 
Ninipe! 

Sobald dieſer Brief dir zukommt, fo mache 
dich auf, und komm eilig in die Ebene von Bajck 
rin: dort willich dir, ohne Streit, meine Haupt: 
fladt und mein Reich überliefern.« : 

Ein ähnlicher Btief wurde an Pharao, Kö: 
nig von Aegypten, geichrieben. Nadans Schrift 

glich völlig der Schrift feines Obeims; und um 
dies noch täuſchender zu machen, feste er Sen: 
kar's Siegel darauf; und nachdem er beide Bricfe 
verjiegelt hatte, warf er fie in deu Palaſt de3 
Königs. 

Als dies geſchehen war, ſchmiedete er einen 
dritten Briet von Seiten Sencharibs, welcher 
fich darin alſo vernehmen ließ. 

»Der König von Aflır und Ninive an Heykar, 
feinen erjten Miniſter und Bertrauten aller feiner 
Geheinmniſſe. 

Verſammle alle unſere Truppen, laß ſie, wie 
zu einem Treffen, ansrüden und führe Be näch— 
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flen Donnerſtag in die.&hene von Baſchrin. So⸗ 
bald du mich dort ankommen fiebit, :fo befiel den - 
Truppen anf mein Gefolge loszuſtürzen und mich 
wie einen Scind anzugreifen. Du weißt, daß die. 
Gefandten Pharao's, des Königs von Aegypten, 

egenwärtig an meinem Hofe find: ich will, dag‘ 
de Zeugen dieſer Eeiegerifchen Uebung feyen, Dax’ 
mit fie daraus die Gewandtheit meines Heeres _ 
erkennen, und ‚und fürchten.« 

Diefes Schreiben vertraute Nadan einem Sffa: 
ven des Pulajtesı, der es zu Heykar trug. " 

. Unterdefien wurden die beiden un die Köni 
von Perjien und Aegypten gerichteten Briefe: 
gefunden. und dem König Seucharib übergeben. 
Erſtaunt und entrüſtet über ihren Inhalt, zeigte‘ 
er fie dem Radan, melcher.mit angenommener 
Berlegenbeit and ald wenn dieſes Bekenntniß 
ihm viel: fojtete, fie für Die Handfchrift feines 
Oheims ‚erfaunte. 

»Was habe ich dem Heykar Böſes gethan,« 
rief der König ans, vnm zu verdienen, daß 
er meine MWonlthaten nit —E Treuloſigkeit 
vergilt !« 

—28 ſagte der hinterliſtige Nadan darauf, 


»Enuer Majejtat überlaſſe ſich nicht zu frühzeltig ' 


dieſem Schmerze: wartet, bis die That’ jolche 

Anzeigen bejtätigt, und ihr ech mit euern eige⸗ 
nen Augen von Heykar's Berrath überzeugen 
Font. Nur auf. der Ebene von. Bafchrin wird 
euch diejes Geheimmiß aufgekläet werden.« 

Als der Donnerftag gefommen war, begab 
ſich Sencyarib, auf Nadand Rath, mit den Gro: : 
Ben feines Hofes in Begleitung .eines zahlreichen 
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Gefolge und der Truppen des Palaſtes nad) 
der Ebene von Balchrin. Dort angelangt, fah 
. er Heykar an der Spiße eines in Schlachtorduung 
geſtellten Heeres. 9— 

Kaum "hatte dieſer den König erblickt, als 
er in feinem ımbefchränften Dienjteifer und im 
Wahne, daß er nur genau die in Dem unter: 
ebenen Briefe Nadan's ihm vorgefchriebenen 
Befehle feines Herrn erfüllete, gab er den Trup⸗ 
pen das Zeichen, anf die Begleitung des Ko: 
nigs loszuſtürzen: er wußte nicht, weichen ‚Abe 
grund ihn fein Neffe unter feinen Füßen gegra- 

en batte. 

, Zeuge diefer Handlung ded Weſyrs, Fonnte 
der König weder feine Beftürzung noch feinen 
Born verbergen. »Ihr ſeht mit euern [eigenen 
Augen,« fügte nun Nadan, »alles, was der Ber 
rätber Heykar im Stande ift, gegen Euer Mas 
jertät zu unternehmen. Aber, verbannet alle 
— — euer Palaſt iſt ein ſicherer Zufluchtsort, 
ehret dahin zurück; es iſt meine Sorge, euch 
den Schuldigen mit gebundenen Händen und 
Füßen vorzuführen.« 1 

Der Rath wird befolgt: Sencharib kehrt nad) 
feinem Palast zurüch, und Nadan begibt fich eili 

u feinem Oheim, nnd fpricht im Namen be 

önigs zu ihm: 

»Der König ift mit euch zufrieden, er ertheilt 
der Genauigkeit, mit welcher ihre feine Befehle 
fo eben ausgeführt habt, die größten Lobſprüche. 
Gegenwärtig will er, daß ihr eure Truppen ums 
ehren laſſet, umd ihr felber, an Händen - und 
Thsen mit Ketten belaftet, vor feinem Throne 
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erſtheinet, damit die Geſandten von Aegppten, 
welche hier Zeugen eurer Macht geweſen, es auch 
von eurer Unterwerfung ſeyen. Dieſe Fremdlinge 
können hieraus die ganze Ehrfurcht ermeſſen, 
welche die Hoheit des Königs von Aſſyrien den 
Sroßwürdenträgern des Reichs einflößt, und fie 
werden die Kunde davon an den Hof Pharao’ 
bringen.« 

Hepkar antivortete auf diefe binterliftige Rede 
Durch neue Bethenerungen feined Gehorſams in 
alem, was Sencharib's Wille wäre. Er ließ fich 


ſogleich die Füße und Hände binden und durch 


Radan nach dem Palaft des Königs führen, und 
bier neigte er, in der Geberde der tiefiten Un⸗ 
terspnefigkeit feine Stirn bis auf den Boden. 
ale Eembarib ihn fo zu feinen Süßen fah, 
warf er ihm mit Heftigkeit feinen Undank vor, 
und zeigte ihm die beiden Briefe , welche in fei« 
nem Namen und wit feinem Petichaft befiegelt, 
an die Könige von Perfien und Aegypten gefchries 
ben waren. 
Bei dieſem Anblide ward Henfar beſtürzt; 
fein Geiſt verwirrte fich, alle feine Glieder zitter- 
ten, die Zunge Flebte ihm feit anı Sanmen, und 
vergeblich wollte er feine fo lange bewährte Weide 
heit zu Hilfe rufe: er konnte fein einziges Wort 
bervorbringen. So ftand er mit geſenktem Haupte‘ 
in ſtummer Beftürzung. J 
Der erzürnte König legte dieſes Stillſchweigen 
zu feinem Nachtheil aus, und befahl, ihn mit 
den Tode zu beftrafen. . 
Und jeko fügte Nadan auch noch Niederträd 


4 . . — 
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Sr meinem Haufe befindet fich ein aller Welt 
- anbefanntes unterirdifched Gemach ; erlaube, 
daß dieſes mein Zufluchtsort fen, und meine 
Fran allein um das Geheimniß wiſſe. Einer mei 
ner SElaven, deilen Verbrechen den Tod verdieut 
haben, ift gegenspärtig in meinen Gefängniifen 
versperrt: der muß alsbald hberausgezogen , mit 
meinen Kleidern bederft und an meiner Start 
ee werden. Deine Leute, die beraufiht 
ind, vermögen nicht, die Verwechslung zu be 
merfen., Du überlieferft bierauf den Leichnam 
meinen Sklaven, um ibn zu bejtatten, fo wie 
es Sencharib verfügt bat. Auf folche Weile, o 
Abı:-Someifa, wirt dy die ewigen Anjpruch 
auf meine Srfenntlichkeit erwerben, und zugleich 
dem Könige und Heykar einen Dienft leijten. 

Abu Spmeila war Fein Undanfbarer, er that 
getreulich alles, was fein alter Wohlthäter ibm 
vorfchrieb, und die Täufchung gelang vollkom— 
men. Man ging auf der Stelle bin zu dem Ku 
nig und verfündigte ihm, daß fein Minijter aufs 
gehort hätte zu leben. 

Heykars Gattinn, welche allein feinen Auf 
enthalt Fannte, flieg alle Wochen nur einmal 
ur ba Gewölbe binab, um ihm Lebensmittel zu 

ringen. . 

Bald verbreitete fich in Ninive_ und im den 
Provinzen das Gerücht, DAB der König feinen 
erjten Miniiter hatte hinrichten laſſen; md das 
‚allgemeine Gedunern, weiches diefer Verluſt 
verurfuchte, ward in allen Theilen des Reichs 
laut: »Tugendhafter Heykar!« rief man überall 
aus, zınde.jeher vermiſſen, wir detic Wilfenfchuft, 
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deine Gefchicklichfeit , deine Weisheit! wie groß 
wird nicht, nach deinem Tode, die Schmach des 
Neich8 werden! wo wird der König von Ally 
rien jemand finden, einen Minifter, wie bu 
warft, zu erſetzen? . .« _ 
Seucharib feinerjeitd fühlte auch bald den 
ganzen Umfang feines Verluſtes; die Rene preßte 
tbın Thränen ans, und er überließ fich vergeb« 
lichen Wehklagen. 1 
| Eined Tages wollte er öffentliche Beweiſe 
feiner Betrübniß ablegen, und befahl Nadan, 
alte Freunde feines Oheims zu verfammeln, mit 
ihnen Trauerkleider anzuziehen, auf dem Grabe 
Heykars zu wehklagen und feinem Gedächtniß 
eine Todtenfeier zu widmen. Aber der gräuliche 
Nadan, anftatt Diefen Befehl, der ibm hätte 
geheiligt ſeyn follen, zu erfüllen, verfammelte 
eine Bande eben jo nichtswitrdiger und verderds 
ter junger Leute, wie er war, und lud fie gt ei⸗ 
nem Feſte in das Haus feines Oheins felber: 
und bier überließ er fih mit ihren allen Ans⸗ 
{chweifungen einer zügellofen Luftigkeit. Er ſchlag 
die Sklaven mit der änßerſten Granſainkeit, 
ehrte felsjt nicht Die Witwe feines Oheims, weis 
de ihm in jeinee Kindheit fo viel Sorgfalt ere 
wiefen hatte, mmd trich die Niederträchtigkeit fo 
weit, fogar verruchte Reden gegen fie zu führen. 
Der uͤnglückliche Heykar hörte all Dielen Lärm 
tn der Tiefe feines Zufluchtsortes. Er hub feine 
Arme gen Simmel nnd fchiefte zu Gott heiße 
Gebete empor, welche nur durch feine Seufyer 
uyterbrochen wurden. = . 
Abu⸗Sormeika kam manchnmal, unter Begins 
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ſtianug der Nacht, im das Gcewolbe‘, und jcme 
Tröſtungen erleichterten die Leiden: des Gefan: 
genen: er vermiſchte jeine Thränen mit den fei: 
nigen,. und verließ ibır niemals, ohne heiße 
Wünfche für feine Geireiung. ° 

.  Unterdeflen gelangte. die Nachricht von Heh⸗ 
kars Tode bald in die beuachbarten Königreiche. 
Schon lange eiferſüchtig auf die wachſende Macht 
Ninive's, freuten ſich alle Könige darüber. Sie 
wnßten aus Erfabrung, weiches Uebergewicht 
Henkar den. Throne Afſyriens über feine Nach⸗ 
baen zu geben vermochte. Nunmehr durch den 
Tsd: eined ſo furchtbaren Mannes ermutbigt, 
erhub der. König-von Aegppten zuerſt das Kriegs⸗ 
banner, und ſuchte einen Vorwand zur Feindſe⸗ 
ligkeit, un die Staaten Sercharibs zu überzie⸗ 
hen; er ſchrieb ihm einen Brief, welcher alßo 
lautete: 

»Heil und Ehre dem Könige Senchurib! Yes 
gupten iſt Die Mutter der Welt: alle Völker new 
uen ferne Gebäude Wunderwerke; ih nun will 
noch weiten gehen, ald die Pharuonen, meine 
Borfahren. Sch wit einen Palaſt zmitchen Him⸗ 
wer und Erde bauen. Findet fich in Deinen Staus 
ten ein ſo geſchickter Bumeiſter, dieſes Run 
derwerk Auszuführen, und der zugleich fo unten 
richtet if, nam ohne Anſtoß Die fchwierigiten 
Fragen aufzulöſen, fo fende ihn mir. ch ver: 
fprerhe dir dafür die dreijährige Einfunfte von 
Aegypten: ıwp micht, fo ſollſt du mie Die drei⸗ 
jabwigen Einkünfte non Affyrien entrichten. 
Pparav.z 


DE zu 





Dow weile „Heyfar. am 
Funfhundert und vier und ſechzigſte Nacht. 


Die erſte Bewegung Sencharibs bei Leſung die⸗ 
ſes Briefes war Unwillen; bei alle Deurinnfite er ei⸗ 
nen Entſchluß faffen, und die Unaewißhoit begumm. 

Nachdent er den Großen jeined Vofes die 
ſelt fame Forderung des Köonigs von Aegypten 
mitgerbeilt , und ſich völlig überzeuget hätte, 
daß Feiner won ihnen es übernehinen wollte, 
darauf zu autworten, berief er eine aroße Bew 
ſammlung von Gelebreen, Weiſen, Narusfums 
Bigen ımd Eterndenterit. 

»Wer nnter end ‚< ſprach er zu ihnen, "will 
fih an den Hof Pharan’ 8 begeben and jeine Anfs 


‚gaben lüften R 


Bei diefer Auffordernng ſtanden alle be⸗ 
ſturgt vu. 

vEs gub in euern Etaaten nur einen einzigen 
Mann, « fhrachen fie zu ihn, »der im Stande 

weſen wäre, dieſe ſpitzſündigen Fragen zu lö⸗ 
en, und dieſer Munı- war der weile Heykar. 
Reiter von uns vermöchte ihn zu erichen: fein 
Nette Nadam allein; dem er ſeine Weisheit mit⸗ 
gerBeilt Hatte, könnte bie Löſnug vou dergleichen 
Schwierigkeiten unternehmen. 

Als nun Nadan befungt wurde, begnügte er 
ſich, zu erklären, daß Pharao'e Forderung une 
finnig: wäre, und an anißte ihzu nach feinem 
Gefallen eingebildete und muiögliche Dinge er⸗ 
träumen fafler, ohne ſich mit einer Antwort 
darauf zu behelligen. 

Bei dieſen Worten verſauk Sencharib wieder 
in tiefe Traurigkeit: jetzt erſt fühlte er mit gan⸗ 
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er Bitterkeit Heykars Verluſt. Er ſtieg von 
einem Throne, feste fich in die Afche , und Thrü- 
nenftröme entjlürzten feinen Augen: 
v»Heykar, mein vielgeliebter Heykar!« rief er 
mit dem Tone des tiefjten Schmerzes aus, »war⸗ 
um biſt dur nicht mehr an meiner Seite ? du büts 
teft mit einem einzigen Worte die Räthfel Pha—⸗ 
rao’8 aufgelöjet.- Dir, der alle Geheimmuitie der 
Wiſſenſchaft inne hatte, und dein nichte verbor- 
gen ıwar, was anf Erden vorgeht. Du wareſt 
mein Ruhm, nnd ich habe Dich hinrichten laſſen! 
Ich Unglückjeliger! wie Bonnte ich dich tödten 
laſſen, auf das bloße Wort eines Jünglings ob: 
ne Erfahrung, — und vielfeicht ohne Tugend ? 
Wehe! ich habe dich mit beflagensiwertber Ueber⸗ 
eilung verdammt ; und ich ernte jetzo die Früchte 
davon. Gewiſſensbiſſe werden unaufhörlich mein 
Leben beunrnhigen, und nursmit denfelben en- 
den. Ach! wenn jemand dich wieder ins Leben 
rufen und mir wieder zuführen fünnte, Die Hälfte 
meines Reichs fotfte ihm gehören !« 
Abu⸗Someika, der Zeuge dieſes Schmerzes 
des Könige war, zıveifelte nicht mehr an ſeiner 
„Nene; die Thränen, weiche er fließen ſah, ver⸗ 
biegen ihm Heykars Begnadigung, und er erz 
Fannte, Daß die Stunde der Befreiung für den 
unglüclichen Weine gefchlagen hatte. i 
Er nahte ſich alfo ehrfurchtovoll dem Könige, 
fiel ihm gu Füßen, und fprach: 
»Herr, befehlet. meinen Tod !« 
»Was hajt dur denu verbrochen ?« fragte Sens 
charib verwundert. - 
» Jeder Unterthan, ber feinen Herren nicht 
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ehorcht, perdient den Tod,« fuhr Ahn⸗Domeika 
ort: »und ich bin eich ungeboriam gemefen:« . 
Und hierauf erzäblte er, wie cr, überzeugt 
von Heykars Unſchuld, an feiner Stelle einen: 
fhuldigen Sklaven hingerichtet hatte. »Hepdar,s, 
fügte er hinzu, »iſt noch am Lchen. Und weum, 
ihr e8 erlaubt, fo will ich ihn anf der Stelle 
euern Augen zeigen. Indem ich ihn für euch er⸗ 
hielt, glaubte. ich dem Staat einen Dienft zu 
leiften. Das, Herr; ifk mein Verbrechen: ges 
bietet. uam: ‚meinen Zod, oder meine Beguadi⸗ 
gumg ; mein Leben fteht in eurer Hand.« 

- Die Wirdung Diefer- Rede anf das Gemüt 
des König& von Affpeien war wunderfam. An⸗ 
fangs Eounte er wicht glauben, was er fo eben. 
hörte; ſodann, darch .die wiederholten Betheu⸗ 
rıngen Abu⸗Someika's üherzeugt, überließ er 
ſich einer fo lebhaften und unmäßigen Frende, 
Daß er:beinahe den Verſtand darüber verloren: 
hätte. Das erſte Wort, was er fprach, war, 
Daß man Heykar herführen folite. 

Der edelmüthige Abu⸗Someika war ſchon an 
Der Thüre des Gewölbes: in eben dieſem Angen⸗ 
blicke betete Heykar zu Gott, und überließ ſich, 
mit ſtäter Ergebung in.fein Mißgeſchick, from⸗ 
men Betrachtungen. 

»Befreiung ;« sie! ihin Abu⸗Someika aus der’ 
weiteften Ferne zu, jobald er.ihn erblickte, » Be⸗ 
freiung !« und fogleich erzählte er ihm, was eben. 
vergegangen war, imd beide erfchienen vor dem 

Onige. . , 

Sencharib Eonnte nicht, obne von Mitleid 


‘gerührt zu werden, den Zufland anfehen, ' in 
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weichem ich‘ gegenwärtig Heykur befand. Seine 
GSejundheit war untergraben, jein Gesicht bieich, 
fein Leib ganz mit Staub bedeckt, feine Haare 
und feine Nägel waren von übermäßiger Länge; 
er hatte bernabe nicht mehr das Anſehen eines 
Menfchen. Der König ſtand auf, lief ihm ent: 
gegen md umarınte ihn mit Thräuen. 

»Gelobt fen der Ewige,« jagte er zu ihm, 
»daß er dich dem Tode entriffen und meiner 
Ireundſchaft wiedergeichenft hat!« 

- »Meine Unguade,« antwortete Heykar, viſt 
das Werk eines Treuloſen und Undankbaren ge 
weſen: das iſts, mus man von den Kindern 
des Freveld zu erwarten bat. Ich babe einen 
Palmbanın gezogen, damit er zur Stütze mei⸗ 
nes Alters dienen-foute, umd diefer Palinbaum 
hat ich auf inich gejtürge und mic) umgeworfen 
Aber da der Himmel ein enerm Dierjie gemid: 
metes Leben erhalten bat, fo verbannet fortan 
alfe Unruhe, und ladet bie Sorgen des Reichs 
auf mich.« : 

»Nicht weniger erwartete id) von deinem Gi: 
fer ‚« fagte Sencharibz »aber ich will, daß dieſe 
erften Tage deiner Freiheit gänzlich der Ruhe 
gewidmet feyen« . 

Heykar beurlaubte fi nun von dem Könige 
von Aſſyrien, der ihm Die Bezeigungen einer 
zärtlichen Frenndſchaft wiederholte. Der treme ' 
Abn⸗Someika wurde mit einem Ehreupelze be- 
kleidet, und der Dieuſt/ welchen er dein Fürs 
ſten geleiſtet hatte, durch reiche Geſchenke und 
gKünzende Freigebigkeit belohnt. 

Nadan uber, als Zeuge von allen.diejen Vor⸗ 


— — Wen wi — — 
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gängen, war dergeftakt von Wilruhe und: Schre⸗ 
chen ergriffen , daß er in feiner Angft nicht mehr 
mußte, wozu er ſich entichließen , an wen er fich’ 
wenden follte. a 
Unterdeften waren Die Tage, welche Heykar 
der Ruhe widmen folte, verfloffen und feine 
Gefundheit hergeſtellt: er legte min feime präch- 
tigſten Kleider au, und mit einem zahlreichen 
Gefolge, erſchien er wieder vor Sencharib, üiit 
atsen Zeichen feines vorigen Rangeß. Ze 
Sencharib empfing ibn mit geoßer Anszeide: 
nung, ließ ihn an jeiner Seite fißen;, uud zeigte: 
ihm den Brief Pharao's. Zugleich machte er ihm: 
bekannt, daß ſchon eine große Menge Aſſyrier⸗ 
nach Aegypten eutfloben wären, ans Furcht, 
Daß fie gezwirigen werden mochten, ihren Theil‘ 
an der von Pharao geforderten Schatzung zw bes 
zabien, wenn feine Aufgabe nicht gelüfet wiirde.” 
»Wohlan!« rief-Heyfar aus, nachdem er den’ 
Brief gelefen hatte, »ich felber will nach Aegyp⸗ 
ten geben: ich will alle jeine Fragen beantivors: 
ten, und alle feine Aufgaben auflofen. Ich wer⸗ 
ſpreche euch, nicht allein alle Flüchtlinge zurück 
ringen, fondern auch Pharao zu mötbigen, 
elder euch Die Schakung zu zahlen, welche er 
won euch fordert. Verbannet, Herr, won dieſem 
Augenblicke an, alle Furcht; mit Gottes Hilfe. 
will ich alle eure Feinde zu Schanden machen. 
Ich verlange nur vievyig Tage zu den Borbereir 
tungen nwiner Neife.«. Ba BE 
Jieje Verficherinng erfüllte Sencharibs Herz: 
mit Freuden; alte ſeiie Umruhe verſchwandz er: 
vertraute der Kunde des geſchickten Miniſters, 
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welche die Vorfebung ibm gewährt hatte, und 
die Außforderung des chrgeizigen Pharao er: 
fehien ihm nur noch als eitele Spikfündigkeit, 
welche vor der bewährten Weisheit Heykars von 
felber iu ihre Nichts verſchwinden müßte. 


Sünfpundert und fünf und ſechzigſte Nacht. 


Als Heykar nach Hanſe gekommen war, ließ 
er einige Jäger rufen, und befahl ihnen, zwei gro: 
Be Adler zu fangen: Man brachte fie ibın z und 
nun ließ er zwei Käften won ſehr leichtem Holze 
machen und zwei feidene Striche, zwei taufend 
Euen lang, drehen. 

Als alles diofes fertig war, ließ er fich zwei 
junge Knaben beingen, und übte fie täglich, 
fich in den beiden Käſten, welche er an die Klauen 
der Adler befejtigte, aufrecht zu halten, fo das 
diefe Bögel, wenn fie fich zum Sluge empor: 
fehwangen, fie mit in die Lüfte führten, wäh: 

‚rend Heykar das Ende der Stride, woran die 
Adler gefnüpft waren, in feinen Händen behielt. 
Sehr oft wurde diefe Uebung wiederholt, un! 
allmählig gewöhnten fich Die Adler daran. Man— 

ab ihnen Hammelfleifch zur Speife, und dici: 
— ſtärkte fie ſehr. Aufaugs ließ man ſie 
nur zu einer mäßigen Höhe emporſteigen, ſodanr 
wagte man. ſich etwas höher: Furz „bie vierzia 

Zage wären noch nicht verfloffen, als fie ji 
fchon fo hoch erhuben, wie die Länge der Ecil. 

: ed nur verftattete. Heykar hatte dabei Die Knu: 
ben abgerichtet, wenn fie in der Luft ſchwebten, 

mit aller Macht auszurufen: 
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»Brir et uns Steine und Mörtel, damit 
wir hier dem Könige Pharao einen Palaſt er 
bauen. Wir warten nur noch auf dieſes Bauzeng. 


- Eputet euch doch, es uns zukommen zn laffen!... 


Es ijt unerhört, daß ihr uns bier fo müßig 
laſſet!« 

Nunmehr des Erfolges ſeiner Erfindung ver⸗ 
ſichert, verfügte Heykar ſich wieder zu dem Kö⸗ 
nige von Aſſyrien, und erbot ſich, in ſeiner Ge⸗ 
genwart einen Verſuch damit zu machen. Sen⸗ 
charib, in Begleitung der Großen ſeines Hofes, 
begab ſich auf eine Ebene in der Nähe, um Zeu— 
ge dieſes neuen Schauſpiels zu ſeyn. Er war ſo 
verwundert über die ſinnreiche Erfindung ſeines 


Weſyrs, daß er ihn vor ſeinem ganzen Hofe 


umarmte, ihm neue Ehren zutheilte, und ihm 
erlaubte, aufder Stelle nach Aegypten abzureiſen. 
Heykar nahm Abſchied von dem König, und 
im Gefolge einer zahlreichen Bedeckung, machte 
er ſich noch denſelben Tag auf den Weg, und 
nahni die beiden Knaben und Adler mit ſich. 
Bald verbreitete ſich durch ganz Aegypten 
das Gerücht, daß der König von Ninive einen 
Geſandten an Pharao geſchickt hätte, welcher 
feine Räthſel auflöſen ſoilte. Als die Kunde da⸗ 
von zu Pharao's Ohren kam, befahl er den 
vornehmſten Beamten feines Hofes, dem Aſſyri⸗ 
ſchen Geſandten entgegen zu gehen und ihn ſei— 
nem Range gemäß zu empfangen. ro. 
Sobald Hepfar angekommen mar, wurde er 
mit Gepränge zum Palafte des Königs geführt, 
und nachdem er fich bier ehrfurchtsvoll vor ihm 
niedergeworfen hatte, redete er ihn alfo an ji 
xv. 1 
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»Herr, der König Sencharib, mein Gchieter, 
üßt euch! Ihr ſeht vor euch denjenigen feiner 
Efaven, welchen ihm gefallen bat euch zu fen: 
den, um auf eure Fragen zu antworten. Ihr 
Habt ihın euer Berlangen ausgedrückt, 'einen Pa 
.lajt zwifchen Hunmel nnd Erde zu erbauen: id 
komme, mit Gotted Bülfe, ımd in Boraudfe 
gung enter erbabenen Genehmigung , biefen 
Wuiiſch Euer Majeftät zu erfüllen... Wenn dieſes | 
Unternehmen mir mißlingt, oder ich eine einzige 
eurer Fragen unbeantwortet lafle, wird mein 
Herr.euch die dreijährigen Einfünfte- feiner Staa: 
ten entrichten. Wenn dagegen ich die von end 
‚auferlegten Bedingungen erfülle, ſo werdet ihr 
ipm denfelden Tribut Tenden. König von Aegnp: 
ten! folches ijt euer Verſprechen geweſen, und 
ihr werdet dasfelbe halten: das Wort der Kö: 
nige ift unwiderruflich ,. mie die Befchlüffe des 
Himmeld.« Bu 

Die edle Einfachheit diefer Worte, und der 
zuverfichtliche Ton, mit welchem fie ausgefprochen 
wurden „ überrafchten den König non Acgppten 
dermaaßen, daß er der Namen des GSefandten 
Sencharibs zu willen wünſchte. | 

»Ich nenne mid Abimakam,« untwortete 
Heykar, der nicht erkaunt fenn wollte, sunrd- üb 
bin nur einer der geringflen Würmer in den Etuu: 
ten des Königs von Aiiprien.« 

»Hat denn dein Herr,« führ Pharao fort, 
»Feineu Mann von höherem Anfehen und Range 
gebabt, melcher der wichtigen nnd ſchwierigen 

endung, womit er dich bei mir beauftragt Bat, 
ngemeflener geivefen wäre.« | 
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. Um diefer Sendung zu entiprechen ‚«- fagte 
 SHcyfar, »habe ich nur die Gnade des Himmels 

anzuflcehen: der Himmel bedient fich oft des 
Sppagen um den Mächtigen’ in: Erſtaunen 
zu ſetzen. « 
Hiemit endigte ſich dieſe erſte Zufamnren- 

kunft. Der König von Aegypten befahl, den 
Geſaudten von Affyrien und die Leute feines Ge⸗ 
folges in die für fie beftimmte Wohnung zu füh— 
ren, wo ſie alle Bequemlichkeiten des Lebens fin« 
den würden. on 

Am dritten Tage wurde Hepfar zu Phurao- 
berufen ,.der auf feinem Throne faß, umgeben 
von den Großen feines Reicht nnd angethan mit: 
dein Föniglichen Purpne. Sobald der Miniiter 
Sencharibs herein geführt war, redete der Kö⸗ 
nig ihn lebhaft mit folgenden Worten anz - 

‚Blicke umher an? diefe Verſammlung, o 
Abimakam, und ſage uns, ohne Beſinnen, wem 
gleiche ich, und wein gleichen die Großen: mei⸗ 
ned Hofes?« 

»Ihr, Herr,« antwortete Heykar, »ihr glei— 
chet einem Götzen, und die euch umgebenden 
Großen gleichen den Götzendienern.« 

Zufrieden mit dieſer Antwort, entließ der Kö⸗ 
nig den Geſandten von Aſſyrien, und befahl ihm. 
am folgenden Morgen wieder zu erſcheinen. 

Pharao hatte bente ein rothes Kfeid ange: 
span, und die Großen des. Reichs fich weiß 
leiden laffen. ' 

»Wem gleiche ich nun,« fragte er abermals ' 
Heykar, »und wem gleichen die Großen meines: 
Hofes ?« 6* 

1 
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»Ihr gleichet der Sonne ,« antwortete Her 
far, »und die Großen eures Reichs gleichen den 
Strahlen dieſes Geſtirns.« 

Hierauf entließ ihn Pharao wieder, und am 
ſolgenden Drorgen kleidete er ſich ebenfalls weiß, 
wie die Großen ſeines Hofes; und als Heykar 
erſchien, wiederholte er dieſelbe Frage: 

»Wein gleiche ich nun, o Abimakam, und 
wen gleichen meine Hofleute ?« 

»Ihr gleichet den Monde,« antwortete Hen 
far, vund eure Hofleute gleichen den Sternen, 
welche ihm al3 Hofitaat dienen.« 

Geykar wurde abermal3 entlaffen, ımd am 

folgenden Tage, ald er vor dem Könige vun Aegyr⸗ 
ten erichien, fand er ihn ıwieder roth gekleidet, 
die Großen feines Hofes aber trugen Kleider von 
. verjchiedenen Surben. 

»Womit vergleicht du mich jeßo?« fragte 
» Pharuo : vund womit vergleichjt du die Gro⸗ 
en meines Reichs ?« 

»Euch,« antıvortete Heykar, euch vergleiche 
ih dem Monat Nifan 2°), und die Großen eu: 
res Hofes den Blumen, welche ee bervorbringt.s 

»Wohlau,« fuhr Pharao fort, der durch al 
le diefe Antworten böchit befriedigt war, vweil 
du uns, mich und Die Großen meines Hofes, zu⸗ 
erjt einem Gößen und feinen Prieſtern, fodann 
der Sonne und ihren Strahlen, ferner dem Nom 
de uyd den Geſtirnen, und endlich dem Mongat 


Nifen und feinen Blumen, verglichen Halt, 0 


fage uns nun auch, womit vergleichjt bu deinen 
Seren Sencharib und die Großen feines Hofes !« 
Bei diefer Frage ftieß Heykar einen lauten 
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Echrei aus: »Gott bebüte mich ‚« fprach er, 
»hier den Namen meines Herrn anszufprechen, 
während ihr auf eurem Throne fißet! nur wenn 
ich euch ftehen fehe, kann ich von dem Könige 
von Affprien zu euch reden.a . 

Ganz erjtaunt über die Seltſamkeit diefer 
Anrede und über die Zuverfichtlichfeit ded Red— 
ners; flieg Pharao von feinem Thron, und ine 
den er fo vor den Geſandten Seucharibs fland, 
wiederholte er feine Frage: 

»Cage mir nım, o Abimafam, womit ver. 
gleicheit du deinen Herrn und die Großen feines 
Hofes ?« | — | 

»Mein Herr,« rief Henfar aus,« gleicht dem , 
Gotte des Himmels und der Erden, und feine 
Diener um ihn ber find wie die Blike und der 
Doyner: er gebietet, und das Ungewitter bricht 
108, die Sonne verbreitet nicht mehr ihr Licht, 
der Mond und die Geflicnt werden in ihrem 
Laufe gehemmt; er gibt cin Zeichen und der Dons 
ner grollet, der Regen finkt in Strömen hernies 
der, und die entfeflelten Stürme flürzen auf die 
Erde herab, verftüren den Monat Niſan, und. 
zerftreuen feine Blumen!« 

Dieſe fo unerwartete und fo dreiste Antwort 
des vorgeblichen Abimafam machte den Pharao’ 
für einen Augenblick beftürzt. Er konnte nicht 
glauben, daß eine folche Antwort aus dem Mun⸗ 
de eineö gemeinen Menfchen Fäme. " 

»Abgeſandter von Affyrien,« fprach er zu ihm, 
»verhehle mir nicht die Wahrheit: wie iſt dein 


wahrer Nante ? wer biſt du?ẽ en 
\ “ 
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Heykar wollte fich nicht länger verbergen, er 
autiwortete al&bald: j . 

. »Jch bin Heykar, Minifter ded Königs Een: 
charib, der VBertraute all feiner Geheimmiffe, der 
Rathgeber und Lenfer feines Reichs.« 

. »3a,a rief Pharao aus, »du biftll ohne Wider: 
rede der meife Heyfar! diesmal Haft du mir die 
Wahrheit gejagt. Aber woher kommt ed, daß 
nian das Bericht deines Todes verbreitet batte?« 

. »Der König Sencharib,« antwortete Heykar, 
shutte, durch boshafte Berleumdungen getäuscht, 
in der That meinen Tod befohlten: aber Gott, 
der auch die geheimften Dinge Fennt, bat mein 
Leben gerettet. Glücklich iſt der Sterbliche,, der 
auf ibn feine Hoffnung feht!« 

Pharao erlaubte num Heykar, fich zu entfex 
nen, und verlangte von ihm, er ſollte den fol 
. genden Morgen wieder ericheinen, und ihm et— 

was Fund thun,. was weder er noch irgend ex 

ner feiner Unterthanen jemals gehört hätte. 

Als Heykar allein war, Tchrieb er einen Brief, 
svelchen er an fülgenden Morgen Pharao tiber: 
‚reichte; derfelbe lautete .alfo: 


Künfbundert und ſechs und fechigſte Nacht. 


»Der König von Ninive und Aſſyrien entbeut 
dem Kö: ige von Aegypten feinen Gruß! 
. „Der Bruder bedarf manchmal feines Br 
Derd, und du bift es, zu dem ich meine Zuflucht 
nehme: ich brauche jech8 hundert Tulente Gol— 
des, um einen Theil meines Heeres andzurüften. 
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Sch boffe, du wirſt geruhen, mir diefe Summe 
zu leiben.« | 

»Es ijt ſehr wahr,« fagte-Lächelnd der König 
von Aezypten, »daß niemals eine foldhe Forde⸗ 
rung an mich gemacht. worden, und daß ich zeit: 
lebend nicht- dergleichen gehört Babe.« 

»Sleichwohl ‚« verfeßte Heykar, »ift es eine 
Schuld, weiche ihr gegen meinen Herrn einge: 
Bangen ſeyd, und ‚deren ihr euch bald entledigen 

.« . 


mil 
Pharao verſtand Die Meinung Heykars, und 
rief aus: 
»Dir, Heykar, folten alle Diener ber Köniz 
ge gleichen! Ehre dem ewigen Weſen, welches 
dir die Weisheit verliehen und deinen Geift mit 
fo viel Berftand und Witlenfchaft gefchmäückt 
at! — aber uoch eine ſchwere Bedingung bleibt 
ie zu erfüllen: du haft verſprochen, mir einen 
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebenden Palaft 
au dauen.«. ' 
| »Ich erinnere mich deſſen wohl,« antwortete 
Heykar, »und ihr ſehet mich bereit, auszufüh— 
ren, was ich verheißen habe: ich habe die Bau⸗ 
meiſtor mitgebracht. Befehlet nur, daß man it 
nen Steine, Mörtel und Kalk bereit halte, und 
Handwerker da ſeyen, um ihnen dad nöthige 
Banzeug zufoınmen zu laflen.« | 
Sieſer Befehl wurde auf der Stelle ertheilt, 
und am folgenden Morgen begab fih Pharao 
mit feinem ganzen Hofitaat auf eine weite Ebe⸗ 
ne, wo fchon eine zahlloſe Volksmenge zuſam⸗ 
mengeſtrönit war, voll Neugierde, zu ſehen, 
wie Heykar ſein⸗Verſprechen erfüllen würde. 


8 
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Diefer erfchien in Begleitung der beiden von 
ihm abgerichteten Knaben. Die Käſten, worin 
er die beiden Adler verfichloffen hatte, wurden 
von den Leuten feined Geſolges binter ihm ber 


geteagen. , 

- As Heykar durch das Gewühl mitten in die 
anfgerichteten Schranfen gelangt war, 309 er 
die beiden Adler aus ihren Bebältniffen hervor, 
ließ jeden der Kuaben in einen Kaften fteigen, 
und nachdem er Diejelben feit an die Klauen Die: 
fer Vögel gebunden hatte, ließer das Seil mach, 
— und in einem Augenblick erbuben fie jich zu 
einer erftaunlichen Höhe. So ſchwebend zwiſchen 
Himmel und Erde, riefen nun die Knaben aus 
Leibesfräften herab: J 

»Bringet uns doch Steine, Kalk und Mörtel, 
damit mir den Palaft des Königs Pharao bauen! 
Wir warten nur. noch auf diefes Bauzerg. Auf, 
anf, ihr Herren Handlanger! wir find bier fchon 
eine Stunde lang mit müßigen Händen, es iſt 
PN und fo lange in Unthätigfeit zu laſ— 

en. . .* 

Während die Knaben aus den Lüften herab 
Diefen Zuruf wiederholten, ſchlugen unten die 
Beute von Heykars Gefolge, vor den Augen der 
gunz verdußten Menge, auf die Werfleute Pha⸗ 
rao's, inden fie fagten: 

»Thut doch eure Schuldigkeit, ihr Handlan⸗ 
ger, und veichet den Mauermeiſtern droben Das 
nöthige Bauzeug: laffet fie doch nicht fo mäßig !e 
und damit fuhren fie fort zu Schlagen, während 

barao und feine Höflinge lachen. 

Bei alledem konnte der König von Aegppten 


‘/ 
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ſich einer Pleinen Beſchämung nicht erwehren; 
und um dieſem Auftritt ein Eude zu machen, fags 
te er zu Heykar: 

»Daft du denn den Verſtand verloren? wie 
verlaugft Du, daß meine Leute fo ſchweres Bau⸗ 
zeng fe hoch in die Luft bringen ſollen ? - 

»Dffenbar ‚« antwortete Henfar, »hat mein 
Here. Sendyarib viel gefchieftere Arbeitsleute; 
denn wenn er wollte, fo Founte er zwei Paläfte 
zugleich in einem einzigen Tage bauen laffen.« 

Pharao fühlte den Stich dieſer Scherzrede, 
und ſagte: 

Nun wohl, ich verzichte auf den Bau meie 
ned Palaſtes: aber bereite dich, morgen auf 
verſchiedene Fragen gu antıvorten, weiche ich 
Die thun will.« a 

Henfar entfernte fih, und am folgenden Mor⸗ 
gen ſtellte er fich bei guter Zeit bei Pharao ein, 
weichen zu ihm ſprach: 

»Was if das für ein Pferd, „welches dein 
Here in feinem Stalle bat, und das jedesmal, 
wenn es zu Ninive wiehert, meinen Stuten. 
folchen Schred verurſacht, daß fie zus Unzeit 
foblen a on 

Heykar fagte hierauf zu dem Könige von Ae⸗ 

ppten, er würde fogleich eine Antıvort auf dies 
e Stage herbei holen, und ging hinaus: 


Fuͤnfhundert und fieben und fechzigfte Nacht. 
In feiner Wohnung angelangt, nahm ex eine 


Kate, und peitichte fie heftig mit einem Rieuyen, 
Die Nachbarn hörte das Gefchrei diefeg Thie⸗ 
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red, und gingen bin, es dem Könige zu melden, 
—* ſogleich den Heykar holen ließ, und ihn 
ragte: 
Barum mißhandelſt du fo ein wehrivſes 
hier, und das dir nichts zu Seide gethan hat ?⸗ 
»Es tft ſchuldiger, als ihr wähnt,« autwor⸗ 
tete Heykat, »mein Gebieter Sencharib hatte 


mir einen ſchönen Hahn geſcherkt, der eine klang⸗ 
volle Stimme Hatte und unermüdlich alle Stun—⸗ 


den des Tagcd und der Nacht auörie]: und nan 
ist Diefe Katze, die ich bier züchtige, legte Nacht 
nach Rinive gelaufen, und bat ihn eripärgt.« 
»Diefe Worte « verfebte der König, »könn⸗ 
ten Slanben machen, daß Dein Hohes Alter dei 
nen VBeritand zu ſchwächen ‚beginnt: wie fo 
denn, o weifer Heykar, dieſe Kage in einer ein- 
zigen Nacht nach Ninise gelnufen, und wieder 
suräckgefommen fenu, da du doch weißt, Daß 
zwifchen Ninive und meiner Hanptftadt ein 
Rauın son deeibundert und fechzig Meilen ift ?« 
»Aber, du ide felber wißt,« rief Heykar aus, 
vdaß ein fo „groBer Abſtand zwiichen eurer Haupt⸗ 
adt und Ninive iſt, wie könnt ihr mir Denn 
gen, daß eure Stuten dad Wiehern eines in 
ir Stätten meines Königs befindlichen Roſſes 
hören %« | . 

‚ Pharao erfannte hierin eine Beantwortun 
feiner Stage, und fuchte nun, den Henkar au 
eine. andere Weile in Berlegenheit zu bringen. 

»Was fagft du,« fragte er ih, »von einem 
Baumeifter, der einen Palaft and adıttanfend 
ſiebenhundert und ſechzig Steinen erbaut, und 
. darin zwölf Bäume gepflängt bat, deren jcher 


N 
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dreißig Aeſte, und an jeden Aſt eine weiße und 
eine ſchwarze Traube trägt ?« 

»Ein folched Räthſel,« antwortete Henkar, 
»mürde von den unwiſſendſten Bauern zu Nitti« 
ve verftanden und ertlänt werden. Der Vaumei⸗ 
ſter ift Gott, der Palaft iſt das Jahr, und Die 
achttaufend fiebenhundert und fechzig Steine bes 
deuten die Zabl der Stunden, aus welchen es 
befteht. Id) habe nicht nöthig, ‚hinzuzufügen, 
daß die zwölf Bäume und die beiden Trauben 
von verjchiedenen Karben mit ihren Zahleu Die 
Monate, die Tage und Nächte vorjtellen.« 

Nun wohl,s fuhr Pharao fort, »weil du 
mein Räthſel Te gut aufgelöjt haft, fo fordere 
ih noch einen lekten Dienjt von dir. Ich habe 
bier einen Mühlſtein in einer Kornmühle, der 
zerfprungen iſt? wäreſt du wohl fo gefällig, ihn 
mir wieder zuſammen gu näben!« 

vEs gibt nichts, das ich nicht euch zu Gefallen 
unternähme,« antwortete Heykar; und fogleich 
ließ er fich durch einen ſeiner Sklaven einen Kies 
[el ringen, hielt ihn dem Könige Hin, und fprad) : 

abei: ' 

»Ihr wißt wohl, mein Fürſt, daß ich hier tm 
feemdem Lande bin und nicht dad nöthige Werk⸗ 
zeug bei ınir habe, um mich an die Ardeit‘zu fe 
ken: geruhet alfo, einem enter Werkleute zu 
befeplen, mir ans dieſem Kiefel eine Ahle, Schees 
re und Seile zu machen, damit ich euern Mühle 
ftein zufammen nähe.« i . 

Bei diefer Antwort Heykars Fonnte der Kä⸗— 
ng von Aegypten fich nicht enthalten zu lachen: 

bewunderte je mehr rd niebr den Scharfſiuu 
feines Geiſtes und das Treffende feiner Autwor⸗ 
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ten. Da er nun fab, daß der Minifter Sencha⸗ 
ribs auf fo finmreiche und genügende Weiſe alle 
die jchwierigen Aufgaben gelöſt, welche er ibm 
vorgelegt hatte, fo war er der erfie, der jich für 
überwunden bekannte, und wollte auf cdle Weife 
die Bedingungen der Ansforderung erfüllen. Er 
ließ Henfar mit einem prächtigen Ehila 2°) be: 
Heiden, überhäufte ihn mit Geſchenken, zählte 
ihm die dreifäbrigen Einkünfte Aegyptens auf, 
und nachdem er ihm die höchſten Ehren erwieſen 
hatte, befabl er, Kameele gu bereiten, um Die 
dem Könige von NRinive bejtimmten Geſcheuke 
zu Sragen. ' . 

»Kebre im Srieden beim,a fügte er zu Hey⸗ 
Far; vund möge Sencharib in den Gefchenfen, 
welche ich ihm fende, ein Zeichen meiner Freund: 
Schaft erfennen. Diefe Geſchenke find zwar feiner 
nicht würdig, aber eine Kleinigkeit vergnügt die 
Könige. Und du, der Ruhm und die Ehre Deines 
Herrn, o weiſer Heykar, füge ihm vor allcın, 
Daß ich ihm Glück wünsche, einen folhen Minis 
ſter zu haben, wie du biſt!« 

Seucharibs Geſandter warf ſich vor Pharao 
nieder, drückte ihm ſeine Erkenntlichkeit aus, 
und bat ihn, zn bejehlen, daß alle Aſſhriſche 
Unterthauen, Die nach Acgupten ausgewandert 
waren, in ihre Heimath zurückkehren jolten. 

Diefer Befehl wurde auf der. Stelle erlaffen; 
und Henfar, zufrieden feine Sendung erfüllt zu 

aben, nahm endlich Abjchied von dem Aegypti⸗ 
en Könige. - Ä 

Kaum hatte Seucharib die Nachricht vou feie 
ner Heunkehr vernommen, als cr Ninive verlich, 
und ihn entgegen Fam, Bei feinem Anblicfe ante 
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floffen Freubdenthränen feinen Augen; er über 
ließ fich ganz dem Erguffe der Sreundfchaft und 
* Dankbarkeit, er nannte‘ ihn feinen Vater, feine 
Stüdtze, den Nuhm feier Herrichaft, den Netter 
feined Reichs, er bat ihn, ſelber die Belohnun— 
"feiner Berdienjte zu bejtiuunen, ımd verfpra 
ihm alles zu gewähren, und wenn er felbft feine 

rone verlangete, j 

“ »Herr,« antwortete Heykar, »mein einziger 
Ehrgeiz war, euch zu dienen, und diefer Ehr⸗ 
geiz ijt befriedigt. Richt alfo für mich nehme ei 
eure Woßlthaten an; uber, daß ich mich no 
des Lebens erfreue, verdanfe ich wie ihr wißt, 
allein Gott und dem edelmüthigen Abu⸗Somei⸗ 
Pa. Uebernehmet diefe Schule der Dankbarkeit 
fie mich, und ich werde immerdar euern Namen 
ſegnen.« 

»Dieſe Schuld iſt auch die meinige,« rief 
Sencharib and; und als er in feinen Palaſt zus 
rückgekommen war, Pannte feine Fünigliche Frei⸗ 
gebigfeit keine Gräuzen mehr: obwohl Abu⸗So⸗ 
meifa fchon mit feinen Geſchenken überhäuft 
war, fo glaubte er doch noch nicht genug gethun 
an buben, ev ertheilte ihm neue Beaünfhiomgen 
und wies ihm anſehnliche Einkünfte an. 

Sobald der Köuig mit Heykar allein war, 
verlangte er von ihm den Bericht feiner Reife 
und umſtändliche Erzdblung von allem, was 
zwiſchen ihm md Pharao vorgegangen wäre. . 
" HeyPar beiriedigte anf der Stelle feine Neugier, 
und ließ ihm die Geſchenke und den Tribut des 
. Königs von Aegypten darbringen. 

»Ich fage dem höchſten Wefen Danf,« fprach 
Sencharib, vder dich fegreich ans Pharao’ Hän⸗ 
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den geführt; nachdem er dich den Nachftellungen 
eines Verleumders entzpgen bat.. Der König von 
Aegypten ijt Durch deine Weisheit befiegt, o Hey: 
tar! nunmehr. ift es an mir, dich an der Treulofig- 
Feit und Undanfbarkeit Deines Neffen zu rächen.« 

Augleich befahl der König. von Aſſyrien, den 
Radan feitzunehmen, und bimzurichten. Da warf 
fich Henfar zu feinen Süßen, und fprach: 

‚Mein Konig, überlaffet mir die Sorge mei 
ner Rache: übergebet. dem Madan meiner Ge 
walt, damit ich felber ihn die. Strafe zufüge, 
welche fein Verbrechen verdient hat; ich nehme 

dieſes als Recht in Anfpruch: fein Blut gehört 
mir zu, nachdem ihr beſchloſſen habt, es. für 
mich zu vergießen.e. 

Henkars geheime. Abjicht war, dein Undanf: 
baren das Leben zu retten; welcher dem feinigen 
nachgeftelft Hatte: Anſtatt aler Rache, wollte er 
ihn fortan nux in Die Unmöglichkeit verfegen, 
Schaden zu fliften, und ihn fa-feinen Gemif: 
ſensbiſſen überlaffen, überzeugt, daß dies Feine 
geringe. Strafe für- den-Schuldigen wäre. 


Sünfhuntert und acht und-fechzigffe Nacht. 


Radan wurde. mit. Ketten belajtet, vor. Sen⸗ 
charibs. Thavu geführt, und deu Händen feines 
Oheims übergeben „ welcher ihn in ein finſteres 
Loch ſperren and darin genau beimachen ‚lied. Er 
erhielt jeden Tag zur Nahrung. nur ein Brut 
und ein wenig Waflers und jedesinal, wenn 
Henfar ibn bejuchte,. warf er. ihm die Undauk— 
barkeit und _die Berruchtbeit feines. Herzens vor. 

»Mein Sopn,« fügte er zu ihin, wich habe 
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dich als Kind aufgenomnten ; ich habe dich erzo⸗ 


en, geliebt, mit infehen und Ehren überhänft; 
ch habe dir meinen Rang abgetreten und meine 
Reichthümer anvertraut; ich Habe dich frühzeis 
tig in die Wiffenfchaften eingeweihet, weil ich 
Dich zum Erben meiner Weißhert. machen molite, 
wie di dereinft mein Vermögen erben ſollteſt: 
Purz ich babe mehr fir dich gethan, als: nur ein 
Vater gethan hätte. Und wie haft. dir meine 


Wohlthaten belohnt? Du haft mich verleumdet, 


mich mit Schmach überhäuft, meinen Leben 


nachgeſtellt! Ja, mein Untergaug war unver: 


meidlich, wenn nicht Gott, der im Grunde des 
Herzens lieft, die Unterdrückten tröftet und Die 
Hochmütbigen demitthigt, meine Unfchuld er: 
Fannt und wich von deinen Rachitellungen: er: 
rettet hätte. 

Einſt wollte jemand einen Etein gegen ben 
Himmel fchlendern, der Stein-fil auf ihn zuriick 
und zerfchmetterte ihn: das, mein Sohn, ift 
deine Sefchichte: , 

Du haft Dich gegen mich betragen wie - jener 
Bund, welcher in ein Töpferhans ging, uns fich 
zu wärmen, und dann die -Leute des Hanfes. ans 
beüte, fo daß fie fich genöthigt ſahen, ihn: hin⸗ 
auszujagen, Damit fienicht gebiſſen würden. 

ch glanbte, mein Sohn, dir würdeſt mir- 
einen Zufluchtsort fiir mem, ter erbauen, und 
du grubejt einen Abgrund ımter meinem Füßen! 

Ich hatte did) zu der erften Würde des Neichs 
erhoben, und du haft dich nicht begnügt ,. ums 
daukbar zu ſeyn, du haft gagen deinen Wohl 
shäter auch die Gewalt mißbranchen mollen, 
welche er dir. gegeben hatt?! — 
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Holzhaner wollten einen Baum abbauen; der 
Bann rief ihnen zu; »bätte ich felber euch nicht 
das Heft enrer Art geliefert, fo würdet ihr nicht 
im Stande fenn, mich zu füllen. — 

Musteft du alfo die Sorgfalt vergelten, wel: 
che ich die von Kindheit anf widmete? Weißt 
du denn nicht, Daß die Erziehung eine viel grö⸗ 
Bere Wohlthat ift, als das Leben. Sp lautet ein- 
Sprurh der Weifen: 

»Nemme das Kind, welchem du das Leben 
gibſt, deinen Sohn; aber das Kind, welches du 
"erzogen haft, kannſt du mit Necht deinen SFlas 
ven neunen, weil er dir mebr ald das Daſeyn 
verdanft.s 

Gleichwohl haſt du mir beiviejen, Daß die 
Erziehung nicht® vermag gegen die angeborene 
böfe Are: ich habe Dich die Tugend gelehrt, und 
du bift auf der Bahn des Lafters fortgefchritten. 
— Mun fagte.einjt zu einer Katze: »Suthalte 
- Dich des Steblend, und du ſollſt von uns ein 
guldenes Halsband und tüglich Zucker und Man: 
deln zu effen haben.« — »Steblen,« antwortete 
die Katze, »wbar das Handwerk meines Baterd 
"und Großvaters: wie wollt ige nun, daß ich 
darauf verzichte ?« — 

Mun ließ einen Wolf in die Schule geben, 
um ibn lefen zu lehren; dee Schuimeifter fügte 
ihm vor: »A, B, €,.:.« der Wolf antworte 
te: »Lamm, Bock, Biege,...,« weil diefe ſtets 
in feinen Gedanken waren. 

‚Man wollte einen Ejel zur Reinlichfeit ges 
wödhnen, und ibn eine beffere Lebendurt beibrin- 
gen: man wuſch ihm den Leib, und fleilte ihn 
in emem prächtigen Geinache auf einen reichen 
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Teppich. Was a Sobald fein Herr ihm 
einen Augenblick Freiheit ließ, ging ef auf die 
Straße hinaus, fand dort Stand uud wälzte 
fih darin. »Laſſet ihn fish wälzen,« ſagte hier: 
auf ein Vorübergehender; denn das ift feine Na- 
tur, und ihr vermöget nische, fie zu dudern.« — 
»Berzeibet mir ,« fagte manchmal Radan zu 
feinem. Oheim, »oerzeihet mir, ich verſpreche in 
- Zukunft ein tadellofed Leben zu führen. Meine 
Derdrechen find groß, aber nichts überjteigt 
enern Edelmuth; ich bin ſchuldig, aber ihr jeyd 
voßmüthig. Liegt es in meiner Art, zu fehlen, 
o iſt es folshen Männern, wie ihr ſeyd, eigen, 
zır verzeihen. Send gnädig, vergebet mein Ber: 
brechen, und ich will wie. der niedrigſte eurer 
SHaven in eurem Haufe leben. Mein ganzes Le- 
ben foU fortun eurem Dienſte geweibt feyn, um 
meine Undankbarkeit wieder gut zu machen. Ver— 
trauet mie die niedrigsten Verrichtungen: ich 
unterwerfe mich zum voraus allen. Demüthi« 
gungen.« 


Der weiſe Heykar. 


Heykar ließ ſich durch dieſe ſalſchen Betheur 


rungen nicht täuſchen: Ein Baum« ſprach er, 
»ſtand am Ufer eines Waſſers im fruchtbaren 
Erdreiche, und trug Dock Feine Früchte; fein 
Herr wollte ihn abbauen, du fagte der Baum: 
»Verſetze mich an einen.andern Ort, und wenn 


ich dann Peine Früchte gebe, fo hau mih ab.« — 


»Du ftehjt hier am Ufer des Waſſers,« antwor⸗ 
tete ſein Herr, »vnnd haft nichts hervorgebracht 
wie willſt du denn fruchtbar werden, wenn id). 
dich anderöwohin verpflanze ?« — 
Sage mir nicht. daß du noch jung bill, Nur 
XX. 17 


v 
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dan, denn das Alter des Adterd iſt ber Tugend 
des Ruben vorzuziehen; und man entfügt nie: 
mals feinen urfprünglichen Neigungen. Man 
fagte zu einem Wolfe: „Nabe Dich nicht den 
Heerden, ihr Staub wird die dad Geſicht verder: 
deu« — »Ihr Staub,« antwortete er, viſt im 
Gegentheil eine Stärfung für meine Angen.s 
Was brauche ich, mein Sohn, dir noch ınehr 
von deinen Sehlern zu fügen? jeder wird nach 
feinen Thaten belohut. Sott liefet in allen Her— 
zen, Gott wird zwijchen uns beiden richten.« 
So fprach Henkar, und jeder Vorwurf drunc 
wie ein ſcharfer Pfeil in Nadans Herz. Die Ge 
wiſſensbiſſe verzehrten ihn: bald bemächtigte ſich 
düſtere Verzweiflung feines ganzen Weſens, un 
ein gewaltfamer Ausbruch erfolgte; feine Ader 
ſchwollen an, fein Blick ward ſtier, feine Gl 
der erflurrten, und Ichluchzend von Schmerz un 
Wuth, gab er unter furchtbaren Zuckungen De 
Geiſt auf: ein jammervolles und. ſchreckliche 
Ende, welches allen Gottlofen zum abſchrecken 
den Beijpiele dienen follte. | 
Das Schickjal des ſchuldvollen Radan beit 
tigt die ewige Wahrheit: | 
„Die Strafe folgt immer dem Terbrecher 
und wer feinem Bruder eine Stube gräbt, fü 
ſelber hinein.« 27) | 
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Anmeitungen. 





2) Zaus in Woeitoiig, Taas, zu Iefen 

2) Hier folge in. det Handſchrift ein ähnlicher Auftrite, 
wie jener mwiſchen rom Fiſcher und dem Geiß, Bd. L, 
Nacht 9. 10. 

3) Var. Anmert., 7. u Bd. n. 

Di bemf chyd, der vierte König · des ältcften Per 
fiſchen Konigſtammes, iſt einer- der Fürſten, weichem die 
Morgenländifcpe Gerichte die meiften nüglichen Entdes 


dungen, zuſchreibt: er verbeſſerte, heißt es, den Kalen⸗ 


ver und die Schiffahrtsrunde förderte ſehr die aſtrono⸗ 
mi ſchen Wiffenfshaften., fehte das Nusrus: Geh (Reu⸗ 
zahr) ein, und vollendete den Bau von Perfepolis. 
Sr lebte um 800 vor Chriſti. Auf folgende XBeife erzählt 


‚Der Mella Akbar die ihm beigelegte Erfindung des Weins: 


Dichemiſchyd liebte :fghe die Weintrauben, und wollte 
einige Trauben aufbewahren, welche in -ein Gefäß ge 
than und in einem Keller geſetzt wurden, um fpäßtchin 
gegeſſen zu werben. Bei der Oeffnung des Gefäßes, fand 


"man ahfr die Zrauben in Sährung übergegangen, und 


Der Saft war fo fharf „ daß der König ihn für ein Gift 


‚Hielt, und:auf- das Sefäß »Gift« fchreiben ließ. Eine 
„feiner Gflavinnen ‚die, von einem unerträglihen Ropfs 


17* 


260 Aumertungen. 


famerze gequaͤlt, ihrem Leben ein Ende machen wollte, 
bemerfte das fo bezeichnete Gefäß, nahm und verfchlang 
Ren Inhalt. deſſelben: der Wein beraufchte die Sklavinn, 
fie fehlief ein, und ermwachte fehr erleichtert. Sie fand 
diefe Arzenei nad ihrem Geſchmack, und nahm fo häufig 
davon ein, daß das Gift des Königs bald verſchwand. 
Dieſer bemerkte es, forfhte nah und Die Schuidige ge⸗ 
‚fand ihr Vergeben. Der König benutzte daſſelbe aber fo 
gut, daßerund fein ganzer Hof bald nichts anderes Frans 
Een, als Died neue Getränk. Seit dieſer Zeit führt der 
Wein in Verfien die Benennung Seheri Choſch, das 
füße Sift. E. G. Etwas anders gewendetif diefe lu⸗ 
ſtige Vergiftung in unſerm, aus dem Franzoͤſiſchen über: 
tragenen Eingfpiele: das Hausgeſinde. 

5) BgL Anmert. 10. zu Bd. . 

6). Dieſer Gebrauch, die Zußfohlengu Figetn, 
(das Wiederfpiel der Bakonnade) herrſcht noch an 
einigen Mergenländifchen Höfen. €. G. 

> Diefer Zug erinnert an eins der niedlichen Luft: 
fpiele der Franzoͤſiſchen Bühne. E. G. 

8) Harem oder Harym, bel den Urabern, und © c: 
nancah bei den Perfern „ bezeichnet den den. Männer: 
verbotenen Theis des Hauſes, wo fih dasgrauensZim 
wer befinde: das Gynaͤcsum. €. ©. | 

9) In der Urſchrift Schach⸗Bender, bedeute 
buchſtäͤblich König des Hafens oder Befeblanhe« 
ber des Platzees, und diefen Titel gibt man gewöhr 
U dem Kaufmann, der zum Sciedörichter Der Stre 
tigkeiten unter feinen Genoſſen beßrNt if. €. ©- 
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10) Diefe Erzählung iſt ein Auszug Der Geſchichte von 
Saad, dem Lohgärber, welcher Minifter wird, weil er 
ein fehr ſchweres Nätbfel anfastöft hat, und, fo empor: 
gekommen, nun feine Battinn verſtoßen wit. Weil aber 


” Diefe Abenteuer fee denen des er wa ten S ch l ä⸗ 


fers (Bd. VII. Nacht 292) ahnt find, Haben wir fie 
unterdrüdt. E. G. 

sı) Benafir bedeutet Ohnegleichen. E. G. 

12) Many iſt ein berühmter Morgenländiſcher Ma⸗ 
ler, der in Perſien eine nach ihm benannte Sekte ſtiftete, 
deren Lehre eine ſeltſame Miſchung von den Religions⸗ 
ſätzen des Foroaſter (Sarduſcht) und der Chriſtli⸗ 
chen Glaubenslehre enthielt: das Beſtehen zweier ewigen 
Grundwefen, des Guten und des Böfen, die Seelen⸗ 
wanderung, die Enthaleung von Fleiſchſpeiſen, das Ver⸗ 
bot, irgend ein Thier zu Cödten ; das waren die vornehm⸗ 
Ken Religionsſätze dieſes falfchen Propheten. 

Sapor (Schapur), unter deffen Regierung diefer 
Betrüger Iebte, wurde eine Zeitlang von dieſer Irrichre 
verführt, und fein Beiſpiel von einigen feiner Unterthar 
nen befolgt. Er erfannte zwar bald diefen Irethum, und 
verbannte Den Many, aber c5 war zu fpät: Die Keime 
hatten ſchon Wurzel geſchlagen, und follten bald bittere 
Früchte tragen. Unter Hormisdas (Hermus) Fam 
die Sehte der Manichäer wicder in Aufnahme; dar: 
nad) wurde fie abermals von Behram I. verfolgt, der 
ihren Stifter lebendig ſchinden Tieß. E. G. 

13) Unter der Regierung des Chalyfen Harun Ar: 
reſchyd waren die Künſte zu einer hohen Stufe Der 
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Bolltommenheit gelangt ,' und- wir erinnern unſere Le⸗ 
fer daran, daß diefer Fürſt an Kari den Großen 
die erſte Schlaguhr fandte, welche in Europa gefchen 
wurde. Die Araber waren zu Diefer Zeit die gefchrteften 
Aſtronomen, und fie hatten die Chemie und mathemes 
tischen Wiffenfchaften weiter gebracht, als die Griechen 
und Römer, deren beſte Schriftfteller fie überſetzt Hatten, 
wie Euklides, Archimedes, Apollonius von 
Perga u. a. Unglücklicher Weiſe aber miſchten ſich un⸗ 
ter ihre wahren und richtigen Vorſtellungen von dem Lau⸗ 
fe der Sterne, von den Eigenſchaften der Mineralien 
und Pflanzen, die falfchen Schimmer der Gterndeuterei 
und der alchimiſtiſchen und Eabatiftifchen Wiffenfchaften, 
welche oft zwar für diejenigen, die durch Bethörung 
Underer davon Bortheil gu ziehen wußten, eine Quelle 
des Reichtbums wurden , aber trauriger Weiſe den wah⸗ 
ren Sortfchritt der am Hofe der Chalyfen mit fo viel Er⸗ 
folg getriebenen phyſiſchen und mathematiihen Wiſſen⸗ 
ſchaften aufbielten. Diefe Erzählung hier felber gründet 
fi auf den feften Aberglauben, welche die Araber alles 
seit an täufchende Weiffegungen gehegt haben. ©. ©. 
Bol. Anm. a4: zu Bd. XIV. 

14) Die Araber nennen Damask das Abbild des 
Paradieſes. E. G. Die vier Ferdus oder Parabiefe 
der Morgenfänder find: Diellmgegenden von Damasf; 
die von Samarfand, genannt &ogd, woraus Sog» 
Diana gebildet ift; das Thal Bewan in Perfien: und 


die Ufer des Sluſſes Obollab bei Balfora. ©. — Bat 
Anm. 20. zu Bd. XIV. 
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15) Hatem, von dem Arabifchen Stamme Than, 
it im Morgenfande berühmt durch feine große Freigebig⸗ 
keit. Er war Mahommeds Zeitgenoffe , und die Sefchichte 
fhreiber erzählen von ihm einen Zug, welcher an den 
alten Schwanf vom Falken, welhenta:Sontaine 
gereimt hat, erinnert. Es heißt nämlich, daß Hatem, als 
der Sefandte eines Griechiſchen Fürften zu ihm Fam, und 
er nichts weiter hatte, ihn zu bewirthen, fein edles Rof 
eödtete: und um diefes gerade Fam der Sefandte ihn an: - 
sufprehen. E. G. Cauſſin vermweifet über das obige 
Sprichwort agwad min hatem, großfmüthig mie 
Hatem, auf Pococke Specimen p. 345. Diefer Hatem 
ftarb,, nach den Jahrbüchern Ubulfeda’s, im achten 
Jahre der Hedfchra , 630_der Chriſtlichen Zeitrechnung. — 
Die entfprechende alte Erzählung vom Falken ift ber 
fanntlih auch von Boccacciv zu einer der fchönften _ 
Novellen des Decamerone ausgeführt (überſetzt, in v-d. 
Hagen’s Erzählungen und Mährchen Bd. 1, 1824.) 
Eine andere Erzählung von Hatems Sreigebigfeit narh 
dem Tode noch, hat von Hammers Ergänzung der 1003 
Nacht. Vgl. Bord, zu diefem Bande S. ı6- 

16) Wadn nennen die Araber die Thäler, fo wie 
die Dafen der Wüſte. E. G. | 

17) Dfkhirun heiße die Jauptthüre der Mofchee der 
Dmmiaden zu Damask. E. G. — Diefe Mofchce 
-ift eins der vier Wunder der Belt, zu welchen, laut 
der Arabifchen Schriftſteller, außerdem gehören: Der 
Leuchtthurm von Alerandrien; die Brüde von 
Sandſcha im nördlihen Syrien nahe am eben; ; 
un» die Kirche zu Roh a Edeſſa E. 


vr 
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18) Vgl. die Anm. ı8 a. gu Bd. 1. 

19) Wir erinnern Hier, daß das Strafgeſetzbuch der 
Mufelmanner den Mörder verurtbeift, eine Mordbuße zu 
bezabsen; wenn aberder Mord an einem bewohnten Orte 
begangen und der Schuldige nicht auszumitteln ift, fo 
mäffen die Anwohner felber Die Mordbuße entrichten. Man 
begreift wohl den Grund diefer weifen Satzung, welche 
jedermann antreißt,, über die Sicherheit feiner Nachbar⸗ 
fhaft zu machen. Ebenſo macht die Zranzöfifche Geſetz⸗ 
arbung in gewiffen Fällen die Orts⸗ Gemeinden für den 
Schaden der auf ihrem Gebiet vorgefallenen Verbrechen 
verantwortlich. E. G. — Das Wiedervergeltungsrecht 
begründet a Mof. zı, 235 und im Koran Surate =, 
3.175, und Burate 5, B 4o. 53. ©. 

s0) In faſt jeder Muſelmänniſchen Stadt haben die 
einzelnen Stadtwiertel ihre Nachtwächter; und diefe Stats 
viertel find oft durch Mauern und Thore für fich gefchlofs 
fen (ähntich den Juden-Vierteln, fonft in vielen Chrift: 
Iıhen Städten, und hier und da noch.) Eine der felt 
fimften Städte ift in diefer Rüdfihbt Shadam. im 
inneren Afrika. Folgendermaaßen beſchreibt fie der Eng⸗ 
liſche Schiffshauptmann & yo m, welcher ı820 dort reifte. 

»Es ift eine fchr auffallende Sonderbarfeit, daß in 
derfelben Ringmauer (von Ghadam) zwei feindliche Stam; 
me wohnen, welche In gar Feiner Verbindung mit ein- 
ander ſtehen. Ghadam ift nämlich Freisförmig gebaut, 
und von einer dDiden Mauer burchfchnitten, welche fie 
in zwei gleiche Hälften theilt; in der Mitte dieſer Mauer 
ift ein Thor, welches bei unruhigen Betten gefperrt 

wird; denn die Einwohner haben unter fi oft dlutige 
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Otreitigkeiten. Beide Städte find ringsumher von Pal: 
mens und Dattelns Gärten umgeben. Die Straßen find 
Bededt, fo daß nach Sonnenuntergang niemand ohne 
Licht fich zurecht finden kann. Die Häufer find wohlgebaut 
aus Lehm, und haben nur ein Stockwerk. Die Einwoh⸗ 
ner find Araber, und obwohl fie Eine Stadt bewohnen, 
fo kennen fie doch ihre Rachbarn fo wenig, als wenn fie 
mehrere Meilen von einander wohnten; denn einer vom 
Otamme Beni⸗Walid, der Die andere dem Stamme 
Beni⸗Wafid gehörige Stadt beträte, würde vom Vol⸗ 
Be beſchimpft werden. Eine und dieſelbe warme Quelle 
verficht beide Städte mit Waſſer, die jede von einem 
Scheich, unter dem Befehl eines Raid oder Paſcha regiert 
erben. u E. ®r 
| sı) Es if nichts Settenes an den Morgenländifcen 
Höfen," Leute ohne Erziehung plöglicd aus dem niedrigen 
ften Stande zu hohen Würden erhoben zu fehen. Der 
SinanzeMinifter am Hofe des Bath Aly Schach von Pers 
fien war vor einigen Jahren no ein Baffal,n. h. 
ein Gemüfchändfer, in Ispahan, Namens Moham 
med HüfeinsChan; erſt im Jahre 1807 gelangte 
er auf feinen glänzenden Poften. E. G. 

33) Diefe Erzählung, weiche au) in der Kakkutta’fchen 
Ausgabe dee 1001 Nacht in der Urſprache ſteht, if von 
Sangles aus feinen eigenen Handſchriften überfetzt. 
Sie fiheint ung zwar eben nicht paffend für die Samm⸗ 
tung , ber fie einverleibt ift; jedoch haben wir nicht ges 
glaubt, ihre Wiederholung unterlaffen au dürfen. €. ©. 


23) Im Vorberichte (bei uns zu Bd. XVI.) iſt ſchon 
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bemerkt, daß wir die Ueberſetzung diefer Erzaͤdlung Herm 
Agub verdanfen. &. ©. 

s4) Diefe Sprüche, welche meiftentbeils der Griechi⸗ 
fen Weltweisheit in ihrer fchönften Zeit nicht unwürdig 
wären, gehören ſämmtlich der Arabifchen Lrfchrift an; 
ich habe fie nur in eine ſchicklichere Folge gebracht. Auch 
babe ich einige davon unterdrüden müſſen, weil fie ente 
weder nur Borfchriften einer örtlichen Sittenichre darbo⸗ 
ten, oder in der Ueberſetzung den Europäifchen Leſern 
mwunderlich vorfommen möchten. Was ich hier bemerke, 
gilt augleich von den Sprüchen, welche Diefe Erzählung 
befchließen, und welche Stoff zu mehreren Zabeln ber» 
geben fünnten. Anmerk. des Franz. Ueberfegers. 

»5) Der Monat Niſan entfpricht unferm April. E.G. 

26) Befanntlich ift der Chila, der gewöhnlich in 
einem koſtbaren Pelze befteht, ein EhrenFleid, welches 
die Morgenländifchen Zürften denjenigen ihrer Unterthar 
nen zu gewähren pflegen, welchen fie einen Beweis ihrer 
großen Zufriedenheit geben wollen. E. ©. 

37) Ich Habe Diefe Erzählung aus zwei Arabifhen Hand» 
fehriften überfeßt , und beide Durch) einander berichtigt und 
ergänzt. Es wäre anziehbend , dem Urſprunge der Achnlich« 
Peit zwifchen diefer SGefchichte Heykfars und mehreren Zügen 
aus dem Leben Aeſops, wie es PPanudes erzählt, nach« 
jufpüren. Schon find ihm die Fabeln von dem Phrygiſchen 
GHaven durch den Arabifchen Weiſen Lokman ftreitig 
gemacht ; Heykar beraubt ihn nun auch noch gar feiner eiges 
nen Handlungen : was bleibt da noch an bem armen Hefop ? 
Anmerf. des Zranzöfifchen Ueberfetzers — Ueber 8 0 Be 
man vgl. Anmerk. 8. zu Bd. XIV. 
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